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PROFESSOR DR. ALEXANDER LUTHER ZUM 
17. FEBRUAR 1937. 
Wenn ich hente zu I hr em Ehrentage I hr Wesen und I hr Leben 
iiberdenke, so fällt mir ein Dichtenvort ein, das ich mir selbst zum 
Leitstem gewählt habe: 
Liegt dir gestern klar und of fen, 
Wirkst du heute kraftig frei, 
Darfst du auf ein Morgen lioffen, 
Das nicht minder gliicklich sei. 
Das kräftig-freie Hente redet selbst in freudiger Sprache. Eine liebende 
Frau steht Ihnen zur Seite, eine Schar tiichtiger Söhne umgiebt Sie, 
Schiller und Kollegen kommen in dankbarer Verehrung, um Ihnen ihre 
Wiinsche darzubringen. Was Sie geschaffen, was treu erhalten haben 
in den Tagen Ihrer jugendlichen Kraft, das dankt Ihnen jetzt durch 
sein eigenes lebendiges Dasein, und wird Sie trägen, wenn einmal die 
eigene Kraft nachliisst. 
Möge Ihnen das Allés länge Jahre in Gesundheit erhalten bleiben! 
Nun lassen Sie den alten Freund ein paar Worte iiber das Gestern 
sägen, soweit er es mit Ihnen zusammen erlebt hat. Sie w er den es geme 
hören, denn wer wie Sie ein ernstes, hochgesinntes Leben hinter sich hat 
der darf ruhig die Geister der Vergangenheit beschwören. 
Da taucht in meiner Erinnerung die Zeit wieder auf, da Sie in 
Rostock w ar en, ein junger Mann bei dem auch noch j ungen Professor 
der Zoologie; zuerst allein, dann bald mit der Lebensgefährtin, die jetzt 
als die Mutter Ihrer Söhne neben Ihnen steht. Schöne Zeit en j ungen 
Glucks verlebten Sie dort zwischen Wald, Wiesen und Meeresrauschen, 
bis zu dem Tage, als Sie, »der russische Staatsbiirgen, Deutschland i 'er-
lassen mussten. Als wir uns wiedersahen, war Finnland frei und 
Deutschland durchlebte seine schwärzesten Jahre. 
Nie werden wir den edeln Sinn und den stolzen Mut vergessen, mit 
dem die finnischen Gelehrten sich damals gegen den Hass der Welt 
auf die Seite ihrer deutschen Kollegen stellten. 
Als ich in jenen Jahren Ihr Land besuchte, hatte ich den Anblick 
eines Volks, bei dem in der frischen Erinnerung an gemeinsame Not und 
in der j ungen Fr ende iiber den gemeinsam er r ungen en Steg alle inner en 
Gegensätze schwiegett. Das sind seltene Feierstunden im Leben. einer 
Nation, deren Glanz weit hineinleuchtet in den Staub, die Miihe und 
Zerrissenheit des Alltagslebens. 
Unvergesslich ist mir auch der sonnige Herbsttag in Tvärminne. 
Da sah ich Sie inmitten des Werks, dem Sie so viel Lebenszeit und treue 
Liebe gewidmet haben. Was waren das fiir Stunden! Land und Meer 
in einander aufgelöst, Himmel und Wasser im goldenen Nebel ver-
schwimmend! 
Wieder nach Jahren trafen wir uns im Menschengewiihl des Inter-
national en Zoologenkongresses in Budapest. Als ich Sie nach dem Er-
gehen der Ihrigen fragte, gestanden Sie mir in einer reizenden Mischung 
von stolzer Fr ende und leichter Verlegenheit die Ankunft Ilires — wie-
vielten? — J ungen. 
Ja, diese Jungens! Die wachsen nun herauf, und so wachsen auch 
Ihre Studenten herauf, tiichtig und ihr Vaterland liebend, wie die 
Alten. 
Mogen Sie mit den Ihrigen noch länge, gesunde Jahre in diesem 
Lande leben, und Gliick und Gedeihen um sich herum aufbliihen sehenl 
Mit herzlichen Griissen von Haus zu Haus und von Land zu Land 
In alter Freundschaft 
der Ihrige 
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Kiemen- und Extremitätenregion bei Urodelen. 
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I . EINIvEITUNG. 
Zur experimentellen Analyse der Entwicklung wurden bis vor 
einigen Jahren in den meisten Fallen die Defekt- und Transplanta-
tionsmetliode angewandt. Bei der Untersuchung der Linsendeter-
mination wurde z. B. die primäre Augenblase entfernt und festge-
stellt, ob die iiberlagernde Epidermis aucli ohne sie eine Linse biide 
(Speinann), oder es wurde die primäre Augenblase unter die Rumpf-
epidermis transplantiert und untersuclit, ob sie in dieser eine Linse 
induzieren kann (Lewis). Weniger beniitzt wurde die Isolations-
methode, bei der das zu untersuchende Organ als Anlage allein oder 
in bestimmter Kombination mit anderen Keimteilen isoliert und in 
einem indifferenten Medium geziiclitet wird. Diese Arbeitsweise 
wurde durch die methodischen Arbeiten von Holtfreter (1931) fiir 
die Amphibien soweit gefördert, dass sie mit dem besten Erfolg durch-
gefiihrt werden kann. Ihre Anwendung fiihrt einmal zur Uberprii-
fung der mit der Defekt- und Transplantationsmethode gewonnenen 
Ergebnisse und biidet ferner in vielerlei Hinsicht eine notwendige Er-
gänzung zu diesen. 
Seit Friihjahr 1932 bearbeite ich systematiscli die Entwicklung 
der Amphibien mit der Isolationsmetliode. Infolge anderweitiger 
Inanspruchnahme konnte von dem Material bis jetzt nur wenig ver-
öffentlicht werden, nämlich je eine vorläufige Mitteilung iiber die Ana-
lyse der Entwicklung von bestimmten Kopforganen (1933) und iiber 
die Zusammenarbeit der Keimblätter (1936). In diesem Aufsatz sollen 
Isolationsexperiinente beschrieben werden, die sich mit der Gehör-, 
Kiemen- und auch Extremitätenregion befassen. In dieser wurden 
(lie drei Komponenten Epidermis, Medullarwulst — als Spender des 
Ektomesoderms — und Entomesoderm in verscliiedener Kombina-
tion isoliert und die Leistungen der Isolate untersucht. Die Ergeb-
nisse gestatten Schliisse auf die prospektive Bedeutung der drei 
Komponenten, den Determinationszustand der in ihnen enthaltenen 
Anlagen und die Lokalisation der determinierenden Faktoren. 
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Die Versuche beleuchten die Entwicklung selir vieler Organe, 
z. B. der Epidermis, des Geliörorgans, der Kiemen, der Sinnesorgane 
der Seitenlinie, der Kopfganglien, des Pigments, des Herzens, des 
Bluts u. a. Es ist natiirlicli im Ralimen dieser Arbeit nicht möglich, 
die sehr umfangreiche Literatur erschöpfend zu besprechen. Ich 
musste mieli dalier auf die notwendigsten Angaben bescliränken und 
bitte, mir die Liicken nachzusehen. 
Die Versuche wurden im Friihjahr 1933 am Kaiser-Wilhelm-
Insti tut fiir Biologie in Dahlem ausgefiihrt. Seit Jahren geniesse ich 
die Unterstiitzung der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft, 
der ich bei dieser Gelegenheit bestens danken möchte. 
II. MATERIAL UND METHODE. 
Die Versuche wurden an Urodelenkeimen ausgefiihrt und zwar 
hauptsächlich an Triton alpestris. Triton taeniatus und Amblystoma 
mexicanum (Axolotl) fanden nur selten Verwendung. Sie bescliränkten 
sich auf ein eng begrenztes Entwicklungsstadium, nämlich die friilie 
Neurula, deren Wiilste in Erliebung begriffen oder klar erhoben oder 
auch ein wenig genähert waren. In diesein Stadium lassen sich die 
verscliiedenen Keimbezirke und Schichten mit den Spemannschen 
Mikroinstrumenten einwandfrei von einander trennen. 
Die Absiclit war, in Fortfiihrung der 1932 veröffentlichten Versuche 
iiber die Gesichtsorgane (Näsen, Haftfaden, Augen, Linsen) besonders 
die Geliörblase zu erfassen. Diese war bei den damaligen Isolaten nicht 
aufgetreten, obgleicli ilire ektodermale Anlage im Isolat eigentlicli 
enthalten sein musste. 
a b c d 
Abb. 1 a—d. Schemata der Operation. — a. Isolation von praes. 
Epidermis, Medullarwulst u. Entoinesoderm; — b. Isol. von praes. 
Epidermis + Medullarwulst; — c. Isol. von praes. Epidermis + Ento-
inesoderm; — d. Isol. von praes. Epidermis. 
6 O. Mangold, Isolationsversuche zur Analy.se (ler Entwicklung 
Die Anlage der Gehörblase liegt naeli den Vitalfärbungsversuchen 
von Röhlich (1929) und einigen wenigen eigenen Versuchen hart ausser-
halb des Medullarwulstes und zwar, elie die Streckung der Medullar-
platte beginnt, ungefälir im Bereich des 2. Wulstviertels. Die Isolate 
wurden dalier wie in der Abbildung la—d dargestellt, entnommen. 
Sie entliielten: 
1) präs. Epidermis, Medullarwulst und das unterlagernde Entomeso-
derm (Abb. la), 
2) präs. Epidermis und Medullarwulst (Abb. Ib), 
3) präs. Epidermis und das unterlagernde Entoinesoderm (Abb. 1 c), 
und 
4) präs. Epidermis (Abb. Id). 
Die präs. Epidermis umfasst neben der Epidermis die Anlagen der 
Gehörblase und einiger Placoden der Seitenlinien-Sinnesorgane und 
Kopfganglien, ferner mindestens teilweise die Epidermisbedeckung der 
Kiemen und Vorderextremitäten. Der Medullarwulst enthält dorsale 
und laterale Bezirke des Mesen- und Rhombencephalon und der cepha-
len Riickenmarksregion, ferner das Material der Ganglienleiste, das be-
sonders an der Bildung des Visceralskeletts beteiligt ist. Das Ento-
inesoderm enthält die Anlagen der Vorniere, des Kiemen-Entomesoderms 
und Teile der Anlagen von Somato- und Splanchnopleura, Herz und 
Pericard, der Vorderextremität und der Urwirbel. 
Die Isolate sind in den Fållen 1—3 komplex zusammengesetzt, im Fall 
4 dagegen selir einfach. Die ventrale Grenze lag manchmal weiter 
ventral, iiberscliritt aber in keinem Fall die Mediane. Nach der Iso-
lation wurden die Isolate in Holtfreter-Dösung geziichtet und nach 8 
bis 14 Tagen fixiert. 
Das 3. Experiment wurde nur in bescliränkter Anzahl ausgefiihrt, 
da seine Ergebnisse durch ein weitergehendes Experiment, nämlicli die 
Isolation der gesamten Epidermis mit dem unterlagernden Entoineso-
derm, gesichert sind. Dieser Versuch soll in andereni Zusammenhang 
veröffentlicht werden. Auch das 4. Experiment wurde nur selten aus-
gefiihrt, da die präs. Epidermis erwartungsgemäss sich ebenso verhielt 
wie die der Gesichtsregion, iiber die sclion 1933 berichtet wurde. 
Die mit Mesencliym ecto- oder mesodermaler Ilerkunft versehenen 
Stiicke (Abb. la—c) hatten eine grosse Neigung auf dem Glasboden 
festzuwachsen und sich zu einer flachen Selieibe auszubreiten. Dadurcli 
verloren sie fiir unser Experiment ziemlich an Wert, weil die formalen 
Bedingungen fiir die Ivntwicklung der Organe ungiinstig wurden und 
häufig auch Zellen verloren gingen. Es ist mir im Jahr 1933 nicht in 
jedem Fall gelungen, die Abrundung zu erreichen. Die Lagerung auf 
der äusseren Epidermisfläche sellien sie, wohl infolge der bald einsetzen-
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den Bewitnperung der Epidermis, zu begiinstigen. Meine diesjälirigen 
Experimente spreclien dafiir, dass eine geringe Erliöliung der Ca-Ionen 
im Medium die Abkugelung der Isolate fördert. Reine praesumptive 
Epidermis ist nicht festgewachsen (Abb. Id). 
Nach der Fixierung wurden die Isolate mit Boraxkarmin total ge-
färbt und die Schnitte mit Pikrinsäure-Indigokarmin nachgefärbt. Die 
blasigen Stiicke sind bei der Fixierung meist etwas geschrumpft. 
Die Spender wurden ebenfalls aufgezogen. Die Defekte liegen zwi-
schen der Gehör- und Extremitätenregion. Sie werden wohl weit-
gehend, aber nicht vollständig reguliert. Die kurze zusammenfassende 
Beschreibung der Spender des Exp. 2 mag dies nälier beleucliten. 
I I I . OBERSICIIT OBER D I E ENTWICKLUNG DER SPENDER 
(SPEZIELL NACH E N T F E R N U N G DER PRÄS. ' E P I D E R M I S 
UND DES MEDULLARWULSTES. EXP. 2). 
19 Spenderkeime wurden im Exp. 2 6—16 Tage nach der Operation 
fixiert. Im allgemeinen schloss sich bei ihnen die Medullarplatte schön 
zur Rinne und zum Rohr, wobei naturgemäss der Medullarwulst auf 
der operierten Seite eine deutliclie Schwäcliuug zeigte. Der Epidermis-
defekt wurde sehr bald ausgeglichen, sodass ain Embryo mit kleiner 
Schwauzknospe keine Wunde mehr zu beobachten war. Der Ver lust 
an Mesodermzellen beiin Zusammenschluss der Wundränder war sehr 
gering, und er ist walirscheinlich ohne Bedeutung. Im Stadium mit 
sprossenden Kiemenståmmchen waren die Larven regelmässig in der 
Kiemenregion auf der Operationsseite mässig eingebogen; die Kiemen-
stämmchen stånden zu eng und waren zu scliwach entwickelt. Auch 
die Haftfäden, Extremitäteu und Vornierenaulagen der Operationsseite 
zeigten meist eine Schwächere Ausbildung als auf der normalen Seite. 
Diese mehr quantitativen als qualitativen Defekte gliehen sich im 
Laufe der weiteren Entwicklung, bis etwa zum vollständigen Verbrauch 
des Dotters, nicht vollständig aus. In der Regel blieb eine deutliche 
Einbiegung nach der Operationsseite, eine Schwäcliuug, genauer Ver-
kiirzung des Kiemenkorbs, der Kiemenstämmchen, des Haftfadens und 
der Extremität zuriick. Die Zahl der Kiemenstämmchen war in 11 von 
18 Fållen normal, in 3 Fällen waren nur 2, in einem Fall nur 1 und 
in 3 Fällen kein Stämmclien vorhanden. 
Die Schnittuntersuchung bestätigte die am Leben beobachtete 
Regulationsfähigkeit. Untersuclit wurden vor alleni die durch die 
Operation direkt betroffenen Organe, wie Gehirn, Riickenmark, Ge-
hörblase und Kiemenknorpel. Gehirn und Riickenmark zeigten von der 
Medulla oblongata bis zum 6. Segment in den meisten Fällen eine 
8 O. Mangold, Isolationsversuche zur Analy.se (ler Entwicklung 
schwache bis mässige Asymmetrie, bei 2 Fällen von 19 waren sie offen-
sichtlich ganz symmetrisch. Die Kiemenknorpel waren in 5 Fällen voll-
ständig entwickelt, docli waren sie dabei deutlicli scliwäclier und ilir 
Korb meist etwas zu kurz. In 4 Fällen von 16 zeigten sie mässige 
Defekte, d. h. ihre Zahl und Anordnung entspraclien nicht dem normalen. 
6 Fälle zeigten starke Störungen sowohl in der Zahl der Kiemenbögen 
als auch in der Anordnung. Mundhöhle und Kiemenspalten waren 
entsprecliend gestört. — Die Gehörblase fehlte in 6 von 19 brauchbaren 
Fällen vollständig, in 9 Fällen war nur eine einfache Blase vorhanden. 
3 Fälle zeigten Gehörblasen mit unvollkommen entwickelten Bogen-
gängen, und nur ein Fall wies eine ungefähr normal entwickelte Gehör-
blase auf. Die Grösse der Biåsen war im allgemeinen sehr viel geringer 
als auf der normalen Seite. Auch ihre formale und histologisclie Aus-
bildung stand meist selir beträclitlich hinter den normalen zuriick. 
Von 11 brauchbaren Fällen ist nur 1 Fall sehr gut, 8 Fälle sind mässig 
und 2 schlecht ausgebiklet. Es wäre nicht ohne Interesse festzustellen, 
wie weit diese defekten postgenerierten Gehörblasen bei längerer Zucht 
sich vervollständigen könnten. 
Die Defektentwicklung des Visceralskeletts entspricht den Ermitt-
lungen von Stone (1922, 1929 a), Raven (1931 und später) u. a. Die 
inehr oder weniger vollständige Postgeneration der Gehörblasen wurde 
von Eisinger und Sternberg (1924), Kaan (1926), Bando (1929) u. a. 
beobachtet. 
IV. ISOLATION VON PRAESUMPTIVER E P I D E R M I S , 
MEDULLARWULST UND ENTOMESODERM. 
In dieser Serie wurde praesumptive Epidermis, Medullarwulst und 
Entomesoderm isoliert (Abb. 1 a). Der Versuch wurde 28 mal ausge-
fiihrt. Alle Keime waren Triton alp. Das Operationsstadium war 
wieder die friilie Neurula, d.li. Keime mit eben erkennbaren bis 
schön erhobenen Medullarwulst en. 9 Keime wurden links, 19 rechts 
operiert. 
Die Isolate waren nach der Entnahme ziemlich dick, da die Ento-
mesodermschicht besonders dorsal unter dem Medullarwulst sehr be-
träclitlich ist. Sie wurden auf die Epidermis gelegt und rollten sich 
iiberraschend gut nach innen ein. Einen halben Tag nach der Opera-
tion waren sie unregelmässig nierenförmig und vollkommen von Epi-
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dermis bedeckt. In der Folge waren 14 festgewachsen lind 14 frei-
geblieben. 
Die freien Stiicke waren 4 Tage nach der Operation ungefälir zu 
2/3 blåsig; das kompakte Drittel war melir oder weniger scharf ab-
gesetzt. 11 Tage nach der Operation bildeten sie sehr schöne glatte 
Biåsen, von kugeliger bis ellipsoider Form mit viel Pigment und 
Mesenchym. Einige wurden 14 Tage lang geziiclitet. Sie hat ten an 
ihrem ellipsoiden Körper meist eine kleine Spitze gebildet, die den 
Versuch andeutete, eine Extremität anzulegen. Das sehr reichliche 
Mesenchym durchsetzte ziemlich diclit die ganze Blase. Viele Melano-
phoren fanden sich in verscliiedenem Kontraktionszustand iiber die 
Oberfläche verteilt und streckten sich mit dem Mesenchym in die 
Tiefe. Eine Längsseite der Blase war meist etwas höckerig und zeigte 
griines Pigment. Unter ihr lag offenbar der neurale Teil. Auch 
Goldpigmentzellen wurden beobachtet. Infolge der starken Mesen-
chymentwicklung liess sich im Innern wenig erkennen. In friihen 
Stadien wimperte die bedeckende Epidermis, in späteren war sie 
etwas klebrig. 
Die festgewachsenen Isolate entwickelten sich wesentlich lang-
samer. Sie blieben kompakt. Oft war der neurale Teil ohne Epider-
misbedeckung. Die Pigmentierung wurde von ihnen ebenfalls durch-
gefiihrt. 
17 Fälle wurden 7—14 Tage nacli der Operation fixiert, 12 als 
freie Blasen, 7 als kompakte, festgewachsen e Stiicke. Sie werden liier 
gemeinsam behandelt. 
Die Schnittuntersuchung ergab folgenden Befund. Die bedeckende 
Epidermis ist bei den Blasen grösstenteils diinn, zum kleineren Teil, 
und zwar im Bereicli des neuralen Teils und der Gehörblasen, etwas 
verdickt. Sie ist wolil meist zweischiclitig, mit einer deutlichen Basal-
lamelle ausgestattet und von einer sehr feinen Bindegtwebslage mit 
Melanophoren unterlagert. Stets finden sich Sinnesknospcn der 
Seitenlinien in der Epidermis. Sie liegen meist in der Nachbarscliaft 
der Gehörblasen, wo ja aucli im normalen ihre Hauptanlagen sich 
befinden. Ihre Zahl ist jedoch gering und entspricht keinesfalls 
dem normalen. Ferner zeigt die Epidermis häufig einzellige Driisen-
zellen in verscliiedenem Fiillungs- bzw. Entleerungszustand. Alle 
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Isolate besassen ein ziemlich grosses Stiick neurales Material. Es war 
stets, auch wenn es von keiner Epidermis bedeckt war, ausgezeiclmet 
in Ganglien- und Fasermassen differenziert. Ja selbst kleine Nerven 
wurden beobachtet. Die Form war verschieden. Ein diinnes Dach 
liess aber regelmässig erkennen, dass ein Stiick Rhoinbenceplialon 
gebildet worden war. Meist waren es auch mehrere zusammenhängende 
Stiicke, die wohl verschiedene Gehirnabschnitte darstellten. -— An 
den Gehirnteil angelehnt findet man meist auch eine Gehörblase. Ihre 
Form ist gewöhnlich ellipsoid. Im giinstigsten Fall ist ein Ductus 
endolymphaticus entwickelt und die Abschniirung eines Bogengangs 
gerade angedeutet. Sinnesepitlielien sind in der Regel ebenfalls vor-
handen. Neben den Gehörblasen finden sich auch liäufig Ganglien.— 
Ferner enthalten alle Isolate Vomieren. Sie sind, wie zu erwarten, 
unregelmässig ausgebildet. Aber einige Fälle besitzen auch Yornieren-
trichter, die durch ihre Lage zum umgebenden Mesoderm (Somato-
pleura), ihre besondere Gewebsbescliaffenheit und ihre starkeWim-
perung kenntlich sind. — Weiterhin lassen sich folgende Elemente 
feststeilen. Muskelfasern fanden sich in sehr verschiedner Menge. 
Meist sind es nur einige gelockerte Ziige. Nur ein Fall (H21, der auch 
ein Chordafragment besitzt) zeigt einige Muskelsegmente. — Zum 
flachen unregelmässigen Epithel geordnete Zellen umfassen in der 
Regel einen nicht unbeträclitlichen, etwas exzentrisch gelegenen 
Hohlraum und lassen auf Peritoneum und Leibeshöhle schliessen. In 
dem mutmasslichen Peritoneum liegen auch die sclion oben eiwähn-
ten Vornierentrichter. Eine dichte linsen- oder knospenförmige 
Gruppe von Mesenchym liegt periplier unter der manchmal etwas 
vorgestiilpten Epidermis. Sie biidet die mesodermale Extremitäten-
anlage und hat in einigen Fällen in ihrem Zentrum einen schwachen 
Knorpelkern. — Ein Bindegewebsstrang oder -Zapfen durchsetzt 
meist den Hohlraum der Leibeshöhle. Er zeigt liäufig Melanophoren. 
Zwischen seinen Maschen liegen meist einige freie, rundliche Zellen, 
die offenbar Blutzellen darstellen. Der Sträng oder Zapfen gehört 
zweifellos zur Herzanlage. Im Leben beobachtet man nämlich, dass 
die rhythmisch sich kontrahierenden Herzmesenchymstränge, die die 
Hohlräume der Blasen durchziehen, in der Regel zapfen- oder knopf-
förmige Verdickungen aufweisen. Zwischen der Epidermis und dem 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 11 
Peritoneum findet sich weiterhin ein lockeres, netzförmiges Binde-
gewebe. Es ist mindestens von zweierlei Art. Die eine Art ist dotter-
frei und als Bindegewebe hoch differenziert; die andere kann nocli 
reichlich Dotter besitzen. Letztere findet sich besonders zwischen 
dem Gehirnteil und der Gehörblase. In einigen Fällen findet man 
schliesslich eine Gruppe von freien Zellen, offenbar zusammenge-
schwemmt, in einer Ecke der Leibeshöhle. Sie fallen durch ihre mit 
Boraxkarmin intensiv gefärbten grossen Kerne auf und sind in 
jungen, dotterhaltigen Stadien kugclig, in älteren spindelföimig. Es 
sind offensichtlich Blutzellen. 
Zu diesen regelmässigen Befunden kommen nocli einige seltene 
Einzelheiten. Bei 2 Fällen fanden sich je ein Augenfragment und eine 
Nase (H179.259). Das Augenfragment ist jedesmal sehr klein und be-
steht hauptsächlich aus Tapetumzellen und einer Spur Retinä. Die 
Nase ist im Gegensatz dazu vollständig, in einem Fall sogar sehr gut 
und typisch entwickelt. Ein Fall zeigt ein kleines Cliordastiick und 
einige Muskelsegmente (H21). 
Genauer beschrieben wird der vollkommenste Fall H 259. Er 
ist freilich nicht ganz typisch, da er eine Nase und ein Augenfrag-
ment, aber nur wenig Vorniere entwickelt hat . Ich ergänze ihn daher 
durch eine kurze Beschreibung eines Falls mit Vorniere (H 30). 
1933. H. 259. Is. (Abb. 2 a—e) 
Einer alp.-Neurula mit klar erhobenen Medullarwiilsten wurde 
entsprechend der Abb. 1 a die praes. Epidermis, der Medullarwulst und 
das unterlagernde Entoinesoderm entnommen und in Holftreterlösung 
geziichtet. Das Isolat wurde auf die Aussenseite gelegt und rollte sich 
gut nach innen ein. — 17 Std. nach der Oper. hatte es Nierenform ange-
nommen. Es war nicht festgewachsen. — Ca. 5 Tage nacli der Oper. 
bildete es einen ellipsoiden, blasigen Teil, dem ein ungefälir lialb so 
grosser, birnenförmiger, kompakter Teil aufsass. Melanophoren waren 
schön entwickelt. — 12 Tage nach der Oper. war das Isolat stumpf 
birnförmig und blasig. Das kurze Stielende war kompakt. Reichlich 
Mesenchym erfiillte die Blase. Das Isolat war stark mit scliwarzen und 
gelben Pigmentzellen besetzt. Auch etwas Goldpigment war vorhan-
den. — 14 Tage nach der Oper. war das Isolat (Abb. 2 a) noch etwas 
stärker blasig und seine Form war nocli etwas stumpfer geworden. Das 
kompakte Stielende (St.) war griin-braun pigmentiert und etwas kleb-
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Abb. 2 a—e. 1933, H. 259. Is. — a. Totalansicht, 14 Tage nach 
Oper. Extr. Extremitätenanlage; St. Stielende; Vergr. ca 37. — b—e. 
Sclinitte durch das Isolat, oben-zephal, unten- ungefälir caudal. Vergr. 
ca 60. Bl. Blutzellen im Gefäss; Ex m. Mesenchym der Extremitäten-
anlage; Fr dr. Frontaldriisen; Gbl. Gehörblase; Geli. Gehirnteil; Gl. 
Ganglien; Hm. Herzmesenchym; Mes. Mesenchym bzw. Bindegewebe; 
Md. dotterreiches Mesenchym; Na. Nase; Sdr. Schleimdrusen; Sik. 
Sinnesknospen des Seitenliniensystems. 
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rig. An der Seite war ein spitzer Vorsprung, die Extremitätenanlage 
(Extr.), entstanden. Das Innere war stark mit Mesenchym durch-
setzt. In diesem Stadium wurde fixiert. Bei der weiteren Behandlung 
schrumpfte das Isolat mässig, etwa zu ellipsoider Form, ein. 
Die Schnittuntersuchung ergab folgende Verhältnisse (Abb. 2b—e): 
Stark exzentrisch befindet sich ein grosser Hohlraum, der einerseits, 
d. h. wohl ventral, eine sehr diinne, andererseits, also wohl dorsal, eine 
dicke Wand aufweist. Beide Wände gehen allmälilich ineinander iiber. 
Die diinne, ventrale Wand besteht aus einer feinen zweischichtigen 
Epidermis mit einer ebenfalls sehr feinen Mesodermunterlage. Die 
dicke, dorsale Wand enthält sehr reichlich lockeres Mesenchym, in das 
verscliiedeue Organe eingelagert sind. In ihr lässt sich ein zephaler und 
ein melir caudaler Teil unterscheiden. Der zephale Teil entspricht dem 
stark pigmentierten, kompakten Stielbezirk der Blase (Abb. 2 a. St.). 
Er enthält eine Nase, ein Augenfragment, eine Gehörblase mit Gaug-
lien und Gehirn. Die Nase (Na.) ist sehr gut und charakteristisch aus-
gebildet. Sie besitzt einen kleinen, ungefähr kugeligen Hohlraum, und 
die an ihn angrenzenden radiärgestellten Zellen zeigen an ihren inneren 
Euden dicke Pigmentkörner. Ein Naseneingang lässt sich nicht fest-
stellen. Das Augenfragment (Tap.) besteht nur aus einein kleinen, 
schiisselförmigen Stiick Pigmeutepitliel. Retinazellen fehlen. Die Ge-
hörblase (Gbl.) ist ziemlicli gut ausgebildet. Bei ovaler Grundform 
zeigt sie mehrere Einschniirungen, die offeubar den Versuch erkennen 
lassen, Bogengänge zu bilden. Ausserdem findet man einen Duetus 
eudolymphaticus und mehrere Sinnesepithelbezirke. In der Nacli-
barscliaft der Gehörblasen liegen auch einige lockere Ganglien (Gl.). 
Die Epidermis iiber dem dorso-zeplialen Bezirk der Isolatblase ist ziem-
licli dick, d. h. ein cubisclies, zweischichtiges Epitliel. In ihr liegen viele 
einzellige Frontaldriisen (Fr dr.) und Sinnesknospen des Seitenlinien-
systems (Sik.). Auf der Dorsalseite der Blase zieht sich von zeplial nach 
caudal das Gehirnfragment hin (Geh.). Es ist auf keinem derSclmitte 
in seiner ganzen Ausdehnung getroffen und besitzt eine beträchtliche 
Länge. Die Form ist unregelmässig. Es liat aber zweifellos den Cliarak-
ter des Rhombenzephalon, da ein nicht unbeträchtlicher Teil der Wand 
sehr diinn ist. Histologisch ist es vollständig durchdifferenziert mit 
klar geschiedenen Ganglien- und Faserbezirken. Im caudalen Bereich 
des Isolats liegt die Extremitätenanlage (Ex m.). Sie fällt durch die 
dichte Anhäufung der Mesenchymzellen auf. Ferner findet sich in der 
Wand des Hohlraumes und gegen den Hohlraum selbst vorspringend 
eine bedeutende Masse von dicht gedrängten, dotterreichen Zellen, die 
wohl zur Herzanlage gehören und als Herzmesenchym (Hm.) bezeicli-
net werden. In ihren Randgebieten bilden sich anscheinend Gefässe 
(Bl.) und freie Blutzellen von spindelförmiger Gestalt. Auch beob-
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achtet mau stets einige kompakte, anscheinend nekrotische Kerne. 
Die Menge der Blutzellen ist aber gering. In der Epidermis des caudalen 
Bereichs beobachtet man, wiederum, besonders dorsal, ziemlich liäufig 
grosse, einzellige Driisen (Sdr.). Sie drängen sich breit lialbkugelig 
iiber die Oberfläche vor. Ihr Kern liegt an der Basis. Das Plasma ist 
hell. Es sind Leydig'sclie Drlisenzellen. Sie sind von den offenbar 
andersartigen Prontaldriisen (s. Holtfreter 1933, p. 625) zu unter-
scheiden. In der Wand des Blasenhohlraumes liegt auch ein winziges 
Stiick eines Vornierenganges. Die Wand selbst ist kein vollkommenes 
Epithel, sodass man im Zweifel sein kann, ob man sie als Peritoneum 
auffassen soll; teilweise dtirfte sie wohl auch zur Anlage des Herzens 
und des Herzbeutels gehören. Hochdifferenziertes, netzförmiges, 
nahezu dotterfreies Bindegewebe ist reichlich vorhanden. Zwischen 
Gehörblase und Auge liegt ziemlich dotterreiches Mesenchym ohne 
erkennbare Differenzierung (M. d.). Muskeln sind nur in sehr geringem 
Masse vorhanden. 
1933. H. 30. Is. {Abb. 3). 
Das Isolat von H. 30 wurde 10 Tage nach der Operation fixiert. 
Es bildete, ähnlich dem der Abb. 2a, eine kugelige bis stumpf-birnför-
mige Blase mit viel Pigment. Dieses 
war an einer bestimmten, offenbar 
der rostralen, Oberflächenregion be-
sonders stark entwickelt. Bei der 
Sclmittuntersuchung wurden eine 
Extremitätenanlage, ein Gehirnfrag-
ment, gute Sinnesknospen des Sei-
tenliniensystems, reichlich Vornieren-
gänge und einige Muskelfaserziige 
nacligewiesen. Sehr reichliches Me-
senchym bzw. Bindegewebe umschloss 
einen ungefähr zentral gelegenen 
Hohlraum. Die Gehörblase war 
zweifelhaft. Die Abb. 3 gibt einen 
Schnitt durch das Isolat. Man sieht 
darauf das Gehirnstiick mit dem 
diinnen Dacli (Geh), reichlich Mesen-
chym, den zentralen Hohlraum (Lh) 
und in seiner Wandung die Vorniere. 
Diese lässt strukturell zweierlei 
Teile unterscheiden: das Kanalsystem 
(Vg) und die Trichter (Vtr). Die 
Abb. 3.1933, H. 30, Is. Schnitt. 
Vergr. ca 80. Geh. Gehirnfrag-
ment; Lh. Leibeshöhle?; Vg. 
Vornierengang; Vtr. 1. und 
Vtr. 2. Vornierentrichter 1 
und 2. 
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Vornierenkanäle sind etwas geschlängelt und bauen sich aus grossen 
cubischen Zellen mit weit gesteliten Kernen auf. Sie sind nahezu 
dotterfrei. Im Lumen ist keine Wimperung zu erkennen. Die 
Tricliter dagegen haben diclitgestellte Zellen und Zellkerne. Sie besit-
zen auffallend viele Dotterkörner, die peripher von den Zellkernen ange-
häuft sind. Im Lumen findet man länge, kraftige Wimpern. Offenbar 
sind zwei Trichter vorhanden, von denen aber nur einer klar zu er-
kennen ist. 
V. ISOLATION VON PRAESUMPTIVER E P I D E R M I S MIT 
ANGRENZENDEM MEDULLARWULST. 
Das Experiment wurde 36 mal ausgefiihrt; 33 mal am alp.-Keim 
und 3 mal am Axolotl-Keim. Operationsstadien waren stets junge 
Neurulen. Das Isolat umfasste das 2. und 3. Viertel des Medullar-
wulstes und die angrenzende Epidermis, diese in etwas verschiedner 
Ausdehnung, aber mindestens wie in der Abb. 1 b eingezeichnet. 30 
mal wurde links,6 mal rechts operiert. 8—12 Tage nach der Operation 
wurde fixiert. Zur mikroskopischen Untersuchung gelangten 26 
Isolate. 
9 Fälle von 36 rundeten sich ab und bildeten bald eine kugelige 
bis nierenförmige Blase mit reiclilich sehwarzem und gelbem Pig-
ment. Im Innern zeigten sicli mehr oder weniger grosse Gehirnteile 
und reichlich Mesenchym, aber keine kontraktilen Mesenchymstränge 
(Herz). Gehörblasen waren im lebenden Zustand nicht zu beob-
acliten. 
Die 9 blasigen Gebilde enthalten setets einen kleinenKomplex 
neuraler Substanz, Mesenchym und Pigment. — Der neurale Kom-
plex ist von verschiedener Grösse und von unregelmässiger Form. Die 
Differenzierung in Nervenzellen ist reellt gut; regelmässig sind auch 
Faserbezirke von Ganglienbezirken gesondert und oft sind auch Holil-
räume entwickelt. — Das Mesenchym liegt mit seiner Hauptmasse im 
Bereich der neuralen Komplexe. Es t r i t t in verschiedner I,Aorm auf, 
nämlicli als feine Lamelle unter der Epidermis, ferner als Mesen-
chymstränge, bzw. Mesencliyinlamellen, in denen die neuralen Teile 
aufgehängt sind, und schliesslich nocli als Einzelzellen. Diese können 
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ungefähr kugelig und stark dotterlialtig oder aucli zu spindeligen 
Bindegewebszellen differenziert sein. — Die Blasen enthalten stets 
reichlich schvvarze und aucli regelmässig gelbe Pigmentzellen. Beide 
sind in unseren Fällen ecto-mesodermal. Die Melanophoren breiten 
sich unter der Epidermis aus, durclisetzen das Mesenchymgeriist utid 
können die neuralen Komplexe mehr oder weniger eng umfassen. — 
Die Epidermis ist anscheinend nur im Bereicli der stark blasigen 
Bezirke normal entwickelt. Hier besteht sie aus einem flachen dop-
pelten Plattenepithel und ist von einer sehr feinen Cutis-Zellage 
unterschichtet. In der Umgebung der neuralen Komplexe nimmt ihre 
Dicke stark zu. Regelmässig biidet sie dann ein Pflaster- oder Zylin-
derepithel,in dem einzelne Zellen durch homogenes Plasma auffallen, 
andere noch stark dotterlialtig sind. Die ersteren stellen walir-
scheinlicli Driisenzellen dar (Frontaldriisen) und sind wolil verant-
wortlich fiir das klebrige Sekret, das die Isolate ausscheiden. Sinnes-
knospen der Seitenlinie werden in der Epidermis auffallendervveise 
nicht gefunden. — Bei 6 von den blasigen Isolaten finden sich im 
Innern auch kleine Epithelbläschen, die man als Gehörblasen deuten 
kann. Meist sind sie klein, einscliiclitig, dotterreich und mit klarem 
Uumen versehen. Nie findet sicli eine eindeutige Differenzierung von 
Sinnesepithel-Bezirken oder gar die Ausbildung von Bogengängen. 
Bei 3 von den 9 Blasen fehlt jede Andeutung einer Gehörblase. 
Genauer beschrieben werden H 24, eine scliön pigmentierte Blase 
oline Gehörblase, und H 35, der fiir die Hörblasenbildung am meisten 
positive Fall. 
Die meisten Isolate (24 von 35) sind am Boden der Zuchtschalen 
festgewachsen. Anfangs bilden sie ein langes Halbellipsoid, dessen 
epidermale Bedeckung bald eine mehr oder weniger ausgedehnte, 
wimpernde, feinepitlieliale Auswachsfläche anlegt. Je grösser sie 
wird, desto flaclier gestaltet sich der kompakte Teil des Wulstmate-
rials. Bis in die äussersten Bezirke der Auswachsfläche werden 
Pigmentzellen gebildet. Ungefähr 8 Tage nach der Operation zieht 
sich häufig die Epithelfläche wieder zuriick und biidet dann iiber dem 
zentralen Teil eine kapuzenförmige, schrumplige Epidermis. Unter 
ihr findet sich dann liäufig ein neuraler Zellkomplex und eine An-
zahl kugeliger, lockerer Zellen. 
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17 derart festgewaclisene Isolate wurden fixiert. Sie schienen fiir 
die Frage der Gehörblasenbildung nicht gerade giinstig, da die äusse-
ren Verhältnisse auf die Forrabildungsvorgänge zweifellos hemmend 
wirken mussten. Die Schnittuntersuchung liat aber angenehm ent-
täuscht. 
Die Zusammensetzung der festgewachsenen kompakten Isolate 
ist ähnlich wie die der blasigen freien. Ihre Epidermis zeigt aller-
dings kaum irgendwo einen normalen Bau. Da ihre ausgewachsenen 
Bezirke sich bei der Doslösung zur Fixierung zusamnienzogen, ist 
sie meist zu dick und mehrschiclitig. Auch enthält sie nocli reichlich 
Dotter. Besondere Bildungen wie Sinnesknospen der Seitenlinie 
felilen. In der Regel ist sie nach innen durch eine Basallamelle be-
grenzt und ziemlich unvollkommen durch Melanophoren und flache 
Mesenchymzellen unterlagert. Der neurale Teil kann von der Epider-
mis bedeckt oder auch nackt sein. Er ist in beiden Fällen differen-
ziert, enthält Ganglien- und Faserbezirke und kleine Lumina. Doch 
ist die Formbildung mangelhaft. Das Mesenchym biidet mit seiner 
Hauptmenge ziemlich dicke Massen, die als Fullmaterial zwischen 
den neuralen Teilen und der Epidermis liegen. Dabei sind die Zellen 
dotterreicli, unregelmässig kugelig und ohne bestimmte Differenzie-
rung. Dazu kommen meist nocli Zellen in geringerer Zahl, die höher 
differenziert sind und die Epidermis flach unterlagern. Differen-
zierte Muskeln und Knorpel fehlen. In 9 von 16 brauchbaren Fällen 
fanden sich Epithelbläschen, die als primitive Gehörbläschen aufge-
fasst werden können. Sie sind in das Mesenchym eingebettet und an 
die neuralen Teile eng angelelint. Wie bei den blasigen Isolaten ha t 
aber auch liier keines die Form oder Differenzierung einer Gehörblase 
klar erreicht. Stets bilden sie ungefähr kugelige Bläsclien mit ein-
schichtigem, dotterreichem Epithel ohne Andeutung von Sinnes-
epithelien, bleiben also weit hinter der Differenzierung der normalen 
Gehörblasen zuriick. —- Nälier beschrieben wird H 41. 
1933. H 35 Isol. (Abb. 4a, b). 
Verwandt wurde eine alp.-Neurula mit scliön erhobenen und ein 
wenig genäherten Medullarwiilsten. Bei der Lösung des Isolats wurde 
hart ain inneren Wulstrand geschnitten, doch lag der Schnitt caudal 
•i 
18 O. Mangold, Isolationsversuche zur Analy.se (ler Entwicklung 
Abb. 4 a, b. 1933, H. 35, Is. — a. Totalansicht, 8 Tage nach Oper. 
Vergr. ca 50. — b. Schnitt. Ep. v. Epidermis verdickt; Gbl. Gehörblase; 
Geh. neurale Stiicke; Mes. Mesenchym bzw. Bindegewebe. Vergr. 90. 
ziemlich nahe der Mediane. — 1 Tag nach der Oper. war das Isolat 
frei und kompakt. Es hatte kurz-keulenförmige Gestalt und war 
winklig eingeknickt. — Ungefähr 4 Tage nach der Oper. war es anuä-
liernd kugelig und zur Hälfte blåsig, bzw. kompakt. Es hatte schon 
reichlich Pigmentzellen. — 8 Tage nacli der Oper. wurde das Isolat 
fixiert (Abb. 4a). Seine Form war wie friiher ungefähr kugelig. Die 
Wand war unregelmässig verdickt und wenig durclisichtig. Schwarze 
und gelbe Pigmentzellen waren reichlich vorhanden. 
Bei der Schnittuntersucliung liessen sich ein neuraler Teil, eine 
Gehörblase, Mesenchym und Frontaldriisen nacliweisen. Der neurale 
Teil (Abb. 4 b, Geh.) ist von unregelinässiger Form, sodass er auf dem 
abgebildeten Schnitt zweimal getroffen ist. Er ist ziemlich gut diffe-
renziert. Ganglien- und Faserbezirke sind abgegrenzt. Auch zeigt er 
ein lumen, das wie das Rhombenzephalon von einem dicken Boden und 
einein diinnen Dacli begrenzt wird. Dotter ist noch reichlich vorhan-
den. Die Gehörblase (Gbl.) ist ungefähr hantel- bis kurz birnenförmig. 
Ihre Wand wird von einem einschichtigen und ziemlich gleichmässig 
dicken Epithel gebildet; doch sind die Zellen bzw. Kerne im Stiel-
bereich weniger dicht gedrängt und dotterreicher als im Grunde der 
Gehörblase. Bogengänge und Sinnesepithelien sind noch nicht erkenn-
bar. —• Das Mesenchym oder Ektomesoderin ist ziemlich reichlich vor-
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handen. Sein Habitus ist einheitlich. Es enthält nur nocli mässig viel 
Dotter. Unter der Epidermis biidet es eine feine Cutislage; ferner fin-
det mau Netze, Stränge und Lamellen, die den neuralen Teil und die 
Gehörblase umfassen und sich uni einen etwas exzentrisch gelegenen 
Hohlraum ordnen. Es ist von vielen Melanophoren durchsetzt. Herz-
stränge, Herzmesenchym und Blutzellen fehlen. Auch die bei den Iso-
laten mit Entoinesoderm gefundene linsenförmige Wandverdickung 
wird vermisst. — Die Epidermis ist im allgemeinen diinn, zweischichtig 
und von Zellen mit Vakuolen aufgebaut. Uber dem Gehirnteil zeigt sie 
aber eine mässige Verdickung mit Frontaldrusen. Sinnesknospen der 
Seitenlinie fehlen. 
Abb. 5 a, b. 1933. H. 41. Is. — a. Totalansicht, Vergr. ca 50. — 
b. Schnitt. Ep. Epidermis; Gbl. Gehörblase; Mel. Melanophoren; Mes. 
Mesenchym-Ectomesoderm; N. neuraler Komplex. Vergr. 164. 
1933. H 41 Is. Trit. alp. [Abb. 5 a, b). 
Bei der Operation war der Keim eine friihe Neurula mit eben ange-
deuteteu Medullarwiilsten. Isoliert wurde linksseitig Medullarwulst 
und Epidermis des 2. und 3. Keimviertels (Abb. Ib) . 18 Stunden nach 
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der Oper. war das Isolat lang, ellipsoid bis wulstförmig, kompakt mit 
glatter Oberfläche. Zwei Drittel seiner Längsfläche waren am Glas-
boden festgewachsen. — 4 Tage nach der Oper. war eine riesige, epi-
dermale Auswachsfläche vorhanden. Sie bedeckte einen kompakten, 
halbellipsoiden Kern mit einigen Melanophoren. — 7 Tage nach der 
Oper. war das Isolat flach scliildförmig und mit breiter Fläche festge-
wachsen. Viele Melanophoren waren gebildet. Zellverlust war niclit 
aufgetreten. — 10 Tage nach der Oper. war der Zustand im wesentlichen 
derselbe (Abb. 5 a), docli begann die Epidermis sich zuruckzuziehen. 
Neben schwarzem war auch gelbes Pigment gebildet. In diesem Sta-
dium wurde fixiert und dann quer geschnitten. 
Bei der Sclinittuntersuchung fanden sich Epidermis, neurales Ge-
webe, Mesenchym, Pigmentzellen und eine primitive Gehörblase (Abb. 
5 b). Die Epidermis (Ep.) hat sich bei der Doslösuug von der Unterlage 
zusammengezogen und am Rand eingerollt, sodass sie eine flaclie Schus-
sel biidet. Sie ist ein- bis zweischichtig und enthält noch mässig viel 
Dotterkörner, die hauptsächlich proximal in den Zellen liegen. Distal 
erscheint ihr Plasma homogen, wobei die Pigmentkörnchen im allge-
meinen nicht ganz an die Oberfläche heranreichen, sodass der Eindruck 
eines cuticularen Rändes entsteht. Die Zellen enthalten auch helle 
Vacuolen, auf deren Oberfläche manchmal die Pigmentkörner massiert 
sind (Pigmentvakuolen). Sinnesknospen der Seitenlinie fehlen. —Der 
neurale Komplex (N) ist ziemlich gross und eiuigerinassen abgerundet. 
Auf einigen Schnitten macht er sogar einen ziemlich syminetrischen 
Eindruck. Er besitzt keine Hohlräuine und keine Faserbezirke'. Seine 
Zellen sind nocli sehr dotterreich. — Das Mesenchym (Mes.) besteht in 
seiner Hauptmasse aus grobeu, dotterreichen cubischen Zellen, die 
ungefähr ein Drittel des Schiisselraumes einnelimen. Daneben fiuden 
sich aber auch feine spindelförmige Zellen,.die die Epidermis unter-
lagern und die neuralen Teile umfassen. Melanophoren (Mel.) finden 
sich iu grosser Zahl an der Basis der Epidermis. Die Xanthophoren sind 
im gefärbten Präparat nicht zu erkennen. — Die Gehörblase zeigt eine 
fiir diese Gruppe sehr gute Ausbildung. Sie ist stumpf birnenförmig, 
von beträchtlicher Grösse und erstreckt sich iiber 11 Schnitte, ist also 
ungefähr ein Viertel so lang wie die normale Gehörblase des nahezu 
gleichaltrigen Spenders. Das Stielende ist nach distal gerichtet. Zwei 
Drittel ihres Umfangs lehnen sich an den neuralen Komplex an. Eine 
diinne Schicht von spindeligen Mesenchymzellen liegt zwischen beiden. 
Das Gehörblasenepithel ist klar einschichtig und ziemlich gleichmässig 
diinn; proximal sclieinen seine Zellen gedrängter zu stehen, was auf 
die Bildung von Sinnesepitlielien liinweist. Die Zellkerne stehen am 
inneren Epithelrand. Sehr viel Dotter- und Pigmentkörner sind gleich-
mässig iiber die Zellen verteilt. 
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VI. ISOLATION VON PRAESUMPTIVER E P I D E R M I S MIT 
DEM UNTERLA G E R N D E N ENTOMESODERM. 
I)ie praesumptive Epidermis mit dem darunterliegenden Meso-
derm wurde in dem auf der Abb. 1 c dargestellten Umfang in 15 
Fällen isoliert geziiclitet. Die Isolate entwickelten sicli nicht sehr 
giinstig, da 9 auf der Unterlage festwuchsen und nur G sich absehlos-
sen und freie Blasen bildeten. 
Die freien Isolate waren schon 4 Tage nach der Operation bewim-
pert und ein wenig blåsig aufgetrieben. 12 Tage nach der Operation 
wurden sie als schöne kugelige bis ellipsoide Blasen fixiert. Sie waren 
diinnwandig, wimpernd und vollkommen frei von Pigmentzellen. 
Das Mesenchym lag in verschieden grossen Komplexen der Wand 
an und durchzog mit einem feinen, unregelmässigeni Gitter den 
Blasenhohlraum, wobei einzelne Stränge rhytlimische Kontraktion 
zeigten, ohne aber ein gut geformtes Herz zu bilden. Gehörblasen 
waren nicht zu beobachten. 
Die festgewaclisenen Isolate waren 4 Tage nach der Operation 
flach kapuzenförmig. Einige wenige Zellen lagen teils kugelig, teils 
flach amöboid in der Nachbarscliaft. Bei der Fixierung 12 Tage nach 
der Operation bildeten sie einen flachen, zentralen Komplex ohne 
erkennbare Differenzierung. Dieser war mehr oder weniger voll-
ständig von einer diinnen, unebenen Epidermisplatte mit Randwulst 
bedeckt. An der Peripherie lagen zersprengte Mesodermzellen, die 
teils feine, amöboide, grosskernige Zellen bildeten, teils in Zerfall 
begriffen waren. Die Epidermisplatte wimperte. Pigmentzellen 
fehlten vollständig. 
6 blasige und 6 festgewachsene Isolate wurden 11—14 Tage nach 
der Operation fixiert und geschnitten. 
Die 6 blasigen Isolate zeigten im allgemeinen eine diinne Wand, 
die aus einer ziemlich normalen, zweischichtigen Epidermis und einer 
Cutislage bestand. Die I^pidermiszellen besassen ziemlich grosse 
Vakuolen (Pigmentvakuolen), die diclit neben dem Kern bzw. in einer 
Kernmulde lagen. Die Vakuolen können so gross sein, dass man ge-
neigt ist, an ein Sekretionsprodukt zu denken. Eigentliclie Drtisen-
^ellen, Frontal- und Iyeydig'sclie Driisen sind nicht so klar und 
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zahlreich entwickelt wie bei den Isolaten mit Medullarwulst und 
Entomesoderm, die im Abschnitt IV besclirieben wurden. Beson-
ders Frontaldriisen felilen ansclieinend vollständig. L,eydig'sche 
Driisen konnten dagegen einige Male nacligewiesen werden. Der 
Inhalt der Blasen besteht aus Vornieren, Mesenchym bzw. Bindege-
webe und Blutzellen. — Vornieren finden sich iiberraschenderweise 
nur in 3 von 6 Fällen. Sie sind aber dann gut entwickelt und lassen 
ihrer Struktur nach verschiedene Gangsysteme unterscheiden. — 
Das Mesenchym ist reichlich vorhanden, aber nicht so reichlich wie im 
Experiment mit Medullarwulst + Entomesoderm. Es besteht aus 
netzförmigem Bindegewebe, das die Blasenwand bekleidet und auch 
den Blasenraum zu einem geringen Teil ausfiillt und im allgemeinen 
nur nocli wenig Dotter besitzt. In der Blasenwand findet man 
manchmal flache, linsenförmige Ver dickungen, die aus 4—6 Binde-
gewebsschichten bestehen. Ferner beobachtet man dotterreiclie 
Mesenchymkomplexe, die oben als Gefässmesenchym bezeichnet 
wurden und die sich ansclieinend in Gefässwände (Endothelien) und 
freie Zellen auflösen. Sie differenzieren sich aber beträchtlich später 
als die anderen Gewebe und liegen offenbar nalie der Vornierenanlage. 
Weiterhin sind länge feine Mesenchymstränge und -Flächen vor-
handen (Herzstränge), die wohl den im Leben beobachteten kontrak-
tilen Mesenchymsträngen entsprechen. In einem Fall (H 190) ist auch 
eine schwache Mesenchymlinse fiir eine Extremität angelegt. Schliess-
lich lassen sich freie Zellen, d. h. Blutzellen, beobacliten. Sie finden sich 
regelmässig in der Nachbarschaft der Vornierengänge, offensichtlich 
in Gefässen, dann in dem dotterreichen Gefässmesenchym und auch 
frei in den grossen Hohlräumen der Isolatblase. Auch zwischen dem 
netzförmigen Bindegewebe befinden sich ansclieinend freie Zellen. — 
Muskelfasern konnten nie mit Sicherheit festgestellt werden. Näsen, 
Augen, nervöse Teile, Haftfäden, Kiemen, Gehörblasen, Sinnesknos-
pen und Chorda fehlen. 
Die 6 festgewachsenen Idälle sind in der Schnittuntersuchung 
enttäuschend. Sie sind weit weniger durchdifferenziert als die Blasen, 
obwohl sie gleicli alt sind. Die Epidermis zeigt meist einen schrum-
peligen Randwulst. Uber der Hauptinasse der Mesoderms ist sie ge-
wöhnlich auch zu dick, kann aber auch einen ziemlich normalen Bau 
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aufweisen. Ihre Zellen sind liäufig cubisch und halbkugelig aus dem 
Epithel vorgewölbt und mit starkem Cuticularand versehen. Sie zei-
gen starke Vakuolen. Sinnesknospen der Seitenlinie sind nicht fest-
zustellen. Zum Erkennen von Driisen sind die Verhältnisse zu un-
klar. In dem sehr dotterreiclien Mesoderm lassen sicli mit Sicherlieit 
Vornierengänge feststellen. Einige Fälle zeigen auch Blutzellen und 
eine Cutisschicht unter der Epidermis. Die Hauptmasse des Meso-
derms ist aber noch wenig klar differenziert. 
Ein Fall, H. 196, wird näher besclirieben. 
1933. II 196. Is. (Abb. 6 a~d). 
Einer alp.-Neurula mit klaren aber noch nicht genäherten Medullar-
wiilsten wurde die praesumptive Epidermis mit dem unterlagernden 
Entomesoderm entnommen und geziichtet (Abb. 1 c). — Ungefähr 4 
Tage naclx der Oper. hatte das Isolat ellipsoide Form und war nicht 
festgewachsen. Einige kugelige Zellen waren bei der Abrundung ver-
loren gegangen. 8 Tage nach der Oper. war das Isolat blåsig aufgetrie-
ben. — 12 Tage nach der Oper. bildete es eine liantelförmige, diiim-
wandige, wimpernde Blase (Abb. 6 a) völlig ohne Pigmentzellen. Me-
senchym war reichlich entwickelt. Es bildete schwache Wandver-
dickungen, eine quere Scheidewand und Stränge mit rhythmisclier 
Kontraktion. In diesem Zustand wurde fixiert und längs geschnitten. 
Bei der Schnittuutersuchung ergab sich folgendes (Abb. 6 b—d). 
Das Isolat ist durch eine tiefe, ungefähr zwei Drittel des Querdurch-
messers umfassende Kulisse (Ku) in zwei naliezu gleicli grosse Hälften 
geteilt. Die Kulisse besteht aus Mesoderm und teilweise aus Epidermis. 
Eine zweiscliichtige Epidermis iiberzielit das ganze Isolat. Sie ist im 
allgemeiuen diinn und zeigt nur mässige Verdickungen. Ihre Zellen be-
sitzen auffallend grosse Vakuolen, die man als Sekretvakuolen deuten 
möclite. Zudem sind L,eydig'sclie Driisen in mässigem Entwicklungs-
zustand vorhanden. Sinnesknospen fehlen. Von den beiden Blasen-
teilen ist der eine — in der Abb. 6 obenliegende — nahezu leer. Seine 
Wand besitzt ausser dem normalen Bindegewebsbelag eine flaclie, lin-
senförmige, auffallend dotterreiclie Verdickung, die aus ungefähr 3—4 
Schichten von Bindegewebszellen besteht (Bg.). Von der Kulisse aus 
durchziehen einige Mesenchymstränge (Hstr) den Hohlraum dieses 
ursten Teils. — Der andere Blasenteil ist ungefähr zur Hälfte von 
Geweben erfiillt. Die Hauptmasse biidet ein lockeres, schwammiges 
Bindegewebe, das einen exzentrischen Hohlraum, mit Vorbehalt Leibes-
höhle (Lbh.) genannt, umschliesst. In der Wand der Leibeshöhle 
Abi). 6 a.—d. 1933, H. 196, Is. — a . Totalansicht Vergr. ca 50. b—cl 
Langsschnitte. Vergr. 80. Blz. Blutzellen; Bg. Bindegewebe; Gf. Gefäss mit 
Blutzellen; Hstr. Herzmescnchymstrang; Ku. Kulisse; J,bh. Leibeshöhle- Ml 
Mesenchymlamelje; Vg. 1. und Vg. 2, zwei Arten von Voruierenkanälcheu 
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findet man die reichlich entwickelten Vornierenkanäle, die strukturell 
von zvveierlei Art sind. Die einen (Vgl) sind diinnwaudig, mit viel 
Dotter und wenig Plasma; die andern (Vg2) haben grosse cubische 
Zellen mit viel Plasma und wenig Dotterkörnern. Im Bereich der Vor-
niere befindeu sich auch Blutzellen und zvvar in der Leibeshöhle (Abb. 
G b. Blz.), in diinnwandigen Gefässen (Abb. G c. Gf.), an den kon-
traktilen Mesenchymsträngen und auch in dem Bindegewebsuetz. Sie 
sind aber in keiuem Fall zahlreich. 
VII. ISOLATION DER PRÄSUMPTIVEN E P I D E R M I S . 
Die Isolation der präs. Epidermis der Gehör- und Kiemenregion 
wurde entsprechend der Abb. I d nur in 6 Fällen an Axolotl-Neurulen 
ausgefiihrt. Sie bildeten wimpernde und sclirumpelige Isolate, die in 
kleinen Bezirken etwas blåsig sein konnten, und entsprachen offen-
bar vollkommen den Epidermis-Isolaten, iiber die ich schon 1933 
kurz berichtete. 
Solclie Isolate zeigen sehr geringe Leistungen. Im allgemeinen 
bilden sie nur ein wulstiges lockeres Knäuel von Epithel, das aus cu-
bischen, bewimperten und manchmal klebrigen Zellen aufgebaut ist 
und blasige Holilräume aufweist. Das Epithel ist durchaus atypisch. 
Mesenchym tr i t t kaum auf. Wenn es vorhanden ist, beeinflusst es 
das iiberlagernde Epithel in Richtung auf normale Epidermis. 
Das ev. vorhandene Mesenchym ist als Ektomesoderm zu betraehten 
und konnnt wohl von dem wulstnahen Ektoderm, das einen Teil der 
Kopfganglienleiste biidet (Raven 1931, p. 237). 
Fixiert und geschnitten wurden diese Isolate nicht, da die nega-
tiven Erfahrungen mit Gesichtsepidermis vorlagen. Der Vollständig-
keit halber beschreibe ich aber ein Isolat von präs. Gesichtsepidermis. 
1932, bal. 798, Is. (Abb. 7 a, b). 
An einer taen.-Neurula mit gerade erliobenen Medullarwiilsten 
wurde rechts ceplial präs. Gesichtsepidermis ohne Medullarwulst und 
ohne Unterlage entnominen und isoliert geziichtet. Ihr Bereich war 
dorsal durch den äusseren Rand des Medullarwulstes, cephal durch die 
Medianebene, caudal durch eine hinter der Geliöranlage liegende quere 
Ebeue begrenzt und war reichlich halb so breit wie die Gehirnplatte. 
Das Isolat rollte sich nach innen und verwuchs nicht mit dem Boden 
der Zuehtsehale, — 5 Tage nach der Oper. war es ungefähr ellipsoid, 
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Abb. 7 a, b. 1932, bal. 798, Is. Praes. Gesichtsepidermis von Nasen-
anlage bis zur Gehöranlage, ohne Medullarwulst und Entomesoderm 
isoliert. — a. Totalansicht. 9 Tage nacli Oper., Vergr. 63x. — b. 
Schnitt Doz. Dotterreiclie Zellen; Epz. Epithelzellen; Vac. Vakuolige 
Zelle. Vergr. 125. 
stark schrumpelig und lebhaft wimpernd. Pigment fehlte. Es war 
nicht klebrig. — 7 Tg. nach d. Oper., iin Stadium der Fixierung, bil-
dete es einen lockeren Zellhaufen mit unregelmässiger Oberfläche und 
ohne Pigment (Abb. 7 a). 
Die Schnittuntersucliung (Abb. 7 b) zeigt ein schwammiges Zell-
material mit ungefähr gleicli grossen Zellen. Manche sind noch zum 
Pflasterepithel geordnet (Epz). Einige wenige zeigen grosse Vakuolen, 
sodass sie im Ouersclinitt wie ein Siegelring ausselien (Vac. 6.). Ein-
zelne fallen durch ilire kugelige Gestalt und ihren Dotterreichtum auf. 
Offensichtlich befindet sich das Ganze in Auflösung und enthält nur 
atypische Elemente. 
VIII . BESPRECHUNG DER ERGEBNISSE. 
In der beginnenden Neurula von Triton alp. wurden in der präs. 
Gehör- und Kiemenregion planmässig isoliert: 
1) präs. Epidermis -f Medullarwulst -f unterlagerndes Entome-
soderm, 
a b 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 27 
2) präs. Epidermis -f Medullarwulst, 
3) präs. Epidermis -f- Entomesoderm, und 
4) präs. Epidermis. 
Die Isolate wurden dann 8—14 Tage in Holtfreter-Lösung geziichtet 
und dann fixiert und gesclmitten. 
Wie zu erwarten eniwickelten sich die Isolate umso besser, je 
vollständiger ihre Zusammensetzung war, also die des 1. Experi-
ments besser als die des 2. und 3. und diese wiederum besser als die 
des 4. Experiments. Offenbar waren sowohl die Formbildung als aucli 
die Differenzierungsgeschwindigkeit und -leistung besser. Dies gilt 
freilich nur sehr allgemein; denn die Leistung der Isolate hing natiir-
licli auch weitgehend von ihrer materielien Zusammensetzung ab. 
Die Entwicklungsgeschwindigkeit war aucli bei den freien Isolaten 
besser als bei den festgewaclisenen, was sich zwanglos aus den besse-
ren Bedingungen fiir den Stoffwechsel bei den freien Isolaten ergibt. 
Auch könnte die formale Behinderung bei den flachen festgewaclise-
nen Isolaten hemmend auf die Entwicklungsgeschwindigkeit ge-
wirkt haben. 
Die hauptsäclilichen Leistungen der Isolate in den verschiedenen 
Versuclien sind in Tab. 1 zusainmengestellt. Dabei wird in den Zeilen 
a — d die Anzahl der positiven Idälle unter den brauchbaren gegeben, 
und in den Zeilen e—h der Prozentsatz der positiven Fälle. 
Die präs. Epidermis allein entwickelt sich in der physiologisehen 
Salzlösung vollkommen abnorm (Exp. 4). Es wird keine normale 
2-schichtige Epidermis gebildet, und die in ihr enthaltenen Anlagen 
der Driisen, Kiemenstämmchen, Gehörblasen und Plakoden werden 
nicht entwickelt. Es entsteht vielmelir nur ein wimperndes, etwas 
klebriges, sicli allmählich auflösendes Epithel, iiber das schon Holt-
freter (1931 S. 418) berichtet liat. — Wesentlich besser sind die Lei-
stungen der präs. Epidermis, wenn sie von Mesoderm unterlagert 
wird. Sie biidet dann eine typisclie 2-schichtige Epideimis mit 
Basallamelle und einzelligen Driisen. Dabei ist gleichgiiltig, ob das 
Mesoderm dem Entomesoderm oder dem Ektomesoderm angehört. 
Kuumehr t re ten auch Gehörblasen auf, wenn Ektomesoderm und 
neurales Material vorhanden sind (Exp. 2). — Sind Medullarwulst 
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und Entomesoderm vorhanden, so entwickelt sich die präs. Epidermis 
zu klarer Epidermis mit Frontaldriisen, I,eydig'schen Driisen, Gehör-
blasen und Sinnesknospen der Seitenlinie. Es fehlen aber auch dann 
noch die Kiemenstämmchen. 




























A n z a h l der 
a 
Exp. 1. praes. Epidermis 
-f- Medullarwulst 
-f- Entomesoderm. 
28 17 16 v. 16 18 v. 18 2 v. 16 2 v. 16 
b 
Exp. 2. praes. Epidermis 
-f Medullarwulst 36 26 24 v. 24 23 v. 24 0 v. 24 0 v. 24 
c 
Exp. 3. praes. Epidermis 
+ Entomesoderm. 15 12 0 v. 11 0 v. 12 0 v. 9 0 v. 11 
d Exp. 4. praes. Epidermis 6 — atypisches sich 
Prozentsa tz 
e 
Exp. 1. praes. Epidermis 
+ Medullarwulst 
-f- Entomesoderm. 
28 17 100 100 (13) (13) 
f 
Exp. 2. praes. Epidermis 
+ Medullarwulst 36 26 100 100 — — 
Exp. 3. praes. Epidermis 
4- Entomesoderm. 15 12 — 0 — — 
h Exp. 4. praes. Epidermis 6 
Tabelle 1. tjbersielit iiber die Deistungen der Isolate in deu 4 
Experimenten. Die Zeilen a—d geben die Anzalil der positiven Fälle 
unter der Anzahl der iiberhaupt brauchbaren, die Zeilen e—h den 
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Der Medullarwulst entwickelt sich erwartungsgemäss zu Gehirn-
teilen und Mesenchym, das sich teilweise zu schwarzen und gelben 
Pigmentzellen differenziert. In einzelnen Fällen entstand auch eine 
Nase und ein Augenfragment. 



















posit iven Fäl le von den brauchbaren Fäl len . 
0 v. 15 12 v. 1G 14 v. 14 11 v. 16 16 v. 16 16 v. 16 liäufig liäufig 
0 v. 24 13 v. 24 0 v. 24 0 v. 24 0 v. 24 0 v. 23 fehlt fehlen i 
0 v. 11 Ov. 11 0 v. 9 1 v. G 8 v. 11 0 v. 6 liäufig liäufig ; 
scliliesslich auflösendes Epithel. 
der pos i t iven Fäl le . 
0 75 100 G9 100 100 liäufig liäufig 
0 54 0 • - fehlt fehlen 
0 o 0 16 73 0? liäufig liäufig 
0 0 0 — — 
Prozentsatz der positiven Fälle. — bedeutet, dass das bezeielmete 
Organ nicht erwartet werden konnte, 0, dass es trotz der theoretisehen 
Möglichkeit nicht aufgetreten ist. 
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Das Entomesoderm biidet ebenfalls lierkunftsgeniäss Mesenchym, 
Vornieren, Muskulatur, Extremitäten-Mesoderm, Peritoneum (?), 
Mesencliymstränge mit rhythmischer Kontraktion (Herzstränge) 
und einige Blutzellen. Das Ekto- und Entomesoderm sind offenbar 
in ihren Deistungen klar gescliieden. Gemeinsam sclieint ihnen nur die 
Bildung von Bindegewebe und Cutis zu sein. 
Im folgenden werden die Organe bzw. Gewebe noch besonders 
besprochen. 
1. Die Bildung von neuralen Teilen. 
Neurale Teile t ra ten nur in den Isolaten mit Medullarwulst auf. 
Hier bildeten sie unregelmässig geformte Fragmente mit gut differen-
zierten Ganglien- und Faserbezirken. Auch Hohlräume waren in 
ihnen vorhanden. Dabei war liäufig die Wandung z. T. diinn ent-
wickelt, was auf die Bildung eines Rliombencephalon hinwies. Auch 
Mittelhirn- und Zwischenhirnfragmente mit Epiphysen waren offen-
bar vorhanden. Differenzierung und Formbildung waren besser im 
ersten Experiment als im zweiten. — Wenn Gehörblasen vorhanden 
waren, f anden sich auch stets Kopfganglien. 
Das Fehlen von Gehirnstiicken im Exp. 3 und 4 entspricht der 
alten Erfahrung, dass die endgiiltige Determination der Medullar-
plat te mit deren Sichtbarwerden vollzogen ist. Aucli die Bildung be-
st immter Gehirnabsclmitte deckt sich mit unserer Kenntnis, dass die 
verschiedenen Gehirnbezirke sclion in der offenen Medullarplatte 
determiniert sind (Dit. s. Mangold 1928). 
Weniger vorauszusehen war das Ausbleiben der Kopfganglien im 
Exp. 3. Denn diese entstelien ja mindestens zum Teil aus dem ausser-
halb der Medullarplatte liegenden Ektoderm (Stone 1922 u. a.), und 
im Versuch war ja die entoniesodermale Unterlagerung vollkommen 
vorhanden. Diese scheint also zur Determination der Kopfganglien in 
unserem Versuch nicht geniigt zu haben. Freilich ist hier einschrän-
kend zu bemerken, dass einzelne Nervenzellen oder kleine Gruppen 
von solchen in dem Isolat leicht iibersehen werden und auch nicht 
sicher nacligewiesen werden können. 
Auch wenn man diesen Einwand in Betracht zielit, ist doch mit 
grosser Wahrsclieinlichkeit anzunehmen, dass die Determination der 
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Kopfganglien erst nacli dem friihen Neurulastadium erfolgt und dass 
dabei das Ektomesoderm und die Medullarplatte bzw. das Neuralrohr 
beteiligt sind. Auf die Beteiligung des Neuralrolirs deuten auch die 
Verhältnisse bei der Gehörblase liin (s. s. 34). — Im Stadium mit 
primärer Augenblase sind bei Amblystoma die Plakoden determi-
niert, denn bei der heterotopen Transplantation in die Bauchseite 
entstehen Ganglien (Stone 1028 b, 1929 b). 
2. Die Entstehung der Pigmentzellen. 
Die Bildung von schwarzen und gelben Pigmentzellen ist, wie 
in dem 1933 mitgeteilten Experiment, auf die Isolate mit Medullar-
wulst beschränkt. Dies legt den Schluss nalie, dass die Pigment-
zellen aus der Ganglienleiste stammen, also ektomesodermaler Her-
kunft sind. Die Tatsaclie, dass im Exp. 3, also bei Isolaten mit 
Entomesoderm, aber ohne Medullarwulst, keine Pigmentzellen auf-
getreten sind, stiitzt diese Auffassung. Und die Beobachtung, dass 
die Quanti tät der Pigmentzellen in den Exp. 1 und 2 nicht merklich 
verschieden ist, schliesst die beiden Möglichkeiten aus, (lass 1) das 
dorsolaterale, unter der Medullarplatte gelegene Entomesoderm Pig-
mentzellen biidet, und dass 2) das Entomesoderm nur bei Anwesen-
lieit von Ganglienleiste bzw. neuraler Substanz zu Pigmentzellen 
werdeti kann. 
Die Bildung der Pigmentzellen aus der Ganglienleiste steht dem-
nach fiir die ersten 14 Tage der Entwicklung ausser Zweifel, und ich 
halte es fiir wahrsclieinlich, dass iiberhaupt alle Pigmentzellen der 
Urodelen von der Ganglienleiste geliefert werden. 
Die Anordnung der Pigmentzellen lässt in unseren Isolaten nur er-
kennen, dass die Nachbarschaft der neuralen Teile bevorzugt wird 
und dass die Melanophoren liauptsächlicli unter der Epidermis lie-
gen. Man findet sie aber auch tief im Mesenchym, wobei vielleieht 
an Herzpigment gedacht werden muss. 
Die Frage der Entstehung und Ordnung des Pigments wurde schon 
1929 aufgegriffeti. Die bis dahin vorliegenden experimentellen 
Erfahrungen wurden in einem besonderen Kapitel kurz zusammen-
gestellt (Mangold 1929 a, S. 690). Mehrere Experimente deuteten auf 
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die Bedeutung der Medullarplatte fiir die Entstehung und Ordnung 
des Pigments liin. Ein Versuch bewies mindestens, dass von der 
Medullarplatte Melanophoren gebildet werden; denn bei der Trans-
plantation von präs. Gehirn mit Medullarwulst aus der eben beende-
ten Neurula in das Blastocoel der Gastrula entstanden am Implantat 
Melanophoren, länge bevor solche vom Wirt gebildet wurden. Sie 
konnten nur aus dem neuralen Implantat entstanden sein. Diese 
Auffassung bestätigte sich auch bei der schon oben erwähnten Iso-
lation von präs. Gesichtsorganen (Mangold 1933, S. 396). Reine 
Epidermis und Epidermis + Entomesoderm bildeten keine Pigment-
zellen, wälirend die Epidermis mit Medullarwulst scliwarze und gelbe 
Pigmentzellen entstehen Hessen. 
Die Ansicht, dass die Pigmentzellen der Urodelen und auch der 
Anuren vom Ektomesoderm abstammen, wird heute von melireren 
Forschern geteilt und auch durch besondere Experimente bewiesen 
(Holtfreter 1933, S. 709 — hier ältere Literatur —, 1935 S. 407; 
Harrison 1935, S. 153; DuShane 1934, 1935; Twitty 1936). Eine 
sorgfältige und ausgedehnte Bearbeitung erfulir die Frage durch 
DuShane (1935) mittels Isolations-, Defekt- und heteroplastischen 
Transplantationsversuchen. Ferner hat Twitty 1936 die Faktoren 
untersucht, welche die Bewegung und Lokalisation der Pigmentzellen 
bedingen. 
3. Die Determination der Kiemenstämmchen. 
Die Kiemen gehören zu den komplexesten Bildungen des Orga-
nismus. Sie entstehen durch die Zusammenarbeit von Epidermis, 
Ektomesoderm, Entomesoderm und Entoderm. In unseren Versuchen 
sind in keinem Fall Kiemen auch nur andeutungsweise aufgetreten. 
Die Kiemen sind also zu Beginn der Neurulation noch nicht deternii-
niert. Die verantwortlichen Faktoren liegen weder im Ektoderm noch 
im Ektomesoderm noch im Entomesoderm; denn diese Komponenten 
sind in den Isolaten vorhanden; sie nitissen vielmehr im Entoderm 
liegen. 
Man könnte hier einwenden, dass die Kleinheit des Isolats ver-
bunden mit der oft beobachteten Empfindliclikeit der Kiemenent-
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wicklung das negative Resultat erklären lassen. Dagegen spricht je-
doch, dass grosse Isolatblasen, die die ganze präs. Epidermis mit dem 
unterlagernden Entomesoderm umfassen, wohl gute Extremitäten 
und Haftfäden aber niemals Kiemenstämmchen aufweisen. Neuer-
dings konnten auch bei Triton alp. ganze entodermfreie Larven und 
ganze entodermfreie Köpfe geziichtet werden, denen stets die Kiemen 
fehlten. Wurde ihnen aber auch nur ein geringer Teil des dorsolatera-
len Kopfentoderms belassen, so t raten sofort Kiemenstämmchen auf 
(Mangold 1936). Bei den Urodelen geht also der Anstoss zur Kiemen-
bildung vom Entoderm aus. Zu dieser Auffassung kam auch Seve-
ringhaus (1930, hier auch ältere Literatur) auf grund von andersarti-
gen Experimenten an Amblystorna punctatum im Schwanzknospen-
stadium. 
Die Bedeutung des Entoderms lässt sich verstelien, wenn man 
mit Greil (1906) und Shen (1934, 1936) das Verhalten des Entoderms 
bei der Kiemenbildung der Urodelen betrachtet. Beide Autoren 
konnten zeigen, dass bei der Kiemenbogenentwicklurg die Entoderin-
taschen das Mesoderm bis zum Ektoderm durchstossen und dann die 
Sinnesscliiclit des Ektoderms ersetzen, sodass die peripliere Be-
deckung der Kieinenbögen und die gesamte Bedeckung der Kiemen-
stämmchen aus der Deckschicht des Ektoderms und dem unter-
gelagerten Entoderm bestehen. Das Entoderm ist also nicht nur bei 
der Bildung der Kiemenbögen, sondern auch bei der der Kiemen-
stämmchen materiell beteiligt; fehlt es, so fällt beider Entwicklung 
aus. 
Die ursäcliliche Wirkung des Fmtoderms bei der Kiemenbildung 
bringt auch die Aufklärung dafiir, dass es nicht gelingen wollte, 
durch Urdarmdaclitransplantationen Kiemen zu induzieren. Die 
Induktionsfaktoren fiir Kiemen liegen eben nicht im Urdarmdach, 
sondern im Entoderm. Welche Bezirke des Entoderms die Induk-
tionsfähigkeit besitzen und wie weit das Ekto- und Entomesoderm 
notwendige Bedingungen fiir die Kiemenbildung darstellen, bedarf 
noch näherer Untersuchung. 
Die Verhältnisse bei Anuren, uni deren Aufklärung sich liaupt-
sächlich Ekman (1914, 1922) Verdienste erworben liat, solien bei ande-
rer Gelegenheit besprochen werden. Isolationsversuclie, die den 1933 
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und den soeben beschriebenen entspreclien, wurden im Fruhjalir* 
1934 an Anuren durcligefiihrt. Hinsiclitlieli der Kiemenentwicklung 
sind die Ergebnisse offenbar verschieden von denen an Urodelen; 
denn man erhält kleine Kiemenstämmchen und scliöne Opercular-
falten, wenn Mesoderm vorhanden ist aber das Entoderm vollkom-
men fehlt. Reine Epidermis entwickelt sich wie bei Urodelen aty-
pisch, kann aber Saugnäpfe bilden. 
4. Die Determination der Gehörblasen. 
Gehörblasen finden sich im Experiment 1 in 75 %, in Experiment 
2 in 54 % aller Fälle. In Experiment 3 und 4 fehlen sie. Daraus er-
gibt sich offenbar, dass sie erst während der Neurulation determi-
niert werden, ein Befund, der mit den Ergebnissen von Röhlich (1929) 
iibereinstimmt. Weiterliin ist zu scliliessen, dass in unserem Versuch 
das Entomesoderm, welclies lateral vom gerade sich erhebenden 
Medullarwulst, also lateral von den Urwirbeln liegt, nicht fäliig ist, 
die präs. Gehörblase zur Entwicklung zu veranlassen. Die positiven 
Fälle im Versuch 2 (Epidermis -f- Medullarwulst) zeigen dagegen die 
Induktionsfähigkeit des Medullarwulstes. Ob von seinen Abkömm-
lingen das neurale Material oder das Ektomesoderm oder beide ver-
antwortlich gemaclit werden miissen, ist vorerst nicht zu entschei-
den; wahrscheinlich ist wohl, dass beide induzieren können. Fraglich 
ist ferner noch, ob das Entomesoderm, das die offene Medullarplatte 
unterlagert, das die Chorda- und Urwirbelanlage darstellt und das im 
Exp. 3 nicht mit isoliert wurde, bei der Geliörblaseninduktion betei-
ligt ist. Dafiir könnte die Beobachtung spreclien, dass die Gehör-
blasen im Exp. 1 häufiger und wesentlich besser entwickelt sind als 
im Exp. 2. 
Die Verhältnisse bei den Anuren sind offenbar ganz entsprechend, 
wie Guareschi (1935) durch Experimente nachweisen konnte, die er 
in meinem Auftrag im Friihjahr 1933 am Kaiser-Wilhelm-Institut 
fiir Biologie in Dahlein ausfiihrte. 
Die Form der-Gehörblasen ist in keinem Fall vollständig. In den 
besten Fällen sind die Bogengänge angedeutet und der Ductus endo-
lymphaticus entwickelt. Dies ist einigermassen iiberraschend, da die 
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räumlichen Verhältnisse in den Blasen giinstig und aucli die nor-
malen Naclibarschaftsgewebe ungefähr vorhanden waren. I)ie räum-
liche Ordnung von diesen war freilicli sehr gestört. Offenbar bedarf 
das Labyrinth zu seiner formålen Ausbildung in holiem Masse der 
normalen Naclibarscliaftsverhältnisse, mehr jedenfalls als die Augen-
anlage, die aus der Medullarplatte entnommen sehr scliöne Augen 
beclier bilden kann (s. z. B. Mangold 1928, S. 116). Aucli bilden die 
Augenanlagen, welche in ähnlicher Weise wie im vorliegenden Ver-
such aus der friihen Neurula mit etwas Gesichtsepidermis ohne Unetr-
lage isoliert wurden, selir scliöne Augen mit Linsen, wobei allerdings 
Synophthalmus und Cyclopien liäufig sind. 
Etwas besser als uni die Formbildung war es uni die geweblielie 
Differenzierung der Gehörblasen bestelit; denn liäufig waren Sinnes-
epithelien ausgebildet worden. 
Die gut differenzierten Gehörblasen zeigen auch stets Kopfgang-
lien in ilirer Nachbarscliaft. 
Die Befunde iiber die unvollkommene formale Entwicklung und 
die Differenzierung von Sinnesepithelien decken sich mit den Er-
fahrungen vieler Forsclier, die Gehörblasentransplantationen aus-
gefiihrt liaben (Streeter 190G, Lewis 1907, Sternberg 1924, Ogawa 
1921, 1926, Röhlich 1929 u. a.). 
5. Die Determination der Plakoden der Sinnesknospen des Seiten-
liniensystems. 
Sinnesknospen des Seitenliniensystems Hessen sich mit Sicherheit 
nur im Exp. 1 (Epidermis -f Medullarwulst -f- Entomesoderm) nach-
weisen. Hier wurden sie selir regelmässig angetroffen. Ihre Zahl war 
allerdings in den einzelnen Fällen gering, jedenfalls viel ger inger als 
die isolierten Plakoden normalerweise geleistet hät ten. Form und 
Ausbildung sind häufig gut. — Zu ihrer Determination waren also 
ansclieinend sowolil der Medullarwulst als aucli das Entotnesoderm 
notwendig. Zeitlich wird die Determination im Lauf der Neurulation 
vollzogen; denn unsere Versuche 2—4 blieben negativ. Die hetero-
tope Transplantatiou der Plakoden bei Keimen mit primären Augen-
blasen (Stone 1928 a) warliingegen positiv. Die Gruppierung der Sin-
nesknospen zeigte in unseren Fällen nichts Besonderes. 
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6. Die Bildung von Extremitäten. 
Extremitätenanlagen in Form von diehten linsen- oder kegelför-
migen Mesenchymansammlungen traten in den Versuchen 1 und 3 
auf, dli. bei den Isolaten mit Entomesoderm. Reine Epidermis und 
Epidermis -f Medullarwulst zeigten keinerlei Andeutung einer Extre-
mitätenbildung. Dies besagt, dass im friilien Neurulastadiuni im 
Entomesoderm die Extremitätenpotenz schon festliegt, dass aber das 
Ektoderm noch nicht determiniert ist (s. Harrison, Detwiler, Brandt, 
Ekman, Lit. bei Mangold 1929 b, S. 301 und 307). 
Der Befund, dass im Exp. 1 G9% und im Exp. 3 nur 16 % aller 
Fälle I^xtremitätenanlagen aufweisen, wirft die Frage auf, ob im 
ersten Experiment etwa das Ektomesoderm fiir die grössere Zahl der 
positiven Fälle verantwortlieh zu machen ist. Möglich wäre ja, dass 
das Ektomesoderm a) an der Determination der entomesodermalen 
Anlage beteiligt wäre, oder dass gar b) ein Teil seines Mesenchyms an 
der Bildung der Extremitätenknospe teilnehmen wiirde. Die Zahlen-
basis ist zu schmal, ura solche Scliliisse zu ziehen; sie verschiebt sich 
auch, wenn man den mehrfach schon erwähnten Versuch heranzieht, 
bei dem die ganze präs. Epidermis mit dem unterlagernden Ento-
mesoderm isoliert wurde. Diese Isolate zeigen nämlich sehr liäufig 2 
laterale oder 1 mediane gut ausgebildete Extremitätenknospe. Ich 
glaube daher nicht, dass das Ektomesoderm bei der Determination 
oder der Bildung der Vorderextremitäten irgendeine Rolle spielt. 
Dies ist auch nicht wahrscheinlich, da ja bei der Normalentwicklung 
auf der Höhe der Extremitätenanlage das. von der Ganglienleiste ge-
bildete Ektomesoderm nicht mehr sehr beträchtlich ist. 
7. Die Bildung von Vornieren. 
Vornieren sind regelmässig in den Isolaten mit Entomesoderm 
aufgetreten, und zwar etwas häufiger bei den Isolaten mit Medullar-
wulst (Exp. 1) als bei denen ohne Medullarwulst (Exp. 3). Ihre An-
lage diirfte demnach bei Trit. alp. unter und dicht lateral von dem 
sich gerade erhebenden Medullarwulst liegen. Da Vornieren auch bei 
Isolaten ohne Medullarwulst und ohne segmentale Muskulatur vor-
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kommen, ist zu schliessen, dass sie im friihen Neurulastadium schon 
determiniert sind; denn es ist nicht wahrscheinlich, dass die Epidermis 
an ihrer Determination beteiligt ist. Auch der Medullarwulst mit sei-
nem neuralen und ektomesodermalen Material scheint zu ihrer Deter-
mination nicht notwendig zu sein, es sei denn, er liätte schon vor sei-
ner Anlage eingewirkt, was nicht gerade wahrscheinlich ist, da er ja 
selbst von dem unterlagernden Urdarmdach induziert wird. Die 
Rolle des Entoderms ist fraglich, wahrscheinlich ist sie aber negativ. 
Die Ausbildung der Vorniere ist sehr mangelhaft. Es sind nur 
unregelmässige Fragmente vorhanden, die aber mindestens zwei ver-
schiedene Bezirke der Vorniere darstellen. Der eine mit enggestellten 
Zellkernen und reichlich Dotterkörnern entspricht offensichtlich der 
trichternahen Region; denn er lässt in mehreren Fällen Nierentrichter 
mit Wimpern erkennen. Der andere zeigt grosse Zellen mit reichlich 
Protoplasma und ohne Dotterkörner. 
Die Feststellungen iiber die Lage der präs. Vorniere im friihen 
Neurulastadium und iiber den Zeitpunkt der Determination ent-
sprechen den Ermitt lungen von Machemer (1929) an Trit.alp. und von 
Fales (1935) an Amblystoma punctatum. 
8. Die Bildung von segmentaler Muskulatur. 
Muskelfasern aus den Ursegmenten konnten nur im ersten Ver-
such (Epidermis + Medullarwulst + Entomesoderm) sicher nachge-
wiesen werden. Aucli hier waren sie im allgemeinen mengenmässig 
nicht sehr auffällig. Nur ein Fall zeigte einige klare, aber defekte 
Segmente. Bei ilim war aber die Operation im Stadium mit genäher-
ten Medullarwiilsten ausgefiihrt worden, sodass ein Teil der Chorda-
anlage mit isoliert wurde. 
.9. Die Bildung von Herzen und Blutzellen. 
Eine beträchtliche Anzahl von Isolaten liess im lebenden Zustand 
feine Mesencliymstränge mit rhythmischer Kontraktion erkennen. 
KJeinere oder grössere Gruppen von dotterreichen Zellen konnten den 
Strängen aufsitzen, was die Bewegung noch deutlicher maclite. Im 
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Schnittbild zeigten die Stränge meist einige Zellen niit nekrotischen 
Kernen, und man liat den Eindruck, als ob sie sich allmählieli zu 
einem Gewirr von Gefässendotlielien differenzieren wurden. Einiger-
tnassen gut gefornite Herzschläuche oder gar normal ausgebildete 
Herzen fehlen. Dieses Herzmesenchym f and sich nur in den Isolaten 
mit Entomesoderm, also in Versuch 1 und 3, nicht in den Isolaten 
mit Ektomesoderm. In der friihen Neurula der Urodelen ist also 
schon ein Teil des Entomesoderms zu Herz determiniert; denn es 
zeigt die charakteristische rhythmische Kontraktion. Ektomeso-
derm zeigte diese nicht und ist also offensichtlich an der Herzbildung 
nicht beteiligt. 
Die friilie Determination der entomesodermalen Herzanlage wurde 
von Ekman (1921) und Stöhr (1924) an Anuren, und Goerttler (1928) 
an Urodelen durch Isolation in Ektodermsäckchen nacligewiesen. 
Auch Holtfreter (1931, S. 426 und 436) teilt Isolationen mit. 
Wie das Herzmesenchym fanden sich auch Blutzellen regelmässig 
in den Isolaten mit Entomesoderm, dh. in Versuch 1 und 3; im 
Versuch 2 mit Ektomesoderm fehlten sie. Sie konnten in dem zentra-
len Hohlraum des Isolats eine Zellgruppe bilden, oder sie fanden sich 
in kleinen Gefässen im Bereicli des Herzmesenchyms oder in der 
Naclibarschaft der Vornierengänge. Tage, Form und Kernfärbung 
charakterisierten sie als werdende oder auch fertige rote Blutkör-
perchen. Ihre Zahl war jedoch auffallend gering. Niemals waren sie 
so zahlreich, dass im Leben rote Blutinseln siclitbar waren. Sie sind 
auch wenig zahlreich in den schon mehrfacli erwähnten Isolaten, die 
die ganze präs. Epidermis und das unterlagernde Entomesoderm ent-
lialten, aber etwas zahlreicher in den vollkommen entodermfreien 
Riiinpfen, die durch Ablösen der caudalen Hälf te des Ekto- und Meso-
dermmantels der friihen Neurula vom Entoderm erhalten wurden 
(Mangold 1936). 
Sicher ist, dass das Entomesoderm rote Blutkörperchen bilden 
kann (s. a. Mangold 1933). Fraglich scheint mir aber vorerst noch, 
ob bei der Embryonalentwicklung der Urodelen alle roten Blut-
körperchen vom Entomesoderm herkommen. Denn die als »Baucli-
stiicke» durch Abschniiren der ventralen Blastulahälfte entstandenen 
Gebilde (Spemann 1903), die sich aus ventraler Epidermis, ventralem 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. GO. 19.17 39 
Entomesoderm und ventralem Entoderm zusammensetzen, enthalten 
offensiclitlich mehr Blutzellen als die entodermfreien Isolate. Ich 
liabe den Eindruck, dass sie grossenteils von dem dotterreiclien 
Entoderm abstammen. 
Die ausgedehnte Literatur iiber die Blutzellen-Entsteliung niuss 
bei anderer Gelegenlieit besproclien werden. Man findet sie bei 
Goss (1928), Slonimski (1930), Stölir 1931 u. a. 
10. Die Bildung von Augen und Nasen. 
In zwei Fällen ist aucli jeweils eine Nase und ein Augenfragment 
vorgekonnnen. Sie gehören beide zum Exp. 1, bei dem die Isolate 
Epidermis -f Medullarwulst -f Entomesoderm enthielten. Wahr-
scheinlich stellen sie Ausnalimefälle dar, bei denen die vordere Grenze 
des Isolats etwas weiter vorn lag als gewöhnlich. Die Skizzen, die in 
beiden Fällen gleicli nach der Operation gemacht wurden, geben da-
fiir allerdings keinen Anlialtspunkt. Es kann dalier siclier gesagt 
werden, dass die Nasen- und Augenfragmente sicli aus Material ande-
rer prospektiver Bedeutung entwickelten. Sie entstammen also nicht 
der »materiellen Anlage», sondern der »potentiellen Anlage» (Mangold 
1931, S. 231). Möglich ist aber auch, dass sie erst nacli der Isolation 
determiniert wurden. Dies diirfte wohl fiir die Nase zutreffen, aber 
nicht fiir das Auge. 
Das Auge t r i t t nur als kleines Stiick Pigmentepitliel auf. Retinä 
wurde nicht gebildet. Dieser Befund wirft die Frage nach der Deter-
mination der Augenbezirke auf, die bei Mangold 1931 S. 238 ausfiihr-
lieli behandelt ist. 
Die Nase war im Gegensatz zum Auge stets vollständig. Dies 
spricht dafiir, dass sie erst nacli der Isolation determiniert wurde, 
was auch die friiheren Isolationsversuche zeigen (Mangold 1933). 
IX. ZUSAMMENFASSUNG DER ERGEBNISSE. 
Au Keimen von Triton (besonders alpestris) wurden im friihen Neuru-
lastadium in der Gehör-, Kiemen- und Extreniitätenregion einseitig 
isoliert (Abb. 1): 1) präs. Epidermis + Medullarwulst -f Entomeso-
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derm; 2) präs. Epidermis -f Medullarwulst; 3) präs. Epidermis -f Ento-
mesoderm; 4) präs. Epidermis. Die Isolate wurden 8—14 Tage in 
physiologischer Salzlösung geziichtet. Sie geben Auskunft iiber die ent-
wicklungsphysiologischen Leistungen der verschiedenen Komponen-
ten, speziell iiber die Herkunft mancher Organe und Gewebe, iiber den 
Zeitpunkt der Determination mancher Organe und Gewebe, und iiber 
die Lage der ursächlichen Faktoren fiir die Entwicklung bestimmter 
Organe. 
2) Im Exp. 4 biidet die präs. Epidermis allein nur ein atypisches, 
sich allmählich auflöseudes Epithel. — Im Exp. 3 biidet die präs. Epi-
dermis eine gute Epidermis mit Basallamelle und einigen Leydig'schen 
Driisen. Das Entomesoderm biidet Vorniere, Herzstränge, Blutzellen, 
Extremitäten-Mesoderm, lockeres Bindegewebe und Cutis-Mesenchym. 
— Im Exp. 2 biidet die präs. Epidermis gute Epidermis mit Frontal-
driisen, Leydig'schen Driisen, Gehörblasen und Ganglien. Der Medul-
larwulst biidet neurale Teile, Melanophoren, Xanthoplioren, lockeres 
Mesenchym und Cutis-Mesenchym. — Im Exp. 1 biidet die präs. Epi-
dermis gute Epidermis mit Frontaldriisen, Leydig'schen Driisen, Sin-
nesknospen, Gehörblasen und Ganglien. Der Medullarwulst biidet 
neurale Teile, Melanophoren, Xanthoplioren, lockeres Mesenchym. Das 
Entomesoderm biidet Vorniere, Muskulatur, Herzstränge, Blutzellen, 
Extremitäten-Mesoderm, lockeres Bindegewebe. 
3) Hinsichtlich der Verwendung des Materials ergibt sicli, dass das 
Ekto- und Entomesoderm in ihren Leistungen ziemlich klar geschieden 
sind. Gemeinsam ist ihnen nur das lockere Mesenchym und die Cutis-
bildung. Das Ektomesoderm biidet nicht Herzstränge, rote Blutzellen, 
Extremitätenanlagen und Vorniere. Das Entomesoderm biidet keine 
Pigmentzellen. Die positiven Leistungen sind in Abs. 2 aufgefiihrt. 
4) Hinsichtlich des Determinationszustandes ergibt sich: die Mate-
rialien des Entomesoderms und des Medullarwulstes verwirklichen die 
Potenzen, die ihrer prospekti ven Bedeutung entsprechen. Sie sind also 
im wesentlichen determiniert, wobei allerdings die Anlagen der ver-
schiedenen Organe und Gewebe nicht scharf abgegrenzt sein diirften 
(s. z. B. Augenanlage). Die im Bereich der präs. Epidermis gelegenen 
Anlagen (Driisen, Gehörblasen, Placoden der Kopfganglien und Sinnes-
knospen, Kiemenektoderm, Extremitäten-Ektoderin) sind noch nicht 
determiniert. 
5) Hinsichtlich der Lokali ation der determinierenden Ursaclien er-
gibt sich Folgendes: fiir die Gehörblasenentwicklung ist der Medullar-
wulst notwendig; das laterale Entomesoderm allein geniigt nicht. 
Ebenso verhält es sich bei den Kopfganglien im Bereich der Gehör-
blase. Sinnesknospen benötigen zu ihrer Entwicklung Medullarwulst 
und Entomesoderm. Kiemenspalten und -stämmchen können weder 
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vom Ekto- nocli Entomesoderm induziert werden. Ihre Determination 
erfolgt durch das Entoderm. Die Determination der Extremität geht 
von Entomesoderm aus. 
6) Die Spender zeigen Defekte im Bereich der Gehörblasen, Kie-
men und Extremitäten. Diese können bis zum Stadium der Nahrungs-
aufnahme weitgehend, aber nicht vollständig reguliert werden. 
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Die Turbellarien-Gattung Nemertoderma Steinbock. 
Von 
E I N A R WESTBI<AD , Stockholm. 
(Mit 13 Abbildungen im Text.) 
Während ihrer Tiefendredschungen in der Diskobay bei Grön-
land i. J . 1 9 2 6 erbeuteten STEINBOCK und REISINGER in einer Tiefe 
von za 250 Meter und auf feinem Schlammboden ein Tier, das der 
erstere unter den Namen Nemertoderma bathycola beschrieben hat 
(STEINBOCK 1 9 3 0 ) . Von diesem Tiere wurde nur ein einziges Exem-
plar gefunden, das in lebendem Zustand skizziert und dann mit 
Bouin's Fliissigkeit fixiert wurde. Seine zuerst beobachteten Kenn-
zeichen waren zwei Statolithen in einer gemeinsamen Statocyste und 
ein ungewöhnlich dickes, reichlich mit Driisen versehenes Epithel. 
Aus der Schnittserie durch das Tier, die STEINBOCK nachher gemacht 
liat, gelit nach ihm hervor, dass das Tier ausserordentlich primitiv ge-
baut ist, und dass es in systematischer Hinsicht unter die acölen 
Turbellarien gestellt werden muss, einen Urtyp fiir diese Gruppe bil-
dend. Fiir diese Auffassung spricht — nocli immer nach S T E I N B O C K — 
dass es ein gleichförmiges, verdauendes Syncytium ohne Darmlumen 
und ohne deutliche Grenze gegen das periphere Parenchym besitzt. 
Die Mundöffnung, die es STEINBOCK nicht gelungen ist sicher zu be-
obachten, verlegt er in den kaudalen Körperpol, wo das Epithel eine 
Verdiinnung zeigt. Von einem gemeinsamen Keimlager werden 
weibliche Geschlechtszellen, Eier, und männliche, Spermien, diffe-
renziert und in reifeni Zustand durch die Mundöffnung entleert. 
Hilfsapparate bei der Befruchtung werden also vermisst. Das Ner-
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vensysteni hat hier seine urspriingliche epitheliale Tage ausserhalb 
des Hautmuskelsacks beibehalten und das Epithel hat einen binde-
gewebeartigen Bau, an den der Nemertinen erinnernd. — Diese pri-
mitive Stellung am Grunde des Acölen- und zumal des Turbellarien-
systems nimmt das Tier auch in der letzten Bearbeitung der Tur-
bellarien von E. BRESSI (AU im 'Handbuch der Zoologie' ein. 
Im Sominer 1932 (22. VII) fand ich bei der zoologischen Station 
zu Kristineberg an der schwedischen Westkiiste in einer Tiefe von 
za 10 m. und auf Sclilainm-Lehmboden ein Tier, das eine so auffal-
lende Ähnlichkeit mit Nemertoderma (Statolithen, Epithel usw.) 
zeigte, dass ich es sofort als eine Art zu dieser Gattung stellte. Das 
Tier enthielt grosse Eier. Iveider gelang es mir nicht, mehr als ein 
Exemplar von dem Tiere zu erhalten, und das war nach der Quet-
schung zu einer Sclmittuntersuchung unanwendbar. 
Im vorletzten Sommer (1935) fand ich bei Dredschungen in der 
Nähe der biologischen Station zu Dröbak (Norwegen) das Tier wieder, 
auch diesmal auf weichem Boden und in geringer Tiefe (5—10 m). 
Etwa zehn Exernplare wurden in einer wohl geschiitzten, eingeschlos-
senen Bucht (Sandspollen) gefunden. Das geschnittene Material, das 
sehr gut fixiert war, zeigte freilich in mehreren Hinsichten (Epithel, 
Nervensystem) auffällige Ubereinstimmungen mit der Beschreibung 
und den Abbildungen von STEINBOCK , in anderen (Darm, Geschlechts-
organe) aber ebenso auffällige und entschiedene Abweichungen. U. a. 
hat ten die Dröbaker Tiere einen deutlich abgesetzten Darm mit 
Körnerkolbdriisen und Duinen, zwei wohlabgegrenzte Hoden und ei-
nen Eierstock ohne gemeinsames Keimlager und ausserdem eine 
grosse Samenblase, die mit einem wohldifferenzierten Ductus ejacula-
torius im Hinterpol des Tieres — woliin STEINBOCK die Mundöffnung 
verlegt — miindet. Diese Entdeckung liess in mir allmählich den 
Verdacht enstehen, dass das von STEINBOCK bei Grönland angetrof-
fene Exemplar nur eine Jugendform des Tieres wäre, und dass die 
»priinitiven» Charaktere inöglicherweise daraus erklärt werden konn-
ten. Als icli dann durch das freundliche Entgegenkoininen STEIN-
BOCK^ Gelegenheit erliielt, seine Originalserie von dem Tier durchzu-
mustern, wurde ich davon nocli mehr iiberzeugt. STEINBOCK seiner-
seits behauptete brieflich mit Bestimmtlieit, dass sein Tier völlig 
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entwickelt und eine andere Art als die meinige sein musste. I) Von 
der Gattung Nemertoderma sollten demnacli zwei Arten existieren, 
eine primitive f i e fenar t und eine melir differenzierte Seichtwasser-
art. Dies sollte mit der von STEINBOCK verfochtenen Ansiclit iiber-
einstimmen, dass die Tiefenformen im allgemeinen melir primitiv 
gebaut sind als die Seiclitwasserformen. Meinerseits musste ichebenso 
bestimmt behaupten, dass, wenn dies riclitig wäre, so grundwesent-
liclie Verschiedenlieiten zwischen diesen Arten bestelien, dass sie nicht 
einmal zu derselben Ordnung innerhalb der Klasse der Turbellarien, 
gescliweige denn zu derselben Familie oder Gattung, gefiihrt werden 
können. Dies wäre jedoch unsinnig in Anbetracht der vielen sonsti-
gen Ubereinstimmungeu im Bau dieser Tiere. Gemäss meiner Au-
siclit von dem Tier STEINBÖCK'S als einem jungen Tier musste ich 
versuchen, es in jiingeren Entwicklungsstadien wiederzufinden, als 
wie ich sie bis dallin untersucht hatte. 
Im letzten Sommer liabe ich die Station zu Dröbak etwa einen 
Monat frtilier als i. J . 1935 besuclit. Es gelang mir diesmal, nur einige 
wenige Exemplare, hauptsächlich im Hallangspollen (3. VII), zu er-
beuten, auch hier in za 10 m Tiefe. Diese Tiere wurden aber leider 
durch die liohe Wassertemperatur beim Transport gescliädigt. 
Besseres Gliick ha t te ich später, als ich es massenweise im Trond-
heimsfjord fand (L,eangen-Buclit in za 30 m Tiefe, 9. VII, und Borgen-
fjord in 25—30 in Tiefe, 15. VII).2) 
Die Sclinittserien, die ich gemaclit liabe, zeigen eine so vollstän-
dige Entwicklungsserie, dass ich nicht anstelie zu behaupten, dass 
die Auffassung zu der ich friiher gelangt bin riclitig sein muss. Wahr-
scheinlich sind Nemertoderma bathycola und die von mir gefundene 
Art identisch, höchstens ist das Tier STEINBÖCK'S eine kleinere Tiefen-
form. Sicher liat es auch an den Kiisteii Grönlands sein eigentliclies 
Professor STEINBOCK liat einige meiner Sclinittserien geselien und 
nieiiie Bestimmung des Tieres als eine Species der Gattung Nemerto-
derma bestätigt. 
2) Ich benutze die Gelegenheit, den Vorständen der biologischett 
Stationen zu Dröbak und Trondheim den H e r r e n Dr HJALMAR BROCII 
und Carl Dons meinen herzlichsten Dank fiir alle Hilfe beim Material-
anschaffen usw. auszuspreclien. 
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Verbreitungsgebiet auf den sublitoralen Lehmböden in 5—50 m Tiefe 
oder den Tiefen, die hinsichtlich der Debensverhältnisse den norwe-
gischen Fundorten entsprechen. STEINBOCK und REISINGER widme-
ten den Dredschungen in grösseren Tiefen ihr Hauptinteresse, woraus 
sich erklären diirfte, dass sie das Tier nicht mehr litoral gefunden 
haben. Im folgenden werde ich der Sicherheit halber — die grönliin-
dische Form bedarf dringend einer erneuten Untersuchung — den 
Artnamen 'bathycola fiir das von mir gefundene Tier nicht benutzen, 
sondern nur den Namen der Gattung. 
Das reichliche Material, das mir zu Gebote stand, gestattet mir 
auch im iibrigen, die N emertoderma-Arbeit STEINBÖCK'S in wesent-
lichen Punkten zu ergänzen und zu berichtigen. Ich will voraus-
schicken, dass ich ebensowenig wie STEINBOCK Exkretionsorgane 
beobachtet habe. 
Wenn auch die von diesem Forscher vertretene Auffassung auf-
gegeben werden muss, so bleiben doch so viele eigentiimliche Ziige 
der Organisation iibrig, dass N emertoderma auch weiterhin ihr In-
teresse in der systematischen Diskussion behält. 
HABITUS UND DEBENSWEISE . 
Meine konservierten Tiere sind alle beträchtlich grösser als das 
von STEINBOCK untersuchte Exemplar. Er gibt die Masse 0,25 mm 
Dänge X 0,1 mm Höh ean, was etwa die Hälfte der Dimensionen be-
deutet, die ich an meinen kleinsten konservierten Tieren gemessen 
habe. Es besteht jedoch ein höchst auffälliger Unterschied in der 
Grösse zwischen Tieren in verscliiedenen Altersstufen, und das Merk-
wiirdigste ist, dass nicht die jiingsten, sondern gerade umgekehrt die 
älteren, völlig gesclilechtsreifen Individuell am kleinsten sind. Wäh-
rend die jungen, iin Juni 1936 erbeuteten Exemplare aus Dröbak und 
Trondheim, die in ihrer Entwicklung dem Tier STEINBÖCK'S am 
näclisten vergleichbar wären, durclischnittlich 0,60 mm L., 0,34 H., 
0,40 Br. (an 12 Tieren bereclinet) messen, sind die Masse der völlig 
gesclilechtsreifen Exemplare aus Dröbak 1935 0,40 mm I,., 0,24 H., 
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Abb. 1 A—f. Nemertoderma STEINBOCK. Skizzen nach lebenden Tieren. 
a) gequetsclites Tier bei stärkerer Vergrösserung; Hautdriisen nur iin 
Vorderende gezeichnet, im Darm Striche von Körnerkolben und Darm-
ijihalt; d Darm, ei reife Eier, ss Sainenstriche, st Statocyste, $ männ-
liclie Geschlechtsöffnung. b) Tier kriechend; Hautdriisen nicht einge-
zeichnet. c) Tier still sitzend. d) Statocyste stärker vergrössert. e) 
Hautschleimdriisen, von der Seite. f) Sekretpfropfen an der Epithel-
oberfläche. g) Samenfaden. 
i 
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0,25 Br. (an 9 Tieren bereclmet).1) Wie aus diesen Ziffern liervorgelit, 
sind die Tiere in konserviertem Zustand etwa 1 y2—2 mal so lang 
als breit und im Durclisclinitt beinahe kreisrund. Im Leben ent-
spriclit dies ihrer Form, wenn sie still auf dem Boden sitzen. Wenn 
sie kriechen, wird der Körper bis etwa 4 mal so lang als breit (Abb. 
1 b). Im Ruliezustand zeigen die Tiere of t eine runzelige Form mit 
breitem Hinterende und einem etwas zugespitzten Vorderende (Abb. 
1 c), und die grossen, zahlreichen Driisenzellen im Epithel bilden da 
das Merkmal, das nebst der 2-steinigen Statocyste das Tier am 
besten charakterisiert. 
Was kann die Ursache dieser eigentiimlichen Tatsache sein, dass 
die geschlechtsreifen Exemplare voin Jahre 1925 durcligehend klei-
ner sind als die nicht geschlechtsreifen vom letzten Jahre? Es liegt 
ziemlich nalie an wecliselnde Nahrungsverliältnisse zu denken. Es 
ist aber ziemlich unwahrscheinlich, dass diese fiir solche Bodenfor-
men so stark wechseln können. Icli glaube, die Erklärung muss eher 
darin gesucht werden, dass die gewaltige Entwicklung von Geschlechts-
produkten, besonders Eiern, die fortgesetzt aus dem Körper entfernt 
werden, teilweise auf Kosten der Körpersubstanz geschieht, die nicht 
in demselben Masse durch Nahrungsaufnahme von aussen ersetzt 
wird. Ich glaube nämlich gute Griinde fiir die Annalime zu haben, 
dass die Tiere während der Geschleclitsentwicklung ihre Nahrungs-
aufnahme einschränken und den Uberschuss ihrer eigenen Ge-
schlechtsprodukte verdauen (S. 71—73, 82—83). 
Die Farbe der Tiere ist milchweiss; das bei Kristineberg gefundene 
Exemplar hat te einige gelbliche Klumpen im kaudalen Teil, vielleicht 
von Nahrungskörpern herstammend. Die Bewegung ist ziemlich 
träge. Wenn man eine Wanne mit Lehm stehen lässt, kriechen die 
Tiere freilicli hinauf, verlassen aber nie den Boden, halten sich 
sogar oft dicht unter der allerobersten Scliicht, so dass ihre Bewegun-
gen von der Schlammoberfläche abgespiegelt werden. Wovon sie 
leben, ist nicht leicht zu sägen. Identifizierbare Nahrungskörper 
Die Variationsgrenzen liegen zwischen den folgenden Werten: 
Bei jungen Tieren L. 0,53—0,75, H. 0,26—0,37, Br. 0,31—0,45 mm, 
bei älteren L,. 0,35—0,52, H. 0,22—0,25, Br. 0,18—0,34 mm. 
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ausser Eiresten liabe ich nie entdecken können. Der Lehm, der of t 
Mässen von Leda u. a. Musclieln enthält, iiberzieht sich bald niit 
einer braunen Scliicht aus Diatomacéen. Ich habe aber nie solche 
Organismen in ihrem Darm gesehen. STEINBOCK nimmt, wahrschein-
lich mit Recht, an, dass sie Protozoen und kleine Evertebraten 
verzehren. 
E P I T H E L . 
Ich kann im grossen und ganzen die Scliilderung STEINBÖCK'S 
vom Bau des Epithels bestätigen. Es variiert in meinen Präparaten 
an Dicke von ca 15 bis zu 47 /<, je nacli der Körpergrösse. Wo es am 
dicksten ist, entspricht die Höhe des Epithels der Riicken- und der 
Baucliseite zusammengenommen etwa 1/3—1/4 der ganzen Körper-
liöhe; STEINBOCK gibt fiir sein Tier die Ziffer 1/2 an. 
Der Bau des Epithels erinnert so auffällig an die Bauverhältnisse 
bei gewissen grönländischen Acölen nacli A N DER L A N ' S Untersuchun-
gen (1936), dass wir elier diese als die Nemertinen als Vergleichsobjekte 
benutzen können, wie STEINBOCK dies getan hat. Besonders auffällig 
ist die Ähnlichkeit mit Polysoletwposthia porsildi AN DER LAN, die 
ausserdem ein ungewöhnlich dickes (za 40 /<) Epithel besitzt. Wie bei 
dieser ist das Epithel aus hohen Plasmasäulen ( = STEINBÖCK'S 
Plasmapyramiden und A N DER L A N ' S Palisaden) aufgebaut. Diese 
sind nach aussen breiter und versclimelzen dort m. o. w. miteinander, 
nach innen lösen sie sich in verzweigte Plasmabalken auf. Das Stu-
dium des Baues des Epithels wird in liohem Masse durch die Menge 
von Kernen erschwert, die in alien Höhenlagen dicht angehäuft liegen, 
liehter jedoch in den alleruntersten Teilen des Epithels. Von einer 
zellularen Struktur kann kaum die Rede sein. In Schnitten, die das 
Epithel tangential getroffen haben, liabe ich freilich dann und wann 
undeutliclie Linien in der alleräussersten Schicht gesehen, die an Zell-
grenzen erinnern. Kommt man aber weiter nach unten, so ver-
schwinden alle Zellgrenzen, und man sieht nur ein Plasmaretikuluni 
niit Kernen (Abb. 2 a und 3 c). 
Im basalen Teil des Epithels wie auch im Mesenchym kommen 
nach STEINBOCK stark cyanophile Kalkkörperchen von unregelmäs-
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siger, of t viereckiger Form vor. Ich habe in meinen Präparaten bis-
weilen Körper gesehen, die an STEINBÖCK'S Bilder erinnern, deute sie 
aber als durch die Fixierung geschrumpftes Driisensekret. Die von 
STEINBOCK benutzte Fixierungsmethode kann kaum echte Kalkkör-
per ungelöst gelassen liaben ('Bouin' enthält ja Essigsäure!). Ubri-
gens spricht sich STEINBOCK etvvas unbest immt iiber ihre chemische 
Natur aus. Meine Auffassung von ihrer Natur liat zur Folge, dass 
ich seiner Ilypothese, dass sie umgewandelte Kerne sein sollten, nicht 
beipflicliten kann. 
Nach aussen ist das Epithel 
wie bei A N DER DAN'S Acölen von 
einer strukturlosen Haut (STEIN-
B O C K ^ »helle Zone», A N DER 
IVAN'S »homogene Schichte») be-
grenzt. Ausserhalb dieser fangen 
die Wimperhaare mit ihren 
doppelten Reihen von Basal-
körnern an. Die Haut und die 
• Basalkörner färben sich stark 
a b 
Abb. 2 a—b. Nemertoderma STEINBOCK. Mikrophotogramme von 
Schnitten; a) Tangentialschnitt aus einer Dängssclniittserie, die 
Hautmuskulatur und das Plasmaretikulum mit den Schleimdrusen 
das Epithels zeigend b) Querschnitt durch die Statocyste (st) und 
den vorderen Teil des »Geliirns» (g). Sämtlichc Photogramme (ibid. 
die Abb. 9—12) von Frln DAGMAR BERG (Riksmuseum, Stockholm) 
aufgenommen. 
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Abb. 3 a—e. Nemertoderma STEINBOCK. Epithel a) und b) quer (aus 
einem Dängssclinitt), c) tangential gesclinitten. In a) eine seröse 
(sdr) und mehrere muköse Driisen, in b) eine grössere, zusammenge-
setzte Schleimdriise (aus dem Epithel der Bauchseite), in c) oben Aus-
miindungsporen einiger serösen Driisen (sdr) und mehrerer Sclileini-
driisen (mdr), unten das epitheliale Plasmaretikuluin; mk Muskelzell-
kern, rm Ring-, lm Läugsmuskeln. 
mit Eisenhämatoxylin. Wahrscheinlich ist die erstere ein Abson-
derungsprodukt von der breiten Oberfläche der Plasmapyramiden 
und ersetzt ihrer Funktion nach die hier fehlende Basalmembran 
anderer Turbellarien. Hierfiir spricht teils dass die Haut bei stär-
kerer Vergrösserung der Schnitte bisweilen in Stiicke aufgeteilt 
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scheint, die nebeneinander liegenden Plasmapyramiden entsprechen, 
teils dass feine Fibrillen von wahrscheinlich muskulärer Natur 
(S. 57) sich an dieselbe lieften wie an eine Basalmembran. 
Im Epithel liegen Driisen zweier Art: 1) grosse, of t vielzellige, 
helle, muköse Driisen, deren Sekret mit Mucikarmin hellrot gefärbt 
wird; diese sind die auffälligsten und schon am lebenden Tier sichtbar, 
2) kleinere, schmälere, langgestreckt keulenförmige, immer einzellige, 
seröse Driisen, deren Sekret mit Eisenhämatoxylin intensiv schwarz 
gefärbt wird (Abb. 3 a). Mit DelafiekTs Hämatoxylin-Erytlirosin 
färben sich die Driisen der ersteren Art kräftig blau, die der letzteren 
Art rot. STEINBOCK unterscheidet auch zwei Arten von Driisen, nacli 
ihm sollte aber kein Unterscliied in der Grösse zwischen Driisen vom 
Typus 1) und 2) vorhanden sein. Die Driisen, die nach seiner Beschrei-
bung den ersten Typ wohl am nächsten entsprechen sollten färben sich 
mit Eisenhämatoxylin-Orange G schwach orange bis griinlicli (a. a. O., 
S. 53) und sind melir gleichförmig und spärlich iiber das ganze 
Epithel zerstreut. Die anderen Drusen färben sich tiefviolett bis 
schwarz bei derselben Färbung und liegen auf der Ventralseite und 
dem Seitenrand besonders dicht, etwas weniger reichlich auf der 
Dorsalseite; diese Drusen wurden wohl meinem zweiten Driisentyp 
am nächsten entsprechen. Ich kann jedocli keine solche Verteilung 
der Drusen finden, wie sie STEINBOCK beschreibt. Die Drusen der 
ersten Art kommen am reichlichsten vor. Beide Arten von Drusen 
liegen aber etwa gleiclimässig und miteinander vermischt iiber den 
ganzen Körper verteilt, bis auf ein sehr kleines Feld in dem Vorder-
und Hinterende, wo die Frontaldriisen bzw. die männlichen Ge-
schlechtsorgane ausmiinden. Ich kann auch nicht finden, dass das 
Sekret der serösen Driisen eine solche harte Konsistenz hat, wie 
STEINBOCK angibt. Vielleicht hängt dies mit der Fixierung zusam-
nien; auch die »Kalkkörper» (s. oben!) deuten auf Schrumpfung und 
Hartwerden von Zellinhalt. — Es ist wahrscheinlich, dass ein guter 
Teil der Epithelkerne, besonders die, welclie um die Driisen gepackt 
liegen, zu den Driisen gehören. Mit Gewissheit kann man jedenfalls 
dies von den m. o. w. plä t ten Kernen sägen, die sich an die Wand der 
Drusen sclimiegen oder in den Plasmabalken liegen, die das Innere 
der inehrzelligen Drusen (Abb. 3 b) durchziehen. Mit grösster Wahr-
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scheinlichkeit entstehen diese mehrzelligen Drusen durch Zusammen-
schmelzen mehrerer einzelligen Drusen. Soviel ich weiss, ist dies das 
erste Mal dass mehrzellige Epitlieldriisen mit Sicherheit bei den 
Turbellarien nachgewiesen worden sind. 
IJber die Funktion der Hautdriisen lassen sicli zur Zeit nur Ver-
mutungen aussprechen. Die Beobachtung, dass die Tiere sich gern 
unter der Schlammoberfläclie aufhalten (Jagdzwecke?), macht es 
wahrscheinlich, dass ilir vSekret das Vordringen im Bodenmaterial 
erleichtert. Wenn Tehm mit Mengen von N emertoderma eine Weile 
still s teht , f indet man auf der Oberfläche ein Gespinst feiner Faden, 
(las vielleicht von diesen Tieren herstainmt. Wahrscheinlich bleiben 
kleine Tiere an diesen Fäden häften und fallen dann der Nemerto-
derma zum Opfer. 
Hier mögen ausserdem die Frontaldriisen beliandelt werden, ob-
gleich sie im Mesenchym um die Statocyste und hinter derselben einge-
senkt liegen (Abb. Ö a-c, 8,10 b). STEINBOCK hat ihren Bau nicht näher 
klar stellen können. Kr sagt dass ihre Gestalt »langgestreckt flaschen-
förtnig» ist, »ihre Ausfiihrgänge fliessen im Epithel vielfacli zusam-
men». Auch die Frontaldriisen sind indessen zweier Art: 1) stark 
chromophile — besonders mit Eosin färbbare — zerstreute, ein-
kernige, rundliclie, seröse Drusen, deren za 10/ ' breite Zellkörper 
hauptsächlich in zwei lateralen Feldern gleicli hinter der Statocyste 
konzentriert sind, und deren Ausfiihrgänge oftmals anastomosieren, 
noch ehe sie das Epithel im Vorderende erreicht haben; 2) bis za 
60// grosse, helle, muköse Drusen, die oftmals vielkernig sind wie die 
epithelialen Sclileimdriisen, und die giösstenteils ventral vom Vorder-
ende des Darmes mit der Iyängsachse schief vorwärts •— nach unten 
gerichtet liegen. Besondere Ausfiihrgänge scheinen sie nicht zu ha-
ben; ihr Sekret wird aber nach vorn gepresst, und man findet 
Schleimpfropfen mit serösen Sekretgängen gemischt. Im Hinblick 
auf ihre Eage möchte man sich versucht fiililen, anzunehmen, dass 
wenigstens einige dieser Drusen sich auf der Ventralseite entleerten, 
aber dies scheint nicht der Fall zu sein. 
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MUSKULATUR UND BINDEGEWEBE. 
Der Hautmuskelsack liat etwa gewöhnliche Ausbildung und be-
steht aus einer äusseren Ring-und einer inneren Längsmuskelschicht 
— etwa gleich stark entwickelt — und zwischen diesen Schichten 
lichter Diagonalfasern (Abb. 2 a und 4 a). Die za 6—7 fi breiten, 
b 
Abb. 4 A—b. Nemertoderma STEINBOCK, a) aus einem Oberflächen-
schnitt durch den Hautmuskelsack (nach links) und das Parenchym 
(nach rechts), b) aus einem Querschnitt. f Fibrillen unter dem Haut-
muskelsack, lm Längsmuskeln, pk Parenchymkern, rm Ringmuskeln, 
mk Muskelzellkern, mz Muskelzelle. 
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birnförmigen Myoblasten (Abb. 4 b) liegen gleicli nach imien vom 
Muskelsack; ihr Plasma t r i t t nur ausnahmsweise liervor, aber die 
za 3—5 grossen Kerne bilden gleichsam eine Kernschicht innerlialb 
des Muskelsacks. 
Innere Dorsoventralfasern liabe ich, ebenso wie STEINBOCK, nur 
in dem Vorderende beobachtet, wo sie oft bogenförmig, mit der Kon-
kavität nach vorne gerichtet, verlaufen. Die Myoblasten mit ihren 
Kernen sind langgestreckt und liegen dicht an den zugehörigen 
Muskelfasern. 
Den muskulären Aufhängeapparat der Statocyste werde ieh spä-
ter beschreiben (S. 67—68). 
Im Zusammenhang mit der Besprechung des Epithels habe ich 
oben ganz fliichtig ein System äusserst feiner Fäden von wahrschein-
lich muskulärer Natur erwähnt, die, wenigstens teilweise, an der 
hyalinen Aussenzone des Epithels häften Da STEINBOCK diese 
Fäden oder Fibrillen nicht erwähnt, will ich sie hier etwas aus-
fiihrlicher schildern. Am besten kann man sie bei Eisenhämatoxylin-
färbung beobachten — sie werden davon geschwärzt — sie treten 
aber auch bei anderen Färbungen deutlicli liervor. Die Nerven-
kalotte im Vorderende ist von einer Menge I?ibrillen durchzogen, und 
besonders hier lassen sie sich gut beobachten, weil die Punktsubstanz 
nicht gefärbt wird (Abb. 5 a). Die Fasern gehen hier hauptsäehlich in 
zwei Richtungen: 1) parallel mit der Fläche des Nervenmantels in 
verschiedenen Höhen des Neuropils, 2) vertikal durch denselben zum 
Epithel hinauf. Von den letzteren habe ich schon gesprochen. Das 
Studium ihres Verlaufs wird in liohem Grade dadurch erschwert, 
dass man nur kurze Stummel von ihnen findet, besonders von Fasern 
der erstgenannten Art. Wahrscheinlich stehen alle diese Fibrillen 
m. o. w. in Verbindung miteinander, ein lichtes Retikulum 
bildend. 
Mit Siclierheit gilt dies jedenfalls von einem System tiefer gele-
gener Fasern, die inan in Flächenschnitten durch die Hautmuskula-
tur studieren kann (Abb. 4 a). Diese Fasern liegen unmittelbar 
zwischen und unter den Längsmuskeln des Hautmuskelsacks und ge-
ben zahlreiche Zweige ab, die sich entweder mit anderen, nahegele-
genen Fasern unter spitzen Winkeln vereinigen oder nach aussen, 
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d .h . nach dem Epithel und dem oberfläclilichen Fibrillensystem, 
oder nach innen, nach dem Parenchym, abgehen. 
In der Abb. 5 b habe ich — mit allem Vorbehalt! — ein schema-
tisches Bild von dem Verlauf dieser verscliiedenen Fibrillen und von 
ihrem Verhältnis einerseits zu der 
hyalinen Epithelschicht, anderseits 
zur Muskulatur im iibrigen gegeben. 
Wie soll man sicli die Funktion 
des Fasersystems vorstellen? Wenn 
meine obigen Beobachtungen rich-
tig sind, so hat man sich offenbar 
an die Verbindung mit der hyalinen 
Aussenschiclit der Epithelzellen 
und mit dem Hautmuskelsack 
zu halten. Weiter darf schon hier 
c 
Abb. 5 a—c. Nemertoderma STEINBOCK, a) Querschnitt durch das 
»Gehirn» und das Epithel, b) schematische Darstelluug des Fibrillen-
systems im Verhältnis zum Epithel und Hautmuskelsack, c) Ober-
flächenschnitt mit einem Teil des Nervenplexus. ep Epithel, (Wiinper-
schicht ausgelassen) f Fibrillen, g »Gehirn», li hyaline Epithelschicht, 
lm Iyängsmuskeln, ln Längsnerv, rin Ringmuskeln, rn Ringnerv. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 59 
bemerkt werden, dass ich nirgends ein Spur von Hautsinnes-
zellen beobachtet habe. Ich stelle mir dalier die Aufgabe des 
Fasersystems vorläufig als zwiefach vor: teils den Hautmuskelsack 
an der Aussenschicht und damit am Epithel im ganzen zu befestigen, 
teils als ein Reitzleitungssystem zu dienen, das von aussen kom-
mende Reize in Muskelreaktionen umsetzt, etwa, wie in unserem 
Herz, wo ein System besonderer Muskelfasern die vom Sinuskern 
kommenden Reize zur Muskulatur der Vorhöfe und Kammern iiber-
leitet. Gewissermassen könnte man also diesen Muskelfibrillen eine 
bindegewebeartige und zugleicli nervenähnliche Aufgabe zusprechen. 
Das eigentliche Bindegewebe (das Parenchym oder Mesenchym) 
ist nur im Vorderende gut entwickelt. Seine Kerne sind oft heller 
und grösser (6—10 f ) als diejenigen der Muskelzellen. Vor der Sta-
tocyste liegt eine Menge Kerne (Abb. 7 a, gz2), die ich als Ganglien-
zellkerne der Nerven deute, die von dem primären »Statocystenge-
hirn» nach der frontalen Teile der Nervenkalotte ausstrahlen (s. 
unten!). 
NERVENSYSTEM. 
Der auffälligste Cliarakter des Nervensystems, dessen epitheliale 
Lage, ist schon erwähnt worden. Ausserlialb des Hautmuskelsacks 
liegt im Vorderende eine dicke Neuropilkalotte, die sich nach hinten 
verdiinnt und in ein Netz von Nervenfasern, einen Plexus, iibergeht. 
Die Nervenkalotte ist gleich hinter der Statocyste am dicksten, 
vor allem in ihren lateralen und dorsolateralen Teilen, wo sie bis 
22 fi messen kann; ventralwärts ist sie immer diinner, scliwillt 
jedocli auch hier hinter der Statocyste etwas an. Die Ver-
dickungen sind niemals stark abgesetzt, so dass sie, wenigstens in 
Querschnitten, nur als einige scliwache laterale Verbreiterungen 
des Nervenrings liervortreten (Abb. 2 b, 6 b—c). Auch in STEIN-
BOCK^ Sclmittserie scliwillt die Nervenkalotte zu einem Paar dorso-
lateraler Verdickungen an, wird aber sowolil dorsal- als besonders 
ventralwärts verdiinnt. STEINBOCK beliauptet (S. 57), dass ausser 
den dorsolateralen auch ein Paar ventrolateraler Verdickungen vor-
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Abb. F> a—g. Nemertoderma STEINBOCK 
Querschnitte aus einer Serie durch ein 
junges Tier, niit Abbes Zeichenapparat gez. 
Wimperbekleidung des Epithels doppelt 
konturiert, Nervensystem punktiert. a) 
in der Höhe der Statocyste, b) in der 
Höhe der Frontaldriisen (seröse Drusen 
seitwärts, muköse in der Mitte), c) in der Höhe des hinter en Eudes des 
»Geliirns» und des vorderen Teils des Darmes, d) in der Höhe der Hoden, 
e) in der Höhe des vorderen Teils des Eierstocks und der Mundöffnung, 
f) in der Höhe des hinteren Teils des Eierstocks, g) in der Höhe der 
Drusenanlagen des Ductus ejaculatorius. 
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kommen, von welchen nach hiilten je ein dicker Kervenstrang aus-
strahlen soll, den ventralen Nervensträngen anderer Turbellarien 
entsprechend. In meinen Quersclinittserien habe ich keine solche 
ventrolateralen Verdickungen mit zugehörigen Nerven beobachten 
können. Derartiges lässt sicli iibrigens nur an Querschnitten mit 
Sicherheit entscheiden; STEINBOCK liat ja nur eine Längsschnittserie 
zur Verfiigung gehabt. 
Hinsichtlich der Ganglienzellen des Neuropils sagt STEINBOCK: 
»Dem Neuropilem des Nervenmantels liegen Ganglienzellen in grosser 
Zahl an, deren Kerngrösse 4—5 /< im Durchschnitt beträgt; die Zellen 
selbst sind durch die Konservierungsfliissigkeit meist stark zerstört.» 
Ich niuss bekennen, dass es mir nicht gelungen ist, diese Ganglien-
zellen von dem gewöhnlichen Epithel zu unterscheiden. Alle Kerne 
sind von etwa derselben Grösse und demselben Aussehen, nur dass 
sie etwas dichter liegen, wo das Neuropilem am dicksten ist, d. h. in 
den dorsolateralen und lateralen Teilen der Nervenkalotte. Ver-
einzelte Kerne finden sich auch in der Nervenkalotte; sie sind wohl 
als sicliere Ganglieukerne zu betrachten. 
Es wurde soeben gesagt, dass die Nervenkalotte nacli hiilten in 
ein epitheliales Nervennetz iibergeht. Nur ausnahmsweise gelingt 
es aber solche Sclinitte zu erhalten, dass dessen Struktur deutlich 
hervortri t t . STEINBOCK sagt (S. 57), dass hier »ein dichter, 
scheinbar unregelmässiger Nervenplexus» vorliegt. Die Abb, 5 c 
zeigt im Gegenteil — soweit man nun aus einem so kleinen Stiick 
Schliisse ziehen kann — eine regelmässige Verzweigung in 90° Win-
kel, also ein Nervensystem vom Orthogontyp. Wenn man annehmen 
darf, dass die von der Statocyste ausgehenden Muskelfasern von 
Nervenfasern begleitet sind — was wenigstens von den lateralen 
Paaren (S. G4, G8) mit Sicherheit gilt — und dass diese Nerven im 
Epithel nach hinten als Längsstämme sicli fortsetzen, so wiirde die 
Anzahl dieser Iyängsnerven auf wenigstens G veransclilagt werden 
können, davon ein Paar (stärkere?) laterale und zwei Paar (sch-
wächere?) Dorsolateral- und Ventrolateralnerven. Diese wurden 
unter sich durch ziemlich regelmässig in 90° Winkel abgeliende 
Querkommissuren in Verbindung stehen. — Auch diese Nerven-
stämme sind nicht von deutlichen Ganglienzellen begleitet. 
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Ich komme scliliesslicli zu der sclnvierigen Frage, wo wir das 
Gehirn des Tieres zu suclien haben. STEINBOCK sagt dass die Nerven-
kalotte — besonders dessen dorsolaterale Neuropilemverdickungen 
— als Gehirn aufgefasst werden muss. Diese sollte also eine ganz 
epitheliale Lage liaben, seiner Auffassung von der Urspriinglichkeit 
des Tieres entsprechend. \Vo das Gehirn, wie bei anderen Turbella-
rien, in dem Parenchyin liegt, ist seine Lage sekundär. Diese sekun-
däre Lage sollte dadurcli entstanden sein, dass die urspriinglicli ober-
flächlich gelegene Statocyste eingesenkt wurde, vielleicht uni besse-
ren Schutz zu erhalten, wonach eine Nervenmasse von dem epitlielia-
len Nervensystem abgeschieden und ebenfalls eingesenkt wurde, bis 
sie die Statocyste umschloss. Nachdem dieses »Sekundärgehirn» 
entstanden war, erfolgte scliliesslicli eine Reduktion des ganzen, ober-
flächlichen (ektodermalen) Nervensystems. In dieser phylogene-
tischen Entwicklungsserie sollten Nemertoderma und eine andere, 
von S. bescliriebene grönländische Turbellarie, Tetraposthia colym-
betes, das erste Stadium bezeichnen: die Einsenkung der Statocyste 
bei fortdauerndem epithelialem Nervensystem. Das zweite Stadium, 
die Einsenkung des Neuropilems uni die Statocyste sollten wrir bei 
Hofstenia atroviridis wiederfinden (das »#o/stema-Stadium»). Das 
Endstadiutn sollte durch die iibrigen Turbellarien mit innerem Ner-
vensystem bezeichnet werden. — BOCK (1923) vertr i t t in seiner 
Hofstenia-Arbeit die gerade umgekehrte Auffassung. Das schwach 
entwickelte Neuropilem uni die Statocyste ist das primäre Gehirn, 
das subepitheliale Nervensystem ist sekundär entstanden. Von den ur-
spriinglichen Gehirnfunktionen hat das Gehirn wahrscheinlich nur 
eine behalten: Impulse von der Statocyste zu empfangen. Im iibrigen 
dient das sekundär entstandene Nervensystem als Gehirn. Uber 
den Grund zu dieser sekundären Ausbildung eines neues Nerven-
systems und Ubertragung von Geliirnverriclitungen spridi t er sicli 
nicht aus. 
Da die Nervenverhältnisse der Statocyste eine so grosse Rolle 
in diesen Diskussionen spielen, muss ich zuerst beschreiben, wie sie 
sich bei N emertoderma gestalten. STEINBOCK verneint, wie gesagt, 
dass die Statocyste in irgendeiner Nervensubstanz eingebettet liegen 
sollte, die einem Gehirn entsprechen wiirde. Ich habe indessen in 
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Abb. 7 a—b. Nemertoderma STEINBOCK, a) Mediansclinitt, b) Ilori-
sontalschnitt durch die Statocyste. ep Epithel, g »Gehirn», gzt Gang-
lienzelle des »Statocystengehirns», gz2 Ganglienzelle der Frontalnerven, 
ln lateraler Statocystennerv, mdr muköse Driise, mk Kern eines late-
ralen Statocysteninuskels, stinlr stm2 dorsale Statocystenmuskeln, 
stm3, stm4 ventrale Statocystenmuskeln, stm6 lateraler Statocysten-
muskel. 
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meinen Präparaten einen allerdings selir diinnen, aber deutlichen 
Belag von Nervenfasern und Ganglienzellen um die Statocysten-
kapsel gefunden. Von dieser aus verlaufen nach der Nervenkalotte 
des Vorderendes diffuse Nervenfasern mit Ganglienzellen und seit-
wärts zwei Neuropilstränge, die von den lateralen Aufhängefasern 
der Statocyste umgeben sind. Eben wo diese lateralen Statocystenner-
ven mit der epithelialen Nervenkalotte verschmelzen, schwillt diese 
maximal an (Abb. 7 b). 
Diese Verhältnisse scheinen mir ihre natiirlichste Erklärung zu 
erhalten, wenn sie von dem Gesichtspunkt BOCKS aus betrachtet 
werden. Wenn die Statocyste durcli Einsenkung von der Dorsalseite 
aus entstanden wäre, sollte man eine, am ehesten unpaarige, dorsale 
Nervenverbindung mit dem Nervenmantel erwarten. Die Spekula-
tionen iiber die Organogenese scheinen in bedenklichem Masse von 
vorgefassten Ansichten auszugehen. Weil Sinnesorgane bei vielen 
Tiergruppen vom Ektoderm hergeleitet werden können, niiisse man 
dasselbe betreffs aller anderer Tiergruppen nachweisen können, be-
sonders wo ein phylogenetischer Zusammenhang vorausgesetzt wird. 
STEINBOCK selbst macht auf die Schwäche in diesem Schluss auf-
merksam, wenn es die Statocyste gilt (S. 07). Die Statocyste der 
Turbellarien ist mit dem ektodermal entstandenen, apikalen Sinnes-
organ der Ctenophoren verglichen worden, von welclien die Turbella-
rien von gewissen älteren Forschern hergeleitet worden sind. Man 
wiirde aber mit demselben Recht auf die statisclien Sinnesorgane 
anderer Cölenteraten liinweisen können, bei denen sie aus dem Ento-
derm entstehen. Tatsächlich gibt es keine einzige Turbellarie mit 
ektodermal gelegener Statocyste1) . Auch bei den — laut STEINBOCK — 
einfachsten Typen, wie Tetraposthia colymbetes STEINBOCK, WO nur ein 
epitheliales Nervengewebe vorhanden ist, liegt die Statocyste ebenso 
tief eingesenkt wie bei anderen Formen mit konzentriertem, innerem 
Gehirn. Warum darf man da nicht annehmen, dass sie schon von 
Anfang an dort gelegen war, wo sie bei den heutigen Formen liegt, 
L) REISIN0ER'S Angabe 1924, (S. 26), dass die Statocyste der LUTHER-
schen Larve von Rhynchoscolex durch eine Einstiilpung des dor-
salen Kopflappenepithels entsteht, scheint mir einer Nachprufung 
zu b ed ii rf en. 
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d. h. im Parencliym? Es scheint da natiirlieh zu sein, dass um die 
Statocyste lieriini ein Nervenzentrum mit Verbindungen nach dem 
Hautmuskelsack zur Ausbildung kommt. In demselben Masse, \vie 
sich ein besonderes Zentrum fiir diese Muskulatur — ein epitheliales 
oder subepitheliales Nervensystem — lierausgebildet wird der funk-
tionale Scliwerpunkt des Nervensystems nach aussen verschoben, 
und das urspriingliclie, zentrale Gehirn wird zuriickgebildet. — Ich 
betrachte also die diinne Nervenkapsel uni die Statocyste als die 
Reste des urspriinglichen Geliirns, während die dorsolateralen Ver-
dickungen der epithelialen Nervenkalotte ein sekundär herausgebil-
detes Gehirn repräsentieren, das wahrscheinlich zum grössten Teil die 
Verrichtungen des primären Geliirns iibernommen liat. Nemerto-
derma sollte also nacli dieser Betraclitungsweise nicht primitiver, 
sondern eher etwas inelir avanciert sein als Hofstenia, bei der nach 
BOCK gar keine Gehirnverdickungen im subepithelialen Nerven-
system beobachtet werden können. 
Mit diesen Beinerkungen liabe ich nur meine Ansicht iiber die 
Uage des primären Geliirns vorlegen wollen. Ich will dagegen un-
entscliieden lassen, ob das epitheliale Nervensystem bei Nemerto-
derma eine primäre oder sekundäre Ersclieinung ist; das erste ist 
vielleicht das Wahrscheinlichere. Es ist m. E. nicht unwahrscheinlich, 
dass ein urspriinglich vielleicht wenig entwickelter Plexus aus epithe-
lial oder subepitlielial liegenden Nervenfasern eine verstärkte Bedeu-
tung und Entwicklung erhalten könnte, wenn das Epithel sich zu 
einer so mächtigen und driisenreichen Schicht wie bei Nemertoderma 
entwickelte. Vielleicht kann auch die Abwesenheit einer Basalmem-
bran und die Entwicklung des vorlier beschriebenen muskulären 
Fibrillennetzes eine Rolle gespielt liaben. Dariiber zu spekulieren 
scheint mir aber zur Zeit selir wenig lohnend. 
SINNESORGANE. 
Wie oben erwähnt (S. 59), habe ich trotz genauen Untersuchungen 
keine besondere Sinneszellen gefunden. Ich nehme an, dass dies 
darauf berulit, dass die Epitlielsäulen, besonders im Vorderende, 
selbst als Sinneszellen dienen. Hierzu kommen die zwischen den 
5 
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Epithelsäulen liegenden Fasern des oben beschriebenen Fibrillen-
netzes, welche Fasern von aussen kommende Reize unmittelbar in 
Muskelkontraktionen umzusetzen scheinen. 
Augen fehlen auch ganz. 
Die Lage und der Bau der Statocyste ist aus den Abb. 1 a, d und 
7 ersichtlich. Ihre Form ist ellipsoidisch, mit quergestellter, 25—35," 
messender Längsaclise. Sie ist gewöhnlich in der Mitte etwas zusam-
mengeklemmt, der Lage der beiden kugelrunden Statolithen ent-
sprecliend. Diese liegen immer dicht zusammen und messen za 10— 
12 im Durchmesser. In Querschnitten wechselt die Form recht be-
deutend, was offenbar auf verschiedenen Kontraktionszuständen der 
Statocystenmuskeln und Dehnung der Statocystenmembran beruht. 
Oft ist sie im Querschnitt kreisrund aber ebensooft elliptisch mit 
schiefgestellter Längsaclise. Die Statocystenmembran ist fest, 
strukturlos. Die undeutlichen Faserbildungen, die man bisweilen 
in Sclinitten beobachtet, welche die Membran tangential ge-
troffen haben, gehören zu den Aufhängeinuskeln. An ihrer Innen-
seite findet sich ein diinner Plasmabelag mit plätten Kernen. STEIN-
BOCK gibt die Anzahl dieser Kerne zu vier an, davon zwei vordere 
mit grobkörnigem Chromatin und zwei obere. Da die Lage der Sta-
tocyste etwas wechselt, ist es scliwer, die Lage ihrer Kerne so exakt 
anzugeben. In der Schnittserie, von der die Abb. 12 b s tammt, habe 
ich nur zwei Kerne gesehen, einen an der dorsofrontalen und einen 
an der ventrokaudalen Wand. In einer anderen Serie habe ich da-
gegen nicht weniger als sechs (acht?) Kerne gesehen, von denen vier 
median gelegene (einen vorderen bezw. hinteren, einen dorsokauda-
len und einen ventralen). Vielleicht kann die Anzahl variieren. Bei 
Hofstenia gibt BOCK die Anzahl der Kerne zu zwei an, beide lateral 
gelegen. Eine Verscliiedenheit im Aussehen der Statocystenkerne 
habe ich nicht gesehen. 
Auch die Lage der Statolithen innerhalb der Statocyste wechselt. 
Bei lebenden Tieren haben die Statolithen eine schwach körnige 
Oberfläche (Abb. 1 d). In Sclinitten findet man im Statolithen ein 
sehr kleines, rundes Körperchen, an dessen hinterer Wand einen 
schmalen Kern (Abb. 7 b). Dieser Kern gehört offenbar zu der Sta-
tolithenzelle, d. h. der Plasmascliicht, welche den Statolith,besonders 
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dessen hinteren Teil, umgibt, und von welclier der Statolith wahr-
scheinlich gebildet wird, wie es nach BOCK der Fall bei Hofstenia ist. 
Wahrscheinlich ist es dieser Statolithenkern, den STEINBOCK in seiner 
Abb. 5, Taf. I als den Statolith selbst bezeichnet. Dafiir spricht auch 
seine Besclireibung (S. 58), dass die Statolithen »im Präparat als 9 / t 
lange und 2 /< schmale, stark färbbare Körperchen ersclieinen». Wie 
die Abbildungen zeigen, haben nicht die Statolithen, wohl aber ihre 
Kerne diese Kennzeichen. 
Welche Bedeutung dein kleinen Körnclien in dem glasklaren 
Statolith zukommt, scheint mir dunkel. Ich bezweifle, dass es nur 
ein Koagulations- oder Auflösungsrest des Statolithen ist, denn ich 
liabe gar keine Schrumpfungsphänomene gesehen, die eine solche 
Deutung rechtfertigen könnten. In Sclinitten liegt es bald im vor-
deren, bald im hinteren Teil des Statoliths, an den Statocystenkern 
gedriickt. Bemerkenswert ist, dass die beiden Statolithen und ihre 
Körnchen immer eine koordinierte Einstellung zeigen (vgl. Abb. 5 b). 
Das erinnert ja gewissermassen an die Verliältnisse in einem Auge, 
wobei das Körnchen der IJnse, der Statolith dem Glaskörper und die 
Statocystenzelle der liehtempfindliehen Schicht entsprechen wiirde. 
Es ist aber sehr wenig wahrscheinlich, dass ein Selisinnesorgan in dieser 
Weise in einem statischen Organ eingekapselt liegen sollte. Ubrigens 
fehlt das Pigment, das ein solches »Statolithenauge» isolieren könnte. 
Von der Innervierung der Statocyste ist schon die Rede gewesen. 
Wahrscheinlich stehen die Ganglienzellen rings uni die Statocyste in 
irgend einem Zusammenhang mit dem Inneren der Statocyste, aber 
dariiber liabe ich ebenso wenig wie STEINBOCK Beobachtungen 
machen können. 
Scliliesslicli koinnie ich zum Auf hängeapparat der Statocyste. 
Nach STEINBOCK gibt es ein Paar obere, ein Paar vordere und ein 
Paar untere Statocystenmuskeln, die sicli zwischen der Statocysten-
membran und dein Hautmuskelschlauch spännen. Die Verliältnisse. 
sind jedoch noch komplizierter (Abb. 6 a und 7). In Wirkliclikeit gibt, 
es ein Paar dorsokaudale (STEINBOCK's obere, als s tm r in seiner Abb 
Fig. 5 , Taf. I bezeichnete), ein Paar dorsofrontale ( = STEINBÖCKS 
vordere, stin2 ib.) und entsprechend ein Paar ventrokaudale und ein 
Paar ventrofrontale ( = STEINBÖCKS untere, s tm 3 ib.) Muskeln. Die 
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kräftigsten sind indessen die oben erwähnten lateralen Muskeln, die 
von STKINBÖCK nicht gesehen sind, was offenbar darauf beruht, dass 
seine Schnittserie eine Längsserie ist. In Horizontal- oder Querschnit-
ten treten sie sehr deutlich liervor. Ihre Fasern umgeben, wie bereits 
erwähnt, Nervenfasern, die vom primären Statocystengehirn nacli 
dem sekundären, epithelialen Gehirn (vgl. S. 64) verlaufen. 
Ausser diesen 5 Paar deutlich unterscheidbaren Muskeln gibt 
es schwächere, mediodorsale Muskelfasern. — Alle diese Statocysten-
muskeln gehen nach aussen in die innere Scliicht des Hautmuskel-
schlauchs, d. h. die Längsmuskeln, iiber. 
Die Vorstellung von der Wirkungsart dieser Muskeln, die man 
aus dem anatomischen Bild erhält, wird auch durch die wechselnde 
Ivage der Statocyste in Sclinitten bestätigt. Wahrscheinlich sind es 
zunäclist die lateralen Muskeln, welche die Statocyste befestigen und 
sie in lateraler Richtung ausdelinen. Auch die iibrigen Muskeln miis-
sen zur Befestigung der Statocyste beitragen. Je naclidem die dorsa-
len oder ventralen Muskelgruppen stärker kontrahiert sind, kann die 
Statocyste ausserdem etwas melir dorsal oder ventral verschoben 
werden. Bei stärkerer Kontraktion der dorsokaudalen, bzw. ventro-
frontalen Muskeln richtet sich die grösste Querachse scliief nach vorn 
und unten (Abb. 12 a), bei stärkerer Kontraktion der dorsofrontalen 
bzw. ventrokaudalen Muskeln dagegen scliief nacli vorne und oben 
(Abb. 12 b). Welche Bedeutung diese verschiedene Einstellung der 
Statocyste haben kann, ist scliwer zu sägen. Dass sie in irgendeinem 
Zusammenhang niit der Funktion der Statocyste steht, ist aber wahr-
scheinlich. 
VERDAUUNGSAPPARAT. 
Wie schon in der Einleitung erwähnt wurde, muss STEINBÖCK'S 
Auffassung von den Darmverhältnissen des Tieres im Hinblick auf die 
neuen Funde aufgegeben werden. Erstens liat N emertoderma einen 
wirkliclien Darm1), bei dem allerdings die bei den Turbellarien ge-
Dass STKINBÖCK statt dessen ein Acölen-Syncytium gefunden liat, 
lässt sich vielleicht durch das weniger fortgeschrittene Entwicklungs-
stadium seines Tieres erklären. 
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wöhnliche Syncytiierung vorkommt, man aber jedenfalls immer be-
sondere, diskrete Zellen unterscheiden kann, die Körnerkolben, und 
in der Mitte ein Darmlumen. Zweitens ist der Darm vom Parencliym 
wolilabgegrenzt, wenn aucli eine Membrana propria fehlt. Drittens 
ist eine Mundöffnung vorhanden aber nicht kaudal, wie STEINBOCK 
glaubt, sondern ventral. 
Was zuerst die Mundöffnung betr iff t , so habe ich sie in keiner 
meiner neun Sclinittserien durch völlig geschleclitsreife Tiere finden 
können (vgl. Abb. 10 b und 12 b!). Dagegen t r i t t sie mit wiinschens-
wertester Deutlichkeit in meinen Sclinittserien durch junge Tiere 
liervor. Es liiesse vielleicht zu weit gelien, wollte man liieraufhin an-
nehmen, dass die Mundöffnung bei älteren Tieren völlig obliterierte. 
Aber vielleicht verliert sie bei älteren Tieren ihre urspriingliclie Be-
deutung. Wie in der Einleitung gesagt wurde, glaube ich Grund fiir 
die Annahme zu haben, dass die Tiere in älteren Stadien hauptsäch-
licli ihre eigene Körpersubstanz verbrauclien. Dabei spielen Uber-
scliiisse von Geschleclitsprodukten, besonders Eier, die in die Darm-
wand hineinwandern und verdaut werden, nicht die geringste Rolle. 
Die Tage der Mundöffnung geht aus der Abb. 8 a (12 a) liervor. 
Sie liegt also gerade unter dem mittleren Teil des Eierstocks (etwa 
2/3 der Körperlänge von vorn an gereclinet). Sie fiilirt in ein enges, 
za 50 ,u långes Pharynxrohr hinein. Dieses wird ganz einfach durch 
einen Fortsatz des Darmepithels gebildet, der sich uni die Kanten der 
umgebenden Haut herumschlägt und sie bekleidet. Die Kerne der 
Pharynxwand sind in deren diinnstem Teil lang und sehmal (13 X 
2—3 /<), während die Kerne des ventralen Darmepithels in der Regel 
kugelrund, 5—6 /< breit, sind. Eine besondere Pharynxmuskulatur 
ist nicht vorhanden, sondern die Pharynxmuskeln sind nur ein Teil 
der Hautmuskulatur , deren Ring- und Tängsfasern rings um den 
Pliarynx auseinanderweichen. Eigentiimlicherweise ragt fast in 
jedem Sclinittpräparat durch junge Tiere ein konischer Zapfen von 
der dorsalen Darniwand in den Pharynx herunter (in dem Schnitt, der 
in der Abb. 12 a wiedergegeben ist, ist nur die Kante dieses Zapfens 
getroffen worden, weshalb er nur als ein Faden hervortritt) . In eini-
gen Sclinitten ragt dieser Zapfen sogar aus der Mundöffnung heraus 
und kann da mit Kontraktion bei der Fixierung zusammenhängen. 
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Abb. 8 A—b. Nemertoderma STKINBÖCK. Organisation a) eines jungen, 
b) eines völlig geschlechtsreifen Tieres; lialbschematisch unter Zu-
grundelegung der Schnitte a) und b) der Abb. 12 mit Abbes Zeichen-
app. gez. Die grössten Umrisse der Hoden in den betr. Sclinittserien sind 
punktiert eingetragen. d Darmlumen, dej Ductus ejaculatorius, dvm 
Dorsoventralmuskeln, ei halbverdautes Ei im Darmepithel, ep Epit-
hel, fr Frontaldriisen (i na) sind nur die Driisen, nicht deren Aus-
fiihrgänge eingetragen), g »Gehirn», h Hode, kk Körnerkolben, m Haut-
muskelsack, ma Matrix der Eizellen, mdr muköse Driise, o Mund, ov 
Ovarium, sdr seröse Driise, sp Spermien, st Statocyste, vs Vesicula 
seininalis, o männliche Geschleehtsöffnung. 
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Diesfalls zeigt aucli der Eierstock Neigung, in den Plasmazapfen 
auszufliessen. Von einer so starken Kontraktion kann jedoch kauni 
die Rede sein betreffs des in der Abb. 12 a abgebildeten Schnittes. Der 
Eierstock liat hier eine normale Lage. Ich deute diese Erscheinung 
so, dass die Tiere auch beim Fressen einen Teil der dorsalen Darm-
wand durch Kontraktion der Körpermuskulatur herausstiilpen. An 
diesen Plasmazapfen kleben Nalirungsorganismen fest und werden 
dann mit dem Zapfen in den Darm zuriickgezogen. Dies wiirde viel-
leicht die Schluckbewegungen ersetzen, welche der Pharynx infolge 
seines einfachen Baus nicht auszufiihren vermag. 
Der Darm weist einen ganz verschiedenen Bau in seinem ventra-
len und in seinem dorsalen Teil auf (Abb. 8—9). Kur in dem ersteren 
findet man die »Körnerkolben» (kk), jedoch bedeutend zahlreicher 
im präpharyngealen als im hinteren Teil. Das Epithel ist liier etwa 
gleicli hocli (za 25 /') oder gegen den vordersten Teil etwas an Höhe 
zunehmend (maximal za 50 /'). Die Kerne sind hier immer deutlich 
und liegen gewölinlicli in den basalen Teilen der Zellen. Von den 
Kernen der gewöhnlichen Resorptionszellen ist soeben die Rede ge-
wesen. Die Kenie der »Körnerkolben» sind gewölmlich etwas kleiner, 
werden aber von Hämatoxylin bedeutend stärker gefärbt. Das Sekret 
der Körnerzellen färbt sicli hingegen stärker mit Eosin. Man findet 
nur einige wenige kleine Nahrungskörper in den ventralen Resorp-
tionszellen, und das ventrale Epithel scheint darum hauptsächlich 
sezernierende Funktion zu haben. — Die Verdauung und die Resorp-
tion scheinen hauptsächlich der dorsalen Darmwand obzuliegen. 
Hier fehlen oft deutliche Zellgrenzen. Das Epithel t rägt hier das 
Gepräge eines verdauenden Svncytiums und wird mäclitiger, in den 
zentralen Teilen bis 75 /< hocli. Die »Körnerkolben» werden hier ganz 
und gar vermisst. Die Zellkerne sind spärlicli, grösser als die des 
ventralen Epithels und liegen in wechselnden Höhenlagen. In Vakuo-
len liegen Mässen kleinerer und grösserer, stark färbbarer Nahrungs-
körper von verscliiedenem Ausselien eingeschlossen. Yollgepfropft 
niit kleinen Nahrungskugeln sind besonders die Zellen des vordersten 
Teils des Dorsalepithels. Weiter nach hiilten kommen hauptsächlich 
grössere Nahrungskörper vor. Unter diesen bemerkt man besonders 
Eizellen in verschiedenen Stadien der Resorption, eine, wie es scheint, 
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Abb. 9 A—b. Nemertoderma STEINBOCK. Mikrophotogramrae von 
Sclinitten aus einer Quersclinittserie durch ein junges Tier; a) durch 
die Mundgegend (kk Körnerkolbdriise), b) durch den hinteren Teil 
des Eierstocks mit einem reifen Ei. 
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völlig normale Ersclieinung sowolil bei jiingeren als bei älteren Tie-
ren. Bei den ersteren ist der Nalirungsinhalt des Darmes weitgrösser 
als bei den älteren Tieren, deren Darmepithel fast nur Reste soldier 
Gesclileclitsprodukte beherbergt. Ich stelle dies niit der abnehmenden 
Körpergrösse und Nahrungsaufnahme der älteren Tiere in Zusam-
menhang (S. 50). 
Diese verschiedene Ausdifferenzierung des dorsalen und ventralen 
Darmepithels ha t ihr grosses Interesse auch betreffs der Nahrungs-
aufnahme und biidet eine gute Stiitze fiir meine Ansiclit von der 
Bedeutung des dorsalen Plasmazapfens in dieser Hinsicht. 
Eine besondere Tunica propria besitzt die Darmwand zwar nicht, 
aber die Grenze gegen das Parenchym ist iiberall deutlich. Ein all-
mählicher tibergang, m e STEINBOCK meint, findet nicht s ta t t . Man 
kann aber oft, besonders im vorderen Teil des Darmepithels, sehen, wie 
die Körnerzellen mit ihren basalen Teilen sich zwischen die angren-
zenden, grossen Schleimdriisen desParenchyms einkeilen (vgl. Abb.8!). 
G E S C H L E C H T S O R G A N E . 
Es ist mir gelungen, Nemertoderma in alien Stadien der Ge-
schlechtsentwicklung anzutreffen. Das Ergebnis liat eine völlige 
Umdeutung der von STEINBOCK gemachten Beobachtungen mit 
sich gebracht. Ich will kurz rekapitulieren was ich in der Einleitung 
davon gesagt habe. Die von mir Anfang Juli erbeuteten 
Tiere haben völlig entwickelte Eier, die Hoden sind dagegen klein, 
und der männliclie Ausfiihrapparat befindet sicli in dem ersten Ent -
wicklungsstadium. In diesem Stadium zeigen sie eine auffällige 
t ibereinstimmung mit STEINBÖCK'S Beschreibung und Abbildung. Das 
von ihm am 12. VI I I in 250 m Tiefe gefuudene Tier muss also ein 
juiiges Tier gewesen sein. Diese Verspätung in der Entwicklung des 
Exemplares von STEINBOCK kann vielleicht in Zusammenhang niit 
den anormalen Lebensverhältnissen in den grossen, kaiten und 
nahrungsarmen Tiefen gesetzt werden1), denn auch bei Grönland hat 
Auch die geringe Grösse seines Exemplares (S. 48) steht viel-
leicht mit diesen anormalen Iyebensverhättnissen in Zusammenhang. 
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wohl Nemertoderma ihr eigentliches Verbreitungsgebiet in seichterem 
Wasser. Ihre volle geschlechtliche Entwicklung, wenn auch Testes 
und männliche Ausfiihrgänge ausgebildet sind, erreicht Nemerto-
derma bei uns Anfang August. Es ist naturlich möglich, dass gewisse 
Verschiebungen in diesen ungefähren Zeitgrenzen von einem Jahre 
zum nächsten je nacli wechselnden äusseren Bedingungen eintreten 
können, wie auch, dass mehr als eine Generation im Jahr erzeugt 
wird. 
MÄNNLICHE ORGANE. 
Nacli STEINBOCK sollen sowohl Eier wie Spermien aus einem ge-
meinsamen unpaarigen dorsalen Keimlager gebildet werden, das keine 
Membran gegen das umgebende Plasmodium zeigt. Aus diesem Keim-
l a g e r solien die Geschlechtszellen, je nachdem sie entwickelt werden, 
vorriicken und nach wiederholten Zellteilungen sich entweder zu 
Spermien oder zu Eiern differenzieren. Die ersteren sammeln sicli 
nach vorne in einem Hohlraum ohne eigene Wände, einer Samenblase. 
Die letzteren biegen hinter der Samenblase nach unten und hinten 
um, reifen und vergrössern sicli unterwegs uni zuletzt durch die Mund-
öffnung, die S. in das kaudale Ende verlegt, entleert zu werden. 
Keine, weder männliche noch weibliche, Ausfiihrvvege existieren nach 
STEINBOCK. 
Er ist durch seine Auffassung, dass das Tier sehr primitiv wäre, 
dazu verleitet worden primitive Organisationsziige zu sehen, wo solche 
nicht vorhanden sind. Ein gemeinsames Keimlager gibt es in der Tat 
nicht. Das Organ, das STEINBOCK als Samenblase betrachtet , ist 
nur der eine, bei seinem Jugendtier wenig entwickelte Testikel, von 
wo die Samenzellen als zerstreute, verzweigte Striche ihren Weg 
nach hinten zu der eigentlichen Samenblase nehmen, die erst bei der 
vollen männlichen Geschlechtsreife ganz entwickelt ist. Es ist ganz 
einfach einer dieser Samenstriclie mit dorsaler Richtung, den S. als 
die Verbindung des »Keiinlagers» niit der »Samenblase» deutet . Wenn 
man ohne vorgefasste Meinung das Organisationsschema betrachtet , 
das S. gibt (Fig. 2, S. 57), erhält man auch die Auffassung, dass die 
Samenzellen nach hinten und nicht in der entgegengesetzten Ricli-
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Abb. 10 A—b. Nemertoderma STEINBOCK. Mikrophotogramnie von 
Sclinitten durch ältere Tiere; a) Quersclinitt durch die Hodengegend, 
b) Sagittalschnitt. Bezeichnungen wie in Abb. 8. 
tung wandern. Wie ist es nun zu erklären, dass S. nur einen Testikel 
gefunden liat, denn als einen solchen identifiziere ich von nun an die 
»Vesicula serainalis» (v. s.) seiner Figur 2? Die Krklärung muss darin 
gesuclit werden, dass die Hoden bei seinem Jugendtier noch sehr 
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wenig entwickelt sind und der eine vielleicht kaum mehr als angelegt 
ist. Darauf deuten auch STEINBÖCK'S Worte: »die Zahl der Spermien 
ist eine verhältnismässig geringe zu nennen». Wie der Querschnitt 
Abb. 10 a durch ein völlig entwickeltes Tier zeigt, ist der eine Hoden 
etwas kleiner als der andere, was durchgeliend der Fall zu sein 
scheint.1) Diese ungleichseitige Entwicklung der Hoden macht sich 
auch bei jungen Tieren bemerkbar, wo sie noch nicht völlig entwickelt 
sind.2) Der grössere Hoden liegt zugleich etwas weiter nach hinten 
als der kleinere, so dass man in einer Querschnittserie zuerst den klei-
neren, dann die beiden und zuletzt nur den grösseren Hoden trifft . 
Da das Tier STEINEÖCK'S noch etwas jiinger ist, hat er nur den einen, 
grösseren Hoden beobachtet. In seiner Originalserie glaubte ich Spu-
ren von dem anderen Hoden unterscheiden zu können, da aber das 
Tier etwas scliief gesehnitten war, konnte ich dariiber nicht ins reine 
kommen. 
Der Hoden ( = STEINBÖCK'S Vesicula seminalis) soll nacli S . nur 
ein Hohlraum ohne eigene Wände in dem verdauenden Syncytium 
sein. In Wirkliclikeit liegen zwar die Hoden in der dorsalen Darmwand 
eingebettet, aber doeli von einer Tunica propria umgeben. Dies kann 
deutlich beobachtet werden, wenn die Hoden etwas geschrumpft 
sind. Die Spermiogenese habe ich nicht imDetai l verfolgt;allem nach 
zu urteilen verläuft sie in gewöhnlicher Weise. Die reifen Spermien 
sind lang, fadenförmig, etwas dicker im vorderen Teil und nach 
hinten gleichmässig sich verschmälernd, wie die Abb. 1 g zeigt. 
Von den Hoden wandern die Spermien in langen, sich verzwei-
genden und wieder anastomosierenden Striclien nach der grossen 
Vesicula seminalis in dem Hinterende. Diese wird von den nach und 
nach sich ansammelnden Spermienmassen immer melir ausgedelmt. 
x) Auf diesem Querschnitt misst der grössere Hoden 67 x 113 u, 
der kleinere 57 X 88 //; auf dein Dängsschnitt, Abb. 13 misst der 
Hoden 118 x 155 ti, der Hoden der entgegengesetzten Seite maximal 
98 X 134 [i. 
a) Bei dem Tiere, das in Längsschnitt in Abb. 12 a abgebildetist, sind 
die grössteu Dimensionen des einen Testis 52 x 77 //, des anderen 
41 X 62 ii, in der Querschnittserie, Abb. 6, misst der eine Testis maxi-
mal 67 X 124 fi, der andere 62 X 103 fi. 
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A b b . 11 a — c . Nemertoderma STEIN-
BOCK. Mikropliotogramme von Längs-
schnitten durch junge Tiere die Ent-
wicklung des männlichen Ausfiihr-
apparates zeigend; in a) Einbuchtung 
des Epithels, beginnende Einwaiule-
rung von Epithelkernen und Anlegen 
der Schleimdriisen; in b) Entwicklung 
der Vesicula seminalis (schon mit 
Spermaklumpen!); in c) der Ductus 
ejaculatorius grösstenteils ausge-
bildet (die inneren Teile dagegen 
nicht so weit entwickelt wie in b!.) 
Bezeichungen wie in Abb. 8. 
et Flora Fenn. 60. 1037 77 
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Abb. 12 a—b. Nemertoderma STEINBOCK. Mikrophotogramme von 
Sclinitten; a) Sagittalschnitt durch ein junges Tier (nur weiblich 
geschlechtsreif); b) durch ein altes Tier (in männlicher Gesehleehts-
reife); 
Die grössten Samenstriche scheinen lateral zu liegen, aber aucli dorsal 
und ventral vom Eierstock ja scheinbar geradezu im Eierstock einge-
bet te te Samenstriche sind beobachtet worden. Was die letzteren be-
trifft , so ist der Eierstock wahrscheinlich während seiner Entwick-
lung mit einigen L,oben um sie herumgewachsen. 
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Abb. 13. Nemertoderma STEINBOCK seitlicher Iyängssclinitt durch das 
»Gehirn» und die Hoden eines älteren Tieres (aus derselben Serie wie 
12 b)!). 
Die Vesicula seminalis und ihr Ausfiihrgang, der Ductus ejacula-
torius, sowie die in den Ubergang zwischen ihnen einmiindenden 
Drusen werden zuletzt entwickelt. Sie entstehen an der Stelle, an die 
STEINBOCK die Mundöffnung des Tieres verlegt. Die Abbildungen 
11 a—c geben eine Vorstellung von dem Entwicklungsgang. Zuerst 
buchtet sich das Epithel im hinteren Pol des Tieres, wo die Epithel-
driisen fehlen, nach innen. Die Kerne vermehren sich durch Teilun-
gen. Im Hautmuskelsack biidet sich sclieinbar eine Öffnung. Durch 
diese dringt das Epithel mit seinen Kernen hinein und fängt an den 
Kanal, der durch die fortgesetzte Invagination allmählich gebildet 
wird, zu tapezieren. Das Epithel des Ductus ejaeulatorius ist dem-
nach gewöhnliches, bewimpertes Epithel. Um diese Epithehvand 
wachsen dann die Fasern der Hautmuskelschicht zu einer eigenen 
Muskelschicht des Ductus aus. Diese hat dieselbe Lagerung wie im 
Hautmuskelsack, also unter dem Ductusepithel Ringfasern und aus-
serhalb dieser Tängsfasern. Gleichzeitig mit dem Ductus ejaeulato-
rius entwickeln sich die inneren Teile, die Vesicula seminalis und das 
Driisensystem. Ob die Driisenzellen ebenfalls umgewandeltes Epithel 
sind oder von dem Parenehyin lierstamnien, will ich unentscliieden 
lassen; ich bin jedoch geneigt, das erstere anzunehmen. Die Vesicula 
seminalis wird aus Holilräumen gebildet, die im Parenehyin innerlialb 
und um die Driisenzellen entstehen. Schon in diesen friilizeitigen Sta-
dien sammeln sicli in den Hohlräumen Samenklumpen, die daher un-
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mittelbar an den Driisenzellen festzusitzen scheinen. Wenn auch die 
Vesicula seminalis in ihrem Anfang als ein unregelmässiger Hohlraum 
ohne eigene Wände entsteht, so wird doch von dem umgebenden 
Parenehyin eine, wenn auch äusserst diinne, Membrana propria mit 
liehten, plät ten Kernen ausgebildet. 
Die Abbildungen 8 b und 12 b zeigen den männlichen Ausfiilirappa-
rat bei voller Geschlechtsreife. Die Vesicula seminalis misst hier za 
122 ii in der Länge und maximal za 90 /< in der Breite. Sie ist abge-
rundet konisch oder breit eiförmig, mit ihrer Spitze nach vorn gerich-
te t und umschliesst basal wie eine Haube eine Sammlung ungestiel-
ter, seröser Driisen, deren körniges Sekret von Eosin stark gefärbt 
wird. Wahrscheinlich sondern diese Driisen eine Nahrungsfliissigkeit 
fiir die Spermien ab, welche die Samenmassen gleiclizeitig verdiinnt. 
In der Umgebung dieser Drusen tingieren sich die Samenmassen 
stark mit Hämatoxylin. Wahrscheinlich hängt dies damit zusam-
men, dass die Köpfe der Samenfäden alle auf den Drusen festsitzen. 
Das mehr blasige Sekret der ebenfalls ungestielten mukösen Drusen 
färbt sicli bleicher mit Eosin, aber stark mit Mucikarmin. Vielleicht 
ki t tet der Schleim bei der Kopulation die Spermien wieder zusammen. 
Der Ductus ejaculatorius ist in dem Dängsschnitt Abb. 8 b 83 /< 
lang, in seinem breitesten, inneren Teil za 25 fi breit und in dem 
schmalsten, äusseren Teil nur za G ,<i breit. Seine Bewimperung ist, 
wenigstens in dem inneren Teil, fast doppelt so hocli wie die des ge-
wöhnlichen Epithels. Die Miindungspore liegt dorsokaudal. 
Wie die Kopulation vor sich geht, habe ich nicht beobachtet, aber 
wahrscheinlich wird dabei der Ductus durch seine eigene Muskulatur 
umgestiilpt, so dass die Miindungen der mukösen Driisen etwra an 
der Spitze des umgevvendeten Ductus zu liegen kommen. Ebenfalls 
unentschieden inuss ich lassen, ob die Mundöffnung als Injektionsort 
fiir die Samenfliissigkeit dient, oder ob hypodermale Injektion vor-
kommt. In einer Schnittserie durch ein junges Tier habe ich zalil-
reiche Spermien und Samenpakete in dem völlig unbeschädigten 
Riickenepithel oberlialb des Eierstocks gesehen. Dies diirfte viel-
leicht darauf hindeuten, dass wenigstens bei jungen Tieren eine 
Ubertragung durch die Körperoberfläche s tat t f indet . 
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W E I B U C H E ORGANE. 
Diese sind schon bei den ersten Stadien, die STEINBOCK und 
ich untersucht haben völlig entwickelt mit grossen Eiern, die offen-
bar in Begriff sind, das Tier zu verlassen (Fig. 6, Taf. I I bei STEIN-
BOCK und Abb. 9 b). Ein Fall von Protogynie liegt also hier vor, wo-
bei aber nicht vergessen werden darf, dass die Eientwicklung auch 
nacli Erreichen der vollen männliclien Gesclilechtsreife fortfährt . 
Wie ich oben betont habe, existiert kein gemeinsames Keimlager fiir 
vSamen- und Eizellen, sondern das Tier liat einen wolil abgegrenzten, 
unpaarigen Eierstock. Dieser liegt dorsal hinter den Hoden und 
wie die letzteren scheinbar in dem dorsalen Darmsyncytium einge-
bet te t . Es ist m. E. nicht unwahrscheinlich, dass der Eierstock ur-
spriinglich paarig ist wie die Hoden. Man findet nämlich, dass er in 
seinem vorderen Teil bisweilen als eine im Querschnitt paarige Samm-
lung von Eizellen erscheint, durch einen schmalen Parencliymstreifen 
getrennt (Abb. 6 e und 9 a). Ob eine fiir den ganzen Eierstock ge-
meinsame Hiille vorhanden ist oder nicht, habe ich nicht mit Sicher-
heit feststellen können. Anfangs findet sicli auf der Ventralseite des 
Eierstocks eine stellenweise bis 25—30 dicke, retikuläre Scliicht mit 
zahlreiclien, eingestreuten, ovalen, za 4—6 /< langen Kernen und ein-
gebetteten Samenfäden (Abb. 8 a, ma). Diese Schicht gelit auf der 
lateralen und kaudalen Seite des Eierstocks in die jiingsten Eistadien 
allmählich iiber. Bei den ältesten Exemplaren fehlt das retikuläre 
Bett oder es ist sehr schwach entwickelt. Es dient darum wahrschein-
lich als Matrix fiir Eizellen, wobei die Kerne als Kerne der Oocyten 
Verwendung finden. Vielleicht vermag das Retikulum auch durch 
elastiselle Zusamnienziehung die reifen Eier lierauszutreiben. Scliwe-
rer ist freilieli die Gegenwart von Spermien zu erklären. Stammen sie 
von den eigenen Hoden des Tieres, so wiirde dies auf Selbstbefruclitung 
deuten,— die Spermienstriche streichen, wie oben erwähnt wurde, in 
unmittelbarer Nähe des Eierstocks voriiber. Stammen sie von einem 
anderen Tiere, so wäre in erster Hand daran zu denken, dass gleich-
zeitig Tiere in voller männlicher Gesclilechtsreife vorhanden sind, 
was unwahrscheinlich ist. Jedenfalls kommen in nieinem Material 
nur Tiere in etwa demselben Entwicklungsstadium gleichzeitig vor. 
c 
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Vielleicht ist jedoch die Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen, dass 
die Tiere sich gegenseitig befruchten können noch elie sie völlig 
gesehlechtsreif sind (vgl. oben!). 
Die jiingsten Eier findet man im dorsalen Teil des Eierstocks, der 
dem Hautmuskelsack dicht angedriickt liegt, dem »Keimlager» STEIN-
BÖCK/S entsprechend. Wie S . beschreibt, entwickeln sie sicli von 
hier nach vorn, zuerst zu Klumpen von Eiern vereinigt. Danacli 
werden sie von neuen Eiermassen auf der Ventralseite niederge-
driickt. Zuletzt isolieren sie sicli voneinander. Die grössten, legefer-
tigen Eier findet man in dem ventrokaudalen Teil des Eierstocks. Im 
Querschnitt in der Abb. 9 b misst die grosse Eizelle za 135 u, ihr Kern 
za 57 und der Kernkörper 13 STEINBOCK gibt fiir sein Tier an, 
dass der Kern der grossen Eizelle 35 / ' , dessen Kernkörper fast 15 
im Durchsclinitt misst; er nennt kein Mass fiir die ganze Eizelle, eine 
vergleichende Messung an seiner Fig. 6, Taf. I I zeigt aber, dass sie 
etwa 80—90 /< messen diirfte. Dies ergibt ungefähr dieselbe Kern-
plasmarelation wie betreffs meines Tieres. 
Von wo erhält die Eizelle die Nahrung, die zur Entwicklung dieser 
verhältnismässig enormen Eier nötig ist? Ebensowenig wie STEIN-
BOCK habe icli etwas beobachten können, was darauf deuten wiirde, 
dass gewisse Keimzellen als Nahrung fiir die anwachsenden Eizellen 
verbraucht werden. Auch gibt es nicht wie bei Hofstenia Follikel-
zellen, welche die Eier mit Dotterkörnern versehen. Die einzige Mög-
lichkeit ist, scheint es mir, dass der Eierstock, dank seiner im Darm-
epithel eingesenkten Lage, Nahrung durch Diffusion vom Darm lier 
bekommt. Der Mangel an Dotterstöcken oder besonderen Nahrungs-
zellen wiirde also durch die Lage des Eierstocks innerhalb des Darm-
syncytiums kompensiert werden. In diesem Zusammenhang wäre 
auch daran zu erinnern, dass auch die Hoden die entsprechende Lage 
und wahrscheinlich den entsprechenden Vorteil von dieser Lage ha-
ben. Es ist klar, dass, wenn alle Eimutterzellen sicli zu F"iern ent-
wickeln sollten, die Anzahl der letzteren nicht gering veranschlagt 
werden kann, wie STEINBOCK es meint (a. a. O. , S . 73 ) . Ein Teil der Eier 
erreicht jedoch nicht volle Reife sondern wird im dorsalen Darm-
syncytium resorbiert. Auch Einukleolen ähnliche, stark eosinophile 
Kugeln, in Vakuolen liegend, tr iff t man da sehr häufig an. Dies st immt 
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iibrigens mit den Beobachtungen STEINBOCK's gut iiberein (a. a. O.). 
Dieser Zerfall von Eizellen geseliieht schon bei den jiingsten Stadien-, 
scheint aber bei den älteren Tieren sich zu steigern. Ein solelies Tier 
(Abb. 10 a stellt einer Querschnitt durch dasselbe dar) zeigt gleich-
zeitig mit voller männlicher Gesclilechtsreife eine völlige Degenera-
tion des Eierstocks; s ta t t dessen finden sicli im dorsalen Darm-
syncytium reichlich Eier in starkem Auflösungszustande. Ist das 
nicht ein normales Verhalten mit zunehmendem Alter, und markiert 
es nicht möglicherweise eine beginnende Degeneration des ganzen 
Tieres? Solchenfalls wiirde die weibliche Geschlechtsentwicklung, die 
vor der männlichen anfängt, anderseits auch vor dem Ende der letzte-
ren abgeschlossen sein, was nicht unglaublich erscheint. Möglicher-
weise wird das Nahrungsmaterial der Eier zur Vollendung und Be-
endigung der Spermienentwicklung verbraucht. Dadurch wiirde die 
aufhörende Assimilation von Nahrungsmaterial, das von aussen her-
s tammt, ersetzt werden. Dies wiirde anderseits nicht ohne 
eine durchgreifende, allgemeine Resorption von Nahrungsmaterial aus 
den Geweben und dadurch bedingte Reduktion des Körpervolumens 
von stat ten gelien 
Ausfiihrgänge fiir die Eier fehlen ganz, was auch STEINBOCK her-
vorhebt. In Anbetracht dessen, dass der Hautmuskelsack wohlent-
wickelt und das Epithel besonders mächtig ist, scheint es natiirlich, 
dass die Eier durch das dorsale Darmsyncytium zuerst in das Darm-
lumen und dann durch die Mundöffnung heraustransportiert werden. 
Wie oben bemerkt wurde, kann das kaudale Ende nicht fiir die Ent -
leerung der Eier in Anspruch genommen werden, wie STEINBOCK 
dies meint. 
SYSTEMATISCHE STELLUNG. 
Ich bin natiirlich niit STEINBOCK darin einig, dass Nemertoderma 
zu den Turbellarien gerechnet werden muss, damit hört aber die 
Ubereinstimmung zwischen unseren Auffassungen von dem Tiere auf. 
Dass das Tier nicht länger als eine acöle Turbellarie betrachtet wer-
den kann — wenn man das alte System mit Mangel oder Vorkommen 
e ines Darmes als Einteilungsgrund beibehalteu will — ist ja klar. 
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In Wirklichkeit zeigt das Tier eine verwirrende Mischung von niedri-
gen und ziemlich hocli entwickelten Organisationsziigen, die es sehr 
schwer machen, die Frage nach dessen Stellung siclier zu entschei-
den. Nehmenwir in der von STKINBÖCK gewählten Reihenfolge in 
Kiirze die systeinatisch wichtigsten Punkte durch, um zu sehen, ob 
sie vielleicht einigen Anlialt liefern können. 
1. Die weiblichen Geschlechtsorgane sind primitiv gebaut, denn es 
fehlt eine Differenzierung in dotter- und eizellproduzierende Ab-
schnitte, wie auch besondere Ausfiihrgänge fiir die Eier niit dazu 
gehörenden Drusen fehlen. Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, 
dass diese Primitivität sekundär sein sollte. In diesen Charakteren 
s t immt N emertoderma mit den Acölen, den Catenuliden unter den 
Rhabdocölen und mit Hofstenia unter den Allöocölen uberein. Die 
Microstomiden haben freilich ein unpaariges Ovariuin, aber niit ei-
nem mit Driisen versehenen Ausfiihrgang. — Die dorsale Lage der 
weiblichen Gonade erinnert an die gewisser Acölen, dagegen nicht an 
die Catenuliden und Microstomiden (deren ungeschlechtliche Fort-
pflanzung einen anderen trennenden Charakter ausmacht) oder an 
Hofstenia. STKINBÖCK hält es fiir wahrscheinlich, dass eine Verwand-
schaft zwischen Nemertoderma und den Catenuliden vorliegt, und 
stiitzt sich hierbei auf seine Ansicht iiber die Unpaarigkeit der 
Gonaden. Da eine solche Unpaarigkeit jedenfalls nicht betreffs der 
Testes bei Nemertoderma vorliegt und so viele andere Verschieden-
heiten existieren, scheint dieser Scliluss unhaltbar. Ebenso scheint 
es mir, dass der unpaarige, iiber dem Darm liegende Eierstock ge-
wisser Cylindrostomiden (a. a. O., S. 74—75) nur eine fliiclitige Älm-
lichkeit, keine wirkliclie Verwandtschaft mit diesen Allöocölen be-
deutet . Aucli hier sind die Verschiedenlieiten (andere Teile der 
weiblichen Organe, männlicher Kopulationsapparat, Epithel, Nerven-
system usw.) jedenfalls allzu gross. 
Was die Ausfiihrweise der reifen Eier betrifft , so erinnert sie 
niclit nur an die der Acölen sondern auch an das Verhältnis bei ver-
schiedenen, im System weit voneinander getrennten rhabdocölen und 
allöocölen Formen (unter den ersteren Catenulidae und Breslauilla, 
imter den letzteren wahrscheinlich Hofstenia). Zweifelsohne haben 
wir hier einen primitiven Zug, wie auch Reisinger (1930, S. 24) meint. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1037 85 
— Auch die Resorption von iiberfliissigen Fortpflanzungsprodukten 
im Darm ist ein urspriingliclier Sparsamkeitszug, der viele, weit 
voneinander abstehende Turbellariengruppen charakterisiert. Wo der 
weibliche Apparat eigene Ausfiihrgänge hat und vom Darm iiber-
haupt mehr isoliert ist, pflegt ja der Transport durch einen Ductus 
genito-intestinalis vor sicli zugelien, der bei Nemertoderma unnötig ist. 
Die männlichen Organe haben wenigstens einen primitiven Zug: 
dass Vasa efferentia und deferentia fehlen, wodurcli die Spermien sich 
Wege durch Parencliymliicken nach der Samenblase suclien miissen, 
wie bei den Acölen. Auch der männliche Ausfiih rappar at im iibrigen 
ist verhältnismässig einfacli gebaut und erinnert an den der Acölen. 
Am nächsten konnut er vielleicht solchen acölen Formen wie den 
von AN DER LAN bescliriebenen Grönlandstypen Proaphanostoma 
viride, Haploposthia brunea und Parakaplodiscus ruber. Wir finden 
dort eine Vesicula seminalis, jedoch ohne Driisenapparat, und einen 
bewimperten Ausfiihrgang (Parakaplodiscus), der mit einer termina-
len Kaudalpore ausmiindet. 
Dagegen ist der konzentrierte Bau sowohl des Ovars wie der 
Hoden (mit deren Tunica propria!) ein Charakter, der N emertoderma 
entschieden von den Acölen trennt und sie an liöhere Formen an-
kniipft. 
2. Die wichtigsten Cliaraktere des Nervensystems sind die epithe-
liale Lage und der Mangel an einem konzentrierten Gehirn. Beide 
werden von STEINBOCK als primitive Ziige gedeutet. Ein epitheliales 
oder subepitheliales Nervensystem finden wir bei vielen Acölen und 
zwar mit einem kalottenartigen Gehirn verbunden. STEINBOCK und 
AN DER LAN (a. a. O.) haben viele interessante Acölen aus Grönland 
beschrieben, die ein solches Nervensystem besitzen. Unter nicht 
acölen Formen kenne ich nur ein Beispiel vor einem subepithelialen 
Nervensystem, nämlich bei Hofstenia (die STEINBOCK jedoch geneigt 
ist zu den Acölen zu rechnen). Die genannten Forscher betracliten 
das epitheliale oder subepitheliale Nervensystem als das urspriing-
liche, wälirend BOCK beliauptet, dass die subepitheliale Lage bei 
Hofstenia eine sekundäre ist und dass das Gehirn — stark reduziert 
uni die Statocyste liegt (S. 62). Ich habe im vorigen diese Frage in 
Zusammenhang niit der Frage iiber die Lage des Geliirns bei Nemer-
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toderma ziemlich ausfiihrlich diskutiert. Ich will hier nur wiederholen, 
dass ich mieli skeptisch gegen die STKINBÖCK'sclie Kinsenkungstheo-
rie stelle und das »Statocystengehirn» als das urspriingliche be-
trachte so lange nicht neue Kunde seine Theorie annehmbarer machen. 
Es ist freilich sehr wahrscheinlich, dass ein liehter (sub)epithelialer 
Nervenplexus ein urspriingliclier Zug ist, und dass dieser Nerven-
plexus in dem Vorderende verstärkt wurde und gehirnförmig anschwoll. 
Ks ist m. K. aber wenigstens ebenso wahrscheinlich, dass diese Geliirn-
bildung sekundär sein könnte — auf Uberfiihrung der Funktionen 
des primären Statocystengehirns bei gleiclizeitiger Reduktion dessel-
ben beruhend — wie dass sie primär wäre. Bei gewissen Aphanosto-
miden (Acoela), die ich vorläufig bearbeite, liegt die Statocyste in 
einem netzartigen Gehirn aufgehängt, dessen Zweige zu einem sub-
epithelialen Nervenplexus hinausgehen. Ks scheint mir, als bedeute 
dies eine Dezentralisierung des Statocystengehirns. A N DKR DAN'S 
Bild vom Nervensystem bei Haploposthia brunca könnte ebensowohl 
als eine ähnliche Dezentralisierung des primären Statocystengehirns 
wie nach STKINBÖCK'S Kinsenkungstheorie gedeutet werden. 
Hinsichtlich des Baues des Nervensystems von Nemertoderma 
verweise ich auf S. 59ff. Meiner soeben begriindeten Ansicht nach 
lässt sich kaum sagen, ob es primitiv gebaut ist oder nicht. Man 
kann jedoch sagen, dass es sehr an das Nervensystem der genannten 
Acölen und das von Hofstenia erinnert. 
Das einzige Sinnesorgan, das gut ausdifferenziert ist, die Stato-
cyste, gestat tet auch nicht einen Schluss iiber die Verwandtschafts-
verliältnisse. Kine Statocyste finden wir zwar durcligehends bei den 
Acölen, aber auch bei höheren Formen. Nur bei Rhynchoscolex diplo-
lithicus (Catenulidae) sind zurzeit zwei Statolithen beschrieben wor-
den, aber nach einer gefälligen Mitteilung Lektor TOR K A R U N G S 
liat dieser dasselbe auch bei einer Monotide (Alloeocoela) aus Herdla 
(Norwegen) gefunden. Ks kommt also eine zweisteinige Statocyste 
bei zwei weit verschiedenen Typen vor. 
3. Der Verdaunngsapparat zeigt ebenso wie die Geschlechtsorgane 
eine Miscliung von primitiven und ziemlich hocli differenzierten 
Organisationsziigen. Zu den ersteren können wir den sehr einfachen 
Pharynx rechnen, der eigentlicli nur ein Fortsatz der Mundöffnung 
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zum Darmlumen ist. Es fehlen ihm eigene Muskulatur, Drusen u. a. 
Differenzierungen jeder Art. Er ist also noch einfacher als der 
Pharynx simplex irgendeiner »cölaten» Turbellarie und erinnert am 
nächsten an den der Acölen. Auch die Abwesenheit einer Tunica 
propria könnte als ein primitiver Zug aufgefasst werden. Eine 
solche Tunica fehlt jedoch auch bei liöher differenzierten Rhabdocö-
len, bei denen man selien kann, wie 1. B. die Dorsoventralmuskeln 
durch das Darmepithel gehen. 
Es sind jedoch ein besonderes Darmepithel und ein Darmlumen 
vorhanden, das Darmepithel zeigt eine morphologische und physio-
logisclie Differenzierung zwischen dem Epithel der Dorsal- und der 
Ventralseite, und nur in dem letzteren kommen Körnerkolben vor. 
Alles Ziige, die deutlich und klar beweisen, dass N emertoderma von 
den eigentlichen Acölen getrennt werden muss. Ich muss aber einen 
gewissen Vorbehalt beziiglicli des Darmlumens machen, denn ta t -
sächlich findet sicli ein solches bei gewissen Acölen. Bei vielen Acö-
len liegt ein Hohlraum innerhalb der Mundöffnung oder des Pharynx, 
und bei anderen Formen erweitert sich dieser zu etwas, das sehr wohl 
ein Darmlumen genannt werden könnte. AN DER LAN (a. a. O.) 
liat eine Proporide, Archiproporus minimus, mit einem solchen darm-
älinlichen Hohlraum von Grönland besclirieben, und ich selbst habe 
eine neue Proporide von Norwegen, bei der dieser Hohlraum noch 
stärker entwickelt ist. Solche Formen zeigen, wie wenig bereclitigt 
die systematische Einteilung in Acölen und Cölaten eigentlich ist. 
Wir kennen ja anderseits viele Formen, die als Cölaten gerechnet 
werden, wo das Darmlumen wenigstens temporär von einem ver-
dauenden Syncytium angefiillt wird, oder wo das Darmepithel ohne 
Grenze in das umgebende Mesenchym iibergeht. 
4. Hinsichtlich des Epithels verweise ich auf den Vergleich mit 
STEINBÖCK'S grönländisclien Acölen, den ich oben angestellt habe 
(S. 51ff). Die Auflösungdes Epithels in Säulen (Plasmapyramiden oder 
Palissaden) von Syncytiumnatur niit Kernen in verschiedenen Hölien, 
die liomogene Aussenzone, die Abwesenheit einer Basalmembran, 
alle diese charakteristischen Ziige finden wir bei diesen Formen wie-
der. Bei Polysolenoposthia ist das Epithel dazu von etwa derselben 
Dicke wie bei N emertoderma. Auch Hofstenia ermangelt einer Basal-
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membran und hat ein hohes Epithel, das aber hier von deutlich zellu-
larem Bau ist. 
BOCK (a. a. O., S. 9) hat bei Hofstenia ein System von intraepithe-
lialen Muskelfasern gefunden, das sehr an das feine Fibrillennetz von 
N emertoderma erinnert. Bei Hofstenia verlaufen sie parallel mit der 
Oberfläche des Epithels, die obersten Fasern hauptsächlich als Ring-, 
die gröberen unteren Fasern als Längsfasern entwickelt. Die vertikal 
in das Epithel aufsteigenden Äste, die wir bei Nemertoderma gefunden 
haben, scheinen hier zu fehlen. Bei Palmenia, eine typisclie Acöle, 
hat LUTHER (1912) ebenfalls intraepitheliale Muskelfasern gefunden; 
ich kann seine diesbeziigliclien Beobachtungen vollends bestätigen. 
Hier haben wir vielleicht das näcliste Gegenstiick zu den vertikalen 
Fibrillen bei Nemertoderma. Diese Fasern, die durch pinselförmige Ver-
zweigung innerer Muskeln (besonders der Retraktoren des Atrium 
genitale) entstehen, gehen nämlich bis an dessen Aussenzone (die 
Cilienwurzeln nach LUTHER) liinauf und befestigen sich an dieselbe. 
Ähnliches ist iibrigens auch bei gewissen Tricladen beobachtet worden 
(KOROTXEFF 1909) . 
5. Der Hautmuskelsack hingegen ist fester und dichter gebaut 
als bei den Acölen. Wir finden nicht den allmählichen Ubergang vom 
Parenchym in die Deckschicht (das Epithel), den z. B. LUTHER fiir 
Palmenia und AN DER LAN fiir die grönländischen Acölen angegeben 
haben. Dies ist vielleicht als ein höherer Organisationszug zu be-
trachten. 
G. Die Frontaldriisen erinnern ja wieder an das Frontalorgan der 
Acölen, obgleich dieses keine solchen grossen, mukösen Drusen ent-
hält wie das bei Nemertoderma. 
Kurz zusainmenfassend kann vielleicht gesagt werden, dass 
Nemertoderma nicht zu den Acölen s. str. gehört, dass sie aber in 
vielen Hinsichten nalie Ankniipfungspunkte an die Acölen hat . Sie 
zeigt ausserdem eine Mischung von Bauziigen, die bisher entweder 
fiir die Acölen oder fiir liöhere Turbellarienformen als kenuzeiclinend 
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betrachtet worden sind. Man kann sie jedoch nicht als ein Bindglied 
zwischen den Acölen und einer besonderen, enger umscliriebenen 
Gruppe der höher organisierten Turbellarien ausniitzen. Man xnuss 
sicli vorläufig damit begniigen,sie zwischen die Acöela s. str. und die 
Rhabdocoela-Alloeocoela im weiten Sinne zu stellen. 
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tiber die nordischen Formen von Arion circumscriptus Johnston. 
Von 
H A N S LOHMANDER (Göteborg, Sverige). 
Vor etwa zwanzig Jahren stellte LUTHER (1915) fest, dass wir bei 
dem bis dahin als Limax (Agriolimax) agrestis L- bezeiclineten For-
menkomplex wenigstens in den nordischen Ländern zwei gut ge-
trennte Arten unterscheiden mussen, nämlich Agriolimax agrestis 
(Iy.) und A. reticulatus (Muu,.), von denen die letztere schon längst als 
Farbenvarietät der ersteren betrachtet worden war. Die voraus-
gegangenen sorgfältigen und vorbildlichen Untersuchungen LUTHERS 
beriicksichtigten nicht nur die äusseren Merkmale und die anato-
misclien Verliältnisse der beiden Formen, sondern auch biologiselle, 
ökologische und geographische Tatsachen, und wurden schliesslich 
auch experimentell ergänzt. Die Feststellungen LUTHERS sind seither 
von den meisten Molluskenforscliern akzeptiert worden, und ich 
selbst kann sie, nach vieljährigen Untersuchungen der sudschwe-
dischen und dänischen Nacktschneckenfauna, fiir diese Gebiete durch-
aus bestätigen. 
Schon als ich vor etwa 12 Jahren verscliiedene aus Siidscliweden 
vorliegende Molluskeneinsammlungen bearbeitete, meinte ich auch 
bei der anderen unserer nordischen Nacktsclineckenfamilien, Arioni-
dae, einem ähnlichen Fall begegnet zu sein, u. zw. bei den unter dem 
Namen Arion circumscriptus JOHNSTON zusammengefassten Formen. 
Die Verliältnisse erschienen jedoch hier verwickelter. Vor einer evtl. 
Publikation wollte ich deshalb die erreichten Resultate durch fort-
gesetzte Untersuchungen kontrollieren. Wegen anderer Arbeiten ist 
die Sache indessen bis lieute im Hintergrund geblieben. In der 
Zwischenzeit hatte ich immerhin reichliche Gelegenheit, neue Ein-
sammlungen zu machen und zu priifen, u. zw. sowohl aus fast allén 
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Teilen Siidschwedens als auch aus vielen Gegenden Dänemarks. Die 
Priifung dieses neuen Materials bestätigte im wesentlichen meine 
friihere Auffassung. Verschiedene Punkte erscheinen jedoch noch 
heute unklar; erst experimentelle Untersuchungen können vermutlich 
hier die erwiinschte Aufklärung lierbeifiihren. Zu hinreichend lan-
gen, ununterbrochenen Zuclitversuchen hat te ich aber wegen meiner 
vielen Reisen bisher keine Mögliehkeit. Da eine fortgesetzte Be-
arbeitung der betreffenden Probleme unter alien Umständen durch 
eine eventuelle Mitwirkung anderer Forscher nur gewinnen wird, 
habe ich mieli doch schon jetzt fiir eine Publikation der bisher 
festgestellten Tatsaehen entschlossen. 
Die erste einigermassen möderne Bearbeitung der nordischen Ario-
niden finden wir bei STEENBERG in »Danmarks Fauna» ( 1 9 1 1 ) . S T E E N -
BERG folgt hier in der Hauptsache SIMROTH , dessen »Versuch einer 
Naturgeschichte der deutschen Nacktschnecken» ( 1 8 8 5 ) fiir die neuere 
Nacktschneckenkunde grundlegend ist.. Dann erschien im Jahre 1922 
ÖKLAXDS »Arionidae of Norway», wohl die bisher ausfiihrlichste Be-
arbeitung der Arionidenfauna eines bestimmten Gebietes, und vor 
alleni wegen ilires reichen Bildmaterials von grossem und bestehen-
dem Wert. Hinsichtlich der prinzipiellen Behandlung des The mas 
kann ich indessen ÖKLAND nicht immer beistimmen. So scheint mir 
besonders seine Besprechung des norwegischen Arion circumscriptus 
trotz grosser Ausfiihrlichkeit kaum befriedigend. Schon die Uiste der 
wichtigsten Syuonyme erweist sich als unvollständig. Es fehlt darin 
vor alleni Arion Nilssoni POIJ.ONERA ( 1 8 8 7 ) , der auf skandinavisclie 
Tiere begriindet wurde und nach POLLONERA niit Prolcpis hor t ensi s 
MAI VM ( 1 8 6 8 ) identisch ist, also jedenfalls zu der nordischen Fornien-
gruppe des Arion circumscriptus gehört. Die betreffende wichtige 
Arbeit POIJ.OXERAS wird auffallenderweise auch im Uiteraturver-
zeichnis vermisst, ebenso wie COLLINGES vorztigliche Bearbeitung 
( 1 8 9 2 ) der britischen Alioniden, in der besonders die Arion circum-
scriptus- Formen eingehend und kritiscli erörtert werden. 
ÖKXAND gibt fiir Norwegen zwei, auf äussere Merkmale begriin-
dete Varietäten von Arion circumscriptus an, eine grössere, helle var. 
circumscripta, mit orangegelber Uängsbinde unterhalb der lateralen, 
dunklen Stammbiiide, und eine kleinere, dunkelgraue bis schwarz-
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liche var. nigra, bei der diese gelbe Zeichnung fehlt. Uber die Genital-
organe sagt ÖKXAND zusammenfassend: »My examinations have 
proved them to be highly variable in several respects.» 
Ist aber nun diese Variation eine völlig regellose oder ersclieint sie 
in irgend einer Weise gesetzmässig reguliert? Treten gewisse Merk-
inale wiederholt zusammen auf und besteht irgend eine Relation 
zwischen bestimmten Merkmalen der Genitalorgane und den fiir 
die Unterscheidung der Varietäten ausschlaggebenden äusseren Merk-
malen? ÖKXAND gelit auf diese Fragen liberhaupt nicht ein. Selbst 
kam ich schon friih zu der Auffassung, dass die genannte Variation 
der Genitalorgane wenigstens zum Teil nur scheinbar ist, und dass 
zweifellos eine Relation zwischen den äusseren Unterscheidungs-
inerkmalen der Varietäten und bestimmten Merkmalen der Genital-
organe besteht. Je tz t kann ich diese Auffassung auf ein sehr um-
fangreiches Material stiitzen, da ich inzwischen mehrere Hunderte 
von Individuen zerlegt habe. 
In den siidschwedischen und dänischen Faunengebieten unter-
scheide ich nach äusseren Merkmalen, hauptsächlich nach der Far-
benzeichnung sowie der Grösse, drei Formen von Arion circumscrip-
tus. Zwei derselben sind zweifellos mit den obenerwähnten Varietä-
ten ÖKIvANDS identisch, zwischen ihnen steht indessen eine drit te 
Form, die von Ö K I A N D nicht besonders erwähnt wird, vielleicht aber 
in seiner var. nigra mit einbegriffen ist. Ich betrachte meine drei 
Formen iiberdies noch mit den von COLLINGE ( 1 8 9 2 , S . 7 9 ) fiir die 
britischen Inseln angefiihrten drei »well marked varieties» als iden-
tisch, also mit var. neustriacus MAB., var. jlavescens COIJ,. und var. 
grisens Coix. (mit der wohl eine vierte erwähnte Form, var. armoricana 
PoivL., zusammenfällt), jedoch mit einiger Reservation betreffs der 
erstgenannten Varietät, die im britischen Gebiet stärker braunge-
färb t zu sein scheint als bei uns. Diese Form verursaclit auch sonst 
bei der Beurteilung gewisse Schwierigkeiten, und kann vermutlich 
nicht völlig mit den beiden anderen Formen gleichgestellt werden. 
Da ich eine Diskussion der Frage, welche Namen fiir unsere drei 
Formen zuerst in Betracht kommen, lieber zuriiekhalte, bis die inor-
phologischen Verliältnisse usw. der Formen behandelt worden sind, 
benenne ich sie im folgenden vorläufig: die erste (grössere, helle) 
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Form, die zweite (kleinere, graue) Form und die drit te (kleinere, breit 
dunkelbebänderte) Form. 
Die erste, grössere Form, die eine Länge von nahezu 50 mm er-
reichen kann, eisclieint auf dem Riicken liell graugelblicli; das Mittel-
feld ist melir oder weniger deutlich, zumeist aber nur schwach und 
diffus blaugrau verdunkelt. Den Seiten entlang verläuft eine graue 
Stammbinde, die oft reellt kräftig pigmentiert ist, aber auch nur 
schwach hervortreten kann; sie wird nach unten und oben scliarf 
abgegrenzt. Unmittelbar nach unten schliesst sich dieser Binde eine 
etwa ebensobreite zitron- bis dunkelgelbe (seltener rotgelbe) zweite 
Längsbinde an; zwischen letzterer und dem Sohlenrand sind die Flan-
ken rein weiss( nur vorn, etwa unterhalb des hinteren Drittels des 
Mantelschildes, niaclit sicli bisweilen eine leiclite Äderung von grau-
blauem Pigment bemerkbar). Der graugelbliche Mantelschild zeigt in 
der Mitte gewöhnlich einen diffusen dunkleren Fleck und trägt beider-
seits eine gebogene, graue, scliarf abgegrenzte Längsbinde. 
Die geschilderte Farbenzeichnung wird durch folgende Elemente 
hervorgerufen: 1) ein f ein netzadrig verteiltes, dunkelgraues Pigment, 
das sich besonders nahe unterhalb der Hautoberfläche, aber auch 
etwas tiefer ausbreitet, 2) sehr kleine, gelbe Pigmentflecken von un-
regelmässigem Umriss, aber nicht stärker verzweigt, die sicli in mitt-
lerer Tiefe der Haut befinden, also etwas tiefer als die zuoberst lie-
genden Netze von dunklem Pigment, 3) noch kleinere, rundliche, 
kreideweisse,rechtnahe unter der Oberfläche liegende Pigmenthaufen, 
die besonders an den Unterflanken, wo dunkles und gelbes Pigment 
in der Regel fehlt, fiir die Zeiclinung eine Rolle spielen. 
Die Solile erscheint rein weiss bis rahmfarben; sie zeigt bisweilen 
eine spärliche, gelbe Punktierung. Auch am Sohlenrand bemerkt man 
oft einzelne gelbe Punkte, aber kein dunkles Pigment. Der gewöhn-
lich farblose Körperschleim kann bei etwas stärkerer Reizung des 
Tieres einen schwach gelblichen Ton erhalten, offenbar durch Bei-
mischung des gelben Pigments. 
Sehr vereinzelt liabe ich albinotische Individuen der vorliegenden 
Form gefunden (von ÖKIJVND ab. flava genannt). Sie zeigen keine 
Spur von dunklem Pigment, erscheinen aber an der ganzen Ober-
fläche des Körpers mehr oder weniger intensiv gelb gefärbt. Diese 
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gelbe Färbung reiclit lateral bis an die untere Grenze der gelben 
Längsbinde der normal gefärbten Form; es ergibt sich hieraus die ty-
pische Verteilung des gelben Pigments. 
Die zweite, k1 einer e Form, deren Körperlänge gevvöhnlich 40 mm 
nicht iiberschreitet, ist vor allem durch die liell stalilgraue bis bläu-
lich dunkelgraue Grundfarbe des Riickens und der Seiten gekenn-
zeichnet. Riicken und Mantelscliild ersclieinen längs der Mitte nicht 
gleichmässig verdunkelt, sondern grauschwarz gefleckt oder getiip-
felt; die Flecken sind zumeist klein und rundlicli, auf dem Mantel-
scliild liäufig in geschlängeltem Muster, auf dem Riicken mehr der 
Ivänge nach geordnet. Die Mantel- und Stammbinden treten in der 
Regel dunkelgrau bis fast sclnvarz deutlich liervor. Die Stammbinden 
sind oft reellt schrtial und nach oben schärfer abgegrenzt als nach 
unten, da die Grundfarbe des Riickens gewöhnlich etwas heller als das 
Grau der Körperseiten und zugleicli oft etwas gelblich getont ist. 
Die Mantelbinden sind nach unten iiberliaupt nicht abgegrenzt, son-
dern gehen in das nur wenig liellere Grau des lateralen Randgebietes 
des Schildes allmählich iiber. An den Körperseiten ist das dunkle 
Pigment stets in den Furclien zwischen den Runzeln am reiehliehsten 
angehäuft, wodurch letztere besonders deutlich hervortreten, breitet 
sich aber auch iiber den Runzeln aus. Der Sohlenrand ist gewöhnlich 
dunkel getiipfelt, die Soille bläulichweiss. Gelbes Pigment scheint 
immer vorzukommen, aber spärlicher als bei der vorigen Form; es 
spielt hier offenbar fiir die Farbenzeichnung keine grössere Rolle. 
Der Körperschleim verhält sich wie bei der hellen Form. 
Sehr dunkle Individuen der vorliegenden Form, besonders in 
konserviertem Zustand, ähneln in der Zeichnung nicht w'enig Arion 
hortensis FÉR. Von dem ganz anderen Verlauf der rechten Mantel-
binde (vgl. ÖKLAND 1 9 2 2 , S. 6 ) abgesehen, liat aber die dunkle Farbe 
der letzteren Art einen abweichenden, mehr schwarzblauen Ton und 
der Körperschleim ist dunkelgelb bis rotgelb, auch die Sohle er-
scheint zumeist rotgelblicli. 
Die Charakterisierung der dritten Form bietet etwas grössere 
Schwierigkeiten, da sich diese nicht so gut umschreiben lässt, wie 
die beiden anderen Formen. Hinsichtlich der Grösse s t immt sie mit 
der zweiten Form iiberein oder ist noch etwas kleiner. Typisch ge-
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zeiclinete Individuen sind in erster Uinie durcli die sehr breiten und 
sehr dunkelpigmentierten Mantel- und Stammbinden sowie durch 
eine gleichmässige, ebenfalls starke Pigmentierung des Riicken- und 
Mantelmittelfeldes ausgezeichnet. Oberhalb der Stammbinden ist 
zwar beiderseits ein heller Streifen vorhanden, docli erscheinen die 
Binden in der Regel nach unten am schärfsten abgegrenzt, da die 
Körperseiten noch etwas heller, wenn auch keineswegs rein weiss 
sind, und reellt stark gegen die dunkle Zeichnung kontrastieren. In 
den Furchen zwischen den Runzeln konimt stets dunkles Pigment 
vor, und der Sohlenrand ist oft zerstreut dunkel getiipfelt. Ein reich-
liches Vorhandensein des kreideweissen Pigments trägtsicher dazu bei, 
dass die Seiten verliältnismässig so liell erscheinen. 
Die dunkle Zeichnung der vorliegenden Form zeigt oft, wenigstens 
bei lebenden Tieren, einen deutlichen bräunlichen Farbton, der aber 
nicht ganz der gelb- oder rotbraunen Färbung eines Arion subfuscus 
DRAP . entspricht, sondern elier einen Sticli ins Scliokoladenbraune 
besitzt. Bei dem mir vorliegenden konservierten Material habe ich 
gleichwohl kein gelbes Pigment entdecken können. Da aber das gelbe 
Pigment durch die Konservierung leiclit zerstört wird, sind hier wei-
tere Beobachtungen an lebendem oder soeben getötetein Material 
erforderlich. 
Aus der obenstehenden Beschreibung ergibt sich, dass die dritte 
Form in gewissem Grad eine Mittelstellung zwischen den beiden 
anderen Formen einnimmt. Typisch gezeichnete Individuen der drei 
Formen sind trotzdem gewöhnlich leiclit auseinander zu lialten. Es 
kommt aber vor, allerdings nur ausnahmsweise, dass man Individuen 
antrifft , bei denen man zunächst unsicher sein kann, ob sie zu der 
dritten Form gestellt werden sollen, oder ob sie als ungewöhnlicli 
dunkelpigmentierte Individuen der ersten Form zu deuten sind. Bei 
der Konservierung stark kontrahierte Tiere erscheinen oft stärker 
pigmentiert als typisch. Eine anatomiselle Priifung muss hier ent-
scheiden. 
Um so öfter geschieht es, dass man Individuen findet, die einen 
Ubergang zwischen der zweiten und dritten Form bilden; die Seiten 
sind dann dunkler pigmentiert und das Riickenmittelfeld zeigt eine 
Andeutung von Fleckenzeichnung. Anatomisch stimmen solche 
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Individuen fast immer mit der zweiten Form genau iiberein. Uber-
haupt scheint die dritte Form der zweiten näher zu stehen als der 
ersten. Bevor ich aber diese Frage weiter verfolge, will icli zuerst die 
anatomischen Verliältnisse der drei Formen behandeln. Ich be-
schränke mieli allerdings dabei hauptsächlich auf eine Priifung der 
Merkmale der Genitalendwege, die bekanntlich bei den Arioniden 
fiir anatomiselle Vergleiche die besten Anhaltspunkte bieten. 
Die Endwege der Genitalorgane aller drei Formen entsprechen in 
ihrer Ausgestaltung der in der neuesten Literatur, also bei ÖKI,AND 
( 1 9 2 2 , S. 13) und Hesse ( 1 9 2 6 , S. 6 5 ) , fiir Arion circumscriptus JOHN-
STON gegebenen Definition, nur zeigt das Atrium bei der einen Form 
in der Regel abweichende Verliältnisse. 
Die Priifung der Genitalorgane einer sehr grossen Anzahl ty-
pischer Individuen der grösseren, hellen (also der ersten) und der 
kleineren, grauen (also der zweiten) Form, ziemlich oft an den gleichen 
Fundorten gemeinsain eingesammelt, liat nämlich ergeben, dass nur 
bei der zweiten Form regelmässig ein Atrium gefunden wird, das als 
bandförmig bezeichnet werden kann, und wenigstens doppelt so lang 
wie breit ist (Abb. 6, 8, 9). Die erste Form zeigt, wenn liberhaupt, 
nur ganz ausnalimsweise ein entsprecliend grosses Atrium; dieses ist 
zumeist wesentlich kleiner, von der Flachseite gesehen im Umriss 
oval bis dreieckig, und bisweilen nicht viel länger als an der Basis 
breit. Die Grösse und Gestalt des Atriums unterliegt allerdings bei 
alien Formen einer bedeutenden Variation, die sehr wahrscheinlich 
wenigstens z. T. mit dem Kontraktionszustand, vielleicht aber auch 
mit dem Funktionszustand desselben zusammenhängt. Wenn also 
auch bei der zweiten Form Individuen mit verliältnismässig kleinem 
Atrium vorkommen können (Abb. 7), so zeigt diese doch in der ganz 
iiberwiegenden Mehrzahl der untersuehten Fälle ein wesentlich 
grösseres Atrium als die erste Form. 
Der freie Ovidukt ist bei der zweiten Form kurz und grösstenteils 
dick, gewöhnlich deutlich abgeplattet, distal mehr oder weniger ver-
schmälert und oft vor der Mitte etwas eingeknickt (Abb. 9), bei der 
ersten Form dagegen stets beträchtlich schlanker und oft auch viel 
länger (jedoch wohl in den meisten Fallen nicht ganz so lang wie in 
den Abb. 1—4). 
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Abb. 1—5. »Die grössere, helle Form» des nordischen Arion circum-
scriptus (= Arion fasciatus Nnvss. = A. nilssoni Pou„.) (Abb. 1: 
Öland, Abb. 2 u. 3: Skåne, Abb. 4: Gegend von Göteborg, Abb. 5: 
Skåne, unreifes Tier). Endwege des Genitalapparates: atr Atrium, 
eP Epipliallus, od Ovidukt, ospd Ovispermatodukt, rcc Receptaculum 
seminis, vd Vas deferens. Vergr. ca. 6 : 1 . 
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Abb. 6—9. »Die kleinere, graue Form» des nordischen Arion circum-
scriptus (= Arion circumscriptus var. armoricana POIJ,.) (Abb. G—8: 
Öland, Borgholm, Abb. 9: Skåne, S. Åsum). 
Abb. 10 u. 11. »Die dritte Form» des nordischen Arion circum-
scriptus (= Arion circumscriptus var. silvatica n. var.) (Abb. 10: Skåne, 
Kullaberg, Abb. 11: Skåne, Borgeby). 
Endwege des Genitalapparates: Bezeiclinungen wie in Abb. 1—5. 
Vergr. ca. 6 : 1 . 
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Das Vas deferens ist bei der ersten Form immer deutlich länger 
als bei der zweiten; der Epiphallus erscheint bei der ersten Form ver-
hältnismässig kräftiger entwickelt und distal zumeist bulbusartig 
angeschwollen. Der schlankere Epiphallus der zweiten Form ist fast 
regelmässig an dem mittleren Drittel durch dunkles Pigment fein 
getiipfelt (vgl. Abb. 14). 
DerStiel des Receptaculums besitzt bei der ersten Form fast immer 
eine bulbusartige Anscliwellung, von der die zweite Form liöchstens 
eine schwache Andeutung zeigt. 
Die Zwitterdriise erscheint bei der ersten Form hell grauviolett, 
bei der zweiten dunkel violettbraun, und ist bei der ersten gewöhnlich 
an der Oberfläche des Eingeweideknäuels (in situ) in grösserer Aus-
dehnung sichtbar. 
lis kann also iiber die Genitalendwege zusammenfassend gesagt 
werden, dass bei der ersten Form die iibrigen Teile stärker ins Gewicht 
fallen als das Atrium, vor alleni wegen der bulbusartigen Anscliwel-
lung des distalen Abschnittes des Epiphallus und Receptaculum-
stieles (diese Anschwellungen stehen offenbar in funktioneller Rela-
tion zu einander), während bei der zweiten Form das Atrium viel melir 
auffällt. Es verdient noch bemerkt zu werden, dass die angegebenen 
Unterschiede schon bei den unreifen Genitalorganen junger Tiere 
erkennbar sind und sogar oft sehr deutlich hervortreten (vgl. Abb. 5, 
die in derselben Vergrösserung wie die Abbildungen der anderen 
Genitalendwege gezeichnet ist). 
Es soll aber keineswegs geleugnet werden, dass alle jetzt be-
sprochenen Einzelabschnitte der Genitalendwege einer gewissen, so-
gar recht grossen Variation unterworfen sind. Es wurde schon her-
v°rgehoben, dass diese möglicherweise z. T. durch verschiedene Funk-
tionszustände der Organe bedingt sein kann; hinsichtlich der stark 
wechselnden Gestalt des Receptaculums ist eine solche Erklärung 
einleuchtend. Fast alle Merkmale der einen Form können zu den ent-
sprechenden der anderen hinneigen, aber zumeist nur einzeln; es ist 
1Tllr bisher niemals untergekommen, dass icli bei einem im Äusseren 
typischen Individuum der einen Form typisclie Genitalorgane der 
anderen Form gefunden hät te . Bei zwei Formen, deren Genital-
° rgane einander in alien Hauptziigen so nahe stehen (im Vergleich 
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mit denen der iibrigen Arion-Arten), muss jede konvergente Varia-
tion zu einer gewissen Annäherung der einzelnen Merkmale bis zu 
einem Ubergreifen derselben in einander fiihren. 
Ich ha t te auch Gelegenheit, die Spermatophoren der beiden For-
men vergleichend zu untersuchen und meine aucli hier wenigstens 
subtile Unterscliiede festgestellt zu haben. Von der ersten Form 
stehen mir mehrere, von der zweiten nur eine einzige Spermatopliore 
zur Verfiigung (sie wurden alle bei Tieren gefunden, welche 
von Ende Mai bis Ende Juni gesammelt worden waren); das 
Resultat inuss somit an einem grösseren Material nachgepriift 
werden. 
Die Spermatopliore von Arion circumscriptus wurde zuerst von 
ÖKLAND entdeckt und besclirieben sowie abgebildet (1922, S. 36, 
Fig. 34). Was aber Ö KL, AND hier abbildet, ist keine vollständige Sper-
matopliore, es fehlt etwa ein Drittel derselben, u. zw. der vielleicht am 
meisten charakteristische Abschnitt . Die vollständige Spermato-
pliore (Abb. 13 u. 15) stellt einen grösstenteils schlanken, zumeist 
U-förmig gebogenen Tubus dar, der fiinf niedrige Längsleisten trägt, 
von denen eine stärker entwickelt und sägeartig gezähnt erscheint. 
Der eine Schenkel des Tubus ist länger, endwärts verschmälert und 
bogig gekriimmt, sonst ziemlich gleichbreit und gerade, schwach 
abgeplattet. Der andere, kiirzere Schenkel hat nahe distal der Bie-
gung eine längliche, durch die Längsleisten kantige Anschwellung, 
die an der einen Seite eine grössere ovale, an der anderen eine 
kleine rundliche Vertiefung zeigt. An einem Ende der länglichen Ver-
tiefung befindet sich ein zipfelartiger Auswuchs, mit dein die Sper-
matopliore in einer Querfurche der sonst längsgefalteten Innenwand 
des Receptaculumstieles verankert wird. Nacli der Erweiterung ver-
schmälert sich der Schenkel allmählich wieder und ist endwärts ge-
wöhnlich zu einer Spirale eingerollt, deren Verlauf ziemlich variiert. 
Dieser Endabschnit t wird entweder im Atrium, vor der Miindungdes 
freien Ovidukts, oder sogar im distalen Teil des letzteren angetroffen 
(vgl. Abb. 12, sowie eine von SIMROTH 1901, Taf. II , Fig. 14, gegebene 
Abbildung). Nachdem die Spermatophore in das Receptaculuin 
gelangt ist, wird sie offenbar sehr schnell aufgelöst, weshalb man 
sie, wenigstens unbeschädigt, so seiten antriff t . 
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Abb. 12 u. 13. »Die grössere, helle Form» des nordischen Arion 
circumscriptus (= A. fasciatus Nll,SS. = A. nilssoni PoiX.) (Öland). 
Abb. 12. Endwege des Genitalapparates; das Receptaculum durch die 
Spermatopliore stark ausgespannt-verlängert. Bezeiclinungen wie in 
Abb. 1—5. Vergr. ca. 6 : 1 . Abb. 13. Spermatopliore. Vergr. ca. 8 : 1 . 
Abb. 14 u. 15. »Die kleinere, graue Form» des nordischen Arion 
circumscriptus {—A. circumscriptus var. armoricana Poi,i,.) (Göte-
borg). Abb. 14. Endwege des Genitalapparates; das Receptaculum 
durch die Spermatopliore stark ausgespannt-verlängert. Bezeiclinun-
gen wie in Abb. 1—5. Vergr. ca. 6 :1 . Abb. 15. Spermatopliore. Vergr. 
8 : l . 
Abb. 16. Verscliiedene Absclinitte der gezälinten Deiste der Sperma-
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Bei der zweiten Form scheint die Spermatopliore schlanker zu sein 
als bei der ersten, und der längere Schenkel zugleieh merkbar schwä-
cher abgeplattet. Die stärker entwiekelte Längsleiste zeigt bei der 
zweiten Form verhältnismässig grössere und regelmässiger geformte 
Zähne (Abb. 16). 
Auch die Radulazähne, welche ebenfalls gepriift wurden, scheinen 
zwar geringfiigige, aber in den bisher untersuchten Fällen eindeutige 
Unterscliiede aufzuweisen. Bei der ersten Form sind die Seitenspitzen 
des Mittelzahnes etwas niedriger und ein wenig mehr nach aussen, 
bei der zweiten Form dagegen schlanker und mehr endwärts gericlitet; 
diese Unterscliiede treten am besten liervor, wenn man die heiden 
Zähne mit Hilfe des ABBEsclien Zeichenapparates auf demselben 
Papier und evtl. in verschiedenen Farben iibereinander zeichnet 
(Abb. 17). Ökland liat zwei etwas verschieden gestaltete Mittelzäline 
von Arion circumscriptus abgebildet (als Beispiel der Variation 
derselben); vermutlich bezieht sich Fig. 24 auf die erste und Fig. 25 
auf die zweite Form. 
Ks kann kaum ein Zweifel dariiber bestehen, dass die grössere, 
helle und die kleinere, graue Form des nordischen Arion circum-
scriptus sowolil im Äusseren als aucli hinsichtlich des Genitalapparates 
deutliche und greifbare Unterscliiede zeigen, aber auch mit Bezug auf 
die Spermatophoren und die Radulazähne scheinen solche vorhanden 
zu sein, was jedoch an der Hand eines grösseren Materials nachge-
priift werden muss. Die vergleicliende Untersuchung der dritten Form 
liat dagegen zu keiner entspreclienden Klarheit gefiihrt. Ks wurden 
schon die Anzeichen einer gewissen Mittelstellung der dritten Form 
kurz erwähnt. Nacli verschiedenen anatomischen Befunden, u. zw. 
bei einer Reilie ganz typischer Tiere, miissen wir jedoch vorläufig auch 
mit der Möglichkeit rechnen, dass es eine mehr selbständige dritte 
Form gibt. Diese Tiere zeigen einige gemeinsame Merkmale der Geni-
talendwege, die in ganz derselben Ausgestaltung und Gruppierung 
bei den anderen Formen typisch nicht vorkommen; eine wesentlich 
topliore, a von A. circumscriptus var. armoricana Poijv. b von Arion 
nilssoni Pou,., Vergr. ca. 35 : 1. 
Abb. 17. Mittelzalin der Radula, von Arion nilssoni 
P O I A von A, circumscriptus var. armoricana P O I A . 
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stärkere Annäherung an die zweite als an die erste Form ist allerdings 
aucli hier unverkennbar. 
Das mittelgrosse Atrium erscheint breit oval, der freie Ovidukt 
zumeist kurz und dick, aber weniger deutlich abgeplattet, das Vas 
deferens mässig lang, der Epiphallus oft auffallend schlank. Als am 
meisten charakteristisches Merkmal wäre jedoch der lange und 
schlanke Receptaculumstiel anzufiihren. Ein ähnlieher Receptacu-
lumstiel wurde jedoch auch bei typischen Individuen der zweiten 
Form (u. zw. hauptsächlich als evtl. lokale Erscheinung bei einer 
Anzahl Individuen aus der Gegend von Göteborg) angetroffen. 
Die Spermatophore ist bei zwei typischen Individuen der dritten 
Form gefunden worden; sie st immt weder ganz mit der der ersten 
noch mit der der zweiten Form iiberein. Der distale Endteil des 
kiirzeren Schenkels ist änders geformt (z. T. ziemlich breit abgeplat-
tet und vor dem Ende winklig umgebogen), die Zahnleiste auffallend 
kräftig und verhältnismässig grob gezähnelt. Auch hier sind aber 
weitere Beobaehtungen an Hand eines reicheren Materials erforder-
licli. 
Bei der Beurteilung der dritten Form mit Bezug auf ihre Stellung 
im Verhältnis zu den beiden anderen, gut getrennten Formen miissen 
wir theoretisch mit drei Mögliclikeiten rechnen: 1) dass sie aus Stand-
ortsmodifikationen der beiden anderen Formen gebildet ist, oder 
2) dass sie sicli aus genetischen, durch Kreuzungen entstandenen 
Zwischenformen der ersten und zweiten Form zusammensetzt, oder 
3) dass sich wenigstens ein Kern einer eigenen Form vorfindet, die 
jedenfalls eine Zwisclienstellung einnimmt und deren anatomiselle 
Merkmale daher von denen der beiden anderen Formen, besonders 
aber von denen der zweiten Form, scliwer zu isolieren sind. 
Die anatomischen Befunde geben, wie schon aus dem oben Ange-
fuhrten erhellt, vorläufig fiir die Beurteilung keine siclieren Anlialts-
punkte. Die zweite Möglichkeit erscheint jedoch unter allén Umstän-
den wenig wahrscheinlich. Die Uberfiihrung der grossen Sperma-
tophore der ersten Form in das Receptaculum der zweiten Form lässt 
sich nur scliwer denken; die Uberfiihrung einer Spermatopliore in 
entgegengesetzter Richtung wäre zwar leichter denkbar, ob aber die-
ser dabei die riclitige Orientierung usw. erhalten wiirde, bleibt unge-
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vviss. Das ökologische Auftreten der drit ten Form scliliesslicli könnte 
sowohl fiir die erste als auch fiir die dri t te Deutungsmöglichkeit 
spreclien, dagegen nicht fiir die zweite. 
Schon friih liat sich der Gedanke geltend gemacht, dass die ver-
schieden gezeichneten Formen des Arion circumscriptus als verschie-
dene Standortsmodifikationen zu deuten sind. SIMROTH glaubte bei 
der Art (bzw. Formengruppe) fiir seine Uieblingstheorie iiber den 
Einfluss der Wärme bzw. Kälte auf die Färbung der Nacktschnecken 
(die seither in manchen anderen Fjällen bestätigt worden ist; vgl. 
z. B. KUNKEK 192G) ein gutes Beispiel gefunden zu haben. Er unter-
scheidet (1885, S. 288) eine dunklere Wald- und eine hellere Garten-
form, sowie, als Parallele, dunklere Winter- und hellere Sonimertiere. 
Seine Gegeniiberstellung der dunkleren Waldform und der Winter-
tiere der lielleren Gartenform ist insoweit riclitig, als die im Spät-
herbst und Winter eingesammelten Individuen der letzteren Form 
(die mit meiner ersten Form identiscli ist) in der Regel etwas stärker 
pigmentiert erscheinen als erwachsene Sonimertiere; er verwecliselt 
aber bei der fortgesetzten Erörterung ohne Zweifel zwei getrennte 
Erscheinungen: die erwähnte »Kältepigmentierung» der helleren Form 
und das Vorhandensein einer, evtl. mehrerer selbständiger dunk-
lerer Formen. SLMROTH diirfte selbst das Gefiihl gehabt haben, dass 
bei seiner Theorie nicht allés stimmte, da er bemerkt: »Es gelingt, die 
dunklen Tiere des Waldes und Winters im Glas durch Wärme heller 
zu färben, docli wollte mir's nicht gliicken, das Gelb hervorzu-
rufen.» 
Ich habe selbst einen entsprechenden Versuch gemaclit, indem ich 
einen Winter hindurch bei gewöhnlicher Zimmerwärme einige Tiere 
der helleren sowie der grauen Form, die im Herbst noch unreif ge-
meinsam gesammelt worden waren, bis zur Gesclilechtsreife aufzog; 
beide Formen wurden allmählicli deutlich heller, die graue Form sil-
bergrau, aber unter Beibehaltung der typischen Zeichnung. Bei der 
nachfolgenden Zerlegung zeigten die Tiere die typischen Merkmale 
der Genitalendwege der ersten bzw. der zweiten Form. 
Uber das ökologische Vorkommen der drei Formen steht mir ein 
ziemlich umfangsreiches Beobachtungsmaterial zur Verfiigung, aber 
auch in dieser Beziehung sind weitere Untersuchungen erwunscht. 
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I)ie erste Form zielit entschieden wärmere und verhältnismässig 
trocknere Biotopen vor und gedeiht besonders in nicht zu scliattigen 
Laubwäldern und Hainen mit Corylus, Crataegus, Quercus, Tiliä, 
Ulmus, Carpinus usw., auf nicht-saurem und gern etwas lehmigem 
Boden mit (im Sommer) spärlicher Laubdecke, aber dafiir mit um so 
melir abgefallenen Zweigen, vermoderndem Holz usw., sowie einer 
leidlich guten Moos- oder Kräuterbewachsung. Kalkreichen Boden 
scheint sie wohl nicht direkt zu verlangen, doch begiinstigt ein solcher 
zweifellos die Entstehung der geeignetsten Biotopen. Diese Form ist 
z. B. in den Corylus-Hainen und auf den etwas trockeneren Iyaub-
wiesen Gotlands, sowie in den entsprechenden Biotopen Ölands ge-
mein, und fiir die zahlreichen Haine und Haintälchen Bornholms be-
sonders charakteristisch. In den Buchenwäldern scheint sie sich da-
gegen nicht ganz wohl zu fiihlen; so traf ich sie z. B. in Ostjylland, 
wo die Buchenwälder eine grosse Rolle spielen, in natiirlichen Bio-
topen etwas spärlicher an. In Gärten, Parken, auf Friedhöfen usw. 
ist sie die gemeinste, oft sehr zahlreich auftretende Form, und wird 
an solchen Biotopen fast iiberall in Siidschweden und Dänemark 
angetroffen. Man findet sie auch sonst oft in offenerem Gelände an 
Kulturbiotopen verscliiedener Art, z. B. unter Steinen, alten Brettern, 
Holzstiicken usw. auf Ackerrainen, in trockenen Strassengräben, auf 
unbebauten Grundstiicken etc. 
Die zweite Form wird mancherorts mit der vorigen zusammen 
angetroffen, ist aber fast immer merkbar seltener und scheint auch 
eine etwas geringere Verbreitung zu besitzen. vSie kommt ebenfalls 
oft in Gärten, auf Friedhöfen und an anderen Kulturbiotopen vor, 
und wird hier bisweilen ungewöhnlich gross, sowie heller gefärbt als 
typisch. Man findet sie aber auch an schattigeren und etwas feuchte-
ren Biotopen als die erste Form, z. B. in scliattigen Bachtälern, in 
bergigem Laubwald sowie am Fuss von Bergstiirzen und Felsen usw.; 
sie zeigt in dieser Hinsicht eine Annäherung an die dritte Form. 
Die erste Form ist wohl ziemlich sicher wenigstens im siidlichsten 
Scliweden, vermutlicli aber im ganzen Gebiet der friihererwähnten 
natiirlichen Biotopen urspriinglicli, und ha t te vielleicht dement-
sprechend sogar in der postglazialen Wärinezeit eine noch etwas 
grössere und zusammenhängendere natiirliclie Verbreitung alsheutzu-
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tage. Später wurde ihre Verbreitung doch zweifellos durch die Kul-
tur noch wesentlich begiinstigt und manclie Vorkommen der Jetztzeit 
sind vermutlich auf Kulturversehleppung zuriickzufiihren oder be-
ziehen sich auf erst durch die Kultur entstandene Biotopen. Die 
zweite Form zeigt ein wenigstens ebenso »synanthropes» Gepräge wie 
die erste, und wenn wir auch an ihre Stellung als urspriingliches Mit-
glied der nordischen Fauna wohl nicht zweifeln können, verdankt sie 
sicher der Entstehung von Kulturbiotopen sowie direkter Kultur-
versehleppung einen nicht unwesentlichen Teil ihrer lieutigen Ver-
breitung. 
Die dri t te Form trägt, wrenigstens scheinbar, deutlicher das Ge-
präge eines urspriinglichen Mitgliedes unserer Fauna; es muss aber 
hier nochmals an die Möglichkeit verschiedener Deutungen der Form 
erinnert werden. Sie gehört dem etwas schattigeren und feuchteren 
Wald, mit laubreicherem, bisweilen saurem Boden an, und wird noch 
in schattigeren Bachtälern und Schluchten, am Rand von Erlen-
briichen, an beschatteten, blockreiclien Bergabhängen usw. gefunden, 
aber auch in schattigeren Hainen und sogar Parken, wo die Laub-
decke des Bodens reichlicher ist. Sie gedeiht weiters noch in Moor-
wäldern von Betula, Alnus, Salix usw., die wenigstens von der ersten 
Form gemieden werden, sowie auf Wiesen unter Sflfov-Gebiisclien. 
Dieses charakteristische Auftreten der Form könnte zwar sehr wohl 
fiir ihre Deutung als Standortsniodifikation in Anspruch genommen 
werden, scheint aber ebensoviel fiir ihre Auffassung als selbständige 
Form zu sprechen. Dazu kommt, dass sie, wenn auch ausnahms-
weise, mit den anderen Formen zusammen angetroffen worden ist, 
zumeist an Biotopen von Ubergangscliarakter, aber bisweilen sogar in 
Gärten und auf Friedhöfen. 
Scliliesslicli bleibt noch die Namensfrage zu erörten. Ers t SIM-
ROTII ( 1 8 8 5 ) grenzte unsere Formengruppe als Art klar ab und fixierte 
fiir dieselbe den Namen Arion bourguignati MABIIXE , der aber in 
neuerer Zeit dem älteren Namen Arton circumscriptus JOHNSTON 
weiehen musste. COIXINGE ( 1 8 9 2 ) , der die liierliergehörigen Nomen-
klaturfragen besonders ausfiihrlich durchpriifte, t ra t fiir den noch 
älteren Namen Arion fasciatus NILSSON ein, docli sind ihm die späte-
ren Verfasser diesbeziiglich nicht gefolgt. COLLINGE betont noch, 
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dass die friiheren Systematiker bei der Behandlung der Gruppe offen-
bar eine allzu grosse Bedeutung darauf legten, ob die Tiere die An-
deutung eines Riickenkieles besassen oder niclit; der systematisclie 
Wert dieses Merkmales ist nur ein geringer. Junge Tiere zeigen fast 
immer einen solchen Riickenkiel, der dadurch entsteht, dass die 
Mittelreihe der Riickenrunzeln etwas erhabener und zugleich heller 
als die benaclibarten Runzelreihen ist; bei älteren Tieren wird diese 
Kiellinie zumeist weniger deutlich oder sie verschwindet ganz; ihre 
Sichtbarkeit hängt wohl aucli von dem Kontraktionszustand des 
Tieres sowie von der Pigmentierung des Riickens ab. 
POEKONERA liat mehrere Arion-Arten beschrieben, die, nach den 
beigegebenen Abbildungen der Genitalorgane zu urteilen, zu unserer 
Gruppe gehören, aber teilweise dem Arion hortensis FÉR. angereiht 
wurden, u. zw. wegen des Fehlens einer deutlichen Kiellinie. Unter 
den Arten POEEONERAS interessieren uus im vorliegenden Zusammen-
hang zunächst: Arion Nilssoni POKE., A. Bourguignati MAIK und 
A. ambiguus POKE., mit der Varietät armoricana POKE. Die beiden 
letztgenannten Arten betraclitete CoLElNGE als identisch und brachte 
sie unter seinen Arion jasciatus NILSS., dem er auch noch Arion cir-
cumscriptus JOIINST. als Synonym hinzufiigt. Ich vermute jedoch, 
nebenbei gesagt, dass Arion ambiguus wenigstens z. T. eine eigene 
alpine Form repräsentiert. Arion ambiguus var. armoricana POLE. 
aus Nordfrankreich ist dagegen sehr wahrscheinlich mit meiner 
zweiten Form sowie mit Arion jasciatus var. griscus COLK. identisch 
(»Dorso et clypeo medio griseo-maculatus, utrinque griseo-zonatus; 
'ateribus pallide cinereus»). PoLKONERA gibt von seinem Arion 
Bourguignati (1887, Tav. I I I , Fig. 24) und A. ambiguus (1889, Tav. 
IX, Fig. 19, 21) gute Abbildungen der Genitalorgane, die teils unter-
einander genau iibereinstimmen (POEKONEKA sagt auch selbst, 1890, 
S- 23, dass die Genitalorgane des A. ambiguus »presque identique å 
celui de 1'Bourguignati)) sind), teils bezeugen, dass diese Formen mit 
Reiner zweiten und evtl. auch drit ten Form nahe verwandt sind bzw. 
zusammenf allén. 
Der auf schwedische Tiere begriindete Arion Nilssoni POEE. soll 
v ° r allem durch anatomiselle Merkmale gut cliarakterisiert sein und 
Wird mit Prolepis hortensis MALM als identisch bezeiclinet. Nach der 
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von POLEONERA (1887, Tav. I I I , Fig. 31) beigefiigten guten Zeich-
nung der Genitalendwege fällt seine Art mit meiner ersten Form zu-
sammen. Auch MAEMS Art erweist sich, nach der von MAEM (1868, 
S. 49, PL. 2, Fig. 5) gegebenen, ausfiihrlichen Besclireibung ihrer 
äusseren Merkmale, als mit meiner ersten Form identisch. Schon POEEO-
NERA t rennt somit die grössere, helle Form des nordischen Arton 
circumscriptus von seinen Arion Bourguignati und A. ambiguus klar 
ab, die, wie bereits erwähnt, mit den kleineren, dunkelgezeichneten 
Formen des nordischen A. circumscriptus als nahe venvandt bzw. 
zusammenfallend angeselien werden miissen. 
ÖKEAND betrachtete die grössere, helle Form als die Hauptform 
des Arion circumscriptus, da sie in Nonvegen die gemeinste ist, und 
nennt sie dementsprecliend var. circumscripta. Fiir diese Namensfrage 
sollten aber nicht die in Norwegen, sondern die im britischen Gebiet, 
der »terra typica» der Art, vorhandenen Verliältnisse massgebend sein. 
Im letzteren Gebiet scheint jedenfalls die grössere, helle Form, auf 
welche sich die var. flavescens COLE. höchstwahrscheinlich bezieht, 
nicht die gemeinste zu sein; ausserdem spriclit die von JOHNSTON 
gegebene Diagnose seiner IJmax circumscriptus dagegen, dass ihm 
diese Form vorgelegen hat: »Corps noir grisätre, taclieté, avec une 
bände noir autour de 1'écussion et du corps», sowie in der ausfiilir-
licheren Besclireibung: »Corps noir grisätre, marbré, les cötés gris 
bleuätres» (zitiert nach POELONERA 1 8 9 0 , S . 29 ) . 
Es ist mir unklar geblieben, vvarum die neueren Verfasser den von 
COEEINGE wiedereingefiihrten Nainen Arion fasciatus NIESS . nicht 
akzeptieren wollen, und noch unbegreifliclier erscheint es, wenn 
ÖKEAND und HESSE Arion fasciatus NIESSON var. y nur mit einem 
»?» anfiihren. Wer sich die Miilie maclit, die von NIESSON (1822 , 
S. 3) gegebene Besclireibung durclizulesen, braucht nicht mehr im 
Zweifel dariiber zu sein, welche Nacktschneckenart NIESSON mit 
seinem Limax fasciatus wenigstens in erster Linie gemeinthat . In der 
Besclireibung wird u. a. hervorgehoben: »Apertura lateralis sub 
fascia lateris dextri», eines der wichtigsten äusseren Merkmale des 
Arion circumscriptus den iibrigen Arion-Arten gegeniiber, sowie: 
»Dorsuin teres, linea longitudinali media, pallida, subelevata, animale 
contracto & quieto t an tum conspicua. Haec linea quae, animale 
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incedente, plane evanescit, . . .», was ebenfalls nur auf Arion circum-
scriptus Bezug liaben kann. 
Zwar umfasst NILSSONS Art aucli Arion sub f useus DRAP . (var. 
e—V), der von NILSSON selbst als fragliches Synonym angeftihrt 
wird, doch bezieht sich das iibrige, nämlicli die var. a—ö) ohne 
jeden Zweifel auf den damals nocli unbenannten Arion circum-
scriptus der neueren Verfasser. Höchstens könnte evtl. die var. & 
(»caeruleus, elypeo griseo, fasciis lateralibus nigris») fiir Arion horten-
si s FÉK., der ebenfalls »in hortis ad Lund frequens» vorkommt, in 
Anspruch genonnnen werden; die kurze Charakteristik passt aber 
ebensogut auf meine zweite Form des Arion circumscriptus, die in den 
lundensischen Gärten auch nicht seiten ist. 
Das Ergebnis der im vorstelienden unternommenen vergleichen-
den Priifung der nordischen Formen des Arion circumscriptus scheint 
durchaus zu motivieren, dass wir zunäclist, POLLONERA folgend, die 
grössere, helle Form von den iibrigen Formen abtrennen. Wir können 
aber dabei nicht mit ÖKEAND diese Form als Hauptform des bri-
tischen Arion circumscriptus JOHNST. betrachten (vgl. oben), was 
indessen hinsichtlich des siidschwedischen Arion fasciatus NIESS. auf 
keine Hindernisse stösst. Je nachdem wir aus anderen Griinden den 
Namen Arion fasciatus NIESSON als an und fiir sich brauchbar anneh-
men wollen oder nicht (wie viele ältere, jetzt allgemein benutzte 
Namen bezeichneten aber nicht urspriinglicli Kollektivarten?), er-
halten wir fiir die grössere, helle Form entweder den Namen Arion 
fasciatus fasciatus NIESSON 1 8 2 2 oder Arion circumscriptus nilssoni 
POEEONERA 1887 , bzw. als Artnamen: A. fasciatus NIESS . oder A. 
nilssoni POEE. Unter den Synonymen sind in erster IJnie hervorzu-
heben: die Gartenform des Arion bourguignati bei SIMROTH 1 8 8 5 , 
Arion Nilssoni POEEONERA 1 8 8 7 , Arion fasciatus var. f lavescens 
COEEINGER 1 8 9 2 und Arion circumscriptus var. circumscripta ÖK-
EAND 1 9 2 2 . 
Was die iibrigen, also die kleineren, dunkleren Formen des nor-
dischen Arion circumscriptus anbelangt, so ziehe ich vorläufig vor, 
dieselben gemeinsam als eine Unterart bzvv. Art zu betrachten, fiir 
die der Naine Arion circumscriptus JOIINSTON dann mehr am Platz 
sein wiirde. Sie wäre entweder als Arion fasciatus circumscriptus 
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JOHNSTON 1828, oder als Arion circumscriptus circumscriptus JOHN-
STON bzw. als Arion circumscriptus JOHNSTON ZU bezeichnen. 
Aus praktischen Griinden, u. zw. um die sclnverfällige Trinomen-
klatur, zurnal mit beigefiigten Varietätennamen, zu vermeiden, wiirde 
es sich vielleicht empfehlen, die grössere, helle Form und die iibrigen 
Formen als getrennte Arten zu behandeln, obwohl icli sie sonst lieber 
nur als Unterarten betrachten wollte, da sie immerhin nahe zusam-
mengehören. 
Unter alleni Umständen wäre es erwiinscht, dass in kiinftigen 
faunistischen Arbeiten die verschiedenen Formen soweit wie möglicli 
auseinandergehalten und getrennt erwähnt werden. Die Frage, wie 
meine zweite und drit te Form dabei zu benennen sind, bietet einige 
Schwierigkeiten. Da JOHNSTON seine Art als »taclieté» bezeichnet, 
wiirden als Hauptform des Arion circumscriptus zunächst die Varie-
täten armoricana POLE. und grisea CoEE., die aber vermutlich sowolil 
uatereinander als auch mit meiner zweiten Form identisch sind, in 
Betracht kommen. Was als Hauptform des A. circumscriptus anzu-
sehen ist, sollte vielleicht jedoch vorläufiglieber dahingestellt bleiben; 
es miissen hier die britischen Malakologen eine Entscheidung treffen. 
Es empfielilt sich, meine zweite Form bis auf weiteres als var. armo-
ricana POEE. zu bezeichnen. Der Name var. nigra ÖKEAND, der sich 
wohl ebenfalls in der Hauptsache auf meine zweite Form bezieht, 
könnte fiir die sehr dunkelpigmentierten, evtl. als eine klimatiseh 
bedingte Lokalform zu deutenden Tiere Westskandinaviens reser-
viert werden. 
Meiner drit ten Form steht wohl die var. neustriaca MAB. am 
nächsten, es wäre jedoch vielleicht angebrachter, diesen Namen nur 
fiir stärker braungefärbte Tiere zu verwenden (»griseo-rubescens, 
fasciis brunneis»), welche bei uns kauni vorkommen. Es scheint sich 
aber vorläufig nicht zu loimen, in diese Frage weiter einzudringen. 
Wir wissen bei solchen älteren Namen zumeist nicht, ob die betr. For-
men nur als Farbenformen aufzufassen sind, oder ob sie auch anato-
miselle Besonderheiten aufweisen. Gerade hier miissen die zukiinftigen 
Untersuchungen der europäischen Formen der Arion circumscriptus-
Gruppe einsetzen. Um eine weitere Verwirrung zu verhindern, wäre 
es somit sicher besser, meine dri t te Form provisorisch mit einem 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1037 111 
neuen Namen zu belegen, und ich schlage dalier fiir diese die Be-
zeichnung var. silvatica vor. 
Obwohl die im vorstelienden behandelten Fragen teilweise nur un-
vollständig oder iiberhaupt nicht aufgeklärt werden konnten, hoffe 
ich jedoch durch meine Erörterung eine riclitigere Auffassung der 
Arion circumscriptus-Formen angebahnt sowie eine Anregung' zu 
fortgesetzten Untersuchungen gegeben zu haben. Die von SIMROTH 
vor 50 Jahren begriindete, jetzt noch allgemein herrschende und zu-
letzt von ÖKEAND und H E S S E 1 ) vertretene Auffassung kann ich nicht 
teilen. Ich lialte den von PoEEONERA seinerzeit eingeschlagenen Weg 
fiir richtiger. 
Auf rein tlieoretisclie, von eingebiirgerten älteren systematisclien 
Gesiclitspunkten unbeeinflusste Uberlegungen hin, liegt es nahe, den 
Formenreichtum der einzelnen yi new-Arten (insoweit die Formen 
nicht reine Standortsmodifikationen repräsentieren, wie verscliie-
dene, experimentell gepriifte Farbenvarietäten) mit der quartärgeo-
logischen Geschichte Europas in Zusammenhang zu bringen. Durch 
den wiederholten Wechsel von Eiszeiten und Interglazialzeiten wurde 
die Tierwelt starken Veränderungen der Debensbedingungen sowie 
zeitweisen lokalen Isolierungen ausgesetzt, dann folgte die nacheis-
zeitliche Mischung. Es wird siclier eine schwere und wohl teilweise 
unlösliche Aufgabe sein, hier vollständige Klarheit zu schaffen, es 
ist aber deshalb kein Grund vorhanden davor zuriickzuschrecken und 
sicli niit einer den tatsächlichen natiirlichen Verhältnissen offenbar 
nicht entsprechenden systematisclien Betrachtungsvveise zufrieden 
zu geben. 
Göteborg, Naturhistorisches Museum, im November 1936. 
*) HESSE, dessen iibersichtliclie Arbeit eine vortreffliclie Grundlage 
fiir fortgesetzte Untersuchungen biidet, weist jedoch wiederliolt auf 
die vielen noch ungelösten systematisclien Fragen der europäischen 
Nacktschneckenfauna, nicht am wenigsten mit Bezug auf die Arioni-
den, hin. 
L i t e r a t u r . 
(Nur direkt zitierte Arbeiten werden hier aufgenommen; im iibri-
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1. E INLEITUNG. 
Ein Vergleich der iiberaus zahlreichen, durcli Induktion gewon-
nenen sekundären Embryonen bei den Amphibien zeigt, dass ihr Bau 
sehr variabel ist. Durch systematisclie Massenversuche ist es all-
mählich gelungen (SPEMANN, Cf. MANGOLD, BAUTZMANN, LEHMANN, 
HOLTFRETER, MEYER, TÖNDURY, EKMAN U. a.) klarzulegen, worauf 
dies beruht . Doch kennen wir hier zunäehst nur die Hauptziige der 
Determinationsprozesse, im Einzelnen aber bestehen noeli viele 
ungelöste Probleme, und neue Formen der Induktion sind nocli zu 
erwarten. 
Folgende zwei, aus dem im Friihjahr 1936 gewonnenen Material 
ausgewählte Fälle scheinen mir so viel Neues darzubieten, dass sie 
einer Separatveröffentlicliung wert sind. 
8 
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Betreffs Material undMethode muss icli liier auf eine jiingst er-
schienene Arbeit (EIOIAN 1936) verweisen. 
Den Herren Magistern S. TOIVONEN, E. HAEME und I,. TOIVARI 
bin ich fiir technische Hilfe dankbar. 
2. E I N SEHR VOLLSTÄNDIG AUSGEBILDETER SEKUN-
Nr. 53, 1936 (Triton taeniatus). Operiert im Stadium der begin-
nenden Gastrulation. Der mediane Teil der dorsalen Urmundlippe 
wurde in die Gegend der ventralen Lippe transplantiert, Abb. 1 a. 
Das grosse Transplantat lieilte gut ein und war einen Tag später 
wegeti seiner dunkleren Pigmentierung noch gut sichtbar, obgleich 
Abb. 1. (Nr. 53, 1936). a Schema iiber die Operation, b Der Keim 
48 St. nach der Operation. Rechts im Biide die ventralgelegene sekun-
dåre Medullarrinne. 
D Ä R E R EMBRYO. 
o 
b 
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es sicli schon etwas eingestiilpt hat te . Es lag dicht neben dem primä-
ren Urmunde. 48 St. nacli der Operation war eine sekundäre Medul-
larrinne gut ausgebildet und lag genau in der ventralen Mittellinie 
des Wirtes, sicli bis zum primären Urmunde erstreckend, Abb. 1 b. 
Es bildete sicli dann ein sekundärer Embryo, dessen Kopf anfangs 
fast parallel mit dem primären lag. 5 Tage nach der Operation 
waren beide Embryonen beweglicli, und etwa zu dieser Zeit drehte 
sich der sekundäre Kopf so, dass er später beinahe im recliten 
Winkel zur primären Längsaclise stand, Abb. 2. 
Am 6. Tage wurden d i e B e w e g u n g e n d e s s e k u n d ä -
r e n H e r z e n s s i c h t b a r; das pulsierende primäre Organ 
könnte schon etwas friiher beobachtet werden. Die Zählung ergab 
beim primären Herzen 44 und beim sekundären 38 Schläge pro 
Abb. 2. Derselbe Keim 9 Tage nach der Operation. Der sekundäre 
Embryo liat einen kurzen Schwanz und einen defekten Ruckensaum. 
vergr. x 15. 
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Minute. Am folgenden 
Tage betrugen sie 40 
resp. 37, noeli einen Tag 
später 48 und 46 und 
bei der letzten Zählung 
10 Tage naeli der Ope-
ration 48 und 48. Es 
kam also aucli hier die-
selbe Erscheinung zum 
Vorschein wie bei allén 
friiher beobachteten 
Tieren mit Doppelherzen 
(EKMAN, STÖHR, COPEN-
HAVER), dass diese im-
mer in verscliiedenem 
Tempo schlagen. 
Die Form der beiden 
Herzen konnte am le-
benden Tier gut gesehen 
werden und war bei 
beiden normal. Das se-
kundäre Herz erreiclite 
aber nicht dieselbe 
Grösse wie das primäre, 
und eine Circulation in 
den sekundären Kiemen 
blieb aus. Dagegen 
funktionierte das primä-
re Herz normal. 
Der sekundäre Em-
bryo erliielt beider-
seits äusserlich sichtbare 
Augen mit Linsen und 
ebenso Nasengruben. 
Ein Balancer entstand nur rechts, Kiemen aber beiderseits, und 
zwar links tiur zwei Reilien, rechts dagegeti drei wie in normalen 
Abb. 3. Derselbe Keim. Schematische 
Rekonstruktion der beiden Embryonen. 
Nervensystem, Sinnesorgane, Chorda.Herz, 
Mund, Kiemendarm, Darmkanal, Leber, 
Panereas, Nieren und Extremitäten beriick-
sichtigt. 4—9 die Lage der entsprechenden 
Abbildungen der Ouerscbnitte. 
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Fällen. Die sekundäten Vorderextremitäten eutwickelten sicli fast 
ebenso gut wie die primären. 
Der sekundäre Embryo, der einen eigenen, etwas gekrummten 
Sehwanz hatte, war kleiner als der primäre und sein dorsaler Flossen-
saum oral mangelhaft ausgebildet, Abb. 2. Die Pigmentierung da-
gegen war hauptsächlich typisch, nur stiessen die beiderseitigen dor-
salen Pigmentbänder teilweise zusammen, was mit der mangelhaften 
Ausbildung des Riickensaumes in Verbindung stand. Sonst waren 
sogar alle Einzelheiten der Pigmentierung normal. 
Es war schon äusserlich zu selien, dass die Iyeber gemeinsam war, 
wenn aucli eine Ivinschniirung das kleinere sekundäre Organ von dem 
grösseren primären trennte. Der Darm war gemeinsam, und der 
After lag auf der rechten primären Seite, Abb. 3. Das Tier wurde 
13 Tage nacli der Operation fixiert. 
Die Schnittuntersuchung bestätigt in alien Teilen die äusserlich 
gemachten Beobachtungen, Abb. 4—9. Die sekundären Organe sind 
zwar durchgehend etwas kleiner als die primären, aber sonst sehr ty-
pisch ausgebildet. Auch der primäre Embryo ist durchaus liarmo-
nisch gebaut, was nicht immer der Fall ist, wenn ein grosser sekundä-
rer Embryo vorliegt. Beim sekundären Embryo sind u. a. Nase, Auge, 
Olir und Gehirn typisch, auch eine sekundäre Hypophysis ist vor-
handen. 
Eigenartig ist der Bau des Darmkanals. Beide Embryonen haben 
Mund, Kiemendarm und Magen, Abb. 3. Der Pylorus steht beider-
Abb. 4. Derselbe Keim. Sclmitt durch (lie Augenregion. pr. ko. 
Pnniärer Kopf; s. ko. sekund. Kopf; 5. II kd. sekund. Kopfdarm. Vergr. 
X 35. 
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Abb. 5. Derselbe Keim. Schnitt durch die Herzregion. g. d. gemein-
samer Darm: g. 1. gemeinsame Leber: pr. hz. primäres Herz; pr. m. 
primärer Magen; s. h. sekund. Gehirn; s. hz. sekund. Herz. Vergr. x 35. 
seits in Verbindung mit dem gemeinsamen Darm, welcher oral als 
eine magenartige Wolbung anfängt. Er erstreckt sich dann als ein 
gerades Rohr bis zum Af ter und hat ein grosses Lumen. Die beiden 
Lebern sind, wie sclion äusserlich sichtbar war, verwachsen und haben 
eine gemeinsame Gallenblase. Dagegen ist das Pancreas deutlich 
paarig, wenn auch bie beiden Organe aneinander stiessen. Die Leibes-
höhle ist gemeinsam, da aber zwei Mesenterien vorhanden sind, wird 
sie in zwei Hälf ten geteilt, Abb. 7. Beide Embryonen haben normale 
Nieren, und Nierengänge sind auch vorhanden. Der rechte primäre 
Gang verschmilzt mit dem linken sekundären, und der etwas erwei-
Abb. G. Derselbe Keim. »Schnitt durch die Magengegend. g. in. 
gemeinsamer Darin; g. 1. gemeinsame Leber; pr. py. primärer Pylorus; 
s. m. sekund. Magen; s. p. sekund. Pancreas. Vergr. x 35. 
pr.py g.m. 
g l s p s m 
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terte gemeinsame Teil öff-
net sich direkt nach aussen 
in der Nähe des gemein-
samen Afters. Der primäre 
linke und der sekundäre 
rechte Gang endigen ge-
trennt in der Aftergegend. 
Der sekundäre Embryo 
kann in diesem Falle als 
ausserordentlich vollstän-
dig entwickelt bezeichnet 
werden und iibertrifft, so-
viel ich weiss, in dieser 
Beziehung alle bisher publi-
zierten Fälle. Er liat u. a. 
einen Kopfdarm, von dem TÖNDURY ( 1 9 3 6 , S . 8 6 ) bemerkt, dass 
seines Wissens ein soldier nie bei induzierten Embryonen beob-
achtet worden ist. Allerdings beriehtet HOLTFRETER ( 1 9 3 6 , S . 4 7 8 ) 
iiber vorderdarmartige Bildungen bei Induktionen in xenoplastisch 
zusammengesetzten Explantaten, aber hier liegen die Verliältnisse 
ganz eigenartig. Der jetzige Fall liat eine grosse Älmliehkeit mit 
Doppelembryonen, die durch Einscliniirung des jungen Keimes 
gewonnen sind (z. B. SPEMANN, 1 9 0 3 , S . 5 7 9 ) . Der sekundäre 
Embryo besitzt sämtliche Organe und liat mit dem primären 
Zwillingsbruder nur die Leibeshöhle, die Leber und den Darm 
gemeinsam. 
Besonders auffallend ist hier die Ausbildung eines eigenen Her-
zens. Meines Wissens hat nur HOETFRETER ( 1 9 3 3 , S. 4 2 9 ) einmal 
einen durch obere Urmundlippe induzierten Embryo mit Herz ge-
funden. Es handelt sicli um einen ventral gelegenen, sekundären 
Embryo, der detn primären entgegengesetzt gerichtet ist. HOET-
I?RETER schreibt (1. c.) dariiber nur kurz: »Das Implantat ergab zu-
saninien mit seiner lieteroplastisclien Induktion einen vollkommenen 
Embryo mit Gehirn, alien paarigen Sinnesorganen, inneren Kiemen-
teilen und — bis auf Defekte am Herz und ansclieinend fehlender 
L,eber -— alien Rumpforganen.» 
s.med. 
Ipr.p 
Abb. 7. Derselbe Keim. Schnitt durch 
die Extremitätengegend. g. d. gemein-
samer Darm; pr. p. primäres Pancreas; 
s. m. sekund. Magen; s. mcd. sekund. 
Medulla. Vergr. x 35. 
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Abb. 8. Derselbe Keim. Schnitt 
durch dieMitte des Körpers. g. d. 
gexneinsamer Darm; pr. n. g. 
primärer Nierengang; med. se-
kund. Medulla; 5. n. g. sekund. 
Nierengang. Vergr. x 35. 
Abb. 0. Derselbe Keim. Schnitt 
etwas oral vom After. g. d. ge-
meinsamer Darm: s. n. g. se-
kund. Nierengang; g. n. g. ge-
meinsamer Nierengang; s. med. 
sekund. Medulla. Vergr. x 35. 
Ich habe friiher (EKMAN 1936, S. 89) drei Fälle gefunden, in 
welchen zwar nur ein fiir den primären und sekundären Embryo ge-
meinsames Herz vorlag, wo aber eine Beeinflussung des induzierten 
Embryos auf die Herzentwicklung wahrscheinlich stat tgefunden 
hat te . In diesem Falle haben wir bei einem mit dem primären gleich-
gerichteten sekundären Embryo ein vollständiges Herz. Die Ent -
stehung dieses Organs wurde hier ermöglicht durch die friihzeitige, 
selbständige Lage des Vorderteiles des sekundären Embryos. Der 
Kopf konnte sicli erheben als eine unabhängige Bildung, Abb. 1 b. 
Somit waren hier die Bedingungen fiir eine selbständige Herzent-
wicklung vorhanden (vgl. EKMAN 1 9 3 6 , S. 9 0 ) . 
Das Ausbleiben der Circulation ist offenbar abliängig von der Ver-
wachsung der beiden Lebern miteinander. Das kräftigere primäre 
Herz zieht die ganze Blutmasse an sich und lässt dadurch das 
schwache sekundäre Organ leer schlagen. STÖHR ( 1 9 2 4 , S. 565 ) liat 
Ähnliches beobachtet nach Transplantation einer iiberzähligen Herz-
anlage. In solehen Fällen treten die beiden Herzen sich sogleieh als 
Feinde gegeniiber. In den meisten Fällen erliält das Wirtsherz das 
Ubergewiclit iiber das Implantat , und damit ist dessen Schicksal be-
siegelt. Es bleibt auf irgendeiner Wachstumsstufe stehen, immer 
weniger Blut fort- oder nur hin- und herbewegend, und oblitiert 
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scliliesslicli. Wiel hier das Tier reeht friili fixiert wurde, ha t te das 
schwächere Herz sich noch nicht zuriickgebildet. 
Da in dem jetzigen Falle Vitalfärbung nicht vorliegt; lässt sich 
der Anteil des Organisatörs am Aufbau des sekundären Embryos 
nicht nälier bestimmen. Aus den zahlreichen friiheren Untersuchun-
gen haben wir aber schon in diese Frage einen guten Einblick be-
kommen, und können hier ex analogia schliessen, dass der Haupttei l 
des sekundären Embryos aus Wirtsmaterial aufgebaut ist. Wir selien 
also, mit welcher erstaunlichen Vollkommenheit ein Implantat in 
den besten Fällen induzieren kann. Die dorsale Urmundlippe ist 
wirklich ein Organisatör erster Klasse, ein Schöpfer des Embryos. 
3. E I N Z W E I K Ö P F I G E R S E K U N D Ä R E R EMBRYO. 
Nr. 177, 1936 (Triton tacniatus). Wirt mittlere Gastrula, Organi-
satör ein kleines, medianes Stiick aus der oberen Urmundlippe einer 
jungen Gastrula. Das Implantat wurde in die Blastulahöhle ge-
steckt, Abb. 10 . (Die Operation von S. TOIVONEN ausgefiihrt.) Es 
bildete sich auf der Ventralseite des Wirtes eine Ausbuchtung, die 3 
Tage nacli der Operation deutlich hufeisenförmig war. Leider wurde 
das Tier, welches zunächst nichts Besonderes darzubieten sellien, an-
fangs nicht nälier untersucht. Die genauen Beobachtungen stammen 
erst vom 7. Operationstage. Somit fehlen Angaben dariiber, wie die 
uiduzierte Medullarplatte anfangs beschaffen war, aber höchst wahr-
scheinlich war auch sie hufeisenförmig. 
Abb. 10. Schema der Operation. 
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Bei der ersten genauen Unter-
suchung war der sekundäre Embryo 
schon beweglich, und der Wirt hat te 
ein pulsierendes Doppelherz. Die in 
der Abb. 11 wiedergegebene plioto-
graphische Aufnahme wurde 9 Tage 
nach der Operation gemacht. Es ist 
deutlich sichtbar, dass der sekundäre 
Embryo zwei kopfähnliche Bildungen 
hat . Beim Beriihren mit der Nadel 
erfolgten lebhafte Zuckungen, wobei 
die beiden Köpfe gegeneinander ge-
bogen wurden. Dabei entstand der 
komische Eindruck, dass sie einander 
zunickten. Am 10. Tage wurde fest-
gestellt, dass der sekundäre Embryo 
auf der primären rechten Seite e i n e n 
g u t e n t w i c k e 11 e n B a l a n -
c e r u n d z w e i K i e m e n f ä d e n 
m i t C i r c u l a t i o n besass, Abb. 12. 
Auch die primären Kiemen hat ten 
Circulation. Auf der anderen Seite 
fehlte der sekundäre Balancer, aber zwrei kleine Kiemenfäden waren 
vorhanden. Die primären Kiemen hat ten keine Circulation, obgleich 
auch das Herz dieser Seite pulsierte. Wegen Infektion musste das 
Tier 10 Tage 10 St. nach der Operation fixiert werden. 
Die Schnittuntersuchung ergibt, dass der primäre Embryo mit 
Ausnahme des Kiemendarmes und der Herzverdoppelung normal 
ausgebildet ist. Der sekundäre ist dagegen liöchst sonderbar be-
schaffen. Er besitzt Medulla, Chorda, Ursegmente, drei Ohrblasen, 
einen Balancer, paarige Kiemen und, mit dem primären Embryo 
zusammen, Kiemendarm und zwei Herzen, Abb. 13. Wie schon äus-
serlich sichtbar, ist er hufeisenförmig mit zwei nach oral gerichteten, 
kopfartigen Bildungen. Von diesen ist diejenige auf der rechten 
Wirtsseite insofern besser entwickelt, als sie allein einen Balancer 
und Kiemen niit Circulation besitzt. Hier besteht das eigentiimliclie 
Abb. 11. Das Tier 9 Tage 
nach der Operation. Man 
sielit die zwei Köpfe des se-
kundären Embryos. Vergr. 
X 15. 
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Abb. 12. Derselbe Keim 10 Tage nacli der Operation, s. b. sekund. 
Balancer; s. k. sekund. Kiemen. Vergr. x 23. 
Verhalten, dass das Wirtslierz 
g 1 e i c li z e i t i g m i t p r i -
m ä r e n u n d s e k u n d ä -
r e n K i e m e n i n V e r -
b i n d u n g s t e h t . Soviel 
ich selie, ist dies der einzige 
Fall, wo Circulation in sekun-
dären Kiemen beobachtet 
wurde. Ich liabe friiher (EK-
MAN 193G, S. 89) Fälle gefun-
den, in denen das Wirtslierz 
eine solche Lage liat, dass es 
gleich gut zu beiden Embryo-
nen, dem primären und dem 
sekundären geliören konnte, 
aber erst dieser Fall beweist 
wirklich, dass diese Annahme 
realisierbar ist. 
Der primäre Kiemendarm 
sendet nach beiden Seiten 
zwei sekundäre Kiemen-
taschen, die zu den zwei 
Abb. 13. Derselbe Keim. a. Sclie-
matisclie Rekonstruktion des sekun-
dären Embryos; Medulla punktiert. 
Medulla, Cliorda, Obrbläsclien, Kie-
menfåden und Balancer beriicksieh-
tigt. 14, 15 u. 1 6 Lage der entspre-
chenden Sclinittabbildungen. b. Clior-
da (punktiert), Medulla und Somiten. 
c. Medulla mit Lumen. 
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Abb. 14. Derselbe Keim. Schnitt 
durch die Ohrregion.s. ch. se-
kund. Chorda; 5. k. sekund. 
Kiementasche; s. lab. die drei 
sekund. Ohrbläschen; 5. med. 
sekund. Medulla. Vergr. X 52. 
Abb. 15. Derselbe Keim.Schnitt 
etwas kaudal vom vorigen. r. hz. 
reclites Herz; s. ch. sekund. 
Chorda; s. lab. sekund. Ohrblase; 
s. med. sekund. Medulla; s. k. 
sekund. Kiemenspalte; s. som. 
sekund. Muskeln. Vergr. x 52. 
Kiemenfäden in Beziehung stehen, Abb. 14, 15 u. 16. Auf der 
linken Wirtsseite ist zwar auch ein pulsierendes Herz vorhanden, 
aber es liegt weiter kaudal als rechts und hat weder Verbindung 
mit den primären noch mit den sekundären Kiemen, welche beide 
deslialb wenig ausgebildet sind. 
Die Verdoppelung des Wirtsherzens erfolgt hier dadurch, dass 
das Transplantat die normale Vereinigung der paarigen Anlage 
mechanisch verhindert (vgl. EKMAN 1936, S . 89). 
Es fragt sich bei diesem Falle vor allem, wie die Entstehung der 
beiden »Köpfe» zu verstehen ist. Dass diese, äusserlich getrennten 
Bildungen wirklich kopfartig sind, geht daraus liervor, dass hier 
Balancer, Kiemen und Ohrblasen vorliegen. Ein sekundärer Kopf 
brauclit ja bekanntlich nicht alle Kopforgane zu entlialten, und zwar 
fehlen sehr oft Nase und Augen. Eine naheliegende Erklärung wäre 
die, dass die sekundäre Kopfanlage irgendwie gespalten wäre, etwa 
wie bei den bekannten SpEMANNschen Einschniiiungsversuclien in 
friilien Stadien mit TRITON. 
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Abb. 17. Derselbe Keim. 
Vereinfachtes Schema des 
sekundären Embryos im 
Verhältnis zum primären. 
Medulla und Hörbläschen 
beriicksichtigt. a aborales 
o 
o 
Abb. 16. Derselbe Keim. Schnitt et-
was kaudal vom vorigen. r. hz. rechtes 
Herz; 5. ch. sekund. Chorda; 5. k. se-
kund. Kiemen; s. mcd. sekund. Medul-
la; 5. som. sekund .Muskeln. Vergr. x Ende; o orales Ende. 
52. 
TÖNDURY (1936, S. 54) liat jiingst einen Fall beschrieben, wo 
durch die Umkehrtransplantation zwischen dorsalem Urmundlippen-
material und Material der ventralen Randzone eine sekundäre Em-
bryonalanlage von grosser Vollkommenheit induziert wurde, welche 
an ilirem rostralen Ende eine Duplicitas anterior aufwies. Die beiden 
Ausläufer bestanden je aus einem rudimentären Gehirn und einem in 
einigem Abstand davon gelegenen Ohrbläschen. TÖNDURY macht 
wahrscheinlich, dass der Grund fiir die Entstehung der Verdoppelung 
in einer friihen, partiellen Zweiteilung des Organisatörs liegt. 
Der Bau des induzierten Nervensystems wiirde aneli in meinem 
Palle mit einer solchen Annahme gewissermassen vereinbar sein, aber 
die Form der Chorda spridit ganz entschieden dagegen. Wie aus 
Abb. 13 liervorgeht, ist dieses Organ hufeisenförmig gebogen und 
zeigt keine Spuren einer Verwachsung aus zwei urspriinglich getrenn-
ten Teilen. Wenn hier wirklich zwei verschiedene Chordae vorlägen, 
niiissten sie unter spitzem Winkel kaudal vereinigt sein, was nicht 
der Fall ist. 
vSowohl auf der konkaven oralen wie der konvexen aboralen Seite 
der Chorda sind Muskeln (Ursegmente) vorhanden, die als Antagoni-
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sten wirken. Dadurcli wird es erklärlich, dass der sekundäre Embryo 
sicli kriimmen konnte unter Annäherung der Köpfe aneinander. 
Mir scheint, dass es sicli hier nur um einen einzigen sekundären 
Embryo handelt, der aber von Anfang an hufeisenförmig war, Abb. 
17. Es komnit reellt oft vor, dass die durcli ein ins Blastocöl einge-
stecktes Stiick obere Urmundlippe induzierte Medulla gebogen wird. 
Unter meinen friiher publizierten Fällen liegt eine solche Bildung 8 
mal vor (EKMAN 1936, Abb. 14, 22, 42, 45, 54, 58, 65 u. 71). Offen-
bar ist dieses Verhalten abhängig davon, dass das Implantat irgend-
wie gebogen wird, entweder direkt beim Einstecken oder später durch 
die Gastrulation des Wirtes. Diesmal war die Kriimmung der Induk-
tion, wie schon 3 Tage nach der Operation festgestellt wurde, beson-
ders kräftig. Ausserdem war die Tage insofern eigenartig, als die 
beiden Enden nacli oral gerichtet waren und etwa in gleielier Höhe 
stånden, Abb. 17. 
Es ist nachher scliwer, ganz sicher zu entscheiden, welches das ur-
spriingliche Oralende ist, aber mir scheint, dass es auf der recliten 
Seite des Wirtes liegt. Somit ist es nach den friiheren Erfahrungen 
leicht zu verstehen, dass hier die Medulla beiderseits von einer Olir-
blase flankiert wird. Die drit te sekundäre Ohrblase, die auf der 
linken Wirtsseite liegt, wäre somit eine Bildung, die a m k a u d a-
1 e n E n d e des sekundären Embryos entstelit. Dasselbe betrifft 
auch die diesseitigen Kiemen. 
Wie ist nun dieses Verhalten möglich? Aus friiheren Unter-
suchungen (SPEMANN, BAUTZMANN , O. MANGOED, LEHMANN, HOI.T-
FRETER, MAYER, TÖNDURY, EKMAN ) ist bekannt, dass die regionale 
Gliederung des sekundären Embryos abhängig ist teils von der Art 
des Organisatörs, teils von seiner Lage im Wirt. Hier liegt sowohl 
das orale wie das aborale Ende des sekundären Embryos in Kopf-
höhe. Da der gebrauchte Organisatör ein Kopforganisator (im Sinne 
SPEMANNS) ist, wirken auf der recliten Wirtsseite sowohl die Organi-
satör- wie die Wirtsfaktoren gleichsinnig: beide sind kopfbestim-
mend. Auf der linken Wirtsseite dagegen wirken die Organisatorfak-
toren rumpfbestimmend, die Wirtsfaktoren aber kopfbestimmend. 
Die letztgenannten sind stärker, und somit entstehen hier eine late-
rale Ohrblase und Kiemen a m a b o r a 1 e n E n d e des induzier-
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ten Embryos. Die mediane Olirblase geliört zu beiden Köpfen ge-
meinsam. 
Die sekundäre Chorda, welche iiberliaupt aus dem Implantat 
entsteht und eine regelmässige Form erreiclit, ist aucli liier normal 
ausgebildet, wenn auch gebogen. Dagegen ist das Zentralnervensy-
stem, welches ein mehr plastisches Gebilde darstellt, unter dem Ein-
fluss der Umgebung etwas deformiert worden insofern, als auch das 
aborale Ende hirnartig verdickt und die Mittelpartie ein wenig nach 
kaudal medullaartig ausgezogen ist. 
4. ZUSAMMENFASSUNG. 
Es werden zwei durch obere Urmundlippe induzierte sekundäre 
Embryonen besclirieben. Der erste ist dadurch bemerkenswert, dass 
er wolil als der vollständigste unter den bis jetzt publizierten gelten 
darf, Abb. 3. Besonders hervorzuheben ist das Vorkommen eines sekun-
dären Herzens. Der zweite Embryo ist durch das Vorhandensein 
zweier Köpfe gekennzeichnet. Von diesen s tammt der eitie aus dem 
Oralteil der induzierten, liufeisenförmigen Medullarplatte, der andere 
dagegen aus dem Aboralteil derselben, Abb. 17. Die beiden Köpfe 
sind somit ungleich determiniert. 
In diesem Falle besteht noch der bisher nicht beobachtete Um-
stand, dass das primäre Herz den Blutstrom sowohl durcli primäre 
wie durcli sekundäre Kiemen treibt. 
5. UTERATURVERZEICHNIS.1) 
EKMAN, GUNNAR 1936: Beobaclitungen iiber den Bau durcli halb-
seitige obere Urmundlippe induzierter Embryonen bei Triton. 
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bination von Entomesoderm mit Ektoderm. — Biol. Zbl. 53. 
—»— 1036: Regionale Induktion in xenoplastisch zusammenge-
gesetzten Explantaten. — Roux' Arch. 134. 
x) Ein ausfiihrlicheres Diteraturverzeiclinis findet sich in meiner 
friiheren Arbeit (EKMAN 1936). 
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Die Aufnahme von Sulfosäurefarbstoffen seitens pflanzlicher 
Zellen — ein Beispiel der adenoiden Tätigkeit der Protoplasten. 
Von 
RUNAR COEEANDER u n d A I J C E HOEMSTRÖM. 
I. PERMEABILITÄT UND ADENOIDE TÄTIGKEIT. 
Immer mehr bricht sicli die Erkenntnis Balin, dass die Permea-
bilitätsforschung im beschränkten Sinne des Wortes prinzipicll 
durcliaus unfähig ist, allein das Problem der Stoffaufnahme und 
-abgabe der lebenden Zellen zu lösen. Gegenstand der eigentlichen 
Permeabilitätsforschung ist nämlich der Widerstand, den die Proto-
plasten (oder bestimmte Schichten derselben) dem Passieren ver-
schiedener Stoffe entgegensetzen, wenn diese bestrebt sind, unter 
dem Einfluss etwa eines Druck- oder Konzentrationsgefälles durch das 
Plasma zu dringen. Aber bei der Stoffaufnahme und Stoffabgabe 
der lebenden Protoplasten handelt es sich ja nicht nur um eine der-
artige selektive Bremsung freiwillig verlaufender Diffusions- oder 
Filtrationsvorgänge, wobei einige Stoffe stärker, andere schwächer 
zuriickgelialten werden. Vielmehr sehen wir die Protoplasten in einer 
viel aktiveren Weise an dem Stoffaustausch der Zellen beteiligt: 
gelöste Stoffe werden z. B. häufig dem Konzentrationsgefälle entge-
gen befördert, was im allgemeinen nur unter Verbrauch von freier 
Energie möglich ist. Derartige Vorgänge, die zweifellos von ganz 
fundamentaler Bedeutung fiir das Leben der Organismen sind, liegen 
ausserlialb des Bereichs der eigentlichen Permeabilitätsforschung, die 
eben deshalb grundsätzlicli unfähig ist, allein den Stoffaustausch der 
Pellen klarzulegen. 
Bereits der grosse Bahnbrecher der neueren Permeabilitäts-
forschung, E R N S T ÖVERTON , liat von Anfang an diesen Saehverhalt 
9' 
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klar erkannt und naclidriicklieh zum Ausdruek gebraelit, indem er 
scharf zwischen der passiven Permeabilität der Protoplasten und 
ihrer aktiven Stoffbeförderung, fiir die er deu Namen adenoide 
Tätigkeit prägte, unterschied. 
Diese fundamentale Distinktion ÖVERTONS hat aber anfangs wenig 
Beachtung gefunden. In den ersten Jahrzehnten nacli dem Auf-
treten ÖVERTONS war es hauptsächlich nur HÖBER , der die Lelire von 
der adenoiden Tätigkeit oder »physiologischen Permeabilität», wie 
HÖBER sich ausdriickte, verteidigte. 
Erst in den letzten Jahren haben wieder zahlreiche Forscher be-
tont, dass die Stoffaufnahme und -abgabe der lebenden Protoplasten 
eine viel zu komplizierte Erscheinung ist, als dass sie durch irgend 
eine noch so ingeniöse Permeabilitätstheorie erklärt werden könnte. 
So z. B. haben besonders die schönen Untersuchungen von HOAG-
EAND und seinen Mitarbeitern sowie diejenigen von STEWARD iiber-
zeugend dargetan, dass die Salzaufnalime der pflanzliclien Zellen eine 
komplizierte Arbeitsleistung der Protoplasten darstellt, während 
WERTHEIMER in interessanten Untersuchungen nachzuweisen ver-
sucht hat , dass die Zuckeraufnahme der Hefezellen durchaus kein 
einfaclier osmotischer Vorgang ist. Auffallenderweise wird aber der 
Naine ÖVERTONS von diesen Autoren, soweit wir sehen, iiberhaupt 
nicht in diesem Zusammenhang erwähnt. 
I I . B E R U H T D I E VITALFÄRBUNG PFLANZLICHER 
Z E L L E N MIT SULFOSÄUREFARBSTOFFEN AUF D E R 
PASSIVEN PERMEABILITÄT ODER AUF D E R ADE-
N O I D E N T Ä T I G K E I T D E R PROTOPLASTEN? 
Die Durchlässigkeit pflanzliclier Protoplasten fiir Sulfosäure-
farbstoffe ist im allgemeinen unmessbar klein (COEEAKDER 1 9 2 1 ) . 
Imnierliin sind ganz bestiinmte Zellsorten, z. B. die den Leitbiindeln 
am nächsten liegenden Parencliymzellen, zu einer nicht ganz unbe-
trächtliclien Speiclierung dieser Farbstoffe befähigt.1) 
x) Es sei liervorgehoben, dass die verschiedenen Sulfosäurefarb-
stoffe durchaus nicht mit derselben Gescliwindigkeit aufgenommen 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G(). I 37 131 
Es fragt sicli nun, ob die beobachtete Farbstoffspeiclierung dar-
auf zuriickzufiihren ist, dass die betreffenden Protoplasten eine unge-
vvölinlich grosse Permeabilität fiir Sulfosäurefarbstoffe besitzen, oder 
ob eine diesen Zellen eigentiimliclie adenoide Tätigkeit als die Ur-
sache der Farbstoffaufnalune anzuselien ist. 
Diese Frage hat HÖBER bereits im Jahre 1922 in seinem bekann-
ten Handbucli (S. 523 ff.) im Sinne der zuletztgenannten Alternative 
beantwortet . Er stiitzt sicli dabei vor allem auf die kurz vorher fest-
gestellte Tatsaclie, dass sicli die Aufnahme von lipoidunlöslichen 
Sulfosäurefarbstoffen fast vollständig wegnarkotisieren lässt, was ja 
entscliieden fiir die »vitale» Natur des betreffenden Vorganges spriclit. 
Nach derselben Richtung deutet aucli der Umstand, dass die Kon-
zentration der Sulfosäurefarbstoffe im Innern der farbstoffaufneh-
menden Zellen oft deutlich die Konzentration in der umgebenden 
Parbstof f lösung iibersclireitet, sowie die Beobaclitung, dass der ein-
mal aufgenommene Farbstoff nicht merkbar exosmiert, wenn die 
Zellen in eine farbstoffreie Lösung iibertragen werden. 
Alles dies macht ja die aktive Natur der in Rede stehenden Farb-
stoffaufnalime höchst wahrscheinlich. Allein ganz entscheidend sind 
die bisherigen Beweise kaum. Es ist nämlich wenigstens tlieoretisch 
denkbar, dass aucli die passive Plasmapermeabilität durch Nar-
kotika herabgesetzt wird (vgl. z. B. KRIJGSMAN , S. 333), und die Kon-
zentrationserliöhung sowie das zähe Festhalten des einmal aufgenom-
nienen Farbstoffes könnte etwa durch adsorptive Bindung an Kol-
loide des Zellsaftes erklärt werden. 
Es sellien uns deshalb nicht ganz iiberfliissig, zu untersuchen,. 
ob die Vitalfärbung mit Sulfosäurefarbstoffen durch Sauerstoffmangel 
beeinflusst wird oder nicht. Da nämlicli die adenoide Tätigkeit eine 
Arbeitsleistung der Zelle darstellt, setzt sie eine dauernde Energie-
werden. Wenn die Aufnahmegeschwindigkeit des Orange G gleicli 100 
gesetzt wird, bekoinmt man — nacli orientierenden Versuclien mit 
Kelcliblättern von Hyacinthus candicans — fiir die iibrigen von uns 
Untersuchten Sulfosäurefarbstoffe etwa die folgenden relativen Ge-
schwindigkeiten: Cyanol und Rubin S 25, Brilliant Ponceau GG 6, 
Methylorange 4, Metanilgelb, Eclitrot A und Trypanblau höchstens 
etwa 2—3. 
132 R. Collander xi. A. Holmström, Die Aufnalnne von Sulfosäurefarbst. 
lieferung voraus, die meistens wohl nur dureli aerobe Atmung er-
möglicht wird. Durch Sauerstoffentzug wird daher die adenoide Tä-
tigkeit im allgemeinen verliindert, wie dies bereits von ÖVERTON 
hervorgehoben und durch die neueren Versuche z. B. von HOAGLAND 
und STEWARD experimentell schön bestätigt worden ist. Dagegen 
diirfte die passive Permeabilität durch Sauerstoffmangel kaum 
wesentlich beeinflusst werden. (Vgl. allerdings KEKWICK und 
H A R V E Y . ) 
Zu den Versuchen dienten Kelchblätter von weissen Darwin-
Tulpen, von weissen Hyacinthen (Sorte »Innocence») sowie von 
Hyacinthus candicans. Ehe die Blätter in die Farblösungen getaucht 
wurden, wurde die Epidermis einer- oder beiderseits entfernt. Die 
Hyacinthus-Blätter wurden ausserdem gewöhnlich längs oder quer 
geschnitten. Die Objekte kanien dann in 0,4- oder 0,8-prozentige 
Lösungen von Orange G (Schering-Kahlbaum) oder Cyanol extra 
(Cassella & Co.). Die Sauerstoffzufuhr war dabei folgenderweise ab-
gestuft: I dauernde Durchleitung von Luft durch die Lösung, I I 
offenes Gefäss (flache Glasschale) oline Luftdurchleitung, I I I luft-
dicht verschlossene kleine Medizinfläschehen fast ganz mit Lösung 
gefiillt, IV sowohl Farblösung wie Objekte im voraus unter der 
Vakuumpumpe evakuiert, Fläsclichen luftdiclit versclilossen. (Im 
Palle des Cyanols musste wegen des Sehäumens der Lösung auf die 
Luftdurchleitung verzichtet werden.) Nach Ablauf der Versuchszeit 
wurden die Objekte gut mit Wasser ausgewasclien, die Zellen dann in 
einer Salzlösung plasmolysiert und scliliesslicli die Interzellularluft 
zur Erleichterung der mikroskopisclien Beobachtung durch Evakuie-
ren entfernt , wonach die Objekte mikroskopiscli untersucht 
wurden. 
Zahlreich e derartige Versuche wurden mit den drei oben genann-
ten Objekten ausgefiihrt. Dabei zeigte es sich regelmässig, dass — so-
fern man allein die gut plasmolysierten, ansclieinend noch unbe-
schädigten Zellen um die Leitbiindel herum beriicksichtigte — die 
Gruppe I (Luftdurchleitung) am stärksten gefärbt war, bei I I war die 
Färbung bereits etwas scliwäclier, bei I I I noch bedeutend schwächer, 
und in der Gruppe IV endlicli waren die betreffenden Zellen fast 
ungefärbt geblieben. 
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Uni melir quanti tat ive Ergebnisse zu erreiclien, wurden mit den 
Kelchblättern von Tulipa u. a. folgende Versuche ausgefiihrt: 
Versuch 1. Die Objekte liegen unter dauernder Durchleitung von 
Luft je 10, 20 und 40 Minuten in einer 0,8-prozentigen Lösung von 
Orange G sowie 12 Stunden in einer ebensolchen evakuierten Lösung. 
Ergebnis: Die Zellen liaben wälirend 12 Stunden in der evakuierten 
Lösung ungefähr ebenso wenig Farbstoff wie wälirend 10 Minuten in 
der 02-haltigen Lösung aufgenommen. Die wälirend 40 Minuten in 
Gegenwart von 0 2 gefärbten Zellen waren sehr viel kräftiger gefärbt 
als die wälirend 12 Stunden in 02-freier Lösung behandelten. 
Versuch 2. Die Objekte liegen iiber Nacht in 0,025- und 0,1-prozen-
tigen Lösungen von Orange G unter Durchleitung von Luft sowie 
ebenso lange Zeit in einer evakuierten 0,8-prozentigen Lösung des-
selben Farbstoffes. Ergebnis: Das Blatt in der evakuierten 0,8-prozen-
tigen Lösung ist nicht stärker gefärbt als dasjenige in der 02-reiclieu 
0,025-prozentigen. Dagegen ist das erstgenannte Blatt deutlich 
seliwäclier gefärbt als dasjenige in der 02-reichen 0,1-prozentigen 
Lösung. 
Aus diesen Versuclien gelit deutlich hervor, dass der Sauerstoff-
mangel einen kräftig hemmenden Einfluss auf die Vitalfärbung der 
Zellen niit Sulfosäurefarbstoffen ausiibt. Es f ragt sieli nur nocli, ob 
tatsächlich die Tarbstoifaufnahme der Zellen durch Sauerstoffmangel 
gehemmt wird, oder ob die Blasslieit der Zellen, die in02-freien Lösun-
gen gelegen haben, vielleicht davon herriilirt, dass die Farbstoffe 
unter anaeroben Bedingungen in den Zellen zu farblosenLeukoverbin-
dungen reduziert werden. Zur Entselieidung dieser Frage wurden 
Kelchblätter der Tulpe, die bei Anwesenheit von 0 2 mit Orange G 
oder Cyanol gefärbt waren, in Wasser gelegt, das besonders griind-
lich evakuiert wurde und zwar in einem mit alkalischer Pyrogallol-
lösung beschickten Vakuumexsikkator. Auch unter diesen Bedin-
gungen konnte keine Entfärbung der gefärbten Zellen wahrgenom-
men werden, trotzdem ähnliclie Zellen, die gleiclizeitig in demselben 
Vakuumexsikkator in einer evakuierten Farbstofflösung lagen, ganz 
ungefärbt blieben. 
Es scheint somit sicher erwiesen, dass der Sauerstoffentzug ta t -
sächlich eben die Aufnahtne der Sulfosäurefarbstoffe seitens der sonst 
farbstoffaufnehmenden Zellen verliindert. 
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Damit ist ein neuer Indizienbeweis fiir die adenoide Natur dieser 
Farbstoffaufnahme gegeben — ein Beweis, der fiir sieh allein viel-
leicht nicht entscheidend ist,1) der aber zusammen mit den friiher 
gewonnenen in dieselbe Richtung deutenden Wahrscheinlichkeits-
beweisen wohl docli ziemlich iiberzeugend ist. 
Die Zellen um die Leitbihideln herum, welche Sulfosäurefarb-
stoffe aufnehmen, wären liiernach nicht durch irgend welche ab-
weichenden Permeabilitätseigenschaften ausgezeichnet. (In der Tat 
haben wir uns durch Plasmolyseversuche davon iiberzeugt, dass die 
Permeabilität der farbstoffaufnehnienden Zellen fiir Harnstoff und 
Glycerin etwa ebenso gering ist wie diejenige der nicht farbstoffauf-
nehnienden Zellen.) Was die leitbiindelnalien Zellen charakterisiert, 
ist vielmehr eine besondere adenoide Aktivität, die sich vermutlich 
nicht nur, wie in unseren Experimenten, den Sulfosäurefarbstoffen 
gegeniiber geltend macht, sondern auch im normalen Stoffwechsel 
der Pflanze eine Rolle spielen diirfte. 
Uberhaupt ist es wohl wahrscheinlich, dass die verschiedenen Zell-
sorten einer vielzelligen Pflanze gerade in bezug auf ihre adenoide 
Pähigkeit eine deutlichere Differenzierung als beziiglicli ihrer Permea-
bilitätseigenschaften aufzuweisen haben. Hieriiber ist allerdings bis 
jetzt äusserst wenig bekannt. Es scheint uns aber, dass die augen-
fällige Aufnahme von Sulfosäurefarbstoffeu seitens ganz bestimmter 
Zellen im Pflanzenkörper in erster Dinie gerade als Indikator einer 
physiologiscli bedeutsamen, aber im allgemeinen scliwer zu beob-
achtenden Zelltätigkeit Beachtung verdient. 
ZUS AMMENFASSUNG. 
Die Aufnalnne von Sulfosäurefarbstoffen seitens pflanzlieher 
Zellen wird durch Sauerstoffmangel verliindert. Dies ist ein neuer 
Beweis fiir die Richtigkeit der zuerst von HÖBER ausgesprochenen 
!) Wie von STRUGGER nacligewiesen worden ist, kann der Stoff-
wechsel unter anaeroben Bedingungen in neue Bahnen gelenkt werden, 
so dass die Bedingungen der Farbstoffspeicherung im Zellsaft ver-
ändert werden. 
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Ansiclit, wonach die Aufnahme von lipoidunlösliclien Sulfosäurefarb-
stoffen auf der »physiologisehen Permeabilität» oder adenoiden Tätig-
keit der Protoplasten beruht . 
Die Bedeutung der adenoiden Tätigkeit fiir die physiologiselien 
Leistungen der Zellen wird betont. 
ZITIERTE LITERATUR. 
COELANDER, R., Uber die Permeabilität pflanzlicher Protoplasten fiir 
Sulfosäurefarbstoffe. Jalirb. wiss. Bot. 60, 354—410. 1921. 
HOAGEAND, D. R. und T. C. BROVER, General Nature of the Process 
of Salt Accumulation by Roots. Plant Pliysiol. 11, 471—507. 
1936. 
HÖBER, R., Physikalisclie Chemie der Zelle und der Gewebe. 5. Aufl. 
Leipzig 1922. 
KEKWICK, R. A. und E. N. HARVEY, The Effect of Anaerobic Condi-
tions on the Permeability of the Egg of Arbacia punctulata to 
Water. J. Cell. and Comp. Physiol. 5, 43—51. 1934. 
KRIJGSMAN, B. J., Neuere Ansichten iiber die Permeabilität von niclit-
lebenden und lebenden Membranen. Ergebn. d. Biol. 9, 292— 
357. 1932. 
ÖVERTON, E-, tiber die allgemeinen osmotischen Eigenschaften der 
Zellen, ihre vermutlichen Ursachen und ihre Bedeutung fiir die 
Physiologie. Vier tel jahrssclir. d. Naturforsch. Ges. in Zurich 
44, 88—135. 1899. 
STEWARD, F . C., W . E- BERRY u n d T. C. BROYER, T h e A b s o r p t i o n a n d 
Accumulation of Solutes by Living Plant Cells. VIII. Ann. 
of Bot. 50, 345—366. 1936. 
STRUGGER, S., Beiträge zur Analyse der Vitalfärbung pflanzlicher 
Zellen mit Neutralrot. Protoplasma 26, 56—69. 1936. 
WERTHEIMER, E., Uber die ersten Anfänge der Zuckerassimilation. 
Protoplasma 21, 522—560. 1034. 




(Mit 2 Tabellen und einer Diagrammbeilage.) 
P R O B I V E M S T K L L U N G , M A T E R I A L U N D M E T H O D I K . 
Zweck der Untersuchung. Die vorliegende Untersuchung be-
zweckt, einen Beitrag zur Kenntnis der anatomischen Grundlage der 
verschiedenen Bewegungsarten der Vögel auf festem Substrat (Geäst, 
Baumstämme und Boden) zu liefern. Vor allem hat mieli die Prage 
interessiert, wie die zwei Hauptbewegungstypen: das Schreiten (resp. 
Rennen) und das Hilpfen, anatomisch bedingt sind. Daneben wird 
auch die Bewegung an lotrechten Fläclien (Baumstänimen und Felsen) 
besprochen werden. Ich werde mieli aber in dieser Untersuchung nur 
auf einen Vergleich der Längenverhältnisse der folgenden Skelett-
abschnitte bescliränken: 1) Rumpjwirbelsäule, 2) Ob er schenkel, 3) 
Unter schenkel, 4) Lanf. Eine vollständige Analyse der Bewegungs-
verhältnisse auf anatomisclier Grundlage wird also liiclit angestrebt. 
Das Material. Die Messungen sind vor alleni an montierten Ske-
letten in der reichhaltigen Sammlung des Anatomischen Institutes der 
Universität Helsingfors vorgenonunen. Ich benutze die Gelegenheit, 
dem Vorstand des Institutes, Herrn Prof. V. LASSILA, fiir sein grosses 
Entgegenkommen hier meinen besten Dank auszusprechen. — Kom-
plettierende Messungen wurden an Alkoholmaterial, teils aus den 
Sammlungen des Zoologischen Institutes, teils aus meiner eigenen 
Sammlung stammend, gewonnen. 
Ausfuhrung der Messungen. Die Länge der Brustwirbelsäule und 
des Beckens solien zusammen als Länge der i>Rumpfwirbelsäule» das 
Mass der Körpergrösse (streng genommen natiirlich nur der Rumpf-
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länge) des Vogels darstellen. Die hintere Begrenzung, zwischen dem 
Becken und dem ersten bewegliclien Schwanzwirbel, diirfte selbstver-
ständlicli sein. Dagegen ist die vordere Begrenzung des Rumpfes, an 
der Wirbelsäule gemessen, nicht so eindeutig, wenn wir eine bewegungs-
physiologisclie Gliederung des Körpers versuclieu und den Rumpf als 
den im grossen ganzen starren Abschnitt des Körpers definieren wollen. 
Zur Brustwirbelsäule werden (vgl. STRESEMANN S. 62) die Wirbel ge-
rechnet, deren Rippen mit dem Sternum in Verbindung stehen. Aber 
auch 1—3 der hintersten Halswirbel, die freie Rippen tragen, sind in 
ihrer Bewegungsfreilieit dadurch stark beschränkt, dass sie mehr oder 
weniger hohe und lange Dornfortsätze tragen, die eine ausgiebigere 
Dorsalflexion in den zwischenliegendeu Gelenken verhindern. Bei 
einigen Gruppen (Galli, Columbae) sind sie sogar synostotiscli mit den 
Brustwirbeln verwachsen. Vom physiologisch-mechanischen Gesichts-
punkte aus sollten diese Wirbel in die Rumpfwirbelsäule einbegriffen 
werden. Da der morphologische tibergang zwischen den Brust- und 
den Halswirbeln in bezug auf die Ausbildung der Dornfortsätze oft ein 
ganz allmählicher ist, wiirde aber eine Bestimmung der vorderen Be-
grenzung des Rumpfes auf Grund dieses Merkmales sehr subjektiv sein. 
Ich habe deshalb die ubliche Einteilung durchgehend angenonunen, 
obwohl die Länge der Rumpfwirbelsäule als Mass der Proportionen 
zwischen den bewegten und den bewegenden Gliedern des Körpers da-
durch an Brauclibarkeit verliert. 
Bei einer biologisch-auato-
mischen Untersuchung sollte na-
tiirlich prinzipiell die Länge 
der Extremitätenabschnitte von 
Drehaclise zu Drehaclise ge-
messen werden. Dies stösst in-
dessen auf bedeutendepraktische 
Schwierigkeiten. Die Lage der 
Drehaclisen verscliiebt sich 
erstens mit den in den Gelenken 
stattfindenden Bewegungen (vgl. 
STOEPE S. 1 7 4 — 1 7 5 ) . A u s s e r d e m 
war es unmöglicli, an den 
»lontierten Skeletten die zur 
annäherungsweisen Bestimmung 
der Drehaclisen (vgl. HIRSCII 
S. 5—6) nötigen Messungen genau 
auszufiihren. Ich habe deshalb 
solche Messpuukte benutzt, die 
nicht nur au montierten Skelet- Fig. 1. 
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ten, sondern auch an Alkoholmaterial, durch Palpation durch die Haut, 
leicht bestimmt werden können. Die Langen der Glieder sind demge-
mäss wie folgt gemessen (vgl. Bild 1): 
Oberschenkel: Vom Trochanter major bis zum Gelenk zwischen der 
äusseren Femurkondyle und dem Fibulakopf. 
Unter schenkel: Vom Gelenk zwischen der äusseren Femurkondyle 
und dem Fibulakopf bis zum Intertarsalgelenk (äussere Seite). 
Lauf: Vom Intertarsalgelenk bis zum Gelenk zwischen dem Lauf 
und der äusseren Zehe. 
Bei der Ausfiilirung der Messungen sollen die Glieder des Beines 
miteinander Winkel von 90° bilden. 
Die Masse sind in Tabelle 1 enthalten. UM die Tabelle nicht allzu-
selir ansscliwellen zu lassen, wird fiir jede Art nur der Mittehvert der 
Messungen an verschiedenen Individuen angefiilirt. 
Die Zahl der gemessen en Individuen (in Kolumne 6—7 augegeben, 
Skelettmaterial in Kolumne 6, Alkoliolmaterial in Kolumne 7) ist so 
gering, dass eine Berechnung der variationsstatistischen Cliarakteri-
stika (Streuung und Mittelfehler) keinen Zweck liat. Die vorhandene 
Variation ist auch ohne Bedeutung fiir unsere Fragestellung. 
Die Masse sind in Tabelle 2 in relative Langen umgereclinet: 1) 
die relativen Langen der 3 Beinabschnitte (in % der Totallänge des 
Beines); 2) die Längen des Ober- und Untersclienkels sowie des Laufes 
in % der Rumpfwirbelsäule; 3) totale Länge des Beines in % der Länge 
der Rumpfwirbelsäule. 
D I E BEWEGUNGSARTEN D E R U N T E R S U C H T E N VÖGEL. 
Von den Arten, die ich gemessen habe, sind die zu folgenden 
Gruppen1) gehörenden als ausschliessliche »Schreiter» zu bezeiclinen: 
Struthiones, Casuarii, Galli, Columbae, Ralli, Grues, Laro-limicolae, 
Anser es, Phoenicopteri, Gressores, sowie unter den Passeres die Alau-
x) Die Einteilung der Ordnungen und Familien griindet sich auf 
STRESEMANN. In bezug auf Genera und Arten stiitze ich mich auf 
PETERS hinsichtlich der Gruppen, die in den 2 ersten Bänden seiner 
»Checklist» beliandelt sind. Im iibrigen sind die paläarktischen Arten 
nach HARTERT, die amerikanischen nach dem »Catalogue of Birds of the 
Americas», sonstige nacli REICHENOW angefiilirt. Die Artzugehörigkeit 
der aussereuropäischen Formen in der alten Skelettsammlung ist na-
tiirlich ziemlich unsicher. Die Automallien sind der Raumersparnis 
halber fortgelassen. 
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didae, Motacillidae, Cinclidae und Sturnidae. Auch die Hirundinidae 
schreiten, wenn sie sich ausnahmsweise zu Fuss bewegen. Zu den 
»Htipfern» geliören die Repräsentanten der Troglodytidae, Sylviidae, 
Muscicapidae, Bombycillidae und Paridae. »Gemischte Gruppen» hin-
sichtlich der Bewegungsart sind die Turdidae, Corvidae, Fringillidae, 
Bucerotidae, Cuculidae, die Psittaci und die Accipitres. Diese Grup-
pen nelimen erstens dadurch eine vermittelnde Stellung ein, dass 
zu ihnen sowohl rennende wie hiipfende Arten zählen. So sind die 
Steinsperlinge (Petronia), die Spornainmern (Calcarius) und die 
Schneeammern (Plectrophenax) Läufer, wälirend die Finken-
vögel iiberliaupt als melir oder weniger ausgesprochene Hiipfer 
zu bezeichnen sind; die Papageien schreiten iiberliaupt, wenn 
sie sich zu Fuss auf ebenem Boden bewegen, aber die Loris 
sollen liiipfen. Zu den Cuculidae geliören auch sowohl hiipfende 
wie laufende Formen. Die Bucerotidae sind iiberliaupt Hiipfer, 
aber einige Arten, die sich mehr auf dem Boden aufhalten, sind 
Schreiter (FINN). — Vor alleni aber ist es fiir einige der genannten 
Gruppen charakteristisch, dass manche Arten sich beider Bewe-
gungsarten bedienen können oder dass ihre Bewegung auf festem 
Boden zwischen Gelien und Hiipfen melir oder weniger intermediär ist. 
Die Krähenvögel bewegen sich auf dem Boden iiberliaupt schreitend, 
hiipfen aber, wenn sie Eile haben, besonders die leichteren Formen 
(Pica, Garrulus); das grosse Körpergewicht schliesst offenbar das 
Hiipfen als dauernde Bewegungsart aus, wie STRESEMANN (S. 548) 
sehr riclitig betont. Fiir die Raubvögel ist das Schreiten die normale 
Bewegungsart auf dem Boden (wenn man iiberliaupt von »normaler 
Bewegung» auf dem Boden sprechen darf), sie können aber wenig-
stens zum Teil auch ausgezeiclinet liiipfen (vgl. F I N N S. 1G). Auch 
den Drosseln macht offenbar ihr ziemlich bedeutendes Gewicht das 
Hiipfen anstrengend, denn bei der Nahrungssuclie bewegen sie sich 
hauptsächlich niit kurzen Schritten rennend; es sei erwähnt, dass 
Herr Stud. L,. SIIVONEN auf meine Anregung auf die Bewegungs-
Weise der Singdrossel (Turdus ericetorum) bei verschiedenen Tätig-
keiten besonders achtgegeben hat, wofiir ich ihm bestens danke. 
Die kleineren Turdidae (sensu STRESEMANN, also Erithacus und 
^erwandte) können wolil iiberliaupt als spezialisierte Hiipfer be-
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zeiclinet werden. Aber als ieli im Sonimer 1935 in Lappland auf die 
Bewegungsweise des nördliclien Blaukehlehens, Luscinia s. svecica, 
besonders aclitgab, stellte ich zu meinem grossen Erstaunen 
fest, dass die Vögel sicli schnell rennend iiber flache Felsen und son-
stige offene, ebene Stellen bewegten, wo man ihre Bewegungen 
genauer verfolgen konnte. Vielleicht ändert sich der Bewegungstypus 
in dichtem Pflanzengewirr, in Analogie mit der von STRESEMANN 
(S. 548) zusammengefassten Regel: »fast alle kleinen Bodenvögel 
dagegen, die sich auf hindernisreichem Grund (unter Gebiiscli, auf 
dem Waldboden, im Steingeröll) bewegen miissen, sind Hiipfer.» Auf 
ebenem Boden wirkte jedenfalls das Rennen beim Blaukehlchen 
ebenso geschickt wie bei den Piepern und Stelzen, nur fanden die 
Bewegungen, wrie es ja fiir die drosselartigen Vögel charakteristisch 
ist, absatzweise in kurzen, schnellen Anläufen s ta t t . Leider habe ich 
kein anatomisches Material von der Art zur Verfiigung geliabt. 
Bei den Fringillidae sind die Bewegungsverhältnisse ziemlich 
labil, und die jeweils zur Verwendung kommende Bewegungsart 
hängt teilweise von der augenblickliclien Beschäftigiing des Vogels 
ab. Wenn sie mit der Auflese von Fut ter am Boden beschäftigt sind, 
bewegt sich z. B. die Goldammer deutlich sclireitend. Dasselbe kann 
man auch beim Haussperling beobachten, obwohl die Passer-Arten 
ausgezeichnete Hiipfer sind; nach neueren Untersuchungen werden 
sie ja auch zu den Ploceidae gestellt, die durchweg Hiipfer sind. 
Dass sicli sonst hiipfende Arten bei der Nahrungssuclie sclireitend 
bewegen, ist durchaus verständlich, denn dabei bleiben ihre Augen ja 
dauernd in beinahe derselben Höhe iiber dem Boden, und die Seli-
schärfe wird nicht wie beim Hiipfen durcli die ruckartigen Bewegun-
gen beeinträchtigt.1) 
Bei freier Bewegung bedienen sicli die meisten Aniniern des 
Hiipfens. Emberiza calandra soll dagegen »einen trippelnd-hiipfenden 
Gang» haben (HEINROTH S. 195), und wenn sie beängstigt wird, läuft 
*) Schon oben (S. 140) wurde darauf hingewiesen, dass die Bewe-
gungen der drosselartigen Vögel durch eingeschaltete Pausen unter-
brochen werden; vielleicht entspringen diese Pausen gerade dem Be-
darf nach relativer Rulie des Selifeldes, die mit dem Hiipfen viel weni-
ger als mit dem Schreiten vereinbar ist. 
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aucli die Goldammer sclinell (auch an einem Käfigvogel konstatiert, 
vgl. Fig. 2e). 
Deutliches Daufen habe ich auch bei einer balzenden Fringilla 
montijringillä notiert. Die Körperhaltung des Vogels war dabei tief 
geduckt. Auch ein Buchfinkenweibchen, das ich beim Auflesen 
von Nestmaterial genau beobaclitete, rannte dabei immer wieder 
ziemlich länge Strecken in durchaus typischer Weise. 
Die normale Bewegung der Finken (Fringilla) ist sehr bezeieh-
nend fiir die intermediäre Stellung dieser Vögel in bewegungspliysio-
logischer Hinsicht. Bild 2 d gibt die Spuren von einem Buehfinken 
wieder. Hiipf- und Schreitschritte wechseln miteinander ab, und 
fiir die Hiipfschritte ist es besonders charakteristisch, dass die Fiisse 
nicht nebeneinander treten, sondern dass der eine vorgeschoben 
wird. Einige Buchfinkenindividuen bewegen sich mehr laufähnlich, 
andere melir ausgesproclien hiipfend. 
Es ist also deutlich, dass wir die Vögel, die sicli mehr regelmässig 
auf festem Boden bewegen, nicht schlechtweg in »Sclireiter» und 
»Hiipfer» einteilen können, sondern dass wir einen vermittelnden Typus 
aufstellen miissen. Zu dieser Kategorie habe ich folgende systema-
tisclie Gruppen gereclinet, wobei natiirlich nur die von mir studierten 
Arten Beriicksichtigung finden: 1) Die Krähenvögel. Wahrscheinlich 
ist jedoch der Ungliickshäher (Cractes infaustus) ein reiner Hiipfer; 
der Vogel bewegt sich fast ausschliesslich in beinahe meisenartiger 
Weise in den Bäumen, und ich habe ilin nie auf dein Boden beobachtet. 
— 2) Die Turdus-Arten. — 3) Die Fringilla und Eniberiza-Arten, 
niit Ausnahme von Eniberiza calandra (vgl. S. 140). — 4) Die un-
tersucliten Raubvögel. 
Auch bei dieser Einteilung stösst man natiirlich immer noch auf 
niehr oder weniger unsichere Grenzfälle und graduelle Verschieden-
heiten. So ist, wie schon (S. 139) hervorgehoben wurde, die Sehnee-
ammer ein Sclireiter, aber weniger gewandt als z. B. die Derchen und 
Pieperartigen. Herr Dr. P . O. SWANBERG, Skara, Schweden, hat mir 





a. Carduelis flammea. 
b. Carduelis spinns. 
c. Pyrrhitla pyrrhula. 
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Fig. 2 a—f. x/5 der liatiirl. Grösse. 
liebenswiirdigervveise brieflich mitgeteilt, dass er die Spornammer, 
die gewöhnlich als Sclireiter bezeichnet wird, am Neste ha t hiipfen 
selien. 
Dass die Bewegungsart der Vögel mit ihrer Umwelt in Korrela-
tion steht , ist auffällig genug und kann so zusammengefasst werden, 
dass das Laufen oder Schreiten denjenigen Vögeln eigen ist, die sicli 
dauernd auf offenem Boden aufhalten, und dass diese Bewegungsart 
auch von schwereren baumlebenden Vögeln verwendet wird,wenn sie 
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g. Muscicapa hypo-
•5- " leuca. 
^ - ' c 
iv " \s h. Erithacus rubecu-
lus. 
.ÉT i. Sylvia communis. 
. j . Turdus pilaris. 
v 
7 " 
- 7 - ' . 7 / 
k. Turdus tnerula. 
V 
' 1. Turdus merula. 
\ 
m. Cinclus cinclus. 
Fig. 2 g—m. '/s der natiirl. Grösse. 
sich auf dem Boden bewegen miissen, wälirend kleine Baumbewoliner, 
sowie solche bodenbewolinende Kleinvögel, die sich »auf hindernis-
reichem Grund (unter Gebiisch, auf dem Waldboden, im Steingeröll) 
bewegen miissen» (vgl. STRESEMANN S. 548), Hiipfer sind. 
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Wie verliält es sich aber mit der anatomischen Grundlage der 
verschiedenen Bewegungsart en? STOLPE, dem wir die grundlichste 
Untersuchung iiber die biologiselle Anatomie der hinteren Extremi-
tä ten der Vögel verdanken, hat sicli nicht nälier mit der Frage be-
schäftigt, sagt aber beziiglich der Singvögel: 
»bei den extrem verschieden lebenden Formen prägt sicli die An-
passung wohl hauptsächlich in den Proportionen der Extremitäten und 
den damit zusammenhångenden Unterschieden hinsichtlich der Stärke 
der Muskulatur aus», und weiter 
»Eine geringfiigige Aenderung in der Anordnung der Muskulatur 
und des Bandapparates geniigt sclion, um sie fiir die eine oder die an-
dere Lebensweise besonders zu befähigeu.» (S. 209.) 
Auch BÖKER lässt sich nicht näher iiber das Problem aus. Er-
wähnung verdient eine von BEECHSCHMIDT herausgegebene Arbeit, 
die bemerkenswerte Unterschiede in den Proportionen der Zelienpha-
langen bei bodenrennenden und baumlebenden Vögeln nachweist. 
D I E OSTEOLOG ISCHE G RUNDE AGE DER BEWEGUNGS-
T Y P E N . 
Iin Diagramtn (Beilage) habe icli die Länge desOberschenkels und die 
Länge des Laufes, in % der Rumpfwirbelsäule gemessen, bei den 
verschiedenen Arten zur Darstellung gebraclit. In dieses Diagramm 
muss man sicli noch das Körpergewieht, das fiir die Bewegungsphysio-
logie von grosser Wichtigkeit ist, als dri t te Koordinate aufgenom-
men denken. 
Das Diagramm zeigt, dass sich die Repräsentanten der drei Typen 
hinsichtlich der dargestellten Proportionen des Skelettes zum Teil 
nicht voneinander untersclieiden. Anders ist es auch nicht zu erwarten. 
Die zu Grunde gelegten Skelettmasse beleuchten die physiologiscli-
mechanisclien Verliältnisse nur sehr unvollkommen. Es wurde schon 
erwähnt, dass ich davon absehen musste, die wirklichen physiolo-
gischen Längen der einzelnen Glieder zu messen (S. 137); die Muskel -
anatomie ist nicht beriicksiclitigt, obwolil die Stärke verliältnisse der 
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verschiedenen Muskeln und ihre Wirkungsniomente sowie die Uiga-
mente natiirlich gleicli bedeutungsvoll wie die osteologisclien Ver-
liältnisse sein können. Weiter zeugt die Labilität des Bewegungs-
typus bei gewissen Vögeln (vgl. S. 140) davon, dass verscliiedene 
Bewegungsarten von derselben anatomischen Konstruktion geleistet 
werden können. Unter solclien Umständen ist es natiirlich, dass der 
Bewegungsablauf sich bei verschiedenen, einander anatomisch ähn-
lichen Arten nervenphysiologisch in Korrelation zu der normalen Um-
welt des Vogels bei verschiedenen Arten in verschiedener Weise fixiert 
haben kann. 
Immerhin scheinen mir folgende Prinzipien liervorzutreten: 
1. Unter den Passeres zeiehnen sich die meist ausgesprochenen 
Hiipfer (Erithacus, Oenanthe, Saxicola, Sylvia u. a.) durch sehr lange 
Beine aus. Ziemlich wesentlich scheint es zu sein, dass der Ober-
schenkel im Verhältnis zur Rumpfgrösse lang ist. Dies kommt in der 
Reilie der Krähenvögel, die sich gemäss ilires grossen Körperge-
wichtes auf dem Boden hauptsächlich sclireitend bewegen, zum 
Ausdruck: Cractes, Pica und Garrulus, die sehr lange Femora haben, 
liiipfen ausgezeiclmet (Cractes vielleicht ausschliesslicli?). Anderer-
seits ist bei ganz kleinen Vögeln (Regulus, Troglodytes) das Hiipfen 
auch mit relativ kurzen Femora möglich; die Scliwere muss eben 
immer als Faktor in Erinnerung behalten werden. 
Auch bei Gruppen, die systematisch weit von den Passeres 
abstehen, scheinen, soweit das kleine von mir untersuchte Material 
Schlussfolgerungen gestattet , lange Femora fiir das Hiipfen wesent-
lich zu sein. Die Raubvögel, die ungewöhnlich lange Femora haben, 
können kräftige Spriinge maclien (vgl. S. 139). Von den Papageien 
SIND nur die Loris als Hiipfer bekannt (FINN S. 15), und unter den 
von mir untersucliten Arten liat Lorius einen verhältnismässig langen 
Oberschenkel. Hierin wird Lorius zwar von Platycercus eximius 
bei weitem iiberkolt. Die »Platycercidae» sind wolil von alien Rapa-
t i e n am meisten dem Ueben auf dem Boden angepasst, haben sich 
a ber als Steppenbewohner zu Eäufern ausgebildet. — Auch Cuculus 
canorus, der sich auf dem Boden hiipfend bewegt, liat einen langen 
Oberschenkel; leider habe ich keine Repräsentantcn der laufenden 
Kuckucksformen untersuchen können. 
10 
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Die hiipfende Bevvegung der Speclite, die sehr kurze Beine haben, 
ist dem Klettern an lotreehten Baumstämmen angepasst und ist, 
wie später (S. 149) nachgewiesen werden soll, durch eine Arbeitsver-
teilung der Extremitätenglieder ausgezeiehnet, die sicli stark von 
der Bewegungsmechanik bei den anderen Hiipfern untersclieidet-
Auf ebeneni Boden ist ihre Bewegung deshalb sehr mangelhaft. 
2. Die typischen Renner unter den Passeres (Alaudidae, 
Motacillidae, Cinclus) haben iiberliaupt kiirzere Oberschenkel als 
diejenigen Hiipfer, niit denen sie in bezug auf relative Beinlänge 
iibereinstimmen. 
3. Die Vogelgruppen, die bewegungspli3rsiologiscli eine vermit-
telnde Stellung einnehmen (Frigillidae, Turdus-Arten, vgl. S. 141) 
und bei denen die Bewegungsart offenbar labil ist, sind auch anato-
misch wenig extrem ausgebildet. 
4. Sehr kurze Beine, teilweise mit relativer Kiirze des Femurs 
kombiniert, zeiclinen solche Passeres aus, die sicli nur schwerfällig zu 
Fuss bewegen: Bombycilla, Muscicapa striata, Pyrrhula, Pinicola, 
Carduelis. 
5. Auf das Diagramm Bezug nehmend, können wir zusammen-
fassend sagen, dass die Punktscharen, welche die typisch hiipfen-
den resp. laufenden Vögel repräsentieren, sicli um Einien, die einan-
der kreuzen, gruppieren. Bei dell Vögeln, die sich gewöhnlich hiipfend 
bewegen oder jedenfalls gut hiipfen können, herrscht im grossen und 
ganzen direkte Proportionalität zwischen der Länge des Oberschenkels 
itnd der Länge des Laufes (mit der Länge der Rumpfwirbelsäule als 
Einheit gemessen): Kurzes Femur — kurzer Tarsus, langes Femur 
— langer Tarsus. 
Bei den obligat en Renner n besteht dagegen eine umgekehrte Pro-
portionalität des Oberschenkels und des Laufes: Kurze Femora sind 
niit langen Tarsen verbunden (Gressores, Grues, Tringa nebularia und 
totanus, Numenius), lange Femora hinwieder mit kurzen Tarsen 
(Galli, Colutnbae, Crex, Scolopax, Erolta). Die ersteren geliören zu 
dem sog. »Stelzvogeltypus», bei dein Untersclienkel und Lauf beim 
Stehen kaum einen Winkel miteinander bilden und das Intertarsalge-
lenk wie auch das Kniegelenk auf die Lotlinie des Körperscliwer-
punktesfäll t (Eig. 5). Bei den letzteren Arten bilden, ganz wie bei den 
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Hiipf ern, Untersclienkel und Lauf miteinander einen Winkel von 
weniger als 180°. 
Diese Regel hat aber mehrere Ausnahnien; diese sind teils Vögel, 
die sich mehr oder weniger scliwerfällig zu Fuss bewegen, wie die 
Möwen- und Entenvögel, teils aber gute Renner, wie die grossen 
»Ratiten», die jedoch durch ihr aussergewöhnliches Körpergewicht 
aus der Reihe fallen. 
D I E BEDEUTUNG D E R LÄNGE VE RHÄ LTNISSE D E R 
EXTREMITÄTENABSCHNITTE F U R D I E F Ä H I G K E I T 
ZUM H t l P F E N UND LAUFEN. 
1. Das Hiipfen. Die Regel der positiven Korrelation zwischen 
Femur- und Lauflänge weist darauf hin, dass beide beim Sprung 
zusammenarbeiten und dass diese Zusammenarbeit eine Proportiona-
lität zur Voraussetzung liat. 
Beim Absprung soll dem Körper ein Bewegungsimpuls in die 
Richtung vorwärls — scliief nacli oben zuerteilt werden, um ilin in der 
Bahn eines Wurfgeschosses eine verhältnismässig lange Strecke iiber-
winden zu lassen. Ein Blick auf nebenstehendes Bild (Fig. 3) macht 
es auch ohne weiter klar, dass dieses Impuls in erster Linie durch 
Femur und Tarsus geliefert werden muss; der Untersclienkel, dessen 
lyängsachse mit der Bewegungsrichtung viel nälier zusammenfällt, 
wird hauptsächlich nur die Rolle eines Pistons spielen. 
Diese auf Grund der anatomischen Be-
trachtung gewonnenen Schlussfolgerungen 
stimmen vollkommen mit den Resultaten 
HIRSCH'S iiber die pliysiologische Mechanik 
des Froschsprunges iiberein und erhalten 
dadurch eine indirekte Bekräftigung. Hirsch 
konnte durch eine dynamisclie Analyse des 
Froschsprunges feststellen, 
»dass dem Körper zwei Inipulse erteilt 
Werden, dass sich also zwei Muskelgruppen 
zeitlich nacheinander am Absprung beteiligen. Fig. 3. 
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Fig. 
tiber deren Uokalisation kann kein Zweifel lierrschen: 
Die erste, ausserordentlicli leistungsfähige, wird von 
den Mm. tensores femoris et cruris gebildet, wälirend 
die zweite, deren Ueistung liinter der der anderen 
weit zuriicktritt und zeitlich mit der Streckung des 
Fusses zusammenfällt, sich aus den Mm. tensores 
plantae pedis zusammensetzt.» (S. 47—48.) 
x Sihvtr 
2. Das Schreiten. Bei der Bewegung mit 
wechselweisen Scliriten braueht dem Körper keine 
nennenswerte nach oben gerichtete Bewegungskompo-
nente erteilt zu werden. Dementsprechend stelit 
die Effekt ivi tä t der Bewegung nicht in positiver 
Korrelation zu der Dänge des Femurs und des 
Tarsus; der Untersclienkel gewinnt eine aktivere 
Rolle im Bewegungsablauf als beim Hiipfen. 
Der Sinn der umgekehrten Längenproportio-
nali tät des Oberschenkels und des Uaufes bei den 
schreitenden oder laufenden Vögeln diirfte erstens 
darin zu erblicken sein, dass diese beiden 
Absclinitte des Beines fiireinander vikariieren 
können, wie an der Hand von Fig. 4 schematisch erläutert sei. 
Das Bild zeigt die extremen Stellungen des Bewegungsablaufes des 
»Stiitzbeines» von dem Augenblick an, in dem es den Boden beriilirt, 
bis zum Moment, in dem es den Boden verlässt. Wenn wir die 
Winkel der Extremitätenabschnit te relativ zum Boden ins Auge 
fassen, finden wir, dass die W inkeiver änder ungen des Oberschenkels 
und des Laufes den Korp er schw er punkt hauptsächlich heben, diejenigen 
des Unter schenkels dagegen den Kör per schw er punkt senken.1) Nun 
ist es eine kraftökonomische Forderung, die Hebung und Senkung 
des Körperschwerpunktes beim Gehen tunlichst einzuschränken, 
und in dieser Hinsiclit können Oberschenkel und Lauf als Gegenspieler 
Fig. 5. 
*) Wie STOI.PE (S. 193—194) nachweist, fällt zwischen die Stadien 
a und b ein Moment, in dem der Oberschenkel einen noch kleiner en 
Winkel mit der Waagerechten als in a biidet, um einer durch die Be-
wegungen vom Daufe und Untersclienkel bewirkten Hebung des 
Schwerpunktes entgegenzuwirken. 
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des Unterschenkels fiir einander eintreten. Zweiten s diirfte die Kiirze 
des Femurs bei den »Stelzvögeln» damit im Zusammenhang stehen, 
dass bei ihnen in der Ruhe der Untersclienkel und der Uauf ziemlich 
lotrecht gehalten werden, wodurch das Wirkungsmoment des 
Körperseliwerpunktes nicht nur in bezug auf das Kniegelenk, wie 
bei alien Vögeln, sondern auch in bezug auf das Intertarsalgelenk 
sehr unbedeutend wird, indem beide Gelenke auf die Lotlinie des 
vSchwerpunktes gebracht werden (vgl. Fig. 5); ein iibermässig langes 
Femur wiirde sie natiirlich vor diese Uin ie bringen. 
D I E BEWEGUNG D E R SPECHTE. 
Die hochspezialisierte Bewegungsart der Spechte ist selbstver-
ständlich fiir die biologisch-anatomische Forscliung ein angemessenes 
Problem gewesen. Das Interesse liat sich aber vornehmlich an die 
Punktion des Schwanzes und derZehen gekniipft. STOLPE erwähnt, 
dass es ihm nicht gelungen sei, die Kletterbewegung genau zu ana-
lysieren, und STEINBACHER beriilirt die Mechanik des Emporhiipfens 
nur in ganz allgemeinen Worten (S. 262): 
»>Er wirft sicli ruckartig hocli, indem er die Beine streckt, und nähert 
dabei den Körper dem Stamin, schlägt die Krallen wieder ein und 
driickt den Schwanz gegen den Stamm.» 
Beiden Forscliern ist es aufgefallen, dass der Körper beim Hoch-
schnellen nicht vom Stamm abgestossen wird. 
Die selbstverständliche Notwendigkeit, am Stamm zu bleiben 
u nd sogar dem Körper beim Hochhiipfen eine gegen den Stamm ge-
r ichtete Bewegungskomponente zu erteilen, um dadurch die zum 
^inschlagen der Krallen notwendige Kraf t zu gewinnen, zwingt bei 
den Spechten den einzelnen Extremitätenabschnit ten eine Rolle auf, 
die sich von dem Bewegungsablauf bei den auf ebenem Boden 
hupfenden Arten grundsätzlich unterscheidet. Bei den Spechten 
können Oberschenkel und Lauf unmöglich den Körper hochsclileudern, 
uenn sie wurden gleichzeitig den Körper vom Stamm abstossen 
6 c). Deshalb muss der Untersclienkel die fiihrende Rolle als 
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J ^ S k Dieser neuen Aufgabe hat sich auch 
/ der Untersclienkel angepasst, aber 
] natiirlich nicht durch Verlängerung, 
/ die ja den Körper in unvorteil-
\J hafter Weise weit vom Stannn 
y bringen wiirde, sondern im Gegenteil 
/ durch Verkiirzung. Wie ein Blick 
auf Tab. 2, Spalte 7 zeigt, ist die 
relative Totallänge des Beines bei 
den Spechten sehr klein, mit allén 
anderen an das Baumleben mehr 
oder weniger angepassten Vögeln 
Propulsationszentrum iibeniehmen. 
a b c 
Fig. 6. 
ausser den Papageien verglichen. Aber auch die relative Länge des 
Unterschenkels, in % d-er Totallänge des Beines gemessen (Tab. 2, 
Spalte 2), zeugt von einer gewissen Tendenz zur Verkiirzung gerade 
dieses Abschnittes. 
Dank seiner Kiirze kann der Unterschenkel in eine Lage, die mit 
dem Stamm einen Winkel von etwa 90° einschliesst, gebracht werden, 
ohne dass der Körper dadurch iibermässig weit vom Stamm abge-
drängt wird; in der Tat liegt die Verbindungslinie der Intertarsal-
gelenke dabei ganz dicht vor dem Brustbeinkamm. In dieser Lage 
kann der Unterschenkel in sehr vorteilhafter Weise das Empor-
hiipfen bewirken und kann zugleich den gegen den Stamm gerichte-
ten Bewegungsimpuls wenigstens teilweise liefern. Die hauptsäcli-
liehe Kraftquelle ist wohl der AI. tibialis anticus, der das Intertarsal-
gelenk beugt und dabei den Körper sozusagen an den Kniegelenken 
hängend hochschleudert und ihm auch eine gegen den Stamm gericli-
te te Bewegungskomponente erteilt. Dieser Muskel ist auch, wie 
STOLPE (S. 213) hervorliebt, sehr kräft ig und wirkt mit langem Hebel-
arm auf das Intertarsalgelenk ein. Die Läufe werden, wie STOLPE 
richtig bemerkt, stets dem Stanime parallel gefiihrt. Der Ober-
schenkel bleibt wahrscheinlich bei der Bewegung ziemlich passiv, 
könnte vielleicht sogar durch Dorsalflexion (Verkleinerung des Win-
kels zwischen Femur und dem präacetabulären Teil der Wirbelsäule) 
zur Bewegung gegen den Stamm beitragen, und zieht wahrscheinlich 
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im Momente des Vorsclinellens des Unterschenkels die Fiisse und 
Läufe durch eine entsprechende Bewegung vom Stamm weg. 
Leider liabe ich keine Möglichkeit gehabt, die Lage verliältnisse 
der vom Federkleide verborgenen Extremitätenabschnit te durch 
Röntgendurchleuchtung gekäfigter Speclite zu studieren. Aber schon 
die Aufnahmen HEINROTHS (Z. B. Bunttafel LI, Nr. 8 und Phototafel 
107, Nr. 8—9, in Umriss in Fig. 6 a—b wiedergegeben) zeigen ganz 
deutlich die selir stark vorwärts verscliobene Lage des Intertarsal-
gelenkes. 
Die Vorstellung von der Haltung der Absclinitte des Beines und 
vom Bewegungsablauf, die SCIIARNKE entwickelt, ist entscliieden 
unrichtig. Auch wenn STEINBACHER vom Strecken der Beine beim 
Hoclnverfen des Körpers spriclit, gibt das ein ziemlich irrefiihrendes 
Bild der Bewegung. 
Der Baumläujer (Certhia) zeigt auch osteologisch eine bemerkens-
werte Konvergenz zu den Spechten, indem die relative Unter-
sclienkellänge extrem klein ist (vgl. Tab. 2). 
DIE PROPORTIONSVERHÄLTNISSE DES B E I N E S ALS 
ANPASSUNGSMERKMALE. 
Wenn man die Zahlen der Tabellen durchmustert, drängt sich 
einem der Eindruck auf, dass die Differenzen auch zwischen den 
b e we gu n gspliy siologisch stark verschiedenen Typen der Passeres hin-
sichtlich der gemessenen Längenverhältnisse eigentlicli nicht sehr 
gross sind. Wenn wir annehmen, dass die Lebensverhältnisse einer 
gewissen Tiergnippe die ihr angemessenen anatomischen Konstruk-
tionen aufzwingen, dadurch, dass selektiv die besser angepassten 
Mutanten iiber die schlecliter angepassten die Oberhand gewinnen, 
können wir also die Schlussfolgerung zielien, dass die Selektion hin-
sichtlich der biologisclien Konstruktionen der hinteren Extremitäten 
a n reclit geringfiigigen mutativen Veränderungen schon Angriffs-
Punkte finden kann. Andererseits können die bewegungspliysiolo-
gischen Verliältnisse der hinteren Extremitäten den Vögeln die Aus-
nutzungsmöglichkeit des Nahrungsraumes stark einschränken (vgl. 
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P . PALMGREN 1932, 33, 36). In dieser Hinsieht ist die biologisehe 
Anatomie der hinteren Extremitäten fiir die Ökologie der Vögel von 
weit grösserer Bedeutung als die Ausbildung der Fliigel. Die Luft 
ist homogen; wenn wir von den verhältnismässig wenigen Pormen 
absehen, die ihrer Nahrung in spezialisiertem Fluge (Schnellflug der 
Schwalben und Raubvögel, Schwirrflug der Kolibris usw.) habhaf t 
werden, und unsere Betrachtungen auch nicht auf die Risikoinomente 
ausdehnen, die den Vögeln auf den Wanderungen drohen, so miissen 
wir sagen, dass die verschiedene Ausbildung des Flugverinögens nicht 
von grossem Belang fiir die alltägliche Lebensfiihrung der Vögel ist. 
Das feste Substrat dagegen ist schier unersehöpflich vielgestaltig und 
räumlich und zeitlicli veränderlich; und die meisten Vögel suchen 
ihre Nahrung zu Fuss. Aus diesen Gesichtspunkten gesehen gewin-
nen die in dieser Studie behandelten Probleme vielleicht eine gewisse 
allgemeinere Bedeutung. 
Leider habe ich wenigMögliclikeiten gehabt, aussereuropäische For-
men in die Untersuchung einzugliedern. Mein Material s tammt also 
aus recht wenigen Verwandtschaftskreisen. Das fiihrt ein Unsicher-
heitsmoment in das Aufsuchen der reinen Anpassungsmerkmale ein. 
Es wäre deshalb von grossem Interesse, entspreeliende Messungen an 
aussereuropäischen Vogelgruppen zu erhalten, in denen die ent-
sprechenden biologisehen Typen durch Arten ganz anderer Ver-
wandtscliaftskreise repräsentiert sind. 
ZITIERTE LITERATUR. 
BLECHSCHMIDT, IL, 1929, Messende Untersuchungen iiber die Fuss-
anpassungen der Baum- und Laufvögel. Gegenbaurs morphol. 
Jahrb. 61: 517—547. 
BÖKER, H., 1935, Einfuhrung in die vergleichende biologisehe Anato-
mie der Wirbeltiere. I. Jena. 
FINN, F., Bird Behaviour. London. 
HARTERT, E., 1910—22, Die Vögel der paläarktischen Fauna. I—III. 
Berlin. (Nebst Ergänzungsheften.) 
IIEINROTH, O. und M., 1924—28, Die Vögel Mitteleuropas. I. Berlin. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G(). I 37 153 
HIRSCH, W., 1931, Zur physiologischen Mechanik des Froschsprunges. 
Zeitsclir. f. vergl. Pliysiol. 15: 1—49. 
PALMGREN, P., 1932, Zur Biologie von Regulus r. regulus (ly.) und 
Parus atricapillus borealis Selys. Eine vergleichend-ökologische 
Untersuchung. Acta Zool. Fennica 14: 1—113. 
—»— 1933, "Uber die Deistungsfäliigkeit der hinteren Extremitäten bei 
Muscicapa s. striata (Pall.) und Hippolais icterina Baldenst. 
sowie ihre Einwirkung auf die Ökologie dieser Arten. Ornis 
Fennica 10: 19—27. 
—»— 1936, Bemerkungen iiber die ökologisclie Bedeutung der biolo-
gisehen Anatomie des Fusses bei einigen Kleinvogelarten. Ibidem 
13: 53—58. 
PETERS, J. L., 1931 & 34, Check-list of birds of the world. I—II. 
Cambridge. 
REICHENOW, A. , 1 9 1 3 — 1 4 . D i e V ö g e l . I — I I . S t u t t g a r t . 
SCHARNKE, II., 1930, Pliysiologisch-anatomische Studien am Fuss der 
Spechte. Journal f. Ornitliologie 78: 308—327. 
STKINDACHER, G., 1935, Funktionell-anatomische Untersuchungen an 
Vogelfiissen mit Wendezehen und Riickzehen. Journal f. Orni-
tliologie 83: 214—282. 
STOEPE, M., 1932, Pliysiologisch-anatomische Untersuchungen iiber die 
liintere Extreniität der Vögel. Journal f. Ornitliologie 80: 161— 
247 . 
STRESEMANN, E., 1034, Aves. Handbuch der Zoologie Bd. 7, 2. Hälfte. 
Catalogue of birds of the Americas. II—VII. Field Mus. of Nat. 
Hist. Zool. Series Vol. XIII . Chicago. 1018—1934. 
154 Pontus Palmgren, Zur biologiselleni Anatomie der Vögel 
T A B E L L E 1. 










Corvus frugilegus 48,6 81,9 52,9 183,4 80,0 2 
cornix 54,3 90,4 58,8:203,5 85,2 2 
Coloeus monedula 37,2 66,0 44,0 147,2 60,4 1 
Pica pica 40,5 64,0 44,7 149,2 60,3 3 
Nucifraga caryocatactes 35,4 55,8 37,8 129,0 53,3 4 
Garrulus glandarius 35,0 55,8 38,8 130,2 54,2 2 
Cractes infaustus 32,0 52,2 37,4 121,6 43,0 3 
Sturnus vulgaris 25,0 43,9 28,6 98,1 44,3 3 
Sturnopastor jalla 27,2 46,2 31,9 105,3 44,7 1 
Acridotheres cristatellus 31,2 52,9 37,1 121,2 49,0 o 
»Pastor griseus» 30,9 54,2 37,0 122,7 48,4 1 
Carduelis carduelis 13,0 23,4 13,9 50,9 24,4 1 
spinus 12,4 21,1 13,4 46,9 22,1 5 
cannabina ... 14,7 24,2 15,7 54,6 25,5 3 
flammea 13,5 21,3 13,0 48,4 21,0 1 1 
Pyrrliula pyrrhula 18,6 29,3 16,8 64,7 31,0 1 
Pinicola enucleator 22,8 35,2 20,7 78,7 37,1 5 
Loxia curvirostra 18,2 28,2 15,1 61,5 30,8 2 
Fringilla coelebs 16,3 27,7 18,1 62,1 27,1 3 
montifringilla . 15,8 27,9 17,9 61,0 26,9 4 
1'asser domesticus 18,7 28,7 18,8 66,2 31,2 2 
Emberiza calandra 21,4 33,8 22,8 78,0 36,2 1 
citrinella 18,1 30,o 19,3 67,4 30,0 2 
hortulana ... 17,3 28,3 19,2 64,8 29,1 3 
schoeniclus ... 16,0 27,0 18,5 61,5 27,2 1 1 
rustica 14,8 25,8 17,7 58,3 28,0 1 
Calcarius lapponicus ... 17,1 28,4 19,8 65,3 29,7 2 
Plectrophenax nivalis ... 19,1 30,7 20,5 70,3 31,9 1 
Serinus canaria 14,0 25,4 16,9 56,9 25,3 2 
Lullula arborea 16,0 28,4 21,6 66,0 29,7 1 
Alauda arvensis 18,7 31,2 23,1 73,0 31,7 5 
Anthus trivialis 16,8 30,5 21,9 69,2 29,5 3 
pratensis 1 6,2 28,5 20,9 65,0 28,1 3 
campestris ...... 17,6 31,9 25,0 74,5 ? 1 
Motacilla flava 16,0 29,8 21,2 67,0 27,1 3 
alba 16,3 30,9 22,3 69,5 27,8 4 
Certliia familiaris 10,0 18,0 15,5 44,1 19,9 2 2 
Sitta europaea 16,1 27,3 18,4 61,8 26,7 1 
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Parus major 14,3 26,5 18,6 59,4 24,6 2 3 
caeruleus 11,0 23,1 17,0 52,0 20,0 2 
ater 11,2 22,1 15,8 49,1 17,9 1 2 
cristatus 12,6 23,6 17,7 53,9 20,1 2 3 
atricapillus 12,6 22,7 15,9 51,2 20,7 1 5 
cinctus 13,5 24,0 16,5 54,0 21,2 3 
Aegithalos caudatus ... 11,1 22,5 17,1 50,7 18,6 2 
Regulus regulus 9,3 20,7 16,9 46,9 16,2 3 
Bombycilla garrulus ... 23,0 35,4 19,2 77,6 41,8 5 
Muscicapa striata 13,7 23,3 15,0 52,0 25,3 1 2 
hypoleuca ... 13,0 23,4 16,5 52,9 21,8 1 1 
Hippolais icterina 15,9 27,7 21,1 64,7 25,4 2 
Phylloscopus trochilus .. 12,9 24,8 19,0 56,7 20,5 2 3 
Svlvia nisoria 19,8 34,7 25,4 79,9 30,3 1 
borin 16,6 28,1 20,3 65,0 25,8 1 2 
atricapilla 16,9 28,8 21,0 66,7 22,9 1 
communis 16,5 29,3 21,4 67,2 25.2 1 
curruca 14,2 26,3 18,7 59,2 22,5 1 2 
Turdus pilaris 28,4 47,6 32,5 108,5 45,7 2 
viscivorus 28,0 48,2 33,2 109,4 48,6 1 
ericetorum 25,5 43,7 31,0 100,2 39,3 4 
musicus 24,3 42,0 29,1 95,4 39,5 1 1 
torquatus 29,3 50,1 34,2 113,6 48,3 2 
merula 29,0 47,5 34,0 110,5 46,0 1 
Oenanthe oenantlie 17,3 33,3 26,2 76,8 27,1 5 
Saxicola rubetra 15,8 30,2 22,6 68,6 23,4 2 
Luscinia calliope 18,7 35,5 29,5 83,7 28,8 1 
Erithacus rubeculus ... 15,9 31,1 24,8 71,8 23,5 2 
Troglodytes troglodytes 11,8 22,4 17,2 51,4 20,1 1 
Cinclus cinclus 21,9 39,8 29,0 90,7 44,1 2 
Hirundo rustica 13,3 20,4 10,8 44,5 26,6 1 
Picus canus 28,4 39,6 25,3 93,2 52,8 2 
viridis 32,1 45,5 30,8 108,4 65,0 1 
Dryobates major 23,8 36,1 23,8 83,7 46,1 3 
medius 22,8 35,3 22,5 80,6 44,0 1 
leucotus 26,6 37,2 24,6 88,4 48,6 3 
minor 16,0 23,2 14,5 53,7 29,6 1 
Picoides tridactylus 23,8 31,7 20,4 75,9 40,3 2 
Dryocopus martius 41,5 54,2 36,8 132,5 72,6 1 
IJuceros convexus 59,2 83,9 48,4 191,6 100,8 1 
» sp 56,8 77,8 43,7 178,3 101,2 1 
n 
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Psittaci. borius domicella 35,0 51,8 18,5 105,3 56,0 1 
Cacatua moluccensis ... 63,2 94,0 25,2 182,4 109,7 1 
» »cristata» 52,0 80,2 25,5 158,6 88,5 1 
Lophochroa sulphurea .. 44,0 63,9 16,8 124,7 77,3 1 
Platvcercus eximius 31,0 48,5 20,4 99,9 44,5 1 
boriculus ruber 35,1 48,5 17,7 101,3 63,9 1 
Palaeornis sp 28,5 40,1 12,3 80,9 45,4 1 
Atnazona ochrocephala . 40,2 57,0 15,6 112,8 69,0 1 
farinosa 52,0 72,0 20,5 144,5 91,0 1 
A ra macao 62,0 86,0 29,2 177,8 125,5 1 
Conurus mitratus 24,2 37,7 11,2 73,1 42,0 1 
Cuculi. Cuculus canorus 29,0 38,7 18,5 86,2 45,3 1 
Accipitres. Buteo lagopus 75,8 95,5 63,9 235,2 103,1 1 
Accipiter gentilis 84,5 113,1 83,9 281,5 112,8 1 
nisus 51,6 71,5 60,9 184,0 67,4 1 
Falco peregrinus 70,4 88,5 49,0 207,9 98,0 1 
Gressores. 
i Ardeidae. Ardea cinerea 88 218 164 470 143 1 
Leucophoyx thula 59 133 87 279 103 1 
| Ciconidae. Ciconia ciconia 89 240 201 530 174 
» capillata 112 345 268 725 205 1 
Plegadidae. Plegadis falcinellus 53 119 82 254 100 1 
Ibis ordi 48 103 73 223 96 1 
Platalea leucorodia 75 180 161 416 141 1 
Plioenicopteri. Phoenicopterus sp 92 374 345 811 168 1 
I Anser es. Anser fabalis 80 136 74 290 196 1 
Branta berniela 58 104 58 220 142 1 
baro-limicolae. 
Laridae. a rus cauus 41,1 82,0 48,6 171,7 81,5 1 
argentatus 65,6 121,2 67,2 254,0 130,8 1 
fuscus 49,8 98,0 61,0 208,8 103,8 1 
mannus 61,4 1 14,4 66,7 242,5 130,1 1 
liyperboreus 65,9 123,4 65,4 254,7 125,0 1 
ridibundus 33,5 68,8 40,7 143,0 63,8 1 
Sterna hirundo 24,3 40,8 19,2 84,3 56,0 2 
Haematopodidae. Haematopus ostralegus. 44,0 80,0 47,4 171,4 89,4 3 
Charadriidae. Vanellus vanellus 36,9 69,6 45,7 152,2 60,5 3 
Fudromias morinellus ... 29,2 52,6 34,1 115,9 48,2 3 
Charadrius liiaticula ... 22,2 41,5 23,5 87,2 41,1 1 
dubius 19,8 37,8 22,8 80,4 33,5 4 
Scolopacidae. Tringa glareola 28,0 53,0 34,5 115,5 46,8 1 
ochropus 26,8 51,3 34,5 112,0 49,3 1 
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totanus 28,0 63,7 48,8 141,4 57,5 3 
nebularia 32,0 74,5 57,4 1 164,8 62,7 3 
Actitis liypoleucos 23,8 39,5 24,1 87,4 40,0 1 
Limosa lapponica 38,7 78,3 52,6 169,6 68,7 1 
Numenius arquatus 55,1 103,9 76,5 235,5108,9 2 
phaeopus ... 45,8 81,1 54,9 181,8 87,7 1 
Arenaria interpres 27,6 46,0 25,4 99,0 50,2 3 
Capella gallinago 30,5 51,7 33,4 115,6 52,5 1 
Lvmnocryptes minima... 25,8 41,2 23,2 90,2 41,6 1 
Scolopax rusticola 44,4 63,5 35,5 143,4 70,4 4 
Philomaclius pugnax ... 36,5 74,4 51,0 161,9 60,8 1 
Ivrolia alpina 21,2 40,5 24,0 85,7 36,8 1 
ptilocneinis 24,9 43,3 23,o 91,2 45,0 4 
Grus grus 120 277 234 631 237 o 
Crex crex 45,7 59,4 37,1 142,2 71,6 2 
Columba livia 39,0 56,7 28,4 125,0 67,3 3 
Turtur turtur 28,2 38,1 19,7 86,0 48,6 1 
Tetrao urogallus 110,5 137,9 64,2 312,6 177,8 2 
Lyrurus tetrix 77,0 93,7 44,1 214,8 130,3 1 
Bonasa umbellus 58,2 77,3 39,2 174,7 81,5 1 
Tetrastes bonasia 50,5 66,5 32,8 149,8 80,3 1 
Lagopus lagopus 60,7 76,7 36,5 173,9 92,5 3 
mutus 55,6 67,4 33,4 156,4 90,6 1 
Lophortyx californica ... 40,1 55,6 29,3 125,0 56,2 2 
Gallus domesticus 80,6 114,5 78,0 273,1 127,3 3 
Numida meleagris 74,6 96,5 60,7 231,8 120,0 1 
Dromiceiusnov. hoi land. 160 315 285 760 I 410 1 
Casuarius sp 150 295 225 670 435 1 
Struthio camelus 290 525 440 1255 i 780 1 
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Corvidae. Corvus frugilegus 26,6 44,6 28,8 60,8 102,2 66,2 229 
co mix 26,7 44,4 28,9 63,7 106,1 69,2 238 
Coloeus monedula 25,3 44,8 29,9 61,7 109,1 72,0 244 
Pica pica 27,1 42,8 29,9 67,2 106,0 74,2 248 
Nucifraga caryocatactes 
macrorhynchus 26,5 44,6 28,8 66,5 104,6 70,7 241 
Garrulus glandarius 27,3 42,9 29,6 65,8 104,9 71,6 240 
Cractes infaustus 26,3 42,9 30,8 73,9120,7 86,3 280 
Sturnidae. Sturnus vulgaris 26,1 44,8 29,2 57,8 99,2 64,5 221 
Sturnopastor jalla 25,8 43,8 30,3 60,8 103,2 69,2 238 
Acridotheres cristatellus ... 25,7 43,7 30,6 63,7 107,8 75,8 247 
»Pastor griseus» 25,2 44,2 29,6 63,9 111,9 77,7 254 
Fringillidae. Carduelis carduelis 26,7 46,0 27,3 55,7 97,6 57,0 217 
spinus 26,6 45,0 28,5 56,2 95,7 60,7 212 
caunabina 26,9 44,3 28,8 57,7 91,0 59,2 214 
flainmea 27,9 44,0 28,1 62,5 98,7 62,9 224 
Pyrrliula pyrrhula 28,7 45,3 26,0 60,o 94,7 54,2 208 
Pinicola enucleator 29,0 44,8 26,3 61,5 94,9 55,9 212 
boxia curvirostra 29,8 45,9 24,5 59,2 86,9 49,1 199 
Fringilla coelebs 26,2 44,6 29,1 60,2 102,1 66,9 229 
montifringilla ... 25,6 45,3 29,1 58,8 103,7 66,6 228 
Passer domesticus 28,3 43,4 28,4 60,0 92,0 60,3 212 
Fmberiza calandra 27,1 43,6 29,4 59,1 93,5 63,1 215 
citrinella 26,9 44,5 28,6 59,2 98,2 63,2 220 
hortulana 26,7 43,7 29,6 59,6 97,4 66,1 222 
schoeniclus 26,0 43,9 30,1 58,9 99,4 68,0 226 
rustica 25,4 44,2 30,3 52,9 92,3 63,3 208 
Calcarius lapponicus 26,2 43,6 30,3 57,8 95,7 66,7 220 
Plectrophenax nivalis 27,4 44,0 28,5 60,0 96,3 64,3 220 
Serinus canaria 25,7 44,7 29,7 57,8 102,2 66,9 224 
Alaudidae. Lullula arborea 24,2 43,0 32,7 54,0 95,8 72,8 222 
Alauda arvensis 25,6 42,7 31,7 59,0 98,6 72,9 230 
Motacillidae. Anthus trivialis 24,3 44,1 31,7 57,0 96,8 71,3 234 
pratensis 24,7 43,4 31,91 57,7 101,2 74,4 233 
campestris 23,6 42,8 33,7 
Motacilla flava 23,0 44,6 31,7 59,0 109,9 78,3 247 
alba 23,4 44,6 32,1 58,6 111,0 80,3 250 
Certhiidae. Certhia famillaris 24,1 40,8 35,2 53,8 90,6 77,9 222 
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Sittidae. Sitta europaea 2G,o 44,2 29,8 60,3 103,1 69,0 231 
Paridcie. Parus major 24,1 44,7 31,3 58,2 107,0 75,7 241 
caeruleus 22,0 44,4 32,7 59,5 115,3 85,0 260 
ater 22,8 45,0 32,2 62,6 123,5 88,3 27 4 
cristatus 23,4 43,8 32,0 62,7 117,2 88,0 268 
atricapillus 24,6 44,4 31,1 60,8 109,7 76,8 247 
cinctus 25,0 44,4 30,5 63,7 113,1 77,9 254 
Aegitlialos caudatus 2t,0 44,4 33,7 59,6 121,0 92,0 272 
Regulus regulus 19,8 44,1 36,0 57,4 127,9 104,3 289 
Bombycillidae. Bombycilla garrulus 29,6 46,2 24,7 55,0 84,6 45,0 185 
Muscicapidae. Muscicapa striata 26,3 44,9 28,8 54,2 92,3 59,3 205 
hypoleuca ... 24,6 44,3 31,2 59,61107,2 75,7 242 
Sylviidae. Hippolais icterina 24,6 42,8 32,6 62,6! 109,0 83,2 254 
Phylloscopus trochilus 22,8 43,7 33,6 63 0 121,0 92,8 276 
Sylvia nisoria 24,7 43,4 31,8 65,4 114,6 83,9 264 
borin 25,5 43,3 31,3 64,4 108,8 78,8 252 
atricapilla 25,4 43,2 31,6 73,0 125,6 91,8 291 
communis 24,6 44,6 31,0 65,5 116,2 85,0 266 
curruca 24,0 44,5 31,6 62,6 116,9 83,2 263 
Turdidae. Turdus pilaris 26,1 43,9 29,9 62,2 104,0 71,2 237 
viscivorus 25,6 43,9 30,5 57,6 99,3 68,4 226 
ericetorum 25,4 43,6 31,0 64,9 111,1 79,0 259 | 
musicus 25,5 43,0 30,6 61,5 106,2 73,7 241 
torquatus 25,8 44,1 30,1 60,7 103,6 70,8 235 
merula 26,2 43,0 30,7 63,2 103,1 74,0 241 
Oenantlie oenanthe 22,5 43,4 34,1 63,6 122,9 96,8 284 
Saxicola rubetra 23,1 44,0 32,9 67,6 129,0 96,6 293 
Lusiinia calliope 22,3 42,4 35,3 64,0 123,1 102,3 290 
Erithacus rubeculus 22,0 43,2 34,8 66,3 129,5 103,2 305 
Troglodytidae.Troglodytes troglodytes ... 23,2 43,6 33,5 58,7 111,5 85,6 255 
ct nclidae. Cinclus cinclus 24,1 43,0 32,0 49,7 90,3 65,8 205 
Hirutidinidae.HiTunåo rustica 29,9 45,8 24,3 50,1 76,8 40,6 167 
1 ici. Picus canus 30,5 42,4 27,2 53,8 74,7 47,9 176 
viridis 29,6 41,0 28,4 49,4 70,1 47,9 167 
Dryobates major 28,5 43,2 28,4 51,6 78,3 51,6 181 
medius 28.3 43,8 27,9 51,8 80,3 51,2 183 
leucotos 30,1 42,2 27,9 54,8 76,5 50,6 182 
minor 29,8 43,3 27,0 54,0 78,6 49,0 181 
Picoides tridactylus 31,4 41,8 26,9 59,1 78,7 50,7 188 
Upupae. 
Dryocopus martius 31,3 40,8 27,7 57,1 74,6 47,7 183 I 
Bucerotidae. Buceros convexus 30,9 43,8 25,3 58,6 83,2 48,1 190 
sp 31,8 43,6 24,6 56,1 76,8 43,2 176 : 
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Psittaci. Lorius domicella 33,2 48,£ 17,6 61,g 91,E 32,7 186 
Cacatua moluccensis 34,6 51,4 13,8 57,e 85,7 23,0 167 
»cristata» 33,4 50,e 16,1 59,8 90,fl 28,8 179 
Lophocliroa sulphurea 35,8 51,2 13,5 56,0 82,7 21,7 161 
Platycercus eximius 31,0 48,5 20,4 69,7 108,0 45,9 224 
boriculus ruber 34,6 47,8 17,4 55,0 75,8 27,7 159 
Palaeornis sp 35,2 49,5 15,2 62,8 88,3 27,1 178 
Amazona oclirocephala ... 35,6 44,5 13,8 58,3 82,6 22,6 163 
fariuosa 35,0 49,8 14,2 57,2 79,2 22,5 159 
Ära macao 35,2 48,4 16,4 50,0 68,5 23,3 142 
Conurus mitratus 33,1 51,6 15,3 57,0 88,7 26,3 172 
Cuculi. Cuculus canorus 33,6 45,0 21,5 64,0 85,4 40,8 190 
Accipitres. Buteo lagopus 32,2 40,6 27,2 73,6 92,5 62,0 228 
Accipiter gentilis 30,0 40,2 29,8 74,8 100,2j 74,3 250 
uisus 28,1 38,9 33,1 76,6 106,0 90,4 273 I 
Falco peregrinus 33,0 42,6 23,5 71,4 89,7 49,7 210 
Gressores. 
Ardeidae. Ardea cinerea 18,7 46,5 34,0 61,5 152,2 114,7 329 
Leucophoyx thula 21,0 47,7 31,3 57,1 130,0 85,2 272 
I Ciconiidae. Ciconia ciconia 16,8 45,2 38,0 51,1 137,6115,8 305 
capillata 15,5 47,6 37,0 54,7 168,2 130,5 353 
Plegadidae. Plegadis falcinellus 20,8 46,7 32,3 53,3 119,4 82,5 256 1 
Ibis ordi 21,4 46,0 32,5 49,9 107,1 75,8 233 [ 
Platalea leucordia 18,0 43,4 38,8 53,1 127,6 114,2 295 
Phoenicopteri. Phoenicopterus sp 11,3 46,2 42,5 54,7 222,2 205,5 483 
Anse res. Anser fabalis 27,6 46,9 25,6 40,8 69,4 37,7 148 
branta bernicla 26,3 47,3 26,3 40,8 73.3, 40,8 155 
baro-limicolae. 
Laridae. Larus canus 23,9 47,8 28,3 50,4 100,5 59,6 210 
argentatus 25,8 47,8! 26,4 50,1 92,81 51,2 194 
fuscus 23,9 46,8 29,2 48,3 83,6 58,8 201 
raarinus 25,3 47,2] 27,5 47,2 88,0 51,2 186 
hyperboreus 25,8 48,4 25,6 52,7 98,8! 52,3 204 
ridibundus 23,4 48,2 28,4 52,5 109,2^  63,7 224 
Sterna hirundo 28,8 48,5 22,8 43,0 72,2 33,9 149 
Haemato- Haematopus ostralegus ... 25,6 46,6! 27,6 49,2 89,5 53,0 192 
podidae. 
Scolopacidae. Vanellus vanellus 24 2 45,7 30,0 61,0 125,0 75,4 252 
Eudromias niorinellus 25,2 45,3 29,4 60,7 109,1 70,8 240 
Charadrius hiaticula 25,5 47,6 27,0 54,0 100,9; 57,2 212 
dubius 24,6 47,1 28,4 59,2 112,o| 57,3 240 
Tringa glareola 24,2 45,9 29,9 60,3| 113,lj 73,7 247 
ochropus 23,8 45,6 30,6) 54,3| 103,9| 70,0 228 1 
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VERKttRZCNGEN IM DIAGRAMM. 
A. crist. = AcridoUieres cristatellus. A. prat. = Anthus pratensis. A. triv. = Anthus trivialis. 
Acc.gent. = Accipiter gentilis. Acc. nis. = Accipiter nisus. Actitis = Actitis hypoleucos. Ae.caud. 
= Aegithalos caudatus. Alauda = Alauda arvensis. Am. far. = Amazona farinosa. Am. ochr. = 
Amazona ochrocephala. Anser = Anser fabalis. A ra = A ra macao. Ardea = Ardea cinerea. Ar. 
int. = Arenaria interpres. B. garr. = Bombycilla garrulus. Bonasa = Bonasa umbellus. Branta = 
Branta bernicla. Buc. c. =• Buceros convexus. Buc. sp. «= Buceros sp. C. can. = Carduelis canna-
bina. C. card. = Carduelis carduelis. C. corn. - Corvus coniix. C. //am. = Carduelis flammea. 
C. /rug. = Corvus frugilegus. C. /»'t>ia = Columba livia. C. MOM. = Coloeus monedula. C. spitt. = 
Carduelis spinus. Cac. crist. = Cacatua »cristata». Cac. mol. = Cacatua moluccensis. Calc. = Cal-
carius lapponicus. Capella — Capella gallinago. Casuarius = Casuarius sp. Certhia = Certhia 
familiaris. Ch. dub. — Charadrius dubius. Ch. hiat. = Charadrius hiaticula. Cic. cap. ~ Ciconia 
capillata. Cic. cic. = Ciconia ciconia. Cinclus = Cinclus cinclus. Conur. — Conurus mitratus. 
Cractes — Cractes infaustus. Crex = Crex crex. Cuculus = Cuculus canorus. Buteo = Buteo vul-
pinus intermedius. D. leuc. = Dryobates leucotos. D. maj. — Dryobates major. D. med. = Dryo-
bates medius. D. min. = Dryobates minor. Dromiceius =» Dromiceius. nov. hollandiae. Dryoc. = 
Dryocopus martius. E.cal. = Emberiza calandra. E.citr. — Emberizacitrinella. E.hort. = Embe-
riza hortulana. E. mor. = Eudromias morinellus. E. rub. «= Erithacus rubeculus. E. rust. = 
Emberiza rustica. E. sch. = Emberiza schoeniclus. Er. alp. = Erolia alpina. Er. pt. = Erolia 
ptilocnemis. Falco = Falco peregrinus. Fr. coel. = Fringilla coelebs. Fr. mont. =• Fringilla monti-
fringilla. G. gland. = Garrulus glandarius. Gallus = Gallus domesticus. Grus = Grus grus. fl. 
ostr. = Haematopus ostralegus. Hipp. — Hippolais icterina. Hirundo — Hirundo rustica. Ibis — 
Ibis ordi. L. arg. = Earus argentatus. L. cal. = Eophortyx californica. L. calliope = Euscinia 
calliope. L. canus — Earus canus. L. fusc. = Earus fuscus. L. hyp. = I.arus hyperboreus. L. lag. 
= Lagopus lagopus. L. mar. = Earus marinus. L. min. = Eymnocryptes minima. L. mut. = 
Eagopus mutus. L. rid. = Earus ridibundus. L. sulph. = Eophochroa sulphurea. Leucoph. = 
I.eucophoyx thula. Limosa = Eimosa lapponica. Lor. dom. — Eorius domicella. Lor. rub. — 
Eoriculus ruber. Lox. — Eoxia curvirostra. Lull. = Eullula arborea. Lyr. = Eyrurus tetrix. Af. 
alba = Motacilla alba. Af. t lav a = Motacilla flava. Af. hyp. = Muscicapa hypoleuca. Af. str. — 
Musdcapa striata. N. arq. — Numenius arquatus. A', car. = Nucifraga caryocatactes. N. phaeop. 
= Numenius phaeopus. Xtimida — Numida meleagris. Oenanthe — Oenanthe oenanthe. P.ater = 
Parus ater. P.caer. — Parus caeruleus. P.can. = Picus canus. P.cinct. = Parus cinctus. P. crist. 
= Parus cristatus. P. gris. = »Pastor griseus». P. maj. = Parus major. P. niv. = Plectrophenax 
nivalis. P.tr. = Picoides tridactylus. P.vir. = Picus viridis. Pal. sp. = Palaeornis sp. Pass.— 
Passer domesticus. Phoenic. = Phoenicopterus sp. Ph.pugn. = Philomachus pugnax. Ph.troch. = 
Phylloscopus trochilus, Pica = Pica pica. Pinic. = Pinicola enucleator. Platalea = Platalea 
leucorodia. Plat. exim. =» Platycercus eximius. Pleg. falc. = Plegadis falcinellus. Pyrrh. = Pyrr-
hula pyrrhula. Regulus = Regulus regulus. S.atr. = Sylvia atricapilla. S.bor. = Sylvia borin. 
5. can. = Serinus canaria. S. com. - Sylvia communis. S. cur. = Sylvia curruca. S. nis. — Sylvia 
nisoria. Sax. rub. — Saxicola rubetra. Scolopax — Scolopax rusticola. Sitta = Sitta europaea. 
St. hir. — Sterna hirundo. St.jalla = Sturnopastor jalla. Struthio = Struthio camelus. Sturn. = 
Sturnus vulgaris. T. bon. = Tetrastes bonasia. T. mer. — Turdus merula. T. mus. — Turdus musi-
cus. T. phil. = Turdus philomelos •= ericetorum. T. pil. — Turdus pilaris. T. torg — Turdus tor-
quatus. T. urog. = Tetrao urogallus. T. vise. - Turdus viscivorus. Tr. gl. Tringa glareola. 
Tr. ochr. = Tringa ochropus. Tr. neb. = Tringa nebularia. Tr. tot. = Tringa totanus. Trog. — 
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totanus 20,4 45,0 34,5 50,3 110,6 85,0 246 
nebularia 19,9 45,3 34,8 52,6 118,8 91,6 263 
Actitis liypoleueos 27,3 45,2 27,6 59,5 98,8 60,3 218 
Limosa lapponica 22,8 46,2 31,0 56,3 114,0 76,6 247 
Numenius arquatus 23,2 44,2 32,5 50,6 95,6 70,2 216 
phaeopus 25,2 44,6 30,2 52,3 92,6 62,6 207 | 
Arenaria interpres 27,9 46,5 25,7 55,0 91,7 50,7 197 
Capella gallinago 26,4 44,7 28,0 58,2 98,4 63,6 220 
Lymnocryptes minima 28,7 45,7 25,7 62,0 98,8 55,8 217 
Scolopax rusticola 30,9 44,3 24,7 63,1 90,3 50,4 204 
Philomachus pugnax 22,5 46,0 31,5 60,0 122,0 51,0 268 
Erolia alpina 24,8 47,3 28,0 58,0 112,3 66,7 238 
ptilocnemis 27,4 47,6 25,2 55,4 96,4 51,2 202 1 
Grues. Grus grus 19,0 43,8 37,4 50,8 116,5 99,4 268 : 
i Ralli. Crex crex 32,1 46,7 26,1 63,7 83,0 51,8 199 1 
: Columbae. Columba livia 31,8 45,3 22,7 59,3 84,2 42,2 186 
Turtur turtur 32,8 44,3 22,0 58,1 78,4 40,6 •177 j 
G alli. 
Tetraonidae. Tetrao urogallus 35,4 44,0 20,5 62,1 77,7 36,1 176 I 
Lyrurus tetrix 35,8 43,6 20,5 59,0 71,8 33,7 165 
Bonasa umbellus 33,3 44,3 26,5 71,4 94,8 48,1 214 
Tetrastes bonasia 33,7 44,4 21,9 62,8 82,8 40,8 187 
Lagopus lagopus 34,9 44,1 21,0 65,7 82,0 39,5 188 
mutus 35,5 43,1 21,3 61,4 74,4 3b,9 173 
Phasianidae. Lopliortyx californica 32,1 44,4 23,4 71,4 99,0 52,2 224 
Gallus domesticus 29,5 41,9 28,6 63,2 90,0 61,2 214 1 
Casuarii. 
Numida meleagris 32,2 41,0 26,2 62,1 80,4 50,6 193 
> Dromaeidae. Dromiceius novae-liolland. 21,1 41,5 37,6 39,1 76,9 69,6 185 
Casnariidae. »Casuarius galeatus» 22,4 44,1 33,6 34,5 67,8 51,8 154 
Strutliiones. Struthio camelus 23,1 41,8 35,0 37,2 67,4 56,4 161 
li 
Psychologische Beobachtungen an einigen Jungvögeln der 
Gattungen Stercorarius, Larus und Sterna. 
Von 
HOLGER AHLQVIST. 
Die Lariden-Jungen sind bekanntlich leicht aufzuziehcn udnge-
wöhnen sich, auch wenn sie in etwas vorgeschrittenem Alter vonden 
Eltern getrennt werden, bald an den Pfleger. Mehimals habe ich 
einzelne zahme, freifliegende Larus- und Sterna-Jungen unter Beob-
achtung gehabt und im Sommer 1936 zog icli mehrere dieser Vögel 
gleichzeitig auf. In der Schar befanden sich 5 Lachmöven, Larus 
ridibundus, die etwa 4—15 Tage alt aus der Lachmöwenkolonie im 
Ästuarium des Borgå-Flusses bei der Stadt Borgå genommen wur-
den, ferner eine etwa 12 Tage alte Mantelmöwe, Larus tnarinus, 
und eine ebenso alte Silbermöwe, Larus argentatus, von den Schären 
S von Borgå, Emsalö. Schliesslich bot sich mir die Gelegenheit, bei 
der Zool. Station in Tvärminne die Entwicklung einer etwa 12 Tage 
alten Raubmöwe, Stercorarius parasiticus, weiter zu verfolgen. Die 
Raubmöwe wurde später mit den iibrigen Möwen, die am Seitlax 
Fjärd, Kirchspiel Borgå, aufgezogen worden waren, zusammenge-
fiihrt. 
Die Vögel wurden anfangs meist in Gehegen am Ufer gehalten, 
später, als sie schon fliegen konnten, suchten sie die ihnen zusagenden 
Aufenthaltsorte auf. Es iibten insbesondere eine Steinbriicke mit 
Zeinentbelag, ein im Wasser liegender grosser Stein und schliesslich 
eine von dem gegeniiber gelegenen Ufer ausgehende, lange Sand-
bank eine grosse Anziehungskraft auf sowohl die zahmen wie wilden 
Lariden aus. Sonst sind die Ufer meist flaehe Wiesenufer und eignen 
sich mithin nicht als Ruheplätze fiir Möwen. 
Die zwei ältesten Iyachmöwen verungliickten bald nach dem Fliig-
gewerden, eine dritte verschwand am 18. VII. mit wilden Möwen 
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und die zwei jiingsten zogen wahrscheinlich am 28. VII. ab. Die 
Silbermöwe ertrank am 5. VII I . an einer Fischangel, die Mantel-
möwe machte nocli am 14. VIII . einen Besuch. Die Raubmöwe wurde 
zuletzt am Abend des 11. VIII . beobachtet . 
Das Alter der Vögel, als sie in meinen Besitz kanien, konnte nicht 
exakt best immt werden, ist aber durch Zusammenstellen der An-
gaben bei NAUMANN, HEINROTII und HORTIJNG bereclinet. 
F U T T E R AUFNAHME. 
Die Sterna-Arten tragen ihren Jungen meist einzelne Fische im 
Schnabel zu. Dabei laufen die Jungen dem Futterspender mit in 
der Art der Singvögel (HEINROTH 1928, S. 47) aufgesperrtem Rachen 
entgegen. In der Gefangenschaft nehmen sie demgemäss leiclit ihnen 
an einer Greifzange gebotenes Fut ter an. Die /Dtfws-Seeschwalbe 
wiirgt dem Jungen das Fu t te r vor (WATSON 1908, S. 213), sie biidet 
in dieser Hinsicht einen Ubergang zu den Möwen. 
Schon FABER (1825, S. 219) berichtet, dass » Mewen und 
Raubmewen das Fut te r fiir die Jungen auf dem Nestplatze aus-
wiirgen, nachdem es im Schlunde erweicht worden ist, und diese 
ergreifen es dann selbst, und verschlingen es. Lestris catar-
ractes und parasitica habe icli unter dem Aufwiirgen fiir die Jungen 
geschossen.» Die Möwenjungen nähern sich ihren E l t e m in »Demut-
haltung» mit tiefgehaltenem Kopf und kläglichem Piepen (HEIN-
ROTH 1924, S. 232), welches Gebaren sie auch dem menschlichen 
Elternersatz gegeniiber zeigen. Es war sehr bezeiehnend, dass die 
Mantelmöwe anfangs nicht Fut te r aus der Hand nehmen wrollte, 
sie kam zwar sofort in Demutlialtung lierbei, warte te aber dann ge-
duldig bis der Fisch auf den Boden »ausgespieen» war. Dann griff 
die Möwe blitzschnell zu und versclilang den Fisch sofort. 
Bei der Fii t terung streckte die Raubmöwe Kopf und Schnabel 
nach oben vor und liess den Fisch aus meiner Hand direkt in den 
Weiten Schlund hiniibergleiten. Vom Boden nahm sie nur sehr 
l lngern Fut ter . Das Futterbediirfnis der Raubmöwe war im Ver-
gleicli zu demjenigen der Möwen gering. Nur in der Woche ehe sie 
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zu fliegen begann, war bei ihr eine grössere Fressgier zu bemerken; sie 
versclilang in dieser Zeit täglicli 5—6 Fische von 10—15 cm Länge. 
Je tz t verschluckte sie die Fische ganz, wälirend sie vor und auch 
wieder nacli dem Fliiggewerden zerkleinerte Beute vorzog, gern 
Leber und anderes Eingeweide von grösseren Fischen. Die Raub-
möwe war sehr empfindlich gegen harte an dem Fut te r lieftende 
Gegenstände, z. B. gröbere Flossenstralilen oder Stiicke von Gras-
halmen. Wurden solche zufällig mit verschluckt, wiirgte die Möwe 
das Fut ter sofort wieder aus und nahm es nicht mehr auf. Wenn der 
Vogel zu viel gefressen hat te oder gestört wurde, wurde das Fut ter 
ebenfalls regelmässig ausgewiirgt (vgl. S. 175). 
Die Raubmöwe ha t te auch eine Bettelstellung mit zugehörendem 
Bettelruf, nicht mit der Demutlialtung der Möwen zu vergleichen. 
Sie lief mit vorgestrecktem Hals, Kopf und Schnabel nach 
unten gerichtet, umher, den Schnabel sucliend iiber dem Boden 
liin und her fiihrend und wiederholte unaufliörlich den Bettelruf 
ein ausgezogenes, knurrendes »hrr-rr --». Mit diesem Bettelruf 
begriisste sie Menschen auch wenn sie sat t war, ganz wie die Möwen 
es tun. »Man macht die Erfahrung dass diese Bettelei oft gar nicht 
ernst gemeint ist, sondern nur eine Art Anfreundung bedeutet» 
(HEINROTII 1928, I I I , S. 47). Sonst hörte man sie oft ein kurzes, 
weit hörbares »keo», das auf Erregung deutete (z. B. bei Flugiibungen) 
ausstossen. 
R E A K T I O N E N AUF WASSER. 
CULEMANN ( 1 9 2 8 , S. 6 2 3 , 6 2 4 ) gibt an, dass 2 — 3 Tage alte Jungen 
von Sterna hirundo ins Wasser gesetzt nach 5—10 min ertranken, 
wälirend 4—6 Tage alte bereits schwimmen konnten. Sterna ftdi-
gtnosrt-Jungen schwimmen schon am ersten Tage, obwolil (las durcli-
genässte Dunenkleid bald ein Sinken lierbeifiihrte (WATSON 1908, 
S. 243). Anous-]ungen machten erst am 3. Tage koordinierte 
Schwimmbewegungen (WATSON 1908, S. 238). Im späteren Alter 
schwimmen die jungen Seeschwalben gut und gehen auch ins Wasser, 
wenn man zu den Brutplätzen kommt. Zur Zeit des Fliiggewerdens 
hört dann dass Schwimmen gTÖsstenteils auf. 
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Schon ganz junge Larus ridibundus schwimmen vorziiglicli, ihre 
Nistorte setzen ja auch ein solches voraus. Sie trinken oft und spielen 
schon friih viel im Wasser umher; sie sind wohl von alien Möwen-
kindern am meisten »amphibisch». 
Die anderen Larus-Jungen können mitunter lange auf dem 
Trocknen verweilen, was ganz mit der Topographie des Nistplatzes 
zusammenliängt. PORTIELJE (1928, S. 147) beobachtete, dass seine 
von den Eltern aufgezogenen Silbermöwenjungen erst etwa 20 Tage 
alt sich am Teichufer aufzuhalten und dann allmählich zu schwim-
men begannen. 
Meine Raubmöwe wurde iin Alter von etwa 12 Tagen in der 
Nähe der Nistmulde angetroffen und war bisher siclier nicht mit dem 
Wasser in Beriihrung gekommen. Zu Hause losgelassen suclite sie 
immer den Weg zum Strande, blieb aber am Wasserrande stehen 
und zwar so, dass nur Zehen und Scliwimmhaut ins Wasser kamen. 
Auch als sie anfangs noch Furclit vor Menschen hat te , versuchte sie 
nie schwimmend davonzukommen, was eine gleichaltrige Larus oder 
Sterna sofort getan hät te . Der Trieb, schwimmend zu fliichten, 
scheint bei Stercorarius erlöscht zu sein. Als die Raubmöwe aber 
zufällig ins Wasser fiel, schwamm sie eiligst dem Ufer zu. Als der 
Vogel schon völlig befiedert, aber noch nicht flugfäliig war, änderte 
sich sein Benehmen dem Wasser gegeniiber ganz auffällig. Jetzt 
ging die Möwe gern ins Wasser, schwamm eine längere Weile herum 
und spielte mit Steinen und P/zragTmfcs-Stiicken (vgl. S. 1G7). Nach 
dem Fliiggewerden wurde ihr Ititeresse fiir das Wasser wieder gerin-
ger, obwohl sie auch jetzt bisweilen schwamm und oft badete. 
Die Lachmöwenjungen tranken oft. und viel (Braehwasser). Als 
sie bei der Ankunft etwa einen Tag ohne Wasser gewesen waren, 
stiirzten sie sich sofort darauf und tranken gierig. Die Grossmöwen 
trinken Meerwasser und können auch gesalzenes Fleisch ertragen 
(HEINROTH 1928, I I I , S. 4 6 ) . Die Jungen dieser Arten trinken nur 
dann und wann (PORTIELJE 1928, S. 119), was auch hinsichtlich der 
Jungen von Sterna und Stercorarius der Fall ist. 
Bei alien Lariden kommt ein Putzen des Schnabels nacli den 
Mahlzeiten vor. Seeschwalben fliegen dabei den Wasserspiegel ent-
lang und tauchen ihren Schnabel ein paarmal liinein. Die Lach-
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möwen und die Raubmöwe spiilten ihren Schnabel mit schiittelnder 
Bewegung einfach im Wasser, wälirend die Grossmöwen im Wasser 
stehend den Schnabel erst schiitteln und danach mit einem Fusse 
noch grundlicli abkratzen. Die glatte Linoleuindecke eines Zimmers 
geniigte, bei der Raubmöwe die Schnabelwaschreaktion hervor-
zurufen (vgl. LORENTZ 1932, S. 95). 
Die Lariden baden unter Bewegungen, die fiir Charadriiformes 
und Anatidae eigen sind (PORTIELJE 1928, S. 147). Als die Raub-
möwe im Alter von c:a 14 Tagen bis zum Bauch ins Wasser hinein-
rutschte, begann sie typische, aber vorläufig noch sehr ungeschickte 
Badebewegungen auszufiihren, ähnlich wie PORTIELJE (1928, S. 147) 
es bei einer jungen Silbermöwe geschildert hat . Als das Federkleid 
entwickelt war, badete sie oft und griindlich. 
S P I K L E N . 
Beiden I/iridenjtingen, die ja als Nestfluchtler sehr beweglicli 
sind, kommen bald Bewegungen zum Vorschein, die wohl am besten 
zum Experimentieren und den Bewegungsspielen (GROOS 1930, 
S. 202, 67) gerechnet werden können. Zum Experimentieren fiilirt 
TINBERGEN(1931, S. 11) die Bewegung einer lTag alten Stcrna hirundo, 
die ohne hungrig zu sein mit ilirem Schnabel am Schnabel der Mutter 
herumknabberte . Zu den Bewegungsspielen geliören auch die Flug-
iibungen, die von allén Seescliwalben- und Möwen jungen getrieben 
werden. Die Vögel hiipfen dabei in die Höhe und f la t t em mit den 
Fliigeln. 
Anous-Jungen begannen im Alter von 12—13 Tagen eifrig an 
allerlei kleinere Gegenstände zu picken (WATSON 1908, S. 240). 
In ähnlicher Weise sieht man auch die kleinen Möwen jungen »als-
bald am Brutplatz nach allerhand herumliegenden Gegenständen 
picken und bei diesem trial-and-error (JENNINGS) sich somit mittels 
assoziativen Lernens schon rasch allerhand Erfahrung bei der 
Nahrungssuclie einprägen» (PORTIELJE 1928, S. 144). 
Wenn das Federkleid bei den Jungmöwen schon ziemlich ent-
wickelt ist, kann man bei ihnen Jagdspiele mit lebloser Scheinbeute 
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(GROOS 1 9 3 0 , S . 9 6 ) beobachten, sie sind ja typisch fiir alle räuberisch 
lebenden Tiere (vgl. z. B. LORENZ 1 9 3 2 , S. 8 8 ) . Ein solclies spielendes, 
erfolgloses Fischen von Blättern, Ästclien u. dgl. beobaclitete POR-
TIELJE ( 1 9 2 8 , S. 1 4 8 ) bei 1 Monat alten Silbermöwen. Selbst habe 
ich Jungvögel von Larus f useus, argentatus und marinus geselien, die 
alle in iibereinstimmender Weise dieses »Spielfischen» betrieben. Als 
Sclieinbeute dienen z. B. von Wasser durchtränkte, verfaulende 
Holzstiicke, Rhizomstiicke von Phragmites u. dgl., die sie vom See-
boden heraufholen. Wenn sie beim Schwimmen die »Beute» erblickt 
haben, nelnnen sie Ansatz und stiirzen dann kopf iiber mit lialb ge-
spreitzten Fliigeln, um zur Beute zu gelangen. Besonders eifrig be-
treiben sie das Spiel zur Zeit des Fliiggewerdens. Wenn meine Silber-
und Mantelmöwe, die sich als Nestgescliwister fiihlten, gemeinsam 
spielten und die eine einen Gegenstand herumtrug, stiirtzte die anclere 
sofort hinzu um an dein Gefundenen zu zerren. Das im Schnabel des 
Kameraden herumgetragene Objekt ha t te immer grosse Anziehungs-
kraf t . Die Larus ridibundus-Jungen spielten in derselben Weise, 
doch nie so anhaltend wie die Grossmöwen. Das Spielen begann bei 
ihnen friiher und hörte auch friiher, zur Zeit des Fliiggewerdens auf. 
Als die Raubmöwe noch im Dunenkleide auf dein Strandfelsen 
herumlief, war sie im Vergleich zu den gleiclialtrigen Möwen sehr 
träge. Bisweilen pickte sie nnr an einem Graslialm, das war in dieser 
Zeit bei ihr die einzige Äusserung des Spieltriebes. Mit der Ent -
wicklung des Federkleides änderten sicli ihre Reaktionen auf Wasser 
(vgl. S. 165) und jetzt erfolgte aneli bei ihr ein möwenähnliches Spiel-
fischen. Mit Kopf und Hals unter dem Wasser schwimmend, liolte 
sie vom Boden Phragmites-Stticke und kleine Steine herauf, die sie 
dann ans Ufer brachte und dort noch herumtrug. Fur die Möwen 
niag diese tr iebhafte Spielerei von gewisser Bedeutung sein, sie 
nehmen ja später Futter , z. B. Fischabfälle, in dieser Weise auf. Die 
erwachsene Raubmöwe hingegen sucht wolil kaum den Seeboden 
nacli Nahrung ab und doch t r i t t auch bei ihr dieser Möwentrieb auf. 
Sagt doch LORENZ ( 1 9 3 2 , S. 8 8 ) bei Besprecliung der Spiele: »Oft 
hat man geradezu den Eindruck, als wären da Fahigkeiten verloren 
gegangen, die nur mehr schattenliaft im Spiele des Jungtieres auf-
tauchen.» 
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Als die Raubmöwe endlich fliegen konnte, erlosch der Trieb des 
Spielfischens und wurde durch einen anderen, den Trieb fliegende 
Lariden zu jagen, ersetzt. t)ber die Entstehung dieses typischen 
Raubmöwentriebes vgl. S. 174. 
Die Seeschwalbenjungen stehen in Bezug auf ihre spielerischen 
Betätigungen hinter ihren Verwandten sehr zuriick; »tliere are no 
signs of play» (WATSON 1908, S. 246). Sie lernen fliegen und fischen 
ohne »training» von Seiten der Eltern. »The siglit of tlie jumping 
fish is a stimulus leading to the movements used in catching the fisli. 
This activity engaged in a few times so perfect tlie hereditary 
mechanism tha t the bird soon becomes independent of the parent 
in an environment where food is abundant.» (Anous, WATSON 1908, 
S. 214.) Meine beiden, im Sommer 1933 aufgezogenen Seeschwalben, 
zeigten kein »Spielfischen», sie begannen nach dem Fliiggewerden 
allmählich mit dem iiblichen Stemz-Stosstauchen, anfangs so ihnen 
zugeworfene tote Fische aufnehmend. In dieser Weise nahmen sie 
bisweilen auch andere im Wasser treibende Gegenstände auf und 
Hessen sie fallen, um sie dann wieder von neuem aufzuliolen, was 
wohl doch als Spiel aufzufassen ist. 
B E Z I E H U N G E N ZU ARTZUGEHÖRIGEN, ALTEN VÖGELN. 
Bekanntlich sind die meisten Seeschwalben und Möwen ausge-
prägte Koloniebrtiter, und die Frage, wie sie ihre eigenen Eier oder 
Jungen im Gewirr von freinden erkennen, ist melirmals Gegenstand 
der Beobaclitungen gewesen. 
Es hat sich erwiesen, dass Seeschwalben und Möwen kein Unter-
scheidungsvermögen beziiglich Eier derselben Art haben, wälirend 
alle iibrigen Eier von den arteigenen untersehieden werden. Sie 
werden jedoch gewöhnlich angenommen, nur briitet der Vogel zu-
weilen auf verfärbte Eier nicht weiter. Bei allén Arten ist das Vogel-
paar vom Ståndort des Nestes sehr abhängig (Anous bei WATSON 
1908, S. 223, Sterna fuliginosa ibid. S. 227, Sterna sandvicensis bei 
DIRCKSEN 1932, S. 496, Sterna paradisaea ibid. S. 509, Larus argen-
tatus bei CuLEMANN 1926, S. 618). Auch Stercorarius longicaudus 
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bebriitete nacli kiirzerem Zögern ein Ei von Haematopus, das gegen 
das eigene vertauscht worden war (MERIKALLIO 1924, S. 87). 
Bei der Mehrzahl der Nestfliichtler ist ein wirkliches, persönliches 
Erkennen der eigenen Kinder anzunehmen (LORENZ 1935, S. 292). 
So scheint es auch bei den Lariden zu sein, z. B. bei Sterna paradisaea 
(DIRCKSEN 1 9 3 2 , S . 5 1 0 ) , Sterna sandvicensis (Ders., S . 4 9 8 ) , Sterna 
hirundo (CULEMANN 1 9 2 8 , S . 6 2 3 ) , Sterna fuliginosa und Anous 
(WATSON 1 9 0 8 , S . 2 1 5 und S . 2 1 4 ) , weiter bei Larus ridibundus 
(NOLE 1 9 3 1 , S . 8 ) , Larus argentatus (CULEMANN 1 9 2 8 , S . 6 1 9 ; STEIN-
BACHER 1 9 3 1 , S . 3 5 0 ) und Larus marinus (MERIKALLIO 1 9 2 4 , S . 8 2 ) . 
Die frischgescliliipften Jungen werden zwar noch nicht erkannt, hier 
wie bei anderen Nestfliichtlereltern erfordert das Kennenlernen einige 
Zeit (LORENZ 1935, S. 292). Inwieweit die Jungen ihre Eltern per-
sönlich erkennen, ist fiir die meisten Lariden noch unentsehieden. 
Fiir Sterna fidiginosa gibt WATSON ( 1 9 0 8 , S . 2 1 8 — 2 1 9 ) an, dass »the 
young tern recognizes its own parents and a t tempts to feed only 
froin them. Never but once of many tliousand of observations did I 
see a young tern begging food from a stranger». Der Ståndort des 
Nestes, der fiir das Erkennen der Eier von grösster Bedeutung war, 
scheint auch lange als Zusammenkunftsort der futterspendenden 
Alten und hungrigen Jungen zu sein, so z. B. bei Stern-a fuliginosa 
(WATSON 1 9 0 8 , S . 2 1 8 ) und Sterna hirundo (CULEMANN 1 9 2 8 , S . 6 2 4 ) . 
DESSELBERGER (1929, S. 15) konnte feststeilen, dass mehrere 
Altvögel von Sterna sandvicensis dieselben Jungvögel fii t terten. 
Dasselbe beobaehtete DIRCKSEN (1932, S. 500) und erklärt es so, 
dass »es sicli bei den sich 'normal' verhaltenden Tieren um die Eltern 
der betreffenden Jungen handelt, wälirend jene planlos fiitternden 
Tiere solche sind, deren Junge aus irgendwelchen Griinden einge-
gangen sind und die nunmehr ihren Fiitterungstrieb wahllos auf die 
anderen Individuen der Kolonie iibertragen.» Auch weit ausserhalb 
der Brutplätze können alte Vögel auf das Auftreten von Jungen reagie-
ren um auf diese fremden ihre Pflegetriebe auszulösen. Als zwei eben 
flugfähige Sterna hirundo, die ich bisher in einem geschlossenen Rauni 
aufgezogen hat te , am Ufer losgelassen wurden, gesellten sich zu ihnen 
sofort drei alte Seeschwalben, die unter lautein »tiri-tiri—» (Art-
lockton bei Emotion, TINBERGEN 1931, S. 11) die Jungen begleiteten. 
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Bis Anfang August wurden zwei Alte täglieh mit meinen Vögeln ge-
sehen und die »Familie» siedelte sich bei unserer Briicke an. Ein 
Fiittern von seiten der Alten fand jedoch nur umregelmässig s ta t t , 
offenbar weil die Jungen ihren Fiitterungstrieb zu sehr auf den 
Menschen eingestellt hat ten, wie LORENZ (1935 , S. 213 ) es fur Dohlen 
anfiihrt. Ihr Nachfolgetrieb wurde durch die Gesellschaft der alten 
Seeschwalben befriedigt (Trennbarkeit der Funktionskreise des 
Elternkumpans, LORENZ 1 9 3 5 , S. 2 1 2 ) . Die alten verschwanden 
am 11. Aug., während die beiden Jungen erst am 19. Aug. 
abzogen. 
Als die 5 Laclnnöwenkiiken drei Tage in ihrem Geliege zuge-
braclit hat ten, erscliien eine alte Lachmöwe, die mit ununterbroche-
nen Warnrufen ganz niedrig iiber dem Gehege zu kreisen anfing. Die 
Jungen wurden sehr erschreekt und die drei ältesten sueliten ver-
zweifelt durch das Gitter zu entkommen, während die zwei kleinen 
verstummten. In den nächsten Tagen kelirte die alte mehrmals 
zuriick um rufend iiber dem Gehege zu kreisen oder in der Nähe zu 
schwimmen. Dann zog sie ab, wahrscheinlich weil die Jungen in 
ihrem Gehege doch nicht einen geniigenden Reiz auf ihre eltern-
liclien Triebe ausiibten. 
Zwei alte Silberinöwen, im Sommer seltene Gäste am Seitlax 
Fjärd, trafen friihmorgens 26. VII. 36 bei meinen damals schon fliiggen 
Grossmöwen ein. Sie machten sich sofort bemerkt durch den oft 
wiederholten Balzruf, der ja auch als Stimmfiihlungslaut oder Aus-
druck der Erregung gebraucht wird (PORTIEEJE 1 9 2 8 , S. 126) . Da-
zwischen ertönte das »klaoh, klaoh», was wohl mit dem Alarmgeschrei 
(PORTIEIJE 1 9 2 8 , S. 122) identisch ist. Wenn ein Mensch an das 
Ufer kam, wurde der Sehrecklaut (PORTIEEJE, S. 123), das bekannte 
»ha'-lia-ha» von beiden ausgestossen, wobei eine der Möwen ganz 
nahe heranflog. Sowohl die Silber- als die Mantelmöwe zeigten 
Schreckreaktionen, sie fliichteten unter die Briicke und lagen hier still 
gedriickt. Die Reaktion auf das Warnen der El tern ist völlig ange-
boren und unabhängig vom Erworbenen, weshalb auch ein Jung-
vogel, dem in allén anderen Funktionskreisen der Mensch Eltern-
kuinpan ist, durch das Warnen eines alten Artgenossen in Schrecken 
versetzt wird (LORENZ 1935, S. 213). Zur Anfreundung zwischen 
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jungen und alten kam es nicht, sondern diese zogen nach ein paar 
Stunden ab. 
Ein weiteres Beispiel von der Trennbarheit der Funktionskreise 
gab das Verhalten zwischen meiner Silbermöwe und einer alten 
Heringsmöwe, Lams fuscus. Diese liielt sich täglich in der Nähe der 
Möwengehege auf, nalim zugeworfene Fiscliabfälle auf und wurde 
recht vertraut . Als meine Grossmöwen immer mehr der Freiheit 
iiberlassen wurden, schloss sicli die junge Silbermöwe der Herings-
möwe vertraut an. Als diese erschien, eilte die Silbermöwe zu, um 
durch Demuthaltung und Piepen ihre Freude (HEINROTH 1928, 
I I I , S. 47) zu bezeugen. Mieli ha t te sie nie als »Elter» anerkannt und 
nie in dieser Weise begriisst, obwohl sie Fut ter aus der Hand nallin. 
Die Mantelmöwe dagegen trug alle auf Eltern gerichtete Triebe auf 
mieli uber und zeigte kein Interesse fiir die Heringsmöwe, das Bei-
spiel des »Nestgescliwisters» iibte keine Wirkung aus. Die Herings-
möwe war init ihrem Adoptivkind zufrieden und lockte es sogar zu 
sicli, wobei sie auf einem Stein sitzend niit gebeugtem Kopf und 
Wiirgbewegungen den Zärtlichkeitsausdruck der Möwen »ka-u» 
(HEINROTH 1928, S. 46; PORTIELJE 1928, S. 123) hören liess. Ob 
lui t terung wirklich einmal s ta t t fand, konnte nicht mit Bestimmtheit 
entschieden werden, regelmässig war sie jedenfalls nicht (vgl. See-
schwalben S. 170). 
SOZIALES V E R H A L T E N . 
Die 5 Lachmöwenjungen vertrugen sich miteinander gut und bei 
ihnen wurde keine Hackordnung (SCIIJEEDEKUP-EBBE 1922, S. 240) 
ausgebildet. Eine ranglose Verträglichkeit innerhalb der Geschwister-
gemeinschaft wird z. B. bei Anatiden lange aufrechterhalten (LO-
RENZ 1935, S. 374). Unter den Laclimöwen waren die beiden jiingsten, 
die vielleicht demselben Nest ents tammten, sehr an einander ge-
bunden, unternahmen stets zusammen lange Ausfliige, schliefen 
zusammen usw. Auch wenn sie mit den wilden Lachmöwen, die mit 
diren fliiggen Jungen auf den Fjärd kamen, verkehrten, waren sie 
doch eng zusammen, während eine dritte, ältere, sich zu den fremden 
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gesellte und mit ihnen abzog (2 Lachmöwen waren leider kurz nach 
dem Fliiggewerden verungliickt). NOLL ( 1 9 3 1 , S . 8 ) gibt gleichfalls 
zwei Beispiele eines langen Zusammenhaltens von Lachmöwennest-
geschwistern an. 
Die Silber- und Mantelmöwe wurden etwa 12 Tage alt zusammen-
gebracht. Sie vertrugen sich gut und hielten später treu zusammen. 
Solche »Geschwisterpaare» verscliiedener Grossmöwenarten lassen 
sich leicht zusammenstellen. Aucli gehen ja die Grossmöwen, beson-
ders in der Gefangenschaft, ziemlich leicht Mischehen ein, was wohl 
mit der grossen Ubereinstimmung in allén Triebhandlungen zusam-
menhängt. 
Die Laclimöwenkiiken zeigten anfangs keine Scheu vor ihren 
grossen Vettern, jene aber versuchten bald die kleinen unizubringen 
und wurden dann vorläufig getrennt gelialten. Eine eben fliigge 
Lachmöwe flog später zufällig zu den noch nicht fliiggen Gross-
möwen, wurde aber durch Schnabelhiebe tödlich verletzt. 
Als alle Vögel frei umhertrieben, wurden die Lachmöwen stets 
von den beiden grossen verfolgt. Jene näherten sich scheinbar un-
verhofft um plötzlich auf ihre Opfer loszufahren, wobei diese durcli 
schnelles Auf fliegen die Ret tung suchten. Die steten Angriffe macli-
ten die Lachmöwen aber gar nicht scheu, sondern diese kehrten stets 
zu den Verfolgern zuriick um mit ihnen zusammen sich dem Baden, 
Gefiederputzen u. dgl. zu widmen. Doch waren die Lachmöwen im-
mer fluchtbereit und hielten sich eben ausserhalb der Reichweite der 
Grossmöwen. 
Die eben fliigge Raubmöwe aus Tvärminne t ra t am 19. VII. 36 in 
die Umwelt der Seitlax-Möwen ein. Sie lief am Ufer umher und 
pickte an allerhand Gegenständen. Die Mantelmöwe erblickte sie 
zuerst, schritt sofort zum Angriff, packte die Raubmöwe mit dem 
Schnabel und sehiittelte sie bis icli zur Hilfe kam. Die Raubmöwe 
ha t te keine Möglichkeit sich im Kampfe zu verteidigen. Ers t all-
mählich lemte sie den Grossmöwen zu entweichen und begann sie 
dann sogar auch zu verfolgen (S. 173). 
Auch die Laclimöwen liefen hinzu und versuchten ab und zu 
einen Schnabelliieb gegen den Eindringling zu richten. Die Raub-
möwe stellte sich dann zum ersten Male in Drohstellung mit gehobe-
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nem Kopf, etwas geliobenen Fliigeln und liess ihren Wutton, ein 
langgezogenes, rauhes »eo-eeeeh» liören. Dabei lief sie einige Schritte 
gegen die Möwen und sclilug wie zum Auffliegen mit den Fliigeln. 
Auf dieses »Kommando» flogen die Lachmöwen auf und entfernten 
sich ein Stiick. Auf die Grossmöwen hat te die Drohstellung keine 
Wirkung. 
An demselben Tag machte die Raubmöwe ihren ersten Rund-
flug iiber dem Fjärd. Sofort eilte die alte Heringsmöwe, der Be-
schiitzer meiner Silbermöwe (S. 171) herbei und schlug wiitend unter 
Ausstossen ihres Angriffstons »kao» nach der Raubmöwe. Jene wicli 
aus, versuchte aber einraal sich im Fluge zur Gegenwehr zu setzen, 
wurde sofort in die Flucht gesclilagen und landete schliesslich bei mir 
am Ufer. Bei einem längeren Fluge am 20. VII. wurde die Raub-
möwe energisch von der Heringsmöwe und zwei Sturmmöwen ver-
folgt und kain bald zuriick. Als sie wieder in Sicherheit bei mir war, 
stellte sie sich in Drohstellung und liess den Wutton hören. 
Auch später wurde die Raubmöwe im Fluge oft von vorbeifliegen-
den Möwen angegriffen und die Seeschwalben unterliessen es nicht, 
auf den fremden, dunklen Vogel zu stossen. Am Ufer wurde sie nicht 
vonfremden Möwen belästigt, musste sich aber vor meiner Silber-und 
Mantelmöwe inachtnehmen. Mit etwas hängenden Fliigeln und ge-
sträubtem Ruckengefieder (PORTIEEJE 1928, S. 122) ging die Mantel-
möwe zum Angriff, und die Raubmöwe flog sofort auf. Eine Ände-
rung der Hackordnung (SCHJEEDERUP-EBBE 1922, S . 240) zwischen 
Silbermöwe und Raubmöwe t ra t am 30. VII. ein. Die Raubmöwe 
schwamm bei der Briicke und die ebenfalls sehwimmende Silbermöwe 
eilte zu um sie zu vertreiben. Anståt t zu flucht en, was bisher eine 
natiirliche Erscheinung war, setzte sich die Raubmöwe zur Wehr und 
f lat ter te ihrem Feind entgegen. Die Silbermöwe wurde erstaunt und 
zog sicli etwas zuriick um sofort den Angriff zu erneuern. Wieder 
f lat terte die Raubmöwe ilir entgegen, welches geniigte um die Möwe 
unschliissig zu maclien. Sie flog auf und wurde im Fluge weiter ver-
Von nuti an liess die Silbermöwe ihren Antagonist in Ruhe, 
während die Raubmöwe nur im Fluge auf sie, wie auch auf die Mantel-
uiöwe stiess. Am Ufer und im Wasser ha t te diese aber doch die un-
bedingte Oberherrschaft. 
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Zur Monatswende Juli—August erreiehte die Raubmöwe ihre 
volle Flugfähigkeit und jetzt erwaclite bei ihr der Trieb, nach fliegen-
den Lariden zu schlagen (vgl. oben bei der Silbermöwe). Sie hielt 
sich nunmehr meist auf der friiher erwähnten Sandbank am ent-
gegengesetzten Ufer des Fjärdes auf, einem von Möwen und See-
schwalben gern besueliten Rulieplatz. E twa dreimal am Tage kam 
sie nach Hause um Fut te r zu liolen, konnte aber dazwisclien auch 
durch Rufe leicht herbeigelockt werden. Als sie zur Sandbank zu-
riickkehrte, flogen dort ruhende Seeschwalben sofort auf. Jetzt 
pflegte die Raubmöwe auf eine von ihnen Jagd zu machen und ver-
folgte sie dann in rasendem Flug. Das Jagen war ein triebmässiges 
Spiel und stånd anfangs in keinem Zusammenhang mit dem Beute-
erwerb, es wurde ja ausgefiihrt, als die Raubmöwe sat t und sonst bei 
»guter Lautie» war. Auch hat ten ja die Möwen und Seeschwalben 
durch ihre friihere s te te Verfolgungen und Neckereien die Raub-
möwe geradezu gezwungen, sich gegen sie zu verteidigen und sie anzu-
greifen (vgl. Silbermöwe). Bei diesen ersten spielerischen Angriffen 
kommt es wohl bei den geängstigten Vögeln zum Fallenlassen oder 
Hervorwiirgen der Nahrung, eine typische Angstreaktion (HEIN-
ROTH 1928, I I I , S. 51), und die Raubinöwen lernen dann, die 
Situation zum Beuteerwerb auszuniitzen, indem sie sich später vor-
zugsweise in dieser Weise ernähren. Die selir reduzierte Flueht-
distanz der Raubinöwen auch grösseren Vögeln gegen iiber mag wohl 
von Bedeutung bei diesem Nahrungserwerb sein (S. 177). 
Meine Raubmöwe fing gern Chironomiden und andere Insekten 
am Ufer. Solche niedere Tiere, Forficula, Tipula und Agrotis-harven, 
auch Mäuse (NAUMANN 1905, XI , S. 320) bilden wohl das Haup t fu t t e r 
junger Raubmöwen und ermöglichen ihnen, sich bei dem Zuge weit im 
Binnenlande zu ernähren. St. longicaudus ist ja auch während der 
Brutperiode wenig von Wasser abhängig und briitet auf der Tundra, 
wo Lemminge ihr als Haupt fu t t e r dienen (HORTI.ING 1929, S. 971). 
ROSENBERG (1934, S.228) beobachtete eine junge, ziehende St. longi-
caudus,die auf einem Aeker nach Regenwiirmern suchte. Solche fut ter-
suchende Raubmöwen »unterlassen dabei aber nicht, auf jeden voriiber-
fliegenden Vogel Jagd zu machen, um zu versuclien, ob sich nicht 
beiläufig von ilim etwas erpressen lässt» (NAUMANN 1905, XI , S.326). 
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FU R CHTRE FI /EXE. 
Bei drohender Gefalir suclien die Lariden jungen geeignete Schlupf-
winkel auf, um sich dort zu ducken (HEINROTH 1 9 2 8 , I I I , S . 4 4 ) . 
»Hiding is never in any sense complete. Indeed, the reaction seems 
to b e almost thygmotactic. The moment tlie young bird can put its 
head in the crotch of a l imb or get its body in contact witli some solid 
object, locomotion ceases» (WATSON 1908, S. 242). 
Das Raubmövvenjunge duckte in den ersten Tagen der Gefangen-
scliaft andauernd. Es stånd zuweilen auf, sank aber beim Erblicken 
eines Menschen zusammen und war dann durch nichts zu bewegen. 
Gleichaltrige Seeschwalben oder Möwen laufen nacli längerer Störung, 
etwa durch Anfassen und Auflieben davon, um später ein neues 
Versteck aufzusuchen. Gerade bei diesen Vögeln hört die Sicli-
Ducken-Reaktion in der Gefangenschaft bald auf, denn das instink-
tive Erschrecken durch die Wut- und Schreeklaute der Eltern ist 
wahrscheinlich notwendig um die Schutzstellung herbeizufiihren 
(PORTIELJE 1 9 2 8 , S . 1 4 5 ) . 
Bei grosser Angst t r i t t bei Lariden, Reihern und anderen Vögeln 
ein Hervorwiirgen von Nahrung ein (HEINROTH 1 9 2 8 , I I I , S. 5 1 ) . 
»Es handelt sich hier durchaus um ein, heftige Angst ja öfters beglei-
tendes reflexives sich Erbreclien» (PORTIELJE 1 9 2 8 , S. 124 ) . Bei 
keiner Möwe oder Seeschwalbe war das Erbreclien so typisch wie bei 
der Raubmöwe. Das Fiit tern erforderte anfangs viel Geduld, der 
Vogel frass zwar ohne weiteres, wiirgte aber bei geringster Störung 
das Gefressene wieder liervor. Auch später, als er sich sclion ganz 
an den Menschen gewöhnt hat te , konnte man durch Erfassen des 
Tieres das Erbreclien beliebig hervorrufen. 
Im Haushalte der Raubmöwen spielen die Angstreaktionen der 
gejagten Vögel eine grosse Rolle, vgl. S. 174. 
Als nach etwa 4 Tagen das Sich-Ducken beim Anblick des Men-
schen aufhörte, t ra t an seine Stelle eine Drohstellung. Dabei stand 
das Raubmöwenjunge mit gehobenem Kopfe, gespreitzten Feder-
kielen an den Scliultern und dem einen Fliigel etwas gesenkt. Diese 
Droh stellung wurde später weiter entwickelt (S. 172). 
Nach etwa 10 Tagen der Gefangenschaft verschwanden Schreck-
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und Wutreaktionen dem Menschen gegeniiber. Nach einer kurzen 
Periode ziemlicher Gleichgiiltigkeit wurde die Raubmöwe bei nalien-
der Zeit des Fliiggewerdens sehr anhänglich und begriisste den 
Menschen mit Bettellaut und -Haltung (vgl. S. 164). 
Die jungen Seeschwalben, Möwen und die Raubmöwe zeigten 
keine triebmässige Furclit vor Feinden, die sich am Boden näherten, 
z. B. Katzen, während fliegende Feinde sofort beachtet wurden. 
Auch bei jungen Dohlen wird nach DORENZ (1932, S. 74) die Flucht-
reaktion nicht durcli das sie gefährdende Tier, sondern durch den An-
blick der erschreckenden oder fliehenden Eltern ausgelöst. 
Fliegende Möwen und Seeschwalben beachtete die Raubmöwe 
anfangs gar nicht, sie war wohl an sie schon seit der Jugend gewöhnt. 
Als aber in Tvärminne ein Baumfalke vorbeistrich, duckte die Raub-
möwe sofort und ganz ähnlich reagierte sie auf das Auftreten eines 
Flugzeuges. Später versetzte ein iiber dem Fjärde kreisender Fisch-
adler die fliigge Raubmöwe in grosse Unruhe, und sie duckte sich 
dann bei einigen Grasbiischeln am Ufer. Ganz iibereinstimmend 
reagierte aucli ein von mir im Sommer 1928 aufgezogener Fischadler 
sowohl auf Flugzeuge wie auf den Anblick seiner eigenen Eltern (er 
war ganz j ung aus dem Neste genommen). TIRAI.A (1935, S. 526) konnte 
durch Versuche mit verschieden gefärbten und geformten Papier-
drachen feststellen, dass fiir das Zustandekommen der Duckreak-
tion bei den Hasen das Flugbild und die Flugweise aussehlaggebend 
sind, während die Farbe keine Bedeutung hat te . 
Die Raubmöwe zeigte keinen Trieb, laufend oder schwimmend 
dein Menschen zu entfliehen, sondern setzte sich wie oben erwähnt 
anfangs sogar zur Welir. Bei ihr war die Fluchtdistanz (HEDIGER 
1934, S. 26—27) verschwunden, während die Wehrdistanz (HEDI-
GER, S. 34) sehr lang war. Die kurze Fluchtdistanz ist fiir Raub-
möwen auffällig. NAUMANN (1905, XI , S. 324) erwähnt einige 
Beispiele von Stercorarius parasiticus und fiigt hinzu, »dass man sie 
wirklich einfältig nennen könnte». Stercorarius longicaudus ist zu-
weilen sowohl auf dem Nistorte (MERIKALLIO 1924, S. 85) wie auf 
dem Zug (ROSENBERG 1934, S. 228) sehr »zahin». Während St. para-
siticus auf den Inseln Heinäsaaret in Petsamo am Brutplatze Men-
schen mit ungemeiner Kiihnheit angreift (MERIKALEIO 1924, S. 62), 
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ist sie an ihren sonstigen, vereinzelten Brutlokalen gewöhnlich scheu, 
die Fluchtdistanz ist sekundär verlängert. 
Die urspriingliche Abwesenheit der Fluchtdistanz mag wohl fiir 
das Entstehen des Schmarotzerlebens der Raubmöwe von Bedeutung 
sein (vgl. S. 174). 
E I N I G E SCHLUSSBEMERKUNGEN. 
Dessen wohlbewusst, dass die oben relatierten Beobaclitungen iiber 
die Gewohnheiten der heranwaclisenden Jungen verschiedener Lari-
den noch auf ungeniigendes Material fussen, erlaube ich mir der 
ijbersicht halber als Zusammenfassung einige Ergebnisse diagram-
niatisch wiederzugeben. Von 4 Arten, Sterna hirundo, Larus ridi-
b und us, Larus marinus und Stercorarius parasiticus, ist die Reaktion 
auf Wasser (vgl. S. 164), das Spielfisclien (vgl. S. 167), Stosstauchen 
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(vgl. S. 168), Jagen von Vögel (vgl. S. 174) und ausserdem der »Dreli-
punkt» im Leben des Vogels, das Fliiggewerden, dargestellt. Die 
Bezeiclinungen im Diagramm sind wohl ohne weiteres verständlicli. 
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Das Verhalten der Idiochromosomen zweier Lygaeiden. 
Von 
ELVI VON PFALER. 
Schon um die Jahrhundertwende begann die Chromosomenfor-
schung sich auf das Studium der Verliältnisse bei gewissen Hetero-
pteren zu richten. Sowohl MONTGOMERY als E . B . WILSON haben die 
Literatur durch ihre Untersuchungen u. a. auch iiber die Lygaeiden 
bereichert, die sie als ein vortreffliches Material fiir derartige Studien 
empfehlen. Die Arten dieser Gruppe zeiclmen sicli durch eine geringe 
Zahl sowie eine charakteristisclie Form der Cliromosomen aus. 
Durch diese Merkmale haben die Lygaeiden das Material geliefert, 
das die Frage der Idio- oder Geschlechtsehromosomen ihrer 
Lösung nälier gebraeht hat. Man könnte vermuten, es wäre die Fa-
niilie Lygaeidae nun in dieser Hinsicht schon endgiiltig klargelegt, 
doch immer wieder treten einem in der Literatur neue, interessante 
Aufschliisse iiber dieselben entgegen. Auch die Verf. hat feststellen 
können, dass das erwähnte Material noch keineswegs erschöpft ist, 
denn das Studium einer grossen Anzahl finnischer Lygaeidenarten 
hat die Vielfältigkeit der Formen bei dieser Familie deutlich an den 
Tag gebraeht. Zwei Beispiele hierfiir liefert folgende Darlegung, die 
sicli teils mit gewissen irregulären Chromosomenverhältnissen bei 
Lygaeus equestris (L.), teils mit dem Karyotypus bei Eremocoris 
erraticus (Fabr.) aus der Unterfamilie Aphanhiae befasst. Von bei-
den Arten stånd der Verf. ein reichliches Material zur Verfiigung, 
und zwar sind die Testispräparate, bestehend zum Teil aus Sclinitt-
serien, fixiert nacli CARNOY und gefärbt nach der Hämatoxylin-
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methode von H E I D E N H A I N , Z. T. aus sog. Quetschpräparaten in 
Essigsäurekarmin oder nach CARNOY fixiert mit Gentianaviolett-
Nelkenölfärbung, völlig befriedigend ausgefallen. Präparate der 
Oogenese Hessen sich hingegen nicht in befriedigender Anzahl her-
stellen, denn die reifen, Reduktionsteilungen aufweisenden Eier 
sind äusserst brtichig und zerfallen beim Schneiden oft vollständig. 
Nur ein geringer Teil der Präparate liat deshalb gute Bilder geliefert. 
Hierzu kommt nocli, dass der den Kern umgebende Protoplasmahof 
so gering ist, dass die Hämatoxylinfärbung mit ihrer starken Schwär-
zung des Deutoplasmas ausgeschlossen ist. Die Färbung dieser Prä-
parate gelang am besten nach der Methode von FEUEGEN. Nur die 
I. Reifungsteilung gelangte zur Beobachtung, was jedoch fiir die 
Beurteilung des Sortiments hinreichend sein diirfte, da es sich um 
das homogametische Geschlecht handelt . Von Lygaeus equestris 
liegen nur junge Meta- oder Prophasen sowie Oogonienteilungen 
vor, von Eremocoris erraticus auch zwei deutliche Plät ten der I. 
Metaphase. 
Lygaeus equestris (L.). Die Gattung Lygaeus liat das Interesse 
der Chromosomenforscher schon seit langem gefesselt, ist ja der von 
WIESON baschriebene Lygaeus-Typ der Idiochromosomen nach ihr 
benannt worden. Bei einein Vergleicli der Chromosomensortimente 
der von WIESON untersuchten ainerikanischen Arten Lygaeus bicrusis 
(Say.) und L. turcicus (Fabr.) mit demjenigen der finnischen L. 
equestris (L.) gewahrt man zwischen diesen in der I. Reifeteilung eine 
grosse Ähnlichkeit. Bei särntlichen findet man 6 Autosomen, die 
eine Grössenserie bilden, ferner ein X-Chroinosom, kleiner als diese, 
und ein noch kleineres Y-Chroinosom (Fig. 1, a). Die Idiochromosomen 
befinden sich innerhalb eines von den Autosomen gebildeten Ringes. 
L. bicrusis unterscheidet sich durch sein verhältnismässig grosses 
Y-Chroinosoin deutlich von den beiden anderen Arten, die ihrerseits 
wiederum durch ihr punktförmiges Y-Chroinosom, das bei L. equestris 
vielleicht noch kleiner ist als bei L. turcicus, einander völlig ähneln. 
Dieses Verhältnis s t immt also vollauf mit den systematisclien Befun-
den iiberein, denn L. turcicus zählt zu derselben Artengruppe wie 
L. equestris, während wiederum L. bicrusis zur Untergat tung Melano-
coryphus gezogen wird. Die verschiedenen Grössenkategorien finden 
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Fig. 1. Lygaeus equestris. a, d, I. Spermatocytenteilung; b, e, I I . 
Spermatocytenteilung; c, f, Spennatogonienteilung; g, I. Oocy-
tenteilung; h, Oogonienteilung. 
sich in der I I . Reifungsteilung wieder, in welcher die Idiochromo-
sotnen in der Mitte der Plat tezu einem Paar zusammentreten (Fig. 1, b). 
Es ist aber zu bemerken, dass die Geschlechtscliromosomen jetzt im 
Verhältnis zu den univalenten Autosomen relativ grösser sind als in 
der I . Reifungsteilung. Das ist ja ganz natiirlich, da sich die biva-
lenten Autosomen in 4 Teile teilen, die Geschlechtscliromosomen aber 
während des ganzen Verlaufes der Meiosis beim <$ nur eine Zweitei-
lung erfahren. Bei den punktförmigen kleinen Chromosomen lässt 
sich der Grössenunterschied jedoch nur scliwer erfassen. Eine ähn-
liche Umwandlung gibt auch das Bildmaterial WILSONS zu erkennen, 
°bwohl sich hierauf keine Hinweise im Text finden. Es kann von 
Bedeutung sein, diesen Sachverhalt vor Augen zu behalten, zumal 
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es sich bei manchen Arten so verliält, dass die Idiochromosomen in 
der einen Teilung mit gewissen Autosomen in die gleiche Grössen-
kategorie fallen, in der anderen aber in eine höhere Kategorie riicken. 
Diese Beobaclitungen haben Verf. bei einigen Arten zuerst zum 
Auffinden der Idiochromosomen verholfen. Wenn man dieses in Er-
innerung beliält, so lassen sich Irrtiimer bei den Folgerungen vermei-
den oder die Richtigkeit der letzteren kontrollieren. In der Sperma-
togonienteilung finden wir 12 grössere Chromosomen, 6 Chromoso-
menpaare bildend, ferner ein kleineres X-Chromosom und ein sehr 
kleines Y-Chromosom (Fig. 1, c, die Chromosomen zur besseren Orien-
tierung nach ihrer Grösse, soweit es möglich war, numeriert; X = 7, 
Y = 8). 
Das oben fiir L. equestris angefiihrte hat indes nur fiir einen Teil 
des Materials Giiltigkeit. Es ist nämlich von grossem Interesse ge-
wesen, in diesem einen Dimorphismus festzustellen. Zum Teil be-
steht nämlich das oben geschilderte Verhältnis, zum Teil aber liat 
das Sortiment eine Veränderung dadurch erfaliren, dass hier das 
kleine Y-Chromosom durch zwei womöglich noch kleinere Y-Chro-
mosomen vertreten ist (Fig. l , d ) . Die Individuen haben entweder ein 
Y-Chromosom in alien Teilungen, oder auch zwei solche, und bilden 
somit zwei verschiedene Rassen, die indes nur cytologisch unter-
scheidbar sind und nicht einmal in ihrer geographischen Verbreitung 
von einander abweichen. Bei der II . Reifungsteilung sieht man in 
etwas schräggestellten Plätten, wie sich die beiden Y-Chromosomen 
dem X-Chromosom anlegen (Fig. l , e ) , und in der Anaphase wandern 
sie zusammen zu dem einen Pol hiniiber, während das X-Chromosom 
sich zum gegeniiberliegenden Pol sucht. An deutlichen Spermato-
gonienplatten (ain besten bei friiher Metaphase) kann man beim 
Typ us 2 die beiden punktförmigen Chromosomen deutlich erkennen 
(Fig. l , f ) . Die beiden Teile scheinen die gleiche Grösse zu besitzen; 
direkte Messungen Hessen sicli allerdings bei der mir zugänglichen 
Vergrösserung (Okular 12 und 18, Objektiv 1/16 mit Ölimmersion, 
Leitz) unmöglich anstellen. Ebenso schwer ist die sichere Ent -
scheidung, ob das Y-Chromosom des Sortiments mit nur einem Y-
Chromosom die Suunne der beiden Y-Chromosomen des anderen 
Sortiments entspricht. Deutlich ist jedoch, dass das einfache Y-
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Cliroinosom grösser ist als jedes dieser zwei Y-Komponenten fiir sicli, 
die wiederum untereinander gleicligross sind. 
Bei den Weibchen zeigt die Oogonienteilung 14 Chromosomen, 
die sich zu 7 Paaren gruppieren (Fig. 1, h), die I. Reifungsteilung 
(Prometaphase in Fig. l , g ) 7 Chromosomen, von denen das kleinste 
( = 7) das bivalente X-Chromosom vertreten diirfte. W I L S O N hat 
in seinen »Studies, I» eine Reille Hemipteren mit zunehmender 
Grössendifferenz der Idiochromosomen aufgestellt. In eine solche 
Serie könnten auch die von ihm untersucliten L. bicrusis und L. 
turcicus sowie der liier dargelegte Typus 1 von L. equestris einge-
reiht werden. Die Erklärung zur Entstehungsweise einer solchen suk-
zessiven Veränderung wäre im Typus 2 bei L. equestris mit seinen 
zwei minimalen Y-Cliroinosomen angedeutet. Eine Fusion der bei-
den Teile wiirde zu einer Vergrösserung des Y-Chromosoms fiihren; 
handelt es sich bei ihnen wiederum um Fragmente, von welchen das 
eine dissimiliert werden kann, so t r i t t eine Grössenverminderung ein. 
Eremocoris erraticus (Fabr.), eine Art aus der grossen Unter-
familie Aphaniuae der Lygaeidae, zeigt in ihrem Chromosomensorti-
ment eine recht grosse Abweichung vom Lygaeus-Typ. In der I. 
Reifungsteilung des Männchens bemerkt man deutlich 11 Chro-
mosomen, von welchen 8 einen melir oder minder regelmässigen Ring 
um die iibrigen 3 bilden (Fig. 2, i). Im Ring kann man leicht dasgröss-
te (1) und das nächstgrösste (2) Chromosom ( = Gruppe I), ebenso 
das allerkleinste (9 = Gruppe III) erkennen. Die iibrigen bilden un-
ter sich eine Grössenserie, in welcher sich die einzelnen Glieder nicht 
immer identifizieren lassen ( = Gruppe II). Von den 3 Chromosomen 
in der Mitte des Ringes gehört das grösste in dieselbe Grössenklasse 
wie die meisten Chromosonien des Ringes selbst (Gruppe I I enthält 
also G Chromosonien) und diirfte mit der Ordnungszalil 6 im gan-
zen Chromosomensortiment zu bezeichnen sein. Die zwei iibrigen 
Zentralchromosomen sind die kleinsten ( = Gruppe IV); das grös-
sere von ihnen ist etwa zweimal so gross wie das kleinste aller 
Chromosomen, immerhin aber deutlich kleiner als das kleinste Chro-
mosom des peripheren Ringes. In der Chromosomenplatte der I I . 
Reifeteilung erkennt man deutlich 9 Chromosomen (Fig. 2, j), und die 
Aufnierksamkeit wird sogleich auf eine dunkle, zumeist etwas unregel-
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Fig. 2. Erernocoris erraticus. i, I. Spermatocytenteilung; j, k, I I . 
Spermatocytenteilung; 1, Spermatogonienteilung; m, diploide Sperma-
tocyte; o, n, I.Oocytenteilung. 
mässige Chromosomenfigur in der Mitte des deutlichen, von 8 Chro-
mosomen gebildeten Ringes (Fig. 2, k) gelenkt. Bei näherer Betrach-
tung stellt sich das grosse Zentralchromosom als eine Chromosomen-
gruppe lieraus, besteliend aus einem recht grossen Chromosom 
(Grössenordnung 3. oder 4.) und zwei kleineren, die in Seitenansicht 
dem grossen Chromosom gegeniiberstehen. Infolge ihrer Iyage an den 
beiden Enden des grösseren Chroinosoms sielit man sie oft iiber dessen 
Rand hervorragen, waruin dieses Mittelkoinplex oft als das grösste 
Element in der Plat te erscheint. Diese 3 Chromosomen stellen also 
die Idiochromosomen dar, besteliend aus einem grossen und zwei klei-
nen Chromosomen. 
Die univalenten Chromosomen des Ringes sind in der II . Teilung 
naturgemäss kleiner als in der I. Teilung, und insbesondere t r i t t das 
neunte Chromosom stark vermindert auf. Das grosse Zentralchromo-
som diirfte dem grössten der 3 Chromosomen in der Mitte der I . 
Teilungsplatte entsprechen, obwohl seine Grössenordnung im Ver-
hältnis zu den Autosomen eine wesentliclie Erhöhung erfahren liat 
(von 6. bis 3.). Doch aucli die kleinsten Chromosomen haben im 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G(). I 37 185 
Verhältnis zu den iibrigen an Grösse zugenonnnen, denn bei der II . 
Teilung lässt sicli scliwer entscheiden, ob das kleinste Chromosom 
(0) des peripheren Ringes grösser oder gar kleiner ist als das grössere 
der zwei kleinen Zentralchromosomen. Hier finden wir also die 
gleiche natiirliclie relative Grössenveränderung der Geschlechtscliro-
mosomen im Verhältnis zu den Autosomen vor, wie sie bei Lygaeus 
nachgewiesen wurde (vgl. S. 181). Die verschiedenen Chromosomen-
kategorien wären bei Erernocoris erraticus also 8 Autosomenpaare 
nebst 3 Geschlechtscliromosomen, von denen die zwei kleinsten ein 
Glied, das grösste wiederum das zweite Glied bilden. Will man diese 
Chromosomenzahl auf die fiir die Heteropteren charakteristische 
Grundzahl 7 (BROWN) iibertragen, so muss man sich bei 2 von den 
urspriinglichen 6 Autosomen bei Erernocoris eine Zweiteilung vor-
stellen (es wären folglich z. B. die Chromosomen 9 und 5 sowie 7 und 
8 aus je einem Chromosom entstanden), desgleichen hät te sich das eine 
Idiochromosom in zwei Teilchromosomen geteilt. So aufgefasst, reiht 
sich dieses Chromosomenverhältnis in die Mitte zwischen Thyanta 
custator niit einem geteilten Chromosom, und T. calceata, bei welcher 
sämtliclie Chromosomen ausser dem Y-Chromosom eine Zweiteilung 
erfahren haben, ein (MONTGOMERY, nach BROWN). 
Spermatogonienteilungen kommen in den Präparaten recht reich-
lich vor, doch ist es mir dessenungeachtet nicht gelungen, auch nur 
eine einzige Plat te aufzubringen, die eine völlig sichere Aufzählung 
und Identifizierung der einzelnen Chromosomen ermöglicht hä t te 
(Fig. 2, 1). Wesentlich deutlicher ist die Teilung einer diploiden Ga-
mete, die sicli ganz unerwartet in einem Präparat unter den I. Rei-
fungsteilungen vorfand (Fig. 2, m). Die recht deutlich ringförmige 
Anordnung der Chromosomen (von 16 Autosomen bilden 15 den Ring) 
sowie eine Anhäufung von 3 Elementen in der Mitte deuten darauf 
hin, dass es sicli hier um eine meiotische Teilung in einer Zelle handelt, 
in welcher die Konjugation aus irgendeiner Ursache ausgeblieben ist. 
Die zwei deutlichen Metaphasenplatten der I. Reifungsteilung, 
die bei den Eipräparaten gefunden wurden, zeigen 10 Chromosomen, 
alle deutlich doppelt, was fiir die Eier cliarakteristisch zu sein scheint 
(Fig. 2, n und o). In der I. Metaphase der Spermatoeyten gewahrt man 
dagegen nur recht seiten eine solche Doppelbildung. Bei einem gegen-
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seitigen Vergleich der I. Spermatocytenteilung und der I. Oocyten-
teilung entdeckt man leicht die Chromosomen der Gruppe I (1 und 2) 
und die zwei kleinsten Chromosomen (Gruppe IV mit den Chromo-
somen 9 und 10 bzw. 10 und 11). Gruppe I I umfasst in der Oocyte 
dis Chromosomen 3—7, also insgesamt 5, d.h. eines weniger als beim 
und Chromosom 8 wiirde also dem kleinsten Autosoin im 
Spermatozytenring (Gruppe III) entsprechen. Die zwei kleinsten 
Chromosonien der Eizelle entsprechen also den zwei kleinsten Ge-
schlechtscliromosomen des stattdessen fehlt ein Mitglied im 
Gruppe II I , in welche das grosse Geschlechtschromosom verlegt 
wurde. Hieraus geht liervor, dass das grösste Idiochromosom der 
Spermatocyten beim weiblichen Gesclilecht nicht vorhanden ist und 
darum das Y-Chromosom darstellt, während den zwei kleinsten 
Chromosomen beim im Ei zwei ähnliche bivalente (X2 und Xg) 
entsprechen. 
Eine tiberraschende Ähnlichkeit fiel mir in einer schematischen 
Abbildung der Verhältnisse bei Phragmatobia fuliginosa in der 
Arbeit DARUNGTONS (S. 380, Fig. 97 II $) auf, ansclieinend völlig 
identisch niit einem schematischen Bild, das ich vor einer Zeit iiber 
die Verhältnisse beim £ von Erernocoris erraticus in der I I . Reifetei-
lung entworfen hat te . Was von DARUNGTON fiir das heterogame-
tisclie $ der Hybride zwischen zwei Rassen dargestellt wird, besteht 
hier fiir das einer gewöhnlichen freilebenden Art, bei welchem je-
doch die Komponente mit den zwei Elementen zum liomozygotischen 
Sortiment ( = X) gehört. In sämtlichen von mir untersuchten Prä-
paraten hat sich das oben geschilderte Verhältnis in deutliehen Plät-
ten konstant vorgefunden. Seine Ents tehung lässt sich möglicher-
weise doch von einer eventuellen Hybridisation herleiten, denn die 
zweite von mir untersuchte Art dieser Gattung, Erernocoris plebejus 
(Fall.), scheint in der I . Spermatocytenteilung in der Regel 11, in 
der I I . Spermatocytenteilung 10 Chromosonien zu haben. Die 10 
Chromosomen der I. Oocytenteilung sind offenbar von derselben 
Grösse wie die entsprechenden Chromosomen bei E. erraticus. Indein 
diese Art sich an diejenige Phragmatobia-Rasse anschliesst, welche 
ein Chromosom mehr als die andere hat, weist sie nochmals eine 
Ähnlichkeit mit Phragmatobia auf. Welche art oder Rasse zusammen 
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niit E. filebejus Erzeuger der hypothetischen Hybride E. erraticus 
gewesen sein mag, kann wenigstens zur Zeit noch nicht entschieden 
werden. 
ZUSAMMENFASSUNG UND BESPRECHUNG DER 
ERGEBNISSE. 
Die zwei oben zur Besprechung gelangten Arten weisen beide ge-
wisse Eigentiimlichkeiten in ihren Geschlechtscliromosomen auf. 
Indem wir bei einer Form von Lygaeus equestris ein einziges Y-Chro-
mosom finden, zeigt eine andere, äusserlich aber der ersteren völlig 
gleiche Form, eine Y-Komponente, besteliend aus zwei Teilen, die sich 
in der II . Reifeteilung dem X-Chromosom gegeniiber stellen. Bei 
Erernocoris erraticus wiederum hat das X-Chromosoin eine Teilung in 
zwei verschieden grosse Teile erfahren, wie sich bei einem Vergleicli 
der Spermatocyten- und Oocytenteilungen feststellen lässt. Beide 
Arten zeigen die in der Literatur oft hervorgehobene typische Anord-
nung der Chromosomenelemente der Heteropteren. Sie schliessen 
sich deutlich der von WILSON gegebenen Besclireibung iiber nalie-
verwandte Arten an. Keine m-Chromosomen kommen vor, und die 
Idiochromosomen befinden sicli sowohl in der I. wie in der II . Teilung 
im Autosomenring in der Art der Reduviidae (PAYNE), während die 
Notonectidae diese Anordnung nur in der II . Teilung zeigen (WILSON 
1932). Bei den Corixidae, bei denen sicli der Ring stark ausgeprägt 
vorfindet, findet man in der I.Teilung entweder nur das m-Chromosom 
oder ausserdem noch das Y-Chromosoin in der Mitte des Ringes, in 
der II . Teilung herrscht die typische Anordnung mit dem Chromo-
sonienpaar XY in der Mitte. 
Unter den zahlreiclien in der Literatur dargebracliten Angaben 
iiber fragmentierte Idiochromosomen beanspruchen insbesondere die 
von PAYNE beschriebenen Verhältnisse bei den Reduviidae ein spe-
cielles Interesse. Mehrere Arten dieser Familie, darunter auch solche 
mit instabiler, zwischen i und 6 variierender X-Chromosomenzahl, 
Weisen eine verschieden starke Fragmentation des X-Chromosoms auf. 
Bei Pselliodes ciiictus sind die drei X-Elemente zusammen kleiner als 
das Y, ähnlich wie bei Erernocoris erraticus, bei welcher die beiden 
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X-Teilchen zusammen nicht die Grösse des Y erreichen. Das Y-
Chromosom ist in diesem Kalle nicht, wie sonst zumeist (WILSON), 
das kleinste aller vorhandenen Chromosomen. Was die Grösse und 
Anzahl der verschiedenen Idiochromosomkomponenten betriff t , zeigt 
das Verhältnis bei Phragmatobia fuliginosa (Seiler) eine grosse Ähnlich-
keit mit Erernocoris erraticus. Auf der anderen Seite weist dieselbe Art 
Beriihrungspunkte mit den Verhältnissen bei Lygaeus equestris auf, 
denn bei beiden handelt es sich um verschiedene cytologische Rassen, 
die eine mit einfachem, die andere niit geteiltem Y-Chromosom. Bei 
Lygaeus equestris diirfte es sich aber nicht um zwei geographische 
Rassen handeln, denn mein ganzes Material s tammt von ein und 
derselben Stelle (Kopparberget, Nådendal, Ab). 
Diese Fragmentationen, gleichgiiltig ob es sich nun um das X-
oder das Y-Chromosom handelt, liefern systematische Merkmale fiir 
Arten und Gruppen. Sie sind ausserdem geeignet das Zustandekommen 
der Grössenreihen der Idiochromosomen zu veranschaulichen, die sicli 
oft bei der Untersucliung von mehreren nahestehenden Arten aus dem 
Bereich einer geringeren systematisclien Einheit ergeben. PROKOFIEWA 
liat die systematische Bedeutung dieser Verschiebung dargebracht. 
In den meisten Fällen ist es indes unmöglich zu ergriinden, ob ein 
geteiltes Idiochromosom als eine primäre oder eine sekundäre Er-
scheinung zu deuten ist. Dieser Nachweis ist PAYNE gelungen, in-
dem es ihm auf Grund der geographischen Verbreitung möglich ge-
wesen ist zu entscheiden, was als urspriinglich zu gelten hat. In 
seiner Untersuchung ist das einheitliche Chromosom primär, seine 
Fragmentation sekundär. 
Da die Chroniosomenelemente, die bei den Männchen in der 
Prophase und Metaphase der I. Reifeteilung i einheitliche Körper 
bilden, nicht alle in ebenso viele Teile im Verlauf der beiden Teilungen 
zerfallen, treten bei ilinen Verschiebungen im Grössenverhältnis 
zwischen den einzelnen Typen ein. Was Lygaeus und Erernocoris 
anbetrifft , so kommen hier zwei Typen in Krage, nämlich 1) Auto-
somen, die im Verlauf der Meiose eine Vierteilung erfahren, und 2) 
die Geschlechtscliromosomen, die nicht in der I. Teilung konjugieren 
und deshalb nur eine Zweiteilung erfahren. Hierauf beruht, dass die 
Grösse der Autosomen einerseits und der Idiochromosomen anderer-
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seits von der I. zur II . Teilung zugunsten der Idiochromosomen ver-
ändert vvird. Eine Andeutung dieser Verscliiedenheit findet man bei 
PROKOFIEWA, wenn sie (S. 19) besonders angibt: »Das Y-Chromo-
som nähert sich seiner Grösse nach dem kleineren Chromosom 
'a ' des peripheren Ringes der 1 Metaphase.))1) Doch dies ist ein iso-
lierter Fall, im iibrigen gibt sie nicht an, wann der Vergleich ange-
stellt worden ist. 
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Om nordiska sillmåsars (Larus fuscus L.) flyttning. 
Av 
L . A . JÄGERSKIÖLD. 
Något år i slutet av 1880-talet uppvaktade jag J. A . PALMEN 
i Helsingfors. Den unge studenten, som medförde en rad från 
EDVARD HISINGER , blev mottagen på ett oförglömligt sätt. När jag 
gick därifrån hade jag som gåva fåt t det klassiska arbetet »Om fog-
larnas flyttningsvägar». Så började mitt intresse för därmed sam-
manhängande frågor. Ödet har sedan förunnat mig att något syssla 
med dessa problem. — Här nedan skall jag söka lämna en samman-
ställning av vad vi tro oss kunna skönja om en av de mest intresse-
väckande svenska flyttfåglarna. 
Detta bidrag avser att även vara ett tack för livslångt sam-
arbete med finländska vänner och kamrater, ett tack såväl till dem, 
som gått bort, som till dem, vilka ännu verka, och ej minst en hyll-
ning till ALEX. LUTHER. 
* * * 
Märkning av svenska fåglar började 1911. De ha i Göteborg 
bekostats av Biologiska föreningen och av till denna anslutna me-
cenater. T. o. m. 1936 ha 83.045 fåglar, till största delen ungfåglar, 
få t t sina ringar. Återfynden voro 15 febr. 1937 2.814, d. v. s. 3,4 %. 
Redogörelserna för dessa arbeten ha årligen införts i Göteborgs 
Museums Årstryck. En sammanfattning t. o. m. 1:4. 1929 ingår i 
arbetet »Göteborgs Biologiska förening 1904—1929». 
Jämsides med våra arbeten ha liknande bedrivits även från 
Riksmuseet i Stockholm. De började 1913. Antalet av deras märk-
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ningar är ej offentliggjort, men återfynden äro 920 d.v.s. de som 
publicerats i Fauna och Flora (t. o. m. h. 5, 1936). 
Bl. a. ha vi i Göteborg vinnlagt oss om våra måsfåglar, vilket 
delvis sammanhänger med det sät t och de platser, på vilka våra 
hjälpare arbetat . Det torde vara lämpligt a t t börja med en kort 
översikt av de olika svenska måsarternas flyttning sådan den fram-
går av våra märkningar. 
Av 270 ringade havstrutar (Larus marinus L.) ha 48 återfunnits 
t . o. m. 15 febr. 19371) ( = 17.8 %). Ingen har gåt t längre än till Pas-
de-Calais. En till Holland. 4 ha er tappats i Östersjön: en från 
Ångermanland vid Dybeck och de tre från Gotland i Lett land, 
Swinemimde och Pommern. Övriga fynd stamma från svenska, 
sydnorska och danska vat ten. 
1.505 gråtrutar [Larus argentatus BRUNN.) ha givit 183 fynd 
( = 12,2 %). Denna art är liksom den förra närmast a t t anse som 
en strykfågel. Det f jä rmaste fyndet är även här beläget i Pas-de-
Calais. Övriga äro från Holland, Helgoland, Holstein, Riigen, War-
nemiinde, Frische Nehrung, Memel, Lett land och Bottenhavet, 
f rån danska vat ten, från svenska och från norska — västerut till 
Egersund. 
Fiskmåsen (Larus canus L.) är däremot en kustflyttare, som 
sträcker sina färder till Östersjön men även till England och Biscaya. 
På de allra senaste åren ha vi få t t fynd också söder om Pyrenéerna 
nere i Spanien. Vi ha märk t 19.173 st. och återfåt t 791 ( = 4,1%). 
Fiskmåsfynd under flyttningstider från Europas inlandstrakter 
saknas praktiskt taget helt i vår t material. De undantag, som före-
komma, torde få sin förklaring, om man antager at t vederbörande 
slagit sällskap med skrattmåsar. 
Av skrat tmåsen [Larus ridibundus L.) äro ej mindre än 29.661 
märkta med 976 återfynd ( = 3.3 %). Hans f lyt tningstyp avviker 
ej så litet från fiskmåsens. Skrattmåsen reser tidigare och huvudström-
men går längs Europas västra kuster ända ned till Gibraltar och 
Marocko. En del s tannar på vägen eller avviker till Storbritannien 
*) Detta datum gäller för samtliga här nedan anförda arter, där 
e j annat angives. 
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men andra söka sig uppför de i haven mynnande floderna, såväl 
i dem, som falla ut i Östersjön, som i dem, vilka gå till Nordsjön 
och Engelska kanalen. En särställning beträffande antalet f lyttare 
intager härvidlag Rhen. Uppför denna flod och nedför Rhöne går 
e t t avsevärt sträck, som för till Medelhavet. De skrattmåsar, som 
gå uppför Östersjöns södra floder, söka sig söderut längs olika vat-
ten och nå Adriatiska havet. De, som f lyt ta uppför de öst-
baltiska älvarna, komma antagligen ända ned till nejderna kring 
Svarta havet. De följa samma vägar som våra väringar, när de 
foro till Miklagård! Vattenlederna ha varit bestämmande för både 
människor och djur . 
Det bör kanske nämnas, a t t vi av dvärgmåsen (Larus minuius L.) 
ringinärkt 19 exemplar under senare år, men ingen har ännu rap-
porterats återfunnen. 
Vad här ovan anförts är et t slags renritning. I verkligheten 
förryckes bilden ej så litet genom cle lockelser, som hamnar och 
andra människans anläggningar erbjuda. Ännu för något 10-tal 
år sedan var en i Norden övervintrande skrat tmås något mycket 
ovanligt. Nu stanna ej få i hamnarna vid Sundet, ja t . o. m. i Göte-
borg, medan andra synas avbryta sina flyttningar snart sagt var 
som helst på vägen söderut, blott näringsförhållandena äro goda 
eller åtminstone drägliga. Detsamma gäller i än högre grad om 
fiskmåsen. 
Säkerligen föreligger här en ändring i vederbörandes levnads-
vanor. Det är i viss mån en parallell till det, som skett med kråkan 
i Sverige under de sista 50 åren. Förr var hon en mycket mer ut-
präglad flyttfågel än nu. 
Sillmåsen (Larus fuscus L.) visar en helt annan flyttningsbild 
än någon av de fyra Lams-arter, vilkas vandringar ovan i korthet 
antyt ts . Endast skrattmåsen erbjuder vissa likheter. Av sillmåsen 
ha från Göteborg ringmärkts 1.200 st.1) Återfynden äro 37 eller 
3 %. D. v. s. förhållandevis mindre än av de andra arterna. 
*) Först år 1928 började vi våra märkningar av sillmåsar. De ha 
omfattat några 10-tal upp till ett par hundra pr år. Endast under 
år 1936 har emellertid märkningstalet för denna art uppgått till 409. 
Fiskmåsarna däremot började vi att ringmärka år 1922 liksom skratt-
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Riksmuseet liar, så långt deras uppgifter äro offentliggjorda 
(F.o.F. 1936, h. 5) å terfåt t 11 st.1) Enl. brev från professor E. LÖNN-
BERG ha »under årens lopp märkts sillmåsar (däri inräknade exemplar 
av intermedius) till et t antal av 554 st». Av dessa ha rapporterats 
17 st., d. v. s. c:a 3 , 1 % . Endas t 11 ha av mig kunnat åter-
finnas i l i t teraturen. De andra äro antagligen närfynd. Något 
större procent således än både vår och finländarnas. Den mindre 
procenten av sillmås synes mig tyda på snabbare och med större energi 
genomförd f lyt tning söderut hos denna art. Man återfinner liknande 
förhållanden, blott mycket mer utpräglade, hos våra tärnor, som 
ju äro kända för sina tidiga och snabba flyttningar. 
Återfyndsprocenten för fisktärnan (Sterna hirundo L.) är 1 % 
på 4 . 0 9 5 märkta, hos rödnäbbade tärnan (Sterna paradisaea BRUNN.) 
0 , 6 % av 3 . 0 3 0 samt hos kentska tärnan (Sterna cantiaca GMEE.) 
1,4% av 2.170 ringade fåglar. 
Nu böra vi dock ej glömma, a t t sillmåsen i enstaka exemplar 
kan övervintra vid hamnarna hos oss, egendomligt nog oftare 
på östkusten än på den västra. Men det sker i alla fall i Västsve-
rige, så långt min erfarenhet sträcker sig, i mycket mindre skala 
än beträffande fiskmåsar och t rutar . 
Vidare bör det framhållas, a t t sillmåsen liksom måssläktets 
alla arter hos oss, innan den egentliga flyttningen börjar, gärna 
företager stundom rä t t långa strövtåg. Dessa behöva ej nödvän-
digt ligga i den blivande långflyttningens riktning. Vi återkomma 
till denna företeelse, som ju är vanlig hos många flyttfåglar, bl. a. 
gråhägern (Ardea cinerea L.). 
Så långt vår erfarenhet räcker, häckar ej sillmåsen förrän man-
teln är praktiskt taget helmörk med endast svaga spår av ung-
dräkten kvar. D. v. s. i 4:e årets f jäderskrud. På vidstående bil-
der återges dels en sillmås, som säkert ej häckat (ruvfläckar saknas) 
måsarna. Det är troligt at t återfyndsprocenten blir något större 
nied åren, ocli a t t statistiken för sillmåsen således nu med »orätt» år något 
°gynnsammare än för de andra måsar terna. Men som det är mycket 
sällsynt att äldre måsar inberåttas torde detta förhållande ej nämn-
värt inverka. 
*) Prof. Iv Lönnberg har godhetsfullt meddelat, a t t några nya fynd 
a v denna art ej inkommit senare. 
13 
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Larus {useus intermedius SCIUÖLKR. 
A. 2—3 år, utan spår av ruvflåckar. Stenungsund, Bohuslän 11:6 
1924—4095. Av. su. 5276. B. $, 4 år, med tydliga ruvflåckar. Röö, 
Grebbestad, Bohuslän 30:5 1934—6302. Av. su. 7620. C. cj, gammal 
fågel. Röö, Grebbestad, Bohuslän 14:5 1934 — 6302. Av. su. 7618. 
och som jag antar vara i si t t 3:e år (fig. A), dels den yngsta av våra 
måsar med tydliga ruvflåckar (fig. B), dels slutligen en gammal 
mås (fig. C). Man ser genast a t t skillnaden i dräkt mellan A och B 
är mycket större än mellan B och C. 
Iyåt oss nu se vad våra märkningar bragt oss. Jag vill då påpeka, 
a t t förutom våra egna 37 återfynd, varav 9 ej förut offentliggjorts 
i tryck — de äro märkta med en * efter ringnumret —, ha medta-
gits även Riksmuseets 11. Alla tillgängliga i F.o.F. t. o. m. h. 5,1936. 
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Utöin de svenska märkningarna liar jag gått igenom även de, 
som utförts i Finland. Orsaken härtill är dels, a t t just Larus fuscus, 
havsmåsen framför alla andra, har e t t häckningsområde kring 
Östersjön, Bottenhavet och Finska viken, som måste anses vara 
rä t t enhetligt, dels a t t finländarnas fynd fullständiga våra på et t syn-
nerligen vackert och önskvärt sät t . Min mångårige vän I. VÄLI-
KANGAS har sträckt sitt tillmötesgående så långt, a t t jag fåt t till-
gång till en del ännu ej offentliggjorda fynd. De äro, liksom de 
motsvarande svenska, u tmärkta med en *. 
I Finland äro märkta tillsammans 1.593 sillmåsar (t. o. m. 1935). 
Återfynden äro 47 (2,9 %). Det ta är nästan samma siffra som 
den, vi få t t för Göteborgsmärkningarna, men dock låg i jämförelse 
med andra måsarter, isynnerhet de större. 
I nedanstående förteckning medtagas alla återfynd, som gjorts 
utom Finlands gränser. Dessutom diskuteras et t par, som erhållits 
inom landet och som synas av betydelse. Andra »hemlandsfynd» 
ha i de t ta sammanhang ringa intresse. 
Vi börja med de märkningar, som utförts på Sveriges västkust 
— f. o. m. norra Bohuslän t . o. m. norra Halland. RM anger riks-
museets märkningar. 
2821 E. Märkt Öckerö, Onsalalandet, Halland 23:6 1933 — åter-
funnen mellan Aalborg och Hals, Jylland, Danmark 28:6 1934. 
Återkomst till Kattegatt, kan naturligtvis ha varit övervintrare. 
Ännu ej könsmogen 1 års fågel. 
20606 D. Nord Ilälsö, n. Bohuslän 21:6 1934 — Dröbak, Oslofjor-
den, Norge 31:3 1935. Om denna gäller detsamma som om före-
gående. Dröbak ligger 80 km NNV från märkplatsen. 
9875 (RM). Bonden, 9 km SV om Lysekil, Bohuslän 8:7 1924 — 
Smögen, Bohuslän 16:6 1926. Återkommen efter 2 år, 16 km 
från märkplatsen. (E. LÖNNBERG i brev). 
19195 D. Soteskär, mellersta Bohuslän 30:6 1933 — kvar på märk-
platsen 0:8 1933. 
18792 D. Långeskär, Havstensund, n. Bohuslän 24:7 1933 — Häsked, 
Tanum s:n, Bohuslän 1:9 1933. 16 km O om märkplatsen. 
RM (nr ej angivet). Bonden, 9 km SV om Lysekil. Bohuslän 8:7 
1924 — Gravarna, Bohuslän 11:9 1924. 17 km N om märkplatsen. 
(F. o. F. 1925, s. 43.) 
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18794 1). Långeskär, Havstensund 24:7 1933 — Sösteröerne nära 
Ilvaler, södra Norge 15:9 1933. Ung. 30 km N om märkplatsen. 
Möjligen ett börjande höstströvtåg. 
23445 D.* Brattö, Vendelsöfjorden, Halland 7:6 1936 — Vrångö, 
Göteborgs södra skärgård, Västergötland 5:12 1936. 38 km mot 
XNV. Börjande övervintring. Olyckshändelse? Skadad? 
18659 D. D:o 25:6 1933 — Bundefjord, nära Oslo, Norge 27:8 1933. 
Ung. 125 km N om märkplatsen. Tydligen ett tidigt höstströvtåg 
i »orätt» riktning. 
2840 1$. Öckerö, Onsalalandet, Halland 23:6 1933 — Oksö, Kri-
tiansand, Norge 13:8 1933. Ung. 255 km fågelvägen VNV från 
märkplatsen. Ovanligt långt och tidigt höstströvtåg. 
26091 D*. Yttre Fläckholmen, V om Kullavik, Halland 4:7 1936 — 
Korsholm, Limfjordens östra mynning, Jylland, Danmark 24:8 
1936. Höstströvtåg? Sannolikt dock börjande flyttning. Av-
stånd 115 km VSV om märkplatsen. 
2850 K. Öckerö, Onsalalandet, Halland 23:6 1933 — Aalborg, Dan-
mark 2:9 1933. Fyndet jämförligt med nyssnämnda. Avstånd: 
ung. 130 km mot VSV. 
20604 D. Nord Hälsö, NV om Strömstad, Bohuslän 21:6 1934 — 
Nykjöbing Mors, Västra Jylland, Danmark 30:9 1934. Fyndet 
ansluter sig till de båda föregående. Avstånd: ung. 280 km mot 
SV. Sannolikt är det Limfjordens vattenväg, som lockat dessa 
tre ungfåglar västerut. Jämför nästa fynd, 2825 E. 
2825 E. Öckerö, Onsalalandet, Halland 23:6 1933 — Lögstör, Lim-
fjorden, Danmark 20:2 1934. Avstånd: 170kmVtS. Härföreligger 
tydligen ett fall, då goda näringsförhållanden förmått vederbörande 
till övervintring. 
20628 D*. Mörholmen, Koster, Bohuslän 3:7 1934 — norr om 
Thyborön, Limfjorden, Jvlland, Danmark 0:1 1937. 300 km mot 
SV. 0 vervintrande. Ej införd pd kartan. 
4727 B (RM). Bonden, 9 km SW om Lysekil, Bohuslän 27:7 1933 
— Husby Klit nära Ringkjöbing, Jyllands västkust, Danmark 
21:8 1934. Avstånd: ung. 290 km mot SV. Detta fynd ansluter 
sig sannolikt till de närmast föregående. Vederbörande har följt 
Limfjordens vattenvåg och sedan vikit av söerut. d (F. o. F. 
1934, s. 229). 
18776 D. Längeskär, Havstensund, Bohuslän 20:7 1933 — Havnsö, 
Nexelöbukten, S om Sejrö bukt, NV Själland, Danmark 24:8 
1933. Sannolikt tidigt påbörjad flyttning. Avstånd: 330 km mot S. 
28'. 1 E. Öckerö, Onsalalandet, Halland 23:6 1933 — Klodskov, 
Guldborgsund, Falster, Danmark 20:8 1933. Samma förhållande 
som med närmast föregående. Avstånd: 287 km mot S. 
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20640 D. Mörholmen, Koster, n. Bohuslän 3:7 1934 — Spodsbjerg, 
Langeland, Danmark 16:10 1934. Avstånd: 450 km mot S. Sen 
flyttning. Möjligen börjande övervintring. Jmfr. 2837 E. här 
nedan. 
2837 K. Öckerö, Onsalalandet, Halland 23:6 1933 — Rudkjöbing, 
Langeland, Danmark 0:2 1934. Avstånd: 287 km mot SSV. Över-
vintring. Sannolikt därtill lockad av goda näringstillfällen. 
19033 D. Flatgluppa, Havstensund, Bohuslän 18:7 1934 — Oud-
Vosmeer, Zeeland, Holland 7:1 1 1934. Avstånd: ung. 950 km 
mot SV. Pågående försenad flyttning eller börjad övervintring i 
det »feta landet». (Jmfr not s. 200.) 
3301 D*. Stora Rossen, Rörö, Göteborgs norra skärgård, Bohuslän 
11:7 1932 — Dunkerque, Nord, Frankrike 21:10 1936. Avstånd: 
960 km mot SV. Pågående sen flyttning eller möjligen påbörjad 
övervintring. (Jmfr not s. 200.) 
21287 D*. Yttre Fläckholmen, V. om Kullavik, Halland 25:6 1936 
— 2 sjömil från Dunkerque, Nord, Frankrike 7:12 1936. Jäm-
för föregående. Börjande övervintring. 
27820 D*. Stora Rossen, Rörö, Göteborgs norra skärgård, Bohus-
län 12:7 1936 — Lesina, 20 km N om S. Severo, norra delen av-
prov. Foggia, Italien 18:11 1936. Avstånd: 1.820 km mot S. Ej 
normal flyttning för en sillmås från västkusten. Ar ej den sanno-
lika förklaringen den, att vederbörande gått uppför Elbe och 
sedan längs mellaneuropeiska floder sökt sig till Adriatiska 
havet? 
27505 D*. Brattö, Vendelsöfjorden, Halland 21:6 1936. — Bou 
Haram, (? var i) Algeriet 0:1 1 1936. C:a 2.380 km mot SSV. 
Har sannolikt gått västra vägen och genom Gibraltarsund österut. 
Kan ju tänkas ha nått Medelhavet längs stråten Rhen-Rhone. 
Jfr närmast föregående. Ej införd pd kartan. 
7439 D. Slåbärsholmen, Mollösund, Bohuslän 8:7 1929 — utanför 
Kap Ghir (Lat. N. 30° 40', Loug. W 9° 45'), Marocko 30:10 1929. 
(Fågeln frigiven.) Avstånd: 3.450 km mot SV. Ovanligt snabb 
flyttning. Jmfr 24876 D. 
26056 D. Yttre Fläckholmen, V om Kullavik, Halland 4:7 1936 — 
S om Kap Blanco, Lat. N. 18° 57', Long. W 16° 37', Västafrika 
6:2 1937. Ej införd pd kartan. 
24876 D. Yttre Fläckholmen, V om Kullavik, Halland 23:7 1935 
— Keta, Guldkusten, Västafrika 20:1 1936. Avstånd 3.750 km 
"iot SSV. Långflyttning sådan som jag antar vara normal för 
västkustens sillmåsar, när flyttningen utsträekes till sin »fulla 
längd». Jmfr 7439 D och 26056 D här ovan. 
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I samband med de svenska märkningarna av sillmåsar på vår 
västkust bör lämpligen antydas vad konservator H . THO. L . SCHAAN-
NING funnit . Av hans 5 berättelser i Stavanger Museums Årsheften 
( 1 9 3 1 — 1 9 3 5 ) framgår, a t t på norska västkusten t . o . m . 1 9 3 5 ringats 
1 4 2 Larus fuscus intermedius SCHIÖLER. Därtill komma 115 , som 
enligt brev från SCHAANNING märkts 1 9 3 6 , eller tillsammans 2 5 7 . 
Återfynden äro i allt 14, d. v. s. 5,4 %, vilket är mer än någon hit-
tills erhållit. Från Norge äro 6, därav 2 av särskilt intresse. E t t 
visar hur en sillmås, märkt på Rott nära Stavanger, efter 5 år och 
10 dagar er tappats endast 5 km från födelseorten. E t t annat ej 
förut publicerat fall har min vän SCHAANNING meddelat i brev. Det 
gäller nr 1013, ringad likaledes på Rot t 7:7 1933 och fälld på Sola, 
Stavanger 15:7 1936. De övriga äro närfynd. Från Danmark före-
ligga 6 fynd, därav 5 från Jylland och 1 från Dangeland. I England, 
Yorkshire, är en erhållen, och en är från Portugal. Tydligen följa 
de norska sillmåsarna den västliga vägen. Enda undantaget kan 
möjligen utgöras av en vid Rossitten 4:10 1930 märkt sillmås, som 
återfunnits vid Roan, Fosna i Tröndelagen 10:7 1934 (Stavanger 
Mus. Årshefte för 1 9 3 3 — 3 4 s. 6 9 ) . Uppgift saknas visserligen om 
vilken underart fågeln tillhörde, men fyndplats och månad gör det 
troligt, a t t det var en norrman, som återvänt till hembygden. I 
så fall är de t ta det enda hittills kända fallet av f lyt tning österut 
av en västkustsillmås.1) 
*) Under korrekturläsningen har ingått ett brev från H. Tuo. h. 
SCHAANNING, som meddelar, att sillmåsen med Stavangermuseets 
ring 40665, vilken märkts på Rott 7:7 1936, återfunnits vid Dakar, 
Senegal, Västafrika 7:1 1937. Detta intressanta fynd, som går så 
väl ihop med våra sydligaste har naturligtvis ej kunnat införas på 
vår översiktskarta. 
Vidare tillkommer ett fynd av en på Jaeren 26:6 1936 märkt 
sillmås, som ertappats vid P^yns Hoved, Danmark 10:12 1936, så-
ledes sannolikt en börjande övervintring. 
Student HOLGER HOEGERSEN meddelar i brev från Stavanger 
10:2 1937 att han med Helgolaudsringar märkt en del sillmåsar. Det 
är nu för sent att införa återfynden. Från sydvästra Norge äro 2, från 
de danska öarna likaledes 2 samt ett, märkt på Jaeren 2:7 1935 och 
funnet vid North Armesby, Middelsborough, Yorkshire, England 14:9 
1935, det sista ingår i det från SCHAANNING ovan rapporterade. 
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Innan jag lämnar de i Norge gjorda fynden bör framhållas hur 
en i Westmoorland märkt engelsk sillmås, Larus fuscus graellsi 
A. E. BREHM, erhållits på Karmöy i Rogaland, norr om Stavanger, 
i september samma år han märkts. E t t ovanligt långt höstströv-
tåg, som sannolikt sammanhänger med någon särskilt kraft ig 
västlig storm. 
* * * 
Vi övergå nu till de sillmåsfynd, som grunda sig på märknin-
gar i Östersjön. Utom våra egna, 12 till antalet, föreligga 8 hörande 
till Riksmuseet samt 36 finländska. Märkningsområdet är här 
mindre enhetligt, t y det omfat tar utom Ångermanland även 
Stockholms skärgård och Gotland samt Åland och Finlands kuster. 
Någon återkomst av svenska fåglar till eller i närheten av födelse-
orten ha vi ej kunnat med ringmärkningarna påvisa. Men från 
Finland föreligger e t t sådant fall. 
D. 3339. Skopan, Kittelskär, Kyrkslått (30 km SV om Helsingfors), 
Finland 21:7 1929 — Långholm, Hiitis, Finland 25:6 1932. Av-
ståndet är visserligen dryga 110 km men för en mås är detta ringa. 
Möjligen har han följt en ångare på väg västerut och därunder 
förolyckats. (Mem. F. F. F. 1933, s. 63.) 
11092 D. Trutholmen, Ava, Lögdeå, Ångermanland 17:7 1930 — 
märkplatsen 17:8 1930. Ingen flyttning påbörjad. 
9906 (RM). Hamnskär, Hartsö, Oxelösund, Södermanland 21:6 
1928 — Västerviks skärgård, Småland 0:10 1935. I oktober ännu 
kvar c:a 135 km SSV om märkplatsen. (F. o. F. 1935, s. 278.) 
25083 D*. Stora Karlsö, Gotland 5:7 1936 — Hasselö, Västerviks 
skärgård, Småland 24:8 1936. Höstströvtåg i västlig riktning, 
c:a 90 km. 
913. Finbo, Åland 10:7 1918 — Norrskärs fyr utanför Vasa 17:9 
1918. Långt nordligt höstströvtåg, 330 km. Anföres därför, ehuru 
fyndet skett inom Finland. (Omis Fenn. 1925, s. 37.) 
5053. Signilskär, Åland 2:7 1930 — Arhohna, Stockholms 
skärgård 29:8 1930. Kort höstströvtåg, 40 km, i SSV riktning. 
(Mem. F. F. F. 1932, s. 133.) 
H. 1231*. Ytter halvan, Klåvskår, Åland 2:7 1934 — Gåsö utanför 
Saltsjöbaden, Stockholms län 10:8 1934. Tidigt höstströvtåg i SV 
riktning, c:a 150 km. (I. VÄLIKANGAS i brev.) 
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D. 5035. Haniniarudda, Jomala, Åland 27:6 1930 — Sivik, Skärså, 
10 km N om Söderhamn, Hälsingland 22:8 1930. Höstströvtåg 
200 km i NV. (Mem. F. F. F. 1932, s. 133.) 
1). 5104. D:o 4:7 1930 — Hafsta, Hemsö, N om Härnösand, Ånger-
manland 10:8 1930 (i VÄLIKANGAS & HYTÖNEN, Meni. F. F. F. 
1932, s. 133—134, felaktigt angivet till Hafsto). Tidigt höstströv-
tåg 290 km i NNV. 
D. 6539. Tvärminne, Finland 3:7 1932 — Tullinge, c:a 20 km SSV 
om Stockholm 31:8 1932 (Märkår bör vara 1932 i stället för 1922, 
såsom till följd av tryckfel står angivet i, VÄLIKANGAS & HYTÖNEN 
Mem. F. F. F. 1933—34, s. 133). Höstströvtåg 310 km i VSV. 
D. 3033. Signilskär, Åland 12:6 1930 — Skärlöv, Ölands östkust 
13:9 1930. Höstströvtåg i SSV, 465 km. (Mem. F. F. F. 1932, 
s. 133.) 
D. 5909. Tvärminne, Finland 3:7 1932 — Landsort, Södermanland 
16:10 1932. Sannolikt börjande övervintring. 330 km i VSV. (Mem. 
F. F. F. 1934, s. 133.) 
H. 2309. Klåvskär, Föglö, Åland 0:7 1933 — Marsviken, Oxelösund, 
Södermanland 25:2 1934. Tydligen en övervintrare. 250 km mot 
SV. (Mem. F. F. F. 1935, s. 92.) 
D. 4589*. Espskärskubben, 23 km från Helsingfors, Kvrkslätt, Fin-
land 19:6 1931 — Östergarn, Gotlands mellersta östkust 19:1 
1935. En 3 år och 7 mån. gammal fågel, som tydligen övervintrar. 
(I. VÄLIKANGAS i brev.) 
20359 D. Stora Karlsö, Gotland 27:6 1933 — Köpenhamn, Dan-
mark 13:8 1935. Ett höstströvtåg, som möjligen är på våg att 
övergå i tidig flyttning. 375 km mot SV. 
D. 3342. Lökhäll, Kvrkslätt (c:a 20 km SV om Helsingfors), Fin-
land 18:6 1931 — Bakkendrup, Tissö (=Tissjö) . Själland, Danmark 
6:9 1932. 940 km mot SV. Höstströvtåg? Börjande flyttning, 
som möjligen kunnat bli övervintring? *) (Mem. F. F. F. 1933, 
s. 63.) 
1231 (RM.). Stora Karlsö, Gotland 2:7 1933 — Strandgården, Korsör, 
Själland, Danmark 10:10 1933. Sent höstströvtåg, möjligen bör-
jande övervintring vid näringsrik plats. 475 km mot SV. (F. o. F. 
1933, s. 269.) 
*) Fynden under september—november kunna vara börjande 
övervintrng eller flyttning, som sent kommit i gång. Jag liar ej 
ansett mig vara säker om pågående flyttning förrän fågeln lämnat 
Östersjöns sydliga vatten. Et t sept.— nov.-fynd där kan ju lika väl 
härröra från en fågel, som tänker stanna. Fynd i d e c e m b e r —februari 
liar jag tolkat som övervintrare. 
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H. 2301. Estön, Föglö, Åland 2—10:7 1933 — Storehedinge, Själ-
land, Danmark 10:10 1933. Sent höstströvtåg el. börjande över-
vintring. Avstånd 710 km mot S. (Mem. F. F. F. 1935, s. 92.) 
B. 822*. Högholmen, Helsingfors 23:10 1916 — Kögeby, Själland, 
Danmark 5:11 1916. Sannolikt börjande övervintring. (I. 
VÄLIKANGAS i brev.) 
1900 (RM.). Stora Karlsö, Gotland 2:7 1933 — Rudkjöbing, Lange-
land, Danmark (i F. o. F. 1934, s. 47 står Låland i st. f. Lange-
land) 8:12 1933. Övervintring vid näringsrik plats. 
D. 4566. Rönnbusken i Kyrkslätt, 40 km V om Helsingfors, Fin-
land 27:6 1930 — utanför Assens, västra Fyn, Danmark 17:1 
1931. Övervintring. 1.040 km i SV. (Mem. F. F. F. 1932, s. 133.) 
D. 3343. Espskärskubben i Kyrkslätt, 24 km SV om Helsingfors, 
Finland 19:6 1931 — Bögeskaven, halvön Jungshoved, södra 
Själland, Danmark 15:3 1933. Sannolikt efter övervintring. 935 
km i SV. (Mem. F. F. F. 1934, s. 133.) 
1785 (RM.). Stora Karlsö, Gotland 4:7 1933 — Swinemiinde, Tysk-
land 6:8 1936. Höstströvtåg eller tidig flyttning. 445 km i SV. 
(F. o. F. 1936, s. 216.) 
M. 10426 (RM.). Rödlöga, Blidö s:n, Stockholms skärgård 13:7 
1926 — Göhren, Riigen, Tyskland 22:10 1926. Sen flyttning eller 
börjande övervintring. (Jmfr not s. 200) 620 km i SV. (F. o. F. 
1926, s. 278.) 
1465 (RM.). Stora Karlsö, Gotland 3:7 1933 — 15 km V om Stolp-
miinde, Pommern, Tyskland 6:10 1933. Samma förhållande som 
med närmast föregående. 305 km i SSV. (F. o. F. 1933, s. 226.) 
C. 3884. Valsöarna, Replot, utanför Vasa, Finland 20:7 1929 — 
H jer m (Venö bugt), Limfjorden, Jylland, Danmark 29:1 1930. 
Övervintring. Men denna fågel har kommit in i en västlig rikt-
ning. Jmfr följande, 12672 D. Detta är synbarligen mycket ovan-
ligt för sillmåsar från Östersjön. 1.030 km i SV. (Mem. F. F. F. 
1931, s. 15.) 
361. Lågskär, Ytternäs, Jomala, Åland 22:6 1913 — Nykjöbing 
Mors, Jylland, Danmark 1:3 1914. Fyndet är alldeles jämnställt 
med närmast följande. 740 km i VSV. (Medd. F. F. F. 1914, 
s. 207.) 
(D) 691. Finbo, Åland 7:7 1918 — Nykjöbing Mors, Jylland, Dan-
mark i början av mars 1919. Kan vara på återväg eller ev. ha 
övervintrat. Under alla förhållanden har vederbörande kommit 
in på de västliga färdevägarna. (Omis Fennica 2. 1925, s. 37.) 
12672 D. Falholm, nordvästra Gotland 1:7 1930 — Amsterdam, 
Holland 28:12 1930. Tydligen en övervintrare i det »feta» landet. 
Han har slagit in på en västlig riktning. 
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Fynd av sillmås i Europa. 
O = märkta på Sverges västkust. 
± = märkta på Sverges östkust eller på Gotland. 
• = märkta i Finland. 
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Samtliga . .utomnordiska" återfynd av i Sverge ocli Finland 
märkta sillmåsar. Tecknen = föregående karta. 
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H. 1450*. Perna, Hamnskär, Finland 16:8 1933 — Viborgska viken, 
5 km SV om Viborg, Finland, sista dagarna av nov. 1933. Fyndet 
ligger inom Finland men anföres som bevis på ovanligt sent kvar-
stannande så långt norrut. Börjande övervintring i Östersjön? 
Eventuellt skadad? (I. VÄLIKANGAS i brev.) 
I). 4953*. Enbusken i Kyrkslätt, 25 km från Helsingfors, Finland 
21:6 1932 — Reval (Tallinn), Estland 10:8 1934. Tidigt höstströv-
tåg. 60 k m mot S. (I. VÄLIKANGAS i brev.) 
D. 4578. Espskärskubben i Kyrkslätt, 25 km SV om Helsingfors, 
Finland 19:6 1931 — bukten utanför Reval (Tallinn), Estland 
15:11 1931. Börjande övervintring i så fall söderut i Östersjön? 
60 km mot S. (Mem. F. F. F. 1933, s. 63.) 
D. 4576. D:o, d:o — nordkusten av Dagö (Hiiumaa), Estland 11:1 
1932. Övervintrande. 155 km mot SV. (Mem. F. F. F. 1933, s. 63.) 
D. 811. Kyrkslätt, Finland 11:7 1927 — Libau (Liepaja), Lettland 
20:6 1928. Översomrande ungdom. 450 km mot SSV. (Ornis 
Fennica 1928, s. 104.) 
1). 3765. Signilskår-Hellmanskubb, Åland 20:6 1929 — Rossitten, 
Tyskland 9:8 1932. Ålder: 3 år och nära 2 mån. Höstströvtåg 
eller börjande flyttning? 560 km mot SSO. (Mem. F. F. F. 1933. 
s. 63.) 
II. 135. Kalkskär, Borgå, Finland 25:7 1931 — Rossitten, Tyskland 
1 1:8 1933. Frigiven. Höstströvtåg eller börjande flyttning? 625 
km mot SSV. (Mem. F. F. F. 1934, s. 133.) 
D. - -7? Numret oläsbart. Återf. i Rossitten. Tyskland 8:8 1932. 
Gammal fågel på höstströvtåg eller börjande flyttning. (Mem. 
F. F. F. 1933 , s. 63 . ) 
H. 2 4 5 9 . Ekenäs, Jussarö, Finland 14:7 1932 — 8 km S om Ros-
sitten, Tyskland början av oktober 1932. Börjande övervintring? 
(Jmfr not s. 200) 560 km mot SSV. (Mem. F. F. F. 1934, s. 134.) 
D. 3 6 9 6 . Lågskär, Hammarudda, Jomala, Åland 13:7 1928 — Hel 
(Hela, Danziger Bucht), Polen 12:9 1928. Börjande flyttning-
5 6 0 km mot S. (Mem. F. F. F. 1930 , s. 17.) 
5 7 5 9 (RM.). Stora Karlsö, Gotland 27:6 1933 — mellan Hel ocli 
Heisternest, Danziger Bucht, Polen 17:7 1935. Ovanligt tidigt 
strövtåg. 2 9 0 kin mot StO. Jmfr följande, nr 2 0 5 4 6 D. (F. o. F. 
1935, s. 232.) 
20546 D*. Stora Karlsö, Gotland 4:7 1936 — Zoppot, Danzig 5:9 
1936. Höstströvtåg eller börjande flyttning söderut. Ung. 310 
km mot StO. 
20334 D. D:o 26:6 1933 — Leningrad, USSR 28:9 1933. Höstströv-
tåg el. börjande flyttning på sydöstlig väg. Jmfr 12439 D ocli 
12327 D här nedan. 770 km mot ONO. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G(). I 37 205 
D. 1738. Norrgaddeu, Jomala, Åland 5:7 1927 — Witebsk vid 
västra Diina, USSR 17:6 1928. Nära årsgammal fågel, antagligen 
fördröjd på hemresan, och översomraude där nere. 820 km mot 
SO. (Ornis Fennica 1928, s. 104.) 
D. 5131. Signilskär, Åland 5:7 1930 — Woj. Stanistawöw, Kr. 
Zydaczöw, Gem. Piaseczua, Polen (52° 20' N, 21° 30'O) 0:11 1931. 
Andra hösten, flyttning österut. 875 km mot SSO. (Mem. F. F. F. 
1933, s. 63.) 
12439 D. östergarn, Gotlands mellersta östkust 19:6 1930 — vid 
floden Syd-Bug, nära byn Matschucha, Bratzlaw (48° 48' N, 29° O), 
Tultschinsk, Ukraina 5:1 1 1930. Pågående flyttning eller möj-
ligen börjande övervintring, vilket gäller även de båda följande. 
Omkring 1.120 km mot SO. 
12327 D. D:o 19:6 1930 — Golivetzk, Kaliminsk (Kalinovsk: 49° 
24' N, 28° 36' O), Vimmitzk, Ukraina 15:9 1930. Omkring 1.060 
km mot SO. 
12546 D. D:o 28:6 1930 — Nagyszöllös vid floden Tisza, Tjeckoslo-
vakiet 8:11 1930. Omkring 1.025 km mot SSO. 
I). 6048. Sarvsalö, Pernå, Finland 6:7 1933 — i närheten av Tscho-
kraskin (18 km från staden Kertsch), Krim,USSR 24:9 1933. Lång, 
tidig flyttning; på väg mot Afrika? 1.875 km mot SSO. (Mem. 
F. F. F. 1935, s. 92.) 
D. 4564. Rönnbusken i Kyrkslätt, 40 km V om Helsingfors, Fin-
land 27:6 1930 — Sewastopol vid Svarta havet, USSR slutet av 
dec. 1931 (bör vara 1930) — ålder >/2 år, enl. VÄLIKANGAS & 
HYTÖNEN i M e m . F . F . F . 1932 , s. 133. 1 .820 k m m o t S S O . 
H. 102. Storhåll, Borgå skärgård, Finland 16:6 1931 — Mangalia 
Judetul, Constanta, Rumänien 28:10 1931. Pågående flyttning. 
1.840 km mot S. (Mem. F. F. F. 1933, s. 63.) 
12435 D. Östergarn, Gotland 19:6 1930 — Cattolica, mellan Rimini 
och Pesaro, Italien 10:12 1930. Mycket långsam flyttning, tro-
ligen rör det sig dock om övervintring på flyttningsvägen. 1.570 
km mot StV. Har väl sannolikt kommit till Medelhavet den 
östra vägen. 
1195 (RM.). Stora Karlsö, Gotland 2:7 1933 — Port Said, Egypten 
0:10 1935. Sannolikt normal flyttning för Östersjöns silhnåsar. 
3.080 km mot SSO. (F. o. F. 1935, s. 278.) 
D- 3039. Eckerö, Signilskär, Åland 12:6 1930 — närheten av 
Alexandria, Egypten 0:1 1932. Övervintrande här. 3.300 km 
mot SSO. (Mem. F. F. F. 1933, s. 62.) 
12551 D. Östergarn, Gotland 28:6 1930 — Gliirga, 420 km S om 
Kairo, Egypten (c:a 26° 13'N, 32° O) 7:6 1932. Har tydligen blivit 
»översoinrare» på flyttningsområdets södra del. 3.160 km mot SO. 
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D. 6266. Svartsten, Ojan, Gamla Karleby, Finland 19:7 1931 — 
Iviikolela, vid Kongofloden, c:a 750 km från dess mynning, Bel-
giska Kongo, Centralafrika 4:9 1933. 7.225 km mot S. (Mem. 
F. F. F. 1934, s. 133.) Detta fynd hör till de märkligaste, som 
inrapporterats. Fågeln ifråga kan endera ha flyttat den västliga 
leden och från Atlanten gått uppför Kongo. Men det år lika möj-
ligt, att han flyttat den östra leden samt vidare söderut efter 
Nilen och sedan sökt sig över till Kongos flodsystem och den 
vågen nått fyndplatsen. Föregående fynd, 12551 D, går väl ihop 
med detta antagande. Då skulle även efterföljande sillmås, 19710 
D, kunna tänkas ha nått Atlanten på den östliga vågen och över 
Afrika. 
19710 D. Stora Karlsö, Gotland 28:7 1934 — Keta (6° 16' N, 
1° 46' O), Guldkusten, Västafrika 7:1 1935. 5.880 km i SSV. En 
östersjösillmås, som möjligen slagit in på den våstra våg, vilken 
Kattegattsmåsarna följa. Jmfr 12672 D. ovan s. 201 nederst. Det 
år dock ej alldeles otånkbar t att vederbörande nått fyndplatsen längs 
Nilen—Kongo. 
Enligt HARMS, Vogelberingung in Estland (Journ. f. Ornithol. 
76, 1928, s. 495) äro av på Waikaöarna nära Ösel 49 märkta sill-
måsar 2 återfunna, en vid Sarkau (Kurische Nehrung) i september 
och en vid Travemiinde nära Dybeck i mars följande år. Det senare 
fallet tyder på övervintring i Östersjön. Båda gå väl ihop med 
finländarnas resultat. 
Ehuru jag ej avser a t t här analysera de genom löjtnant P. SKOV-
GAARD utförda danska märkningarna av sillmås, bör dock följande 
framhållas. Arbetet är utfört på Graesholm, nära Bornholm; det 
handlar alltså om Östersjösillmåsar. Av de 29 återfynden är endast 
1 från Europas västra kuster, nämligen Ostende. Från Östersjöns 
östkust, Estland till Gdynia, föreligga 8 fynd. 2 äro från Egypten. 
Alla de övriga 18 från södra Danmark, Skåne eller Pommern. Det 
ger en bild bra nog lik den, som de andra Östersjösillmåsarna er-
bjuda. 
Någon översikt av de från Zoologisk Museum i Köpenhamn 
verkställda märkningarna har jag ej kunnat finna. Men i R. HÖR-
RING »Resultat af Ringmerkningerne i 1931—35» finnes (Medd. 
Dansk Nat Foren Bd 99, s. 374) infört e t t enda fynd av sillmås. Den 
är märkt på Graesholm, Bornholm 14:6 1934 och återfunnen vid Abukir 
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nära Alexandria 29:8 1935. Tydligen en mycket tidig f lyt tare (2:a året) 
eller sannolikare en, som översomrat därnere. Det är nog ej en för 
d järv gissning, a t t vederbörande följ t den östra leden till Egypten. 
När SCHUTZ och WEIGOEDS u tmärkta Atlas des Vogelzugs kom 
ut 1931, voro ännu jämförelsevis få sillmåsar märkta i Sverige och 
Finland, d. v. s. de land, som i det ta sammanhang intressera oss. 
Uppgifterna om 2 vid Rossitten märkta genomflyttare, som åter-
funnits i Egypten, gå u tmärk t ihop med vad vi funnit om liuvud-
artens flyttning. Men jag vill även framhålla hur på tavla 79 (»Ne-
benkarte») i ovannämnda atlas området för »Rossittener Durch-
ziigler» kommit a t t omfat ta även västra Sverige. Nu föreliggande 
undersökning fastslår oriktigheten härav. 
* * * 
Som bekant anses de västsvenska och de norska sillmåsarna 
tillhöra en särskild underart , Larus fuscus intermedius ScinÖEER, 
ljusare än huvudarten Larus fuscus fuscus U., som är hemma kring 
Östersjön och dess vikar, men mörkare än Larus fuscus graellsi 
A. E . BREHM ( = L. /. affinis REINH . ) från Storbritannien och Fär-
öarna. Göteborgsmuseets rä t t rika material visar verkligen en tyd-
lig, ehuru ringa skillnad mellan de västsvenska och Östersjömåsarna. 
l^ock ha vi en nära Göteborg 14:6 1865 fälld $ (av. eu. 1016) med 
tydliga ruvflåckar, som alltså häckat här, och som ej skiljer sig från 
den serie skinn, vi äga från svenska östkusten, Åland och Onega. 
Jag utgår emellertid från a t t de båda nu ifrågavarande underarterna 
1 regel ha olika häckningsområden. Vidare håller jag för mer än 
troligt, a t t sillmåsarna normalt återvända till den t rakt , där de äro 
födda. En del av de ovan anförda återfynden (s. 195) tyda därpå, 
°ch än bät t re framgår det ta av de s. 198 omnämnda två, som SCHAAN-
NING f å t t i Norge. 
8å långt vi kunna döma av hittills föreliggande återfynd, ser 
det ut som om huvudarten oftast skulle välja de östliga lederna 
söderut. Västkustens och Norges Larus /. intermedius gå däremot 
den västliga vägen till varma länder och hav. 
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Särskilt anmärkningsvärt är a t t huvudarten så ofta styr färden 
över land, eller rät tare a t t den »östliga vägen», som kanske lika väl 
kunde benämnas den sydöstliga, alltid går över kontinenten. När 
jag erhöll de första uppgifterna från det inre av Ryssland, var jag 
mest böjd för a t t tro på felflygning. Skulle verkligen Östersjö-
stammen av vår mest utpräglade havsmås normalt ha sin väg 
söderut längs kontinentens floder och invatten? Vi uppmanade våra 
märkare a t t så mycket som möjligt lägga an på a t t ringa sillmåsar. 
Följden blev allt fler fynd längs de »östra lederna». Min vän VÄLI-
KANGAS, med vilken jag vid upprepade tillfällen i Helsingfors haft 
nöjet diskutera sillmåsens flyttning, har gjort liknande erfarenheter 
som vi i Göteborg. 
Det finns emellertid åtskilligt, som i hög grad bidrager till a t t 
grumla och förvirra bilden av de olika sillmåsunderarternås f lytt-
ningar. Jag tänker härvidlag ej så mycket på höstströvtågen, fast-
än även de säkerligen nog spela in. De kunna vara rä t t så långa 
och gå tydligen alldeles regellöst i snart sagt vilket kompasstreck 
som helst. Sådant kan ju lät t medföra a t t en sillmås från norra 
Östersjön eller dess vikar på hösten strövar till e t t område, t. ex. 
bland de danska öarna, där han sammanträffar med måsar från 
västkusten. Så kan han lockas in på den västra leden. Andra söka 
sig senare sannolikt österut och uppför floderna. 
Däremot spelar troligen sillrnåsens vana at t avbryta flyttningen 
och övervintra även i Östersjön en stor roll. Sillmåsar från dessa 
vat ten stanna efter sina höstströvtåg kvar vintern över i Stock-
holm och i danska eller nordtyska hamnar eller på andra »feta» platser. 
Sillmåsen är den mest utpräglade flyttfågeln bland våra måsar, 
dvärgmåsen möjligen undantagen. Om dennes flyttning känna vi 
ännu så litet. Sillmåsen går längre söderut än någon annan av dem. 
Dock, så vitt vi hittills veta, ej söder om ekvatorn. Men hans f lyt t-
ning är i alla fall för närvarande ej »ren». Med sistnämnda ord skulle 
jag beteckna en flyttning sådan som våra tärnors, fisktärnan, den 
rödnäbbade och den kentska tärnans. De stanna ej norr om ekva-
torn. Sillmåsen u tny t t j a r däremot sin förmåga a t t dra sig fram 
vid hamnar eller andra näringsrika orter. 
Göteborg, 15. II. 1937. 
Om Litorinagränsen i Haapavesi och diatomacéfloran på 
Suomenselkä. 
Av 
A . L . BACKMAN o c h ASTRID CLEVE-EULER. 
Mit deutschein Referat. 
FÖRORD. 
Föreliggande studie utgör en fortsättning på förff:s år 1922 ut-
givna arbete: Die fossile Diatomeenflora in Österbotten, vilket främst 
avsåg at t belysa frågan om den nivå, till vilken Litorinahavet nåt t i 
Sievi, Pyhäjoki, Kärsämäki och Simo socknar. Värdet för L. G. i 
Simo har nyligen blivit rät tat (BACKMAN 1935). Motsvarande värden 
för Sievi och Pyhäjoki torde i stort sett vara riktiga. Då underteck-
nad sedan länge tvivlat på det höga värdet för L. G. i Kärsämäki har 
numera därstädes och i Haapavesi anskaffats nyt t material för frå-
gans belysande. Betydande svårigheter erbjöd det at t finna forn-
sjöar på önskade nivåer. Det är dock ej anledning offra mera tid 
på hithörande undersökningar, som sedan några år i hela Österbotten 
fortsättas av magister GUNNAR BRÄNDER. 
För belysande av Östersjöbäckenets äldre skeden hava även ler-
provserier insamlats uppe på Suomenselkä, främst i Kärsämäki, 
Pyhäjärvi och Lestijärvi. 
Det av mig i fältet insamlade materialet är bestämt av fil. dr 
ASTRID CLEVE-EULER , som med sin rika erfarenhet även står för tolk-
ningen av de enskilda diatomacéarternas vittnesbörd. 
Vid pollenanalysen hava herr VIKTOR EKSTAM och fröken K . 
JOKELA bi trät t . Tack vare prof. M. SAURAMOS tillmötesgående ha de 
mäktiga lersedimenten från Ahonperä, Alamaa och Saarineva blivit 
pollenanalyserade av fil. mag. HELMI LINDEMAN . Pollendiagrammen 
åro ritade av fröken L . DAMMERT. 
Helsingfors Universitets Forstliga Institution i oktober 1936 
A . L. BACKMAN. 
n 
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I. F Y N D O R T E R N A JÄMTE K A R A K T E R I S T I K AV DIA-
TOMA CÉFLO RA N I D E UNDERSÖKTA PROVEN. 
1 a. Haapavesi, Piipsanneva. H. ö. h. 97,5 m. Invid stora av-
loppskanalen, där denna gör en krök mot SE, c. 800 m från kronorån 
tillvaratogos 1934 följande prov: 
N:o 1 1,70 m gråblå lera strax under gyttjan 
» 2 1,77 m gråblå lera 
» 3 1,86 ni gråblå lera 
TABEIvIy 1. Piipsanneva 1 a (jfr 2 d, s. 215). 
1 2 3 
Achnanthes dispar Cl r 
Amphora ovalis Kg fr. r 
r 
I Caloneis Scliilberszkyi v. gibba (Pant.) rr 
Campylodiscus liibernieus E r 
» noricus E fr. r fr. 
i Cocconeis disculus Schum. cum v. minor P^out. rr 
Coscinodiscus septentrionalis Grun. incl. C. hy-
perboreus Grun fr. 
I Diploneis alpina Meist. cum v. subconstricta A.Cl. r 
» domblittensis (Grun.)cum v.incisa A.C1. rr + 
» Mauleri v. borussica Cl r 
i Epitliemia Hyndinannii W. Sm r 
» turgida (E) Kg cum v. Westerm. Kg r 
| Euuotia Clevei Grun r c fr. ; 
1 Gyrosigma attenuatum (Kg) Cl rr + r 
» Spencerii v. nodifera Grun r 
Melosira arenaria Moore fr. + 
» islandica •helvetica 0 . M r r 
Navieula Jentzschii Grun + 
» scutelloides W. Sm r 
» torneensis Cl r 
» toulaae v. apiculata A. Cl r 
I det understa provet n:o 3 är den bottniska, svagt lialint beto-
nade klarsjö- ocli Rhoicospbeniafloran av äldre typ företrädd. Prov 
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n:o 2 visar ren Clevei-ancylus från något grundare vat ten, och i n:o 
l äro diatomacéerna till följd av uppgrundningen nästan borta, då 
synbarligen ingen nyrekrytering skett efter den bottniska invasionen. 
1 b. Piipsanneva. Borrprov tagna 1934 invid stora avloppsdiket 
c. 40 m nedanför kronorån. H. ö. h. 95,5 m. 
seg blå lera 
N:o 4 0,60 111 gyttja N:o 13 3,oo 
» 5 0,65 111 lerhaltig sand » 14 3,60 
» G 0,80 111 » 15 3,80 
» 7 1,00 111 » 16 4,20 
» 8 1,60 111 » 17 4,40 
» 9 1,80 111 > seg blå lera » 18 4,80 
» 10 2,20 111 » 19 5,00 
» 11 2,40 111 » 20 5,io 
» 12 2,80 111 5,15 
styv, tegelfärgad 
varvig lera; nedtill 
Gyt t jan och strandtorven innehålla en rik subfossil flora av 
Carex pseudocyperus, Lycopus europaeus, Najas flcxilis, N. tenuissima, 
Sagittaria natans, S. sagittifolia, Sparganium ramosum. 
Den fullständiga Piipsanneva-serien 1 b visar enligt tabell 2 föl-
jande biologiska utveckling. 
Den senglaciala leran upp till 5,0 m under y tan är steril, och ännu 
den sega blåleran på 4,2 m:s d jup innehåller endast sparsamt skal av 
diatomacéer, tillhörande å ena sidan klarsjöfloran, å den andra 
(prov 18) några i salt resp. bräckt va t ten levande arter såsom 
tocconeis scutellum rr, Coscinodiscus septentrionalis rr och Gramma-
tophora oceanica r. 
Från 4 m uppåt blir mikrofloran av bottnisk typ hastigt rikare 
°cli bibehåller sig sedan i stort set t oförändrad genom drygt 3 m till 
Prov 6, d. v. s. genom hela den postglaciala blåleran. Med undantag 
av ofta å terkommande små Cosaw^iscfjs-fragment t räffades här in-
gen annan lialin art än Diploneis didyma i 1 ex. (prov 7). I grund-
vattensbildningarna överst i leran decimeras den bottniska mikro-
floran hastigt, och i gy t t j an (prov 4) återstår därav endast Melosira 
urenaria r. Som enstaka nykomling möter här en »lapplandsform» 
Melosira Roeseam. 
Först i lerproven 5—7, motsvarande serien 1 a, anträffades 
kunotia Clevei, dock endast som enstaka s t röfynd. 
\ 
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T A B E L L 2. Pi ipsanneva 1 b. 
i 4 5 6 7 8 9 10 11 12; 13 14 15 16 17 18; 
Achnanthcs hottnica Cl r r r 
— calcar Cl r r r r r r 
— delicatula Kg r r r 
— dispar Cl r r r r r 
— elliptica Cl + r -H r 
— lanceolata (Bréb.) Grun T r + 
— obliqua (Greg.) l lust r r 
Amphipleura pellucida Kg r 
Amphora coffaeiformis v. borealis Kg r T r r + r 
+ + r + r r 
— ovalis Kg cum v. gracilis K + c + + r r r r 
— pediculus Kg + r r r 
Anomoeoneis sphaeropliora (Kg) r 
Caloneis alpestris (Gnin.) Cl r r 
— amphisbaena (Bory) Cl r 
— baltica A. Cl r 
— fasciata (I,gst.) Cl. cum v. lacunarum Gruu. r r rr 
— bacillaris v. fontinalis (Gruu.) = Fontellii A. Cl. r r r 
— Schi/berszkyi (Pant.) v. gibba P rr r ri 
r r r r r r i 
— hibernicus v. trans il vanicus Pant rr r r r T 
— noricus E r r r fr. 
Cocconeis diminuta Pant 1 
— disculus Schum. cum v. minor Pont r r + + r r r T r r + 
— pediculus E r r r r r r 
— placentula lv r r 
— scutellum E rr 
Coscinodiscus septentrionalis Grun. incl. C. liyper-
boreus Grun fr. fr. fr. fr. rr 
Cyclotella bodanica Eulenstein r r r 
— comta v. radiosa Grun r r r + r r r 
— Kiitzingiana v. Schumannii Grun r + + r r rr 
— operculata Kg r r r r r 
Cymatopleura elliptica (Ilréb.) \V. Sm. cum v. 
Brunii Pet rr rr r r r r rr 
— solea v. albaregiensis (Pant.) r r r r r 
Cymbella amphicepliala v. intermedia A. Cl. r r 
— aspera E r r r 
— cistula llempr. cum v. maculata Kg r r 
— cuspidata v. Scliulzii A. Cl r r 
— Ehrenbergii Kg v. hungarica Pant r r 
— lielvetica Kg r r r r r 
— lanceolata E 2 r rr r rr r 
— lata Grun rr r r 
— leptoceras (E ) Grun r r r 
— obtusa Greg r r r 
— prostrata Herk r r r r r 
— sinuatu v. antiqua Grun. et v. laticeps A. Cl. rr r r r r r r r 
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| 
»1 14 >5 16 17: 18 
— turgida Greg r r r 
— » Kg cum v. caespitosa Kg r 
nidvmospheiiia (Gomphonema) geminata (Ag.) I r 
Diploneis alpina (Meist.) cum v. subconstricta A.Cl. ri r r 
didyma (E.) Cl rr 
— domblittensis (Grun.) cum v. incisa A. Cl. r + c r r r + c' r + + r rr; 
— elliptica (Kg) Cl r r r + r r r 
— » v. ladogensis Cl. et v. ostracodarum 
Pant r r r r r 
— Mauleri Urun cum v. borussica Cl r + c r -r r r + r r 
oculata (Ilréb.) Cl r r 
Kpithemia argus Kg r T r 
— cistula (E.) r r r r 
— Hyndmannii W. Sm r r r r r r -f 
— sorex Kg r r r r + r r r r I 
— turgida (E ) Kg cum v. Westennannii Kg -f- + + c + + r r r + r r r 
-f- + + r rri 
Eunotia Clevei Grun r r rr r 
— praerupta E. cum v. bidens Grun rr rri 
Fragilaria brevistriata Grun r r 
— Heidenii Ostr r 
— mutabllis v. intercedens Grun r + r + + r + r r 
Gomphonema constrictum E rr r 
— intricatum Kg cum v. vibrio E r r 
— > v. fossilis Pant r r 
Gyrosigma acuminatum (Kg) Cl r r 
— attenuatum (Kg) Cl r c + r + r + r r r r rr 
— Kiitzingii (Gmn.) Cl r r + r r 
— Spencerii v. nodifera Grun -f- r r c r r r 
Grammatophora oceanica E r i 
Mastogloia Dansei Thw r 
1 — Grevillei W. Sm r r 
— lacustris Grun r r r r 
Melosira arenaria Moore r r r rr rr r 
— islandica * helvetica O. M r + + + + c + r r + r r 
— Roeseana Rbh rr 
1 
— undulata Kg rr rr 
Navicula anglica Ralfs r 
— anglica v. subsalsa Grun + | r 
— arata Grun r 
— arenariaeformis Paut r 
— bacillum E 
» v . lepida Greg ; 
— cincta E 
— dementis Grun r 1 
— cuspidata Kg 
— dicephala W. Sm i 
— fennoscandica A. Cl I i r 
1 — forcipata v. densestriata A. S 1 | + 1 1 r 
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1 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 1G 17 18 
— gästrum E- cum f. minor V. II r r r r 
— > Jenisseyeusis Grun r | r r r 
— » v. latiuscula Grun r ! 
— hasta Pant r 
— hungarica Grun r 
» v. ltineburgensis Grun r r r 
Jentrschii Grun r r r r r r 
— lacustris v. apiculata Ostr r r r 
— meniscus v. menisculus (Schum.) r r r r r 
— oblonga Kg r r 
r r r 
— » v. lanceolata Grun r + r 
— » v . rostrata m h r r r 
— platystoma E. v. minor Schulz r r r r + r 
— radiosa v. dubravicensis Grun r 
Reinhardtii Grun r 
— rhyncocephala v. antiqua A. Cl. r 
— scutelloides W. Sm r r r 
— seutuni Schum r r r rr 
- Strösei (Ostr.) A. Cl : r r 
— toulaae v. apiculata A. Cl r r r + r r 
r r 
— valida Cl. & Grun r r r r 
— viridula v. slesvicensis Grun r r 
— vulpina Kg r 
Xeidium dubium (E.) Cl r r r 
— iridis (E ) Cl. f. minor r 
— « v. oblonga Ostr r 
Nitzschia angustata v. antiqua Schum. (et v. r r r r r 
acuta Grun 
— recta v. gallica Brun r r r r 
— sigmoidea v. armoricana (Kg) Grun r r r r r r 
— tryblionella v. levidensis \V. Sm r r 
— vermicularis (Kg) Grun r r r 
Pinnularia divergens v. linearis Ostr rr 
— major Kg r rr 
— viridis Nitzsch fr. fr. r r 
Rhoicosphenia curvata (Kg) Grun r r r r 
Rhopalodia gibba (E ) O. M. cum parallela Grun. r r r r r r r H — gibba v. ventricosa Grun rr r 
Stauroneis Smithii Grun. cum v. incisa Pant. r r r 
Stephamxliscus astraea (E-) Gruu. cum v. minu-
tula Grun r + -H r + c c T r rr 
Surirella amoena Pant r r r r r r 
- bifida A. Cl r 
— biseriata Bréb r r 
— » v. bifrons Kg incl. S. helvetica Brun. 1 r r r r r r 
— elegans E | r 
— linearis v. constricta E | r r 
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— turgida W. Sm rr r r r rr 
— spiralis Kg r r r 
Synedra amphicephala Kg r 
— ulna (Nitzsch) E r 
— » v. danica Kg r r r r r 
Tabellaria fenestrata (l,yngb.) Kg, i huvudsak 
v. intermedia Grun r + r + + + + r + • 
— flocculosa (Roth) Kg r r 
Tetracyclus lacustris Ralfs rr 
2. Piipsanneva. Borrprov tagna på olika ställen år 1935. 
2 a. Invid Piipsanoja, c. 0,5 k m nedanför Likolampi, 2 km SW 
från lokal 1 b. Markytans h. ö. h. c. 93,8 m. 
N:o 1. Generalprov av gy t t j a och lera från 1,0—1,3 m:s djup. — 
Capronii-scalaris-Melosira-gyttja med massförekomst av bl. a. den 
stora Stauroneis nobilis Schum.— Provets ganska rika mikroflora är i 
huvudsak införd i tabell 3 och diskuteras s. 217. 
2 b. Omkring 0,5 km nedåt från föregående ställe. H. ö. h. 
c. 93,5 m. 
N:o 4 0,ro m mörkgrå lera och dytorv. 
» 3 0,80 m » » 
» 2 0,05 m steril rödbrun lera (Pinnul. major v. Kiitzingii rr). 
Diatomacéfloran i prov 3 och 4 framgår av tabell 3. 
2 c. Samma plats som 1 b. H. ö. h. 95,5 m. 
N:o 5. Generalprov från kontakten mellan gy t t j a och lera. Myc-
ket mager bottnisk klarsjöflora (Eunotia Clevei r). 
2 d. Samma plats som 1 a mit t på Piipsanneva. H. ö. h. 97,5 m. 
N:o 6. Generalprov av den översta leran (20 cm) strax under 
gyt t j an. Mager bottnisk klarsjöflora (Eunotia Clevei -}-). 
överensstämmelser och olikheter mellan dessa Piipsanneva prov-
framgå ur tabell 3, visande de viktigaste diatomacéarternas uppträ-
dande. 
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TABELL 3. Piipsanoja-trakten och Piipsanneva. 
3 4 5 6 
K Ampliora ovalis Kg r r r r j 
K Campylodiscus liibernicus E r + r 
K noricus E r r 
SK Cymatopleura elliptica v. nobilis H a n t z s c h . . . . r r r r r 
Cymbella aspera E r + + 
S — cuspidata cum v. Schulzii A. Cl r r 
K — prostrata Berk r 
S — suecica A. Cl r 
S — turgida Greg r 
K Diploneis alpina cum v. subconstrfcta A. Cl.. . r r r 
S carpatliorum (Pant.) A. Cl r 
K domblittcnsis Grun r r 
K elliptica v. ladogensis Cl r 
S - finnica (E.) Cl r 
K — Mauleri v. borussica Brun r 
K Epithemia Hyndmannii W. Sm ". r r r 
— turgida cum v. Westermannii Kg r + c r r 
- zebra (E.) Kg c + + 
K Eunotia Clevei Grun r r r + 
S — fonnica (E.), robusta v. tetraodon Ralfs 
et veneris (Kg) O. M r 
K Gyrosigma attenuatum (Kg) Cl + + r r 
S Hantzschia elongata Grun r r 
K Melosira arenaria Moore r 
— ambigua O. M cc r 
S Navicula americana E C 
K gastrum v. Jenisseyensis Grun r 
K Jentzschii Grun rr r 
K scutelloides W. Sm r 
L Nitzschia Brébissonii W. Sm + 
(Iv) scalaris (E ) W. Sm cc 
(L) — trybliouella Hantzsch r r 
r 
V Pinnularia cuneata cum v. reducta A. Cl r 
V — distinguenda Cl r 
— esox E + 
— gentilis Donk., nobilis E r 
V — major v. Kiitzingii A. Cl r c + 
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S Stauroneis acuta W. Sm r 
V? — nobilis Sclium c 
K Steplianodiscus astraea (E.) Grun r 
S Surirella Astridae Hust r 
V — Capronii Bréb + r 
— elegansE-, robusta E. cum v. splendida Kg. . r r 
I denna och följande tabell anger M marin form, K klarsjö- eller 
arenariaform, V värmeform, L litorinaform, R Rhoicospheniaform, 
N nordlig inlandsform och S saimaform (oligotrafent inlandsform). 
Generalprovet 1 innehåller rester av en betydligt decimerad klar-
sjöflora med inblandning av värmeformer (Capronii-facies) och framför 
allt s tarka inslag av s a i m a f 1 o r a n, som torde ha inkommit över 
Suomenselkä. I Piipsanneva serierna 1 a och 1 b saknades saima-
floran praktiskt taget fullständigt. — Floran i prov 1 vi t tnar om iso-
lering från Baltikum och tillika om någon beröring med litorina-
vat ten innan denna isolering ägt rum; observera de mer eller mindre 
halina A^'fescA/«-arterna. 
I prov 3 och 4 möter i huvudsak en b a 11 i s k l a g u n f l o r a 
av arenariaelement och riklig Pinnularia major i värmeformen v. 
Kiitzingii. 
Förekomsten av Surirella Capronii och Eunotia Clevei j ämte en 
antydan om bräckt vat ten genom Nitzschia tryblionella synes datera 
lagren till litorinatidens början. Något direkt stöd härför få vi dock 
ej genom föreliggande här ej återgivna pollendiagram från andra de-
lar av Piipsanneva. 
Proven 5 och 6 uppvisa en tämligen fattig, rent b o t t n i s k 
k l a r s j ö f l o r a u tan vare sig inlandselement eller litorinaformer. 
3. Haapavesi, Murakuja benämnda torvmarksodling nära Ahonperä, 
vid vägen till Piipsanneva och Lelionsaari, 1,3 kin från stora lands-
vägen. — Markytans h. ö. h. 93 m. 
Där e t t odlingsdike skär D ehon saari vägen upptogs år 1935 en 
fullständig profil genom grävning till 2,35 m och vidare genom borr-
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ning till 5,25 m. Följande prov äro undersökta med hänsyn till diato-
inacéer. J f r pollendiagram fig. 1. 
N:o 20 107— 113 cm gyt t ja N o 16 200 cm 
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grå (sand-) lera 
13 170 cm 34 485 cmv rödbrun varvig 
14 180 cm 37 525 cm' lera 
15 190 cm 
Den artfat t iga subfossila makrofloran i gy t t jan och strandtorven 
omfat tar bl. a. Nuphar,Nymphaea (ej anträffade i bottnen av Piipsan-
neva), Carex psendocyperus, Sparganium ramosum och Stratiotes 
aloides, (Najas-arterna saknas). 
I)en rödaktiga glacialleran mot bot tnen är som vanligt steril 
(prov 34, 37). — Överlagrande sandblandade lera i prov 33 innehåller 
enstaka skal av c. 16 arter, flertalet tillhörande klarsjöfloran, Melosira 
helvetica i flera ex. Vid 4 m:s d jup (prov 31) sparsamt en något artri-
kare klarsjöflora. 
Från och med prov 29 uppträder klarsjö-Rhoicosphenia-flora, 
som uppåt (27—25) är synnerligen artrik och vacker. Den rena 
k l a r s j ö-R h o i c o s p h e n i a-f 1 o r a n kännetecknas (med hänsyn 
till frekvensen) främst av följande ledformer: Amphorae, Cocconeis 
disculus med v. minor, Diploncis domblittensis, D. Mauleri v. borus-
sica, Gyrosigma attenuatum, G. Spencerii v. nodifcra, Navicula forcipata 
v. densestriata, N. Jentzschii, N. platystoma, N. tomeensis, Stephano-
discus astraea och i viss mån Aclimnthes elliptica. Melosira 
helvetica är måttligt spridd. Epithemiae förekomma i relativt låg 
frekvens. 
Prov 24 visar ren klarsjöflora: Ancylus med enstaka Rhoicosphenia 
former soin Cymbella lata, men intet som tvder på litorina, utom 
de redan sparsamt inkomna Gomphonema extguum v. arctica och 
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Haapavesi, Afyonperä 
33.0m SO PO JO 60 60 70 60 90 SOO* 
Gyrosigma di stor tum v. Par keri. — Ö v e r g å n g s p r o v e n 17—19 
mellan klarsjö- och litorinahorisonterna äro påtagligt diatomacé-
fatt igare än övriga närmast över och under. Det är rä t t vanligt, a t t 
litorinalager vila på sådana 
fattiga skikt. 
Från och med prov 16 
möta vi en mängd 1 i t o-
r i n a f o r m e r , jfr tabell 
6, s. 236. Dessa prov ut-
märka sig också för en del 
andra nytil l trädande eller 
rikligare uppträdande söt-
vattensarter av i nutiden 
vanlig typ, särskilt av 
släktena Pinnularia och 
Surirella, som tidigare 
nästan saknats. Karakte-
ristiskt för litorinainslaget 
^ u s a r ttUXnzz 
ESS] *onå» 
I /o/v 





|l_ L. L. U / , r v i 
I L L L I J L F R A 
- A/nuj 
_J/7//<9 T {U/muj U 
Fig. 1. Pollendiagram frän Haapavesi, Ahonperä. 
Bokstäverna a, b, c, d, e angiva pollenanalytiska lednivåer. 
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på denna lokal är framför allt invasionen av Nitzschia-ioxmex. 
Släktet var under den rena klarsjötiden yt ters t svagt företrät t . 
4. Haapavesi, Alamaa, odlad torvmark strax bakom trädgårdssko-
lan. H. ö. h. 103 m. — Genom grävning upptogs år 1934 en fullstän-
dig profil till 2,1 m djup; 
vidare fortsattes med borr 
till moränen, 5,10 m. — 
Se pollendiagram fig. 2. 
21 1,95 „ 1 grågul lera, 
22 2,00 111 svagt gyttje-
23 2,05 111 lialtig 
24 2,15 111 
25 2,25 111 
20 2,45 111 gråblå lera; 
27 2,85 111 proven 27-
28 3,05 111 31 sandiga 
29 3,45 111 
30 3,65 111 4 , 4 , - 4 , 6 2 i n s e g 
31 4,05 111 gråblå lera 
32 4,25 111 
33 4,65 111 
3 4 4,85 111 rödbrun var-
35 4,95 m j vig lera 
30 5,05 in 
Av anmärkningsvärda 
makrofossil för t jäna näm-
nas Carex pseudocyperus, 
Lycopus europaeus, Nuphar 
luteum. 
Den sega, rödbruna 
bottenleran innehåller yt-
terst sparsamt inblandade 
kiselskal. I denna äldsta 
mikroflora ingå element av 
1) den b a l t i s k a k 1 a r-
s j ö f 1 o r a n (Gyrosigma 
Fig. 2. Pollendiagram från Haapavesi, 
Alamaa. Tecken förklaring s. 219. 
L L L 
t— L C 
L L l 
U L' 
L L L L 
L L L 
. L L 1 
L I L 
t- L L. L 
L L L 
• L - L L L 
L L L 
L L- L L 
t - L X 
L L U' L.1 
L L L 
l. U 
L L L 
L L L 
'l_ U L 
t i L 
L L 
L U L L L 
/laapaves/, A/arna a 
Y03.0,7» /0 20 JO t,o JO 60 70 so äo /o o* 
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attenuatum, Diploneis Mauleri v. borussica, även Melosira helvetica), 
2)' k a 11 k ä r r f 1 o r a n av nordlig inlandstyp (Pinnularia strepto-
raphe) samt 3) m a r i n a s a m h ä l l e n (Rhabdonema). 
Med övergången till blåleran infinner sig en betydligt rikare, i 
huvudsak bottnisk klarsjöflora med Gyrosigma attenuatum, Diploneis 
domblittensis, Melosira helvetica och Epithemiae som tidigare ledfor-
mer. Associationen bibehåller sig hela blåleran igenom, varvid mär-
kes a t t litoral- och bottenformer av släktena Cymbella och Navicula, 
Achnanthes (epifyter), Rhopalodia o. a., tydande på relativt grunt 
va t ten , tydligt öka i antal från prov 30 uppåt , ovan det första sand-
inslaget. Enstaka skal eller fragment av marina eller brackvattens-
arter förekomma genom hela lerhorisonten upp till prov 26. I den 
översta lösa och sega leran försvinna de litorala och ammofila ele-
menten åter mestadels, och floran blir fatt igare genom förlust av 
många sådana bottniska arter, bl. a. Mastogloiae. Andra såsom 
Campylodiscics-arterna och Diploneis Mauleri med v. borussica trivas 
ännu, de förra t. o. m. under lergyt t jans bildningstid, då Diploneis-
arterna karakteristiskt nog decimeras och utgå. Ku inkomma i stäl-
let Eunotia Clevei, som dominerar lergytt jan jämte de stora Epithe-
wVt-arterna, Melosira arenaria och märkligt nog Gyrosigma attenua-
tum, som därmed visar sig äga en förvånansvärt stor ekologisk lat i tud. 
Men den bottniska klarsjöflorans mer granntyckta element äro 
borta. 
Den översta gyt t jan är mycket artfat t ig. Förutom kvarvarande 
Eunotia Clevei och Melosira arenaria har floran rekryterats med en 
saimaform, Eunotia formica (r) samt stora koncentrationsformer av 
släktet Pinnularia: cardinalis och distinguenda. Intet i denna serie 
tyder på beröring med l i torinavatten. 
5. Kärsämäki, Saarineva myr, belägen vid landsvägen till Haapa-
vesi, 1,5 km från sockenrån och 1,7 km från Mäenpää (Tulppo) gamla 
gästgiveri. Myren tillhör samma torvmarksstråk som Kintasahon-
räme (BACKMAN och CLEVE-EULER , lokal 17), på et t avstånd av 2 km 
från denna. — En fullständig profil upptogs år 1934 genom grävning 
(till 2 ,5 ni) och borrning (3,75 m). H. ö. h. 111 m. Pollendiagram 
% . 3 . 
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Tvänne provserier äro undersökta: 
C 1,70 111 gyttja 40 1,85 111 










111 grå lera 
G 2,40 III 44 2,15 111 
II 2,70 111 'hårt packad sand 45 2,25 111 
I 2,90 111 seg gråblå lera 46 2,35 111 
J 
K 
3,30 111 1 
3,45 111 J 
rödbrun varvig lera 47 2,45 111 sand 
h 3,60 111 grus 
Fig. 3. Pollendiagram från Kärsämäki 
Saarineva. Teckenförklaring s. 219. 
Dergyttjan och strand-
torven innehålla bl. a. 
rester av Carex pseudo-
cyperus, Lycopus europaeus, 
Najas flexilis (rr), Zanni-
chellia polycarpa. Den sist-
nämnda är i Österbotten 
en gammal invandrare, 
som anträffas på höga ni-
våer på Suomenselkä. Den 
indicerar alltså ej salt 
vatten. 
Den rödaktiga glacial-
leran är steril med undan-
tag för Melosira helvetica r, 
här liksom i östra Finland 
den första invandraren. 
Arten tilltager i antal i 
överlagrande sega b l å -
l e r a , som eljes endast 
uppvisar e t t par pionjärer 
för den baltiska klarsjö-
floran, däribland Gyrosigma 
attenuatum, och saimafor-
men Tetracyclus lacustris i 
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et t ex. Först i gråleran ovan det sandiga lagret (prov G) är 
klarsjöfloran rikt utvecklad. Ens taka marina och brack-
vattensinslag ända från blålerans botten till den övre gråleran 
(prov 45). 
I lerans översta del, ovan prov 43, avtaga Diploneis-arterna 
starkt , varemot epifyterna Cocconeis, Epithemiae,Rhoicosphenia samt 
Rhopalodia gibba tilltaga; va t tne t blir i viss mån av Tåkerntyp. 
Även här är Gyrosigma attenuatum allmän ända upp i gyttjehorison-
ten — prov 40 — men har i övre leran få t t sällskap med insjöformen 
Gyr. acuminatum. Vid gytt jebildningens början infinner sig 
värmeformen Anomoeoneis sphaerophora och därefter Fragilaria 
construens, dock i ringa mängd. Av saimafloran ha blott en-
staka fynd gjorts i profilens övre lager (Achnanthes obliqua 
i prov E, Stauroneis acuta i prov C). — Eunotia Clevei saknas helt 
och hållet. 
Av li a 1 i n a f o r m e r ha antecknats endast Grammatophora 
oceanica rr i lerans sandiga mit tskikt (H) och Hyalodiscus scoticus 
i den övre grå leran (prov 45) samt dessutom Mastogloia Smithii 
med v. amphicephala — den senare of ta ingående i Rlioicosphenia-
floran — från samma sandiga mit tskikt till lerans övre gräns; 
samtliga som ströfynd. Då Campylodiscus clypeus och echineis, 
halina Nitzschier o. s. v. alldeles saknas i serien, kan man ej tolka 
ovanstående fynd som inslag från Litorinahavet. — Gyt t jan överst i 
profilen saknar alldeles halina inslag. 
6. Kärsämäki, Kärsämänneva, belägen l k m S om Kärsämänjoki, 
mellan Jänisoja och Syvänoja. H. ö. li. 116 m. — Pollendiagram 
«g. 4. 
a 4,35 m gulbrun g y t t j a 
b 4,4—4,5 m (lerblandad) sand 
c 4,4 111 —»— 
(1 4,5 111 — » — 
e—t 4,6—6,o m m j u k grå lera (10 cm mellan proven) 
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TABEIylv 4. Kärsämäki, Kärsämänneva. 
a c d b e f g h i j k 1 m n o ,p r s t 
i K Achnanthes bottnica Cl , 
• K — calcar Cl r + r r r r r 
K — dispar Cl r r r r 
— elliptica (Cl.) r f r + r r r r r 
R — lanceolata (liréb.) v. dubia Orun. r r r 
KR Amphora libyca K. v. vittata A. Cl. r r + + + + + + ! + r 
(K) — ovalis Kg. cum v. gracilis Ii r + + + + + + + + + 
R — pediculus Kg r r r r r r r r r r r r r r 
R — coffaeiformis Ag. v. borealis Gmn. r r 
Caloneis alpestris (Grun.) Cl r r 
R — Backmanii v. stauroneiformis A. Cl. r r 
R — fontinalis (Grun.) =» Pon tellii A. Cl. r r 
; R — binotata A. Cl rr 
K — ladogensis Cl. v. latestriata A. Cl. r 
K latiuscula (Kg) Cl. r j. r 
R — Schilberszkyi (Pant.) v. bicon-
stricta Grun r r r r r r r 
K Campylodiscus hiberuicus Iv r r r r + + r r r r r r r 
(K)S — hibernicus v. trans il vanicus Pant. r r r r r r r r 
K — noricus E r rr r •f r r r r r r 
R Cocconeis diminuta Pant + r + 
K — disculus Schum r rr r r r r 
N* — fiexella Kg 
r 
r r 
R — pediculus E r + -f -f- + 
(K) — placentula E r r r 
M Coscinodiscus radiatus E. rr rr rr fr 
K Cyclotella bodanica Eulenst r r r r r r 
K — comta E- v. affinis Grun r r 
K — Kiitzingiana v. Schumannii Grun. r + + r r 
— v. planetophora Fricke r r r 
R Cymatopleura albaregiensis (Pant.) 
cum v. apiculata Ralfs r r r r 
K — elliptica (Bréb.) W. Sm r r r r r + + + r + r r r + 
K — » v. Brunii Petit r r r r r r r r r r r r r r 
(K)S — » v. nobilis Iltz. . . r r r r r r r r r r r r 
Cymbella aequalis W. Sm r 
— amphieephala Naeg rr r r 
— aspera E r 
(K) — helvetica Kg r r r r r 
(K) — lanceolata E r r r r r r r r 
R — Iata Grun. cum v. intermedia A. Cl r r r r r r r r r 
K — leptoccras (E.) Grun r r 
K — prostrata Berk r r r r r r r r 
R — sinuata Greg. v. antiqua Grun. ... r r r r 
K — splendens n. sp rr rr 
— tumida Bréb r 
S — turgida Greg r 
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a c d ! b e f g h i k 1 m n o, p r s t 
K Didymosphenia geminata (I,yngb.) 
M. S r r 
K Diploneis alpina cum v. subconstricta | 
A. Cl rr r r! rr rj ri 
K — domblittensis (Grun.) Cl r r r rj r 
K — » v. incisa A. Cl. ... r r r| + + + + + + + + + 1 + + + + 
r r r r r 
K — » v. ladogensis Cl. cum 
v. ostracodarum Pant r r r r r r r r r 
K — Mauleri (Urun) cum v. borussica Cl r r T + r r + + r r r r r rl 
K — oblongella Xaeg. v. fossilis Pant. r r 
r r 
K Eplthemia]argusKgcum v.alpestrisSm r r r r r r n + r r r + ! r r 
r r r r r r r r 
K Hyndmannii VV. Sm r r r + + + -j- + + 4 + | r + 
K. — sorex Kg + r r r 
K — turgida (E ) Kg cum v. Wester-
r r + + + + + + + C; + + 
zebra (E.) Kg r r r r r r r r r r + + + + 
N Eunotia lapponica Grun r 
K Fragilaria mutabilis v. interccdens 
Grun r r r + + + + + r + r r 
— intermedia Grun r r 
Gomphonema constrictum E rr 
K — intricatum Kg v. fossilis Pant. rr 
K Gyrosigma attenuatum (Kg) Cl r + + r + + + + + r + + + r + 
R — Kiitzingii (Grun.) Cl r r r 
R — Spenccrii (Sm.) v. nodifera Grun. r r r r r r r r + r i r r 
KR Mastogloia Dansei Tlnv r r 
KR — Grevillei W. Sm r r r r 
KR — lacustris Grun r + r r r 
K Melosira arenaria Moore r + + r + + r r r r r r r r r r 
(K)s — islandica*helvetica O. M r r r r r r r r r r r + ! + r 
Navicula anglica Ralfs I r r 
R — — v. subsalsa Grun r + r r + + 
K — arverna Per. & nér x 
rr 
— bacillum E r 
R — bottnica Grun r r 
— cocconeiformis Greg r 
^ — cryptocepliala v. veneta Kg r 
r r r 
k • v. exigua Greg r 
i ~ » v. Jenisseyensis Grun. 
incl. X. Siofokensis Pant r r r r r 
— gTacilis E r r ! 
R — hasta Pant rr 
— integra W. Sm. v. conspicua n. v. rr 
1 K — Jentzschii Grun r ! r 1 r r r ! 
13 
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a c d b C f g h i j k 1 
m n o ,p r s t 
R — lacustris Greg. v. apiculata Ostr. r r 
R — maculosa Donk r 
R — meniscus v. menisculus (Schum.) r 
R — placentula E r r r r r r r r r 
V — oblonga Kg r r 
K — scutelloides W. Sm r 
R — rliyncocephala v. rostellata Kg. r 
R — platystoma E , huvudsakligen v. 
minor Schulz r r r r + r r 
R — Strösei (Ostr.) A. Cl r r r r r + r 
R — torneensis Cl r r r r r r r r r 
R — toulaae Pant. v. apiculata A. Cl. 
incl. N. tuscula E. v. rostrata Ilust. r r r r r «" r + r r + + + 
R — scutum Schum r T r 
K — hungarica v. liineburgensis Grun. r r r 
R — viridula Kg r 
R — slesvicensis Grun + 
K — vulpina Kg r r 
R Neidium dubium (E.) v. major Font.. r r r 
Nitzschia linearis W. Sm r 
R — reeta Kg r r 
R — sigma Sm.v.sigmatella(Greg.)Grun. r r r r 
R — sigmoidea v.armoricana (Kg) Grun. r r r 
Pinnularia bogotensis Grun rr 
— major Kg r r r rr rr 
M Rhabdonema arcuatum (Ag.) Kg. ... r r 
R Rhoicosphenia curvata Kg r r r r 
Rhopalodia gibl>a (E ) O. M ^ r r + r i r 
K — parallela Grun / 
VS Stauroneis acuta W. Sm rr 
K - dilatata E r 
R — Smithii v. incisa Pant . r r r r r 
K Stephanodiscus astraea (E.) Grun. ... r r r + + -f + c c + + 
S Surirella amoena Pant rr r 
KR — bifida A. Cl r r 
— biseriata Bréb. cum v. bifrons Kg. r + r 
K — helvetica Brun r r 
K — spiralis Kg r r r r r 
— turgida W. Sm r r 
— simples n. sp r 
Synedra ulna v. danica Kg. et v. sub-
aequalis Grun j r r 
Tabellaria fenestrata (Lyngb.) Kg ... r r r 
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En synnerligen vacker 
och ren, »bottnisk» serie, 
erinrande om tidigare 
Kärsämäkiserier från 1022. 
En typisk klarsjö- och, 
särskilt i botten, Rhoicos-
pheniaflora. Rhoicosphe-
niaformerna upphöra unge-
fär mitt i serien, vid 5,5 m; 
mer utpräglat halina som 
Nitzschia sigma v. sigma-
tella tidigare. Melosira 2o-
aremrias tilltagande uppåt 
kan tyda på något grundare 
vatten, dockicke mer än att 
Gyrosigmae fortfarande tri-
vas gott. Inlands- och Lapp-
landsformer saknas med 
enstaka undantag, märk 
bristen på Pinnularier och j 
Eunotier. Detsamma gäller 
°m epifyter som Gompho-
nemae. Övergången upptill * 
1 de sandiga lagren b—d 
medför i stort sett den 
bottniska florans försvin- * 
nande. Intet spår av lito-
rinainflytande i sanden 
°ch gyttjan, ej heller någon 
märkbar nyrekrytering. 
.Kärsämäki, Karjamenneva 
/ / 6 O/v /0 20 JO ^O JO 6o 7O 60 90 /OO* 
25-zmz^ 
Fig. 4. Pollendiagram från Kärsämäki, 
Kärsämänneva. Teckenförklaring s. 219. 
7- Kärsämäki, Hangasneva, belägen invid Pyhäntä sockenrå, W 
°m Iso Lamujärvi. Mossen har avlopp W-ut mot Bottniska viken, 
ö. h. 138,7 m. — Pollendiagram fig. 5. 
a 3,30 m grå gyttja 
b 3 , 3 5 m — » — 
c 3,40 m grå sand 
d 3,50 m —»— 
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TABELL 5. Hangasneva. 
a b c i ( 1 
Achnanthes calcar Cl r 
Amphora libyca K r r r r 
» » v. vi t tata A. Cl r 
» » ovalis Kg r 
Anomoeoneis sphaerophora (Kg) Cl r r 
Caloneis fontinalis Grun r 
» silicula (E.) Cl rr 
» ventricosa (E.) Donk.- r 
Campylodiscus hibernicus E rr r rr 
Cocconeis disculus Schum r 
» placentula E r -f r r 
» » v. intermedia f. minor Ilér. 
& Per r 
Cymatopleura elliptica (Bréb.) W. Sm r rr 
Cvmbella aequalis W. Sm r r 
» ampliicephala Naeg r 
» aspera E + + + + 
» cistula Hempr. cum v. maculata Kg . . r r r 
» cymbiformis (Ag.) Kg r r r 
» cuspidata Kg -f r 
» helvetica Kg r 
» leptoceras (E.) Grun r r 
» Ner ei Pant r 
» sinuata <">reg r 
t> tumida Bréb r 
Diploneis alpina Meist. cum v. subconstricta A.Cl. rr 
* domblittensis v. incisa A. Cl rr 
Epithemia argus Kg r r r r 
» cistula v. proboscidea Grun r r 
» Hyndmannii W. Sm + ! + 1 + 1 + 
» sorex Kg r 
» turgida cum v. Westermannii Kg . . . -f + r 1 + 
» zebra (E.) Kg r r r r 
Fragilaria mutabilis v. intercedens Grun r r r 
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a b c d 
Gomphonema acuminatum v. elongata W. Sm. r 
» » v. laticeps (E.)V.H. r 
» » v. trigonocephalaE. r 
» » v . turris E + -F r 
» apicatum E r 
» augur E. v. Gautieri V. I i r 
» constrictum E r r 
» intricatum v. pumila Grun r r 
» olivaceum v. inf Iata May r r 
Gyrosigma acuminatum (Kg) Cl r 
» at tenuatum (Kg) Cl r r 
Mastogloia Dansei Thw l ex 
Melosira ambigua 0 . M r 
» arenaria Moore r r r 
» islandia »helvetica O. M r r 
Navicula anglica v. subsalsa Grun r 
» cuspidata Kg r r r 
» gastrum v. remote-striata A. Cl r 
» Jentzschii Grun r + I 
r 
» » v. dubravicensis Grun r r 
» scutum Schum 
» tuscula v. rostrata Hust rr 
» viridula Kg r r 
Neidium affine v. amphirliynchus E r r 
» iridis v. ampliata (E.) Cl r 
Nitzschia sigmoidea v. armoricana (Kg) Grun. r 
Pinnularia cuneata (0str.) cum v. reducta A. Cl. r r 
» distinguenda Cl r r j + I 
» esox (E.) Cl r 
ö gentilis Donk 1 + 
* major Kg r I T r r 
» mesolepta v. stauroneiformis Grun. . . r r 
* nobilis E r r r 
* viridis Nitzscli r 
Rliopalodia gibba (E.) 0 . M r 4-
» » v. ventricosa (Grun.) O. M. r 
» parallela (Grun.) 0 . M r I L 
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a b c d 
Stauroneis acuta W. Sm r 
» anceps E r r r 
» phoenicenteron E + r 
» » v. amphilepta E. . . r 
Stephanodiscus astraea (E.) Grun r 
Surirella biseriata v. bifrons Kg r 
» elegans E r r 
» robusta v. splendida Kg r 
Synedra capitata E r 
» parasitica (W. Sm.) Hust. cum v. sub-
constricta Grun r 
» ulna v. danica Kg r r r r 
Kärjamakj, /iangasneva 
ro 20 JO A-O so ffo ro s o o o soo* 
Även i denna högtbe-
lägna serie är det bott-
niska inslaget tydligt och 
obestridligt, om än kvanti-
tativt icke starkt, i jäm-
förelse med t. ex. Kärsä-
männeva-seriens lerhori-
sont. I Hangasneva upp-
träda de ledande arenaria-
formerna mer eller mindre 
sparsamt med undantag 
av litoralepifyten Epithe-




arterna av släktet Diploneis 
så gott som fullständigt; 
vi finna här nya bevis för 
deras starka beroende av 
Fig. 5. Kärsämäki, Hangasneva. Tecken- k l a r t o c h ^"P* vatten. I 
förklaring s. 219. motsats härtill äro Pinnu-
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G(). I 37 231 
lös, grå sand, uppåt lerblandad; särskilt uppåt rik bott-
nisk klarsjöflora 
/ana-ar ter rä t t allmänna; sådana saknas praktiskt taget i Kärsä-
männeva-leran. — Av litorinaformer eller marina arter liar intet spår 
iakttagits. 
8. Pyhäjärvi, Harvanlamminneva invid det l ikabenämnda träs-
ket, 9 km från socknens N hörn. Mossen har avlopp mot sjöplatån 
i SE. R. ö. h. 148 m. 
a 3,2 m grågrön lergyttja (Pinnularia nobilis r, Surirella robusta 
v. ovata r) 
b 3,3 ni mjuk grå lera 
c 3,4 111 — » — 
d 3,5 ni 
e 3,6 m 
f 3,7 111 
g 3,8 111 
b 3,9 m rödbrun lera med inlagring av grus (Cymbella cistula r, 
Melosira islandica * helvetica r) 
i 4,o m grå (sand-)lera (Melosira helvetica r, M. italica *subarctica r) 
j 4,1 m —»— , steril. 
Det understa lagret är sterilt och ännu 20 cm högre upp innehåller 
den rödbruna leran endast enstaka Melosira helvetica, vilken här lik-
som i de östra platåsjöarna, bl. a. Höytiäinen, är pionjären. — Ned-
till i den grå sanden, 3,8—3,7 m d jup t , möter sparsam bottnisk 
Navicula J entzschii-Achnanthes elliptica-iloia. med tunnsådda saiina-
former, enstaka nordliga (Eunotia lapponica) och Surirella Capronii. 
Enstaka Pinnularier v i t tna jämte föregående inlandselement om 
tämligen grunt vat ten. Sedan ökar den bottniska djupvattensfloran 
°ch kulminerar på 3,5 m d jup (Cyclotella, Melosira, Stephanodiscus), 
alltså disker allmänna. Vat tnet praktiskt taget sött, knappast 
Rhoicosphenia-miljö. Enstaka saimaelement; Melosira italica v. 
valida som får räknas dit är dock allmän. 
I den grå leran (3,4 m) är Gyrosigma attenuatum fortfarande all-
m a n , men koncentrationsformer börja visa sig, såsom Pinnularia 
dtstinguenda och Cymbella Ehrctibergii v. hungarica. Överst i leran 
ar Melosira arenaria r ä t t allmän, i övrigt fat t igt ; enstaka saimaele-
ment. — Lergyt t jan nästan steril, enstaka Pinnularia nobilis, som är 
^enlandningsform. 
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Utvecklingen synes tala för en vattendjuposcillation. Ovan den 
mer eller mindre sterila bottenleran uppträder et t slags »semenhori-
sont» på 3,8 m djup. Sedan synes större va t tend jup ha rå t t upp till 
3,4 m, med starkare inslag av bot tniskt klarsjövatten, så gott som 
sött, och därefter uppgrundning med enstaka värmeformer. 
9. P y h ä j ä r v i , L e v ä s u o , 4 km S om föregående. Den stora, öppna 
mossen befinner sig på vattendelaren mellan tvenne bäckar med 
avlopp mot sjöplatån i SE. — H. ö. h. 154 m. 
B. Serien är tagen 20 in E om A. A 6,90 ni g y t t j a 

















g y t t j a 
m j u k , grå lera 
Serien A har en särskilt vid bottnen ganska rik och representativ 
bottnisk klarsjö-Rhoicosphenia-flora. Värme- eller koncentrations-
element uppträda redan på 7,35 m d jup och tilltaga raskt; först 
Surirella Capronii och sedan, från 7,05 m uppåt , en rik igenlandnings-
vegetation av Anomoeoneis sphaerophora, Navicula oblonga m. fl. 
Saimaelement äro med undantag av klarsjöformen Cymatopieura 
elliptica v. nobilis samt Gyrosigma acuminatum y t ters t sällsynta och 
sporadiska. Anmärkningsvärd är den särskilt högre upp rikligt före-
kommande Fragilaria bidens Heib., en eljes sällsynt art . 
Serien B liknar floristiskt A och visar underst en vacker bottnisk 
association, men igenlandningsvegetationen överst är vida svagare 
utvecklad. 
10. P y h ä j ä r v i , V i i t a l a m m i n n e v a , 2 km SSE från föregående, N\V 
om Lahnakangas skogvaktaretorp. Avlopp mot sjöplatån. H. ö. h. 
158 m. 
15 5,35—5,40 m grå lera s t r a x unde r g y t t j a n 
16 5,45 in 
17 5,55 111 
18 5,75 III 
19 5,83 m 
grå lera 
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Serien visar underst steril glaciallera. Därovan följer saimaflora 
med rikliga nordfinska arenaria- och enstaka lapplandsformer såsom 
Eunotia polyglyphis. Överst en fat t ig bottnisk flora med något 
Rhoicosphenia-inslag och något rikligare sötvattens-Melosiror. Fort-
farande enstaka saimaformer såsom Tetracyclns. — Liksom i Kärsä-
männeva (6) träffas den utpräglade stor- eller klarsjöarten Stauroneis 
dilatata i alla Pyhäjärvi-serierna. 
11. Säräisniemi, Pelso mosse, invid E stranden av Tuulijärvi i 
socknen? W hörn. H. ö. h. c. 106 m. — E t t sandprov från 2 m:s 
djup, strax under gy t t j an innehöll endast: 
Cymbella aspera r Epithemia zebra 
C. lanceolata r Gyrosigma attenuatum r 
Epithemia Hyndmannii c G. Spencerii v. nodifera r 
E. turgida cum v. Westerm. r Melosira arenaria + 
I gy t t j an anträffades bl. a. Zannichellia polycarpa. Det fört jänar 
nämnas a t t LINDBERG i närheten av Tuulijärvi dessutom funni t 
Stratiotes aloides Myriophyllum spicatum 
Potamogetou Panormitanus Butomus umbellatus 
Najas flexilis Sagittaria natans 
12. Lestijärvi, SE om den lika benämnda sjön, 2—4 km W om 
socknens E hörn. 
A. Invid Pikku Vänttäläinen tillvaratogs år 1934 på 3,95 m:s d jup 
strax under gyt t jan prov på den endast 6 cm mäktiga leran. Träsket 
är beläget på själva vattendelaren mellan Bottniska viken och sjö-
platån. — H. ö. h. 172 m. 
Arenariaflora av värmefas (distinguenda-fas) med starkt inslag av 
saimafloran. Knappast Rhoicosphenia-inslag. 
Nedanför Pikku Vänttäläinen tillvaratogos år 1935 ler- och gyt t ja-
prov från tre torvmarker tillhörande e t t och samma torvmarksstråk 
m e d avlopp inåt land. 
B- Egyptinkorpi. H . ö. h. 166,7 m. Grå lera (5 cm mäktigt lager), 
2,5 ni under markytan. — Fat t ig Arenaria-saimaflora utan speciellt 
baltiska former. 
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C. Siliänneva. Grå lera (6 cm mäktigt lager), 2,6 m under markytan. 
— H. ö. h. 161,5 m. — Tämligen fattig, blandad Arenaria-saima-flora 
med enstaka baltiska inslag såsom Mastogloia Grevillei och Nitzschia 
hungarica. Diploneis-arter saknas. 
D. Iso Vihtasenneva, invid avloppsdiket, 300 m nedanför sjön. 
H. ö. h. 154 m. 
15 2,25 m ( 5 cm) ljusbrun gyt t ja 
16 _,3o ni i .jy cm) mjuk, ljusgrå lera 
17 2,35 111/ v J 
Serien visar underst tydlig bottnisk flora, t. ex. med de karakte-
ristiska, för den nordfinska Arenariafloran f rämmande Diploneis 
domblittensis v. incisa och D. Mauleri med v. borussica. Ens taka 
saimaformer i gy t t jan . 
I I . OM LITORINAGRÄNSEN I HAAPAVESI OCH 
KÄRSÄMÄKI. 
I vår tidigare undersökning (BACKMAN und CLEVE-EULER 1 9 2 2 ) 
uppskat tades med stor tvekan (s. 52) L,. G. till 114 m i Kärsämäki 
socken. De där tagna provserierna från 112,7—120,3 m ö. h. läm-
nade ej genom sitt fossilinnehåll några indikationer, tydande på a t t 
l i torinavatten nå t t orten, med undantag för serie 25 från Savineva. 
Myren ligger 119,5 m (pp. 117,5 m) 1 ) ö. h., men icke desto mindre 
uppträda i det översta gyt t jeprovet a, 2,95 cm u. y., brackvattens-
former som Amphora commutata och Grammatophora oceanica. Dessa 
ansågos på sin tid av oss troligen (s. 15) v i t tna om et t inslag av lito-
rinavatten; jfr även a. a. s. 52. Sedan det österbottniska materialet 
numera blivit väsentligen kompletterat och utökat måste man dock 
hänföra nyssnämnda brackvat tensarter till en ä l d r e b r ä c k -
v a t t e n s h o r i s o n t , för vilken Amphora commutata synes ut-
göra en ledform. 
Kärsämäki, Jokineva 1922 N:o 40 antogs naturligt nog ha berörts 
av l i torinavatten, då brackvattensformerna här äro jämförelsevis 
1 Här meddelade höjduppgifter äro r ä t t f de enl. kap. IV. 
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talrikt inströdda i leran och icke endast av »fjordform»-natur som 
exempelvis Amphora commutata och Navicula Lund strö mii, utan till 
en del typiskt uppträdande i litorinalager, såsom Grammatophora 
oceanica, Hyalodiscus scoticus, Melosira Borreri. Men det har se-
nare visat sig a t t även arter som de sistnämnda kommit in i Öster-
botten tillsammans med den äldre bottniska floran, och då där 
sådana entydiga litorinaforiner som Campylodiscus clypeus saknas— 
vilket ju är regel i Österbotten — är man för säkra slutsatser hän-
visad till mäktiga lagerserier med två någorlunda utdifferentierade 
brackvattensliorisonter. I Jokineva är profilen avbruten 2,0 m 
under torven, ehuru leran når 5—7 m:s mäktighet . Det låg då nära 
till hands antaga, a t t de anmärkta brackvattensformerna inkommit 
med li torinavatten, men säkert kan man ej veta detta, så länge den 
undre leran ej blivit undersökt. Jokineva ligger för övrigt i själva 
älvdalen och lagerföljden torde här med säkerhet ha blivit rubbad. 
Aven av denna anledning är serien icke beviskraftig. 
Det år 1922 (s. 51) gjorda påståendet a t t Piipsanneva (pp. c. 95 m) 
i Haapavesi skulle ligga u n d e r L.G. har ej kunnat bekräftas, trots 
a t t numera en 4,5 ni mäktiga provserie (jfr tab. 2) jämte på olika 
ställen tagna enstaka prov (1 a, 2 a—d; tabell 3) blivit undersökta. 
På mycket svagt litorina inflytande tyda endast enstaka fynd av 
Campylodiscus echineis fr., Nitzschia scalaris cc och N. tryblionella 
v. Victoriae r. E t t ex. av Diploneis didyma i profil 1 b kunde möjli-
gen även hänföras till l i torinavatten, i motsats till de fynd av andra 
brackvattensarter i ä l d r e lerlager, som här indicera et t tidigare 
brackvattenskede (s. 3). Då det sålunda visat sig osäkert, huruvida 
Piipsanneva (95 m) alls haf t beröring med litorinavatten var e t t tyd-
ligare utslag önskvärt och erhölls 4 km därifrån invid Ahonperä 
(provserie 3), från 3 m lägre nivå. Däremot kunde från Kärsämäki ej 
erhållas någon lämplig provserie, då det var omöjligt finna forn-
sJöar på nivåer under 106 m. 
Alionperä-serien är synnerligen instruktiv. Den innehåller i lik-
het med andra större serier från t rakten en rik bottnisk flora och 
där jämte talrika mer eller mindre halina inslag, som blivit samman-
ställda i tabell 6. 
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TABELL 6. Bräck- och saltvattensfornier, funna i Ahonperä -profilen, 
från Litorina- och Ishavssanihällen. 
Provets n:o 29 27 25 24 19 17 16 15 V 
\ Generalprov 
13 9 8 7 21 20 23 22 







D. — v. rhombica 
Gomphonema exiguum 
v. arctica 
Gyrosigma distortum v. 
Park eri 
Hyalodiscus scoticus . . 
Mastogloia Smithii . . . . 




(N. — v. rostellata) . . . . 
(Nitzschia hungarica) 
N. praelonga v. Back-
manii 
N. scalaris 
N. sigma v. rigida 
N. socialis v. baltica . . 
N. tryblionella 
N. — v. litoralis 
N. — v. salinarum . . . . 
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Av tabellen framgår a t t enstaka marina fynd äro gjorda sä d jupt ned 
i leran som i prov 29. Orthosira sculpta är en med Paralia sulcata 
besläktad eller möjligen identisk disk, varav enstaka skal ju tidigare 
vid flerfaldiga tillfällen anträffats inbäddade i Finlands äldsta post-
glaciala leror och icke kunna hänföras till inflytande från Ditorina-
havet. Beträffande den därnäst, i prov 27, uppträdande brack-
vattensformen Amphora commutata kan man ställa sig mera tveksam. 
Den är en vanlig litorinaform, men såsom erfarenheter även från 
Sverige bevisa, icke inskränkt endast till avlagringar ur Litorina-
havet. Detsamma gäller Mastogloia Smithii v. amphicephala samt 
Navicula viridula, med v. rostellata, vilka av denna anledning blivit 
sat ta inom parentes, liksom även Nitzschia hungarica, vilken brack-
vat tensar t blivit anmärkt för Lestijärvi, Siliänneva 159 m ö. h. 
Mastogloia Smithii v. amphicephala ingår även i dryasförande lager vid 
Hornborgasjön i Västergötland 119 m ö. h. (SANDEGREX", Hornborga-
sjön 1916, s. 37). Från ocli med prov 24 uppträder sporadiskt Gyro-
sigma distortum v. Par keri, som troligen är en litorinaform, men först 
från prov 16 uppåt är brackvattensinslaget av större omfattning och 
vit tna de rä t t talrika halina arterna om en märkbar höjning av me-
diets saltlialt. Eutwtia Clevei inkommer samtidigt med litorinafloran. 
Vid Alionperä (92 m) är litormaavlagringen 90 cm mäktig, den 
3 m högre belägna Piipsanneva underlagras åter av gy t t j a och lera, 
där endast spår av li torinainflytande kunnat skönjas. Däremot vi t t -
nar diatomacéfloran i Alamaa- och Saarineva-serierna från 101,3 
resp. 109,4 m ö. h. ej om någon beröring med Ditorinahavets bräckta 
vatten. D e t s y n e s a l l t s å f i n n a s g r u n d a d a n l e d -
n i n g a t t i n o m d e n n a d e l a v H a a p a v e s i j ä m t e 
n ä r l i g g a n d e d e l a v K ä r s ä m ä k i f ö r l ä g g a L,. G. 
t i l l 9 5 m. 
Det visar sig sålunda a t t här likasåväl som tidigare i Simo MUNTHE 
(s. 177 och 180) haf t rä t t i sitt tvivel på våra värden för I„. G. och i 
sin uppskattning av Iy. G. till 45 å 46 % av A. G. 
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I I I . ANCYLUvSFLORAN PÅ SUOMENSELKÄ. 
Av 
ASTRID CLEVE-EULER. 
Provserierna n:o 6—12 från socknarna på vattendelaren (Suomen-
selkä) avse a t t belysa utvecklingen under finiglacial ocli ancylustid. 
Rödbrun glaciallera1) är iakttagen nära bottnen från nivåer några 
m under L. G. vid Ahonperä (leran 88 m ö. h.) upp till Harvanlampi 
(leran 144 m ö. h.). Den underlagras överallt utom vid Ahonperä av 
en grålera, oftast av ringa mäktighet (5—30 cm). 
Överst ha vi en ställvis (Piipsanneva) över 4 m mäktig g r å b l å 
p o s t g l a c i a l l e r a , ofta avbruten av upp till 40 cm mäktig, 
tämligen hårt packad sand; oftare är leran dock delvis s tarkt sand-
lialtig. 
Den grå bottenleran är i Harvanlamminneva (pp. c. 149 m) 
underst steril, upptill hyser den sparsamt skal av Melosira helvetica 
och subarctica. lin motsvarande, steril grålera finns också i bottnen 
av Viitalamminneva-serien (pp. c. 164 m), men överlagras här icke 
av rödbrun glaciallera. Där den sistnämnda lertypen är represente-
rad i materialet är den också helt eller nästan steril. I Ahonperä an-
tecknades inga diatomacéer i den rödaktiga bottenleran. Övriga 
fynd i dylika leror äro nedan sammanställda från Piipsanneva (P) 
c. 93 m ö. h., Alamaa (A) c. 101 m, Saarineva (S) c. 109,5 m och Har-
vanlamminneva (H) c. 146 m. Med undantag för Melosira helvetica 
förekomma samtliga arter endast i enstaka exemplar i anrikade prov. 
S Caloneis bacillaris P Eunotia praerupta 
P » Schilberszkyi P Graminatopbora oceanica 
P Campylodiscus hibeniictis A, P Gyrosigma attenuatum 
P Cocconeis placentula A, H, P, S Melosira isl. »helvetica 
P » scutellum A Pinnularia streptoraphe 
P Coscinodiscus cfr. septentrionalis A P. major v. Kiitzingii 
H Cymbella cistula A Rhabdonema arcuatum 
A Diploneis Mauleri v. borussica P Rhopalodia gibba 
A Epithemia turgida P Tetracyclus lacustris 
*) Enligt SAURAMO (s. 44) är den bildad under det isranden drog 
sig tillbaka från vattendelaren mot NW. 
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Härtill ansluter sig Orthosira sculpta (se s. 237) i Saarinevaprofilen 
s t rax ovan den röda glacialleran. Den samlade pionjärfloran gör et t 
ganska brokigt intryck, i det a t t den utgör en någorlunda jämn bland-
ning av marina (is)havselement (Cocconeis scutellum, Coscinodiscus-, 
Grammatophora- ocli Rhabdonema-aiteTna), klarsjöelement (bl. a. 
Diploneis Manier i v. borussica, Gyrosigma attenuatum), saimaelement 
— hit torde i främsta rummet Melosira helvetica kunna föras, vidare 
Tetracyclus — och rena sötvattensarter, varibland et t par äro av 
nordlig typ, näml. Eunotia praerupta och Pinnularia streptoraphe. 
— De marina arterna äro dock ej funna uppe på vattendelaren. At t 
sådana kunna nå ännu högre nivåer visar emellertid den 1922 under-
sökta leran från Perho (173 in ö. h.) med spår av Coscinodiscus, 
Grammatophora och Rhabdonema. Det låter sig dock ej göra a t t med 
ledning av föreliggande material inom äldre avlagringar särskilja de 
två horisonter, som med hänsyn till diatomacéfloran skulle represen-
tera Rho och Rha enligt SAURAMO (1934). 
Den ö v r e , p o s t g l a c i a l a g r å l e r a n är även s tundom 
mycket diatomacéfatt ig i bottnen och vit tnar då först småningom 
om den bottniska mikrovegetationens rika utveckling. Det ta gäller 
om Ahonperä och Saarineva, och även 0111 Piipsanneva, där kisel-
algerna bli någorlunda talrika i leran först 1 m ovan kontakten mot 
den undre, rödbruna leran. På nämnda nivå är frekvensökningen i 
Piipsannevaprofilen ganska tvär . 
I Saarineva är övergången från diatomacéfatt iga till diatomacé-
nka lager ännu skarpare markerad. Den äger rum mellan H och G i 
profilen sid. 8 och motsvaras här stratigrafiskt av e t t i den mäktiga 
blåleran inskjutet sandlagers avlösning av den översta lerhorisonten. 
Huruvida denna övergång sammanhänger med en fortgående upp-
grundning eller med en ökning av va t t end jupe t bör ju diatomacé-
florans kvali tat iva förändringar kunna vi t tna om. Efterse vi nu 
vilka element, som särskilt tagit far t i lager G, så befinnes det i 
främsta rummet vara ledande former för klarsjöfloran såsom Gyro-
stgntae och Stephanodiscus och framför allt Diploneis-artema, vilkas 
^tora värde som klarsjöindikatorer icke nog kan beaktas. Märk hur 
oe ater gåt t tillbaka vid E i lerans översta del. I här relaterade för-
hållanden kan åtminstone icke jag (CLEVE-EULER) se annat än bevis 
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för a t t en vattendjupsoscillation blivit registrerad i Saarineva under 
postglacial tid, varvid en första till sandlagrets bildning förande upp-
grundning åter avlösts av et t skede med stigande vat tenhöjd och av-
sättning av den översta gråleran. Den undre leran och sanden äro 
diatomacéfattiga; därefter ökas va t tendjupet och de nya vat ten-
massor, som skölja in, föra med sig en betydlig ökning av mikro-
floran. 
Den oscillation jag ansett mig kunna följa i Saarineva, ger sig 
också tydligt tillkänna högre upp, på Suomenselkä. I Harvanlam-
minueva (sid. 12) överlagras den praktiskt taget sterila glacialleran 
av grå sand, en grundvattenbildning med inemot e t t 60-tal diato-
macéarter redan i bottenlagret 3,8 m under markytan. Floran har 
redan alla bottniska element, men i ringa individtal och uppblandade 
med några av Finska platåns saimaforiner och framför allt med 
»lapplands»fornier, som här konstituera en semenliorisont. Allt vit t-
nar om grunt vat ten. När sanden uppåt blir mer lerblandad, för-
svinna lapplaridsformerna, floran får mer klarsjökaraktär — dock ökar 
även saimadisken Melosira italica v. valida. Ökad frekvens för dis-
ker av släktena Cyclotella och Stephanodiscus, vidare av Melosira 
helvetica och av Gyrosigmae synes desslikes böra återföras på en ökning 
av va t tendjupet parallellt med övergången från sand till lera i lager 
3,8—3,5. Även Z)i/>/o«m-arterna synas bestyrka det ta , ehuru Balti-
kum här uppe överhuvud taget icke nådde et t för deras fulla utveck-
ling tillräckligt d jup och en begynnande gytt jebildning hastigt 
gjorde slut på den »bottniska» mikrovegetationen. 
IV. H Ö J D U P P G I F T K R N A F Ö R ÖSTERBOTTEN. 
Av 
A . h. BACKMAN. 
De hos BACKMAN und CLEVE-EULER ( 1 9 2 2 ) ingående liöjduppgtf-
terna (jfr BACKMAN 1 9 1 9 s. 9 och kap. II) måste här något rä t tas 
och fullständigas. För mellersta Österbotten föreligger precisions-
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nivellement endast för järnvägssträckan Seinäjoki—Uleåborg ocli 
landsvägen Sievi—Pihtipudas. Det ligger sålunda i sakens natur a t t 
det ofta varit omöjligt a t t erhålla exakt höjd över havet, då det ta 
förutsatt nivellement utef ter landsväg längs en sträcka av ända till 
90 km. Numera ställer sig frågan enklare efter det tillförlitligt nivelle-
ment erhållits för Ylivieska—Idensalmi banan samt för Pyhäjoki 
älv från Oulais till Pyhäjärvi . Utgående från dessa har det varit 
möjligt få ny kontroll på höjduppgifterna i Haapavesi, Kärsämäki och 
Pyhäjärvi . 
1. Pyhäjärvi sjö. H . ö. h. 1 4 0 , 3 m (BACKMAN 1 9 1 9 : 1 3 9 m). 
2. Området på ömse sidor Kärsämäki—Pyhäjärvi sockenrå (Haapa-
vesi reviers I—II I bevakningsområde). — Genom at t förbinda om-
rådets nivellenient med en fixpunkt vid järnvägslinjen nära Komu 
station har f ramgåt t a t t alla höjdsiffror måste höjas med 2,2 m. 
3. Kärsämäki, området söder om Pyhäjoki älv, vid gränsen mot 
Haapajärvi—Haapavesi sockengräns (V bev. omr.). — Förutsat t a t t 
Hydrografiska byråns senaste uppgift är riktig, a t t lågvattenytan för 
Kuusanjärvi är 126,8 ni och högvattenytan 128,1 m, böra höjdsiff-
rorna för området höjas med c. 2,5 m (möjligen 3,0 m). 
4. Kärsämäki, området mellan vägarna till Haapavesi och Piip-
pola samt Piippola sockenrå (IV bev. omr.). — Ef te r det Pyhäjoki 
älv nivellerats utgående från precisionsnivellementets f ixpunkt vid 
Oulais station förefinnes i Haapavesi vid bron till Nivala en tillför-
litlig f ixpunkt. Utgående från denna, vars h. ö. h. enligt lantbruks-
ingeniör Aaro Luukko är 89,40 m, har numera kontrollnivellerats 
längs landsvägen till ryska topografkårens gamla f ixpunkt invid 
Mäenpää (Tulppo) gård i Kärsämäki och därifrån vidare till den 
närbelägna kronomarken. Det visade sig a t t de gamla liöjdsiffrorna 
måste höjas med 3 m. 
5. De i föreliggande uppsats nämnda torvmarkerna Piipsanneva 
(N:o 1, 3), Alamaa (N:o 4) och Saarineva (N:o 5), vilka avse bestäm-
mandet av litorinagränsen, äro alla nivellerade i förhållande till 
ovannämnda f ixpunkt . Då dennas höjd över havet måste anses vara 
riktig, äro även höjduppgifterna för torvmarkerna ifråga riktiga. — 
En viss osäkerhet vidlåder endast punkterna (2 a och 2 b) invid 
Piipsanoja. Dessa äro dock belägna inom samma fornsjö, som nedre 
16 
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delen av Piipsanneva (1 h), vadan passpunkten är densamma. I)et är 
möjligt a t t större delen av Piipsanneva fordom intagits av en sjö, 
vars yta varit något högre belägen än den fornsjö, varav Likolampi 
utgör en rest. 
6. Pyhäjoki, Hetetlampi kronopark: höjdsiffrorna böra höjas med 
90 cm. Litorinagränsen befinner sig sålunda vid c. 106 m. 
7. För Sievi äro höjdsiffrorna riktiga. — Litorinagränsen (BACK-
MAN und CLEVE-EULER) har bestämts till 104 m, som av mig ( 1 9 3 5 ) 
ansetts utgöra et t minimivärde. Då magister G. BRÄNDER sommaren 
1935 i Österbotten fortsat te sina studier rörande bl. a. fastställandet 
av L. G. var jag honom behjälplig a t t i Sievi, invid Eskola skogsjärn-
väg, uppsöka lämpliga fornsjöar. Därvid tillvaratogos från 10 forn-
sjöar gy t t j a och strandtorv i och för slamning. Det visade sig a t t 6 
prov innehöllo frön av Najas marina, vilken art blott två gånger tidi-
gare anträffa ts i Österbotten. Den är i Finland funnen subfossil 
endast i litorinaavlagringar, och härröra även Sievi fynden från 
samma tid. Om det högst belägna fyndet invid Ristilä hal tpunkt 
(15 km från Eskola station), från 107 m:s nivå, tillhör ancylustid, vil-
ket diatomacéfloran synes vi t tna om, är det ta veterligen första gån-
gen arten i vår t land ant räf fa ts i en sötvattensavlagring. Det vore 
synnerligen märkligt, om det skulle visa sig, at t arten nära sin forna 
nordgräns tidigare upp t rä t t i sött vat ten. 
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Deutsches Referat. 
t )BER D I E LITORINAGRENZE IN HAAPAVESI UND D I E 
FOSSILE DIATOMEENFLORA AUF DEM SUOMENSELKÄ. 
Die vorliegende Mitteiluug biidet eine Ergänzung zur Arbeit 
der beiden Verfasser 1922: Die fossile Diatomeenflora in Öster-
botten, und bezweckt eine genauere Bestimmung des höchsten 
Standes des Litorinameeres in Haapavesi und in benachbarten 
Teilen von Kärsämäki in Österbotten. Die älteren Entwicklungs-
phasen der nördlichen Ostsee werden ferner durch Untersuchung 
der Diatomeen in Probeserien aus dem Suomenselkä beleuchtet. 
Oas Material hat BACKMAN eingesammelt und die darin enthaltenen 
Diatomeen sind von CLEVK-EUEER best immt worden. 
Im Kap. I werden 15 Plätze beschrieben, von woher neue 
Probereihen von Ton und Gyt t ja zur Untersuchung gelangten. Nur 
betreffs der wichtigeren Plätze sind vollständige Artenlisten bei-
gelegt worden. 
Im Kap. II wird gezeigt, dass die L. G. in Kärsämäki im Jahre 
(S. 52) mit 114 in ii. d. M. preliminär zu hocli verlegt wurde. 
Es konnte dargetan werden, dass die dort gefundenen Brackwas-
Serarten aus einer älteren, salzigen Phase des Bottnischen Busens 
stammteu. Die Diatomeenflora in den neuen Profilen aus Saari-
n e v a (5) und Alamaa (4), 111 bzw. 103 m ii. d. M. weist keinerlei 
Spuren eines Einflusses von Litorinawasser auf. Dagegen ist ein 
n e u e s Profil aus Ahonperä äusserst lehrreich. Es enthält im obersten 
Meter des Tones (S. 236) eine unzweideutige Litorinaflora mit eini-
den älteren Scliichten fremden, halophilen Arten. Da ferner 
auch die Probeserien aus Piipsanneva, 95—96 m ii. d. M. einen 
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schwachen Einfluss des salzigen Litorinawassers aufweisen, diirfte 
d i e L. G. i n H a a p a v e s i u n d i n d e n b e n a c h b a r-
t e n T e i l e n v o n K ä r s ä m ä k i c a 9 5 m ii. d. M. g e-
1 e g e n s e i n . 
Im Kap. I I I (A. CEEVE-EULER) wird die Schichtenfolge aus 
finiglazialer und borealer (Ancylus-) Zeit in erster Linie auf der 
Wasserscheide von Suomenselkä studiert. Es liegt dort iiberall 
(ausser in Ahonperä, 88 m li. d. M.) bis in einer Höhe von 144 m 
auf gräulichen, wenig mächtigen Bodenton ein r o t e r G l a z i a l -
t o n. Dieser ist von einem m. od. wen. sandigen, oftmals von 
sandigen Lagern interfoliiertem, bis > 4 m mächtigen b 1 a u g r a u-
e n p o s t g l a z i a l e n T o n bedeckt. 
Im Bodenton wurden nur Melosira *helvetica u. *subarctica ge-
funden, im roten Ton ausserdem nur äusserst vereinzelt eine sehr 
heterogene Pioniärflora aus marinen und Klarseeformen, sowie aus 
oligotraphenten Binnenlandformen von nördlichen bzw. von »Sai-
ina»-Typus. Die marinen Arten erreichen hier nicht die Wasser-
scheide, wurden jedoch in 1922 bis zu Perho, 173 mii .d . M., gefunden. 
Der postglaziale Ton wird in Saarineva erst im Niveau H—G 
plötzlich reicher an Diatomeen vom Klarseetypus (Diploneis-hx-
ten u. a.), was mir auf eine neue Zunahme der Wassertiefe zu deu-
ten scheint. 
Im Kap. IV (A. L . BACKMAN) werden die friiheren Höhenan-
gaben von 1922 z. T. berichtigt. Die Niveaus auf beiden Seiten 
der Kärsämäki—Pyhäjärvi-Grenze miissen niit 2,2 in und die aus 
dem nördlichen Teil von Kärsämäki (1922 Serien 16—28) mit 3 m 
erhöht werden. Im Staatsforst Hetetlampi, Pyhäjoki miissen dieZiffen1 
mit 0,9 m erhöht werden; die L.G. liegt somit etwa 106 m ii.d.M. 
Die Werte aus Sievi (1922 Serien 33—38) sind zulässig. 104 m 
ist ein Minimumwert fiir die L . G. (BACKMAN 1935). Spätere stibfos-
sile Funde von Najas marina auf 107 m Höhe könnten auf einen 
hierher reichenden Stand des Litorinameeres hindeuten. 
Bemerkungen zur Systematik der gefundenen Kieselalgen nebst 
Beschreibung einiger neuen Formen werden bald anderswo ver-
öffentlicht werden. 
Studien iiber die Bodentierwelt in siidfinnländischen Kiisten-
gewässern. IV. Bestandesschwankungen beim Amphipoden 
Corophium volutator. 
Von 
SVEN G. SEGERSTRÅLE. 
Aus dem Wasserbiologischen Laboratorium der Societas Scientiarum 
Fennica und aus der Zoologischen Station Tvärminne. 
Das Vorkommen stärker Bestandesfluktuationen ist ja fiir zahl-
reiche Tierformen längst bekannt . Es brauclit hier nur an die fiir 
verschiedene Nutzfische, wie den Hering, geinacliten diesbeziigliclien 
Peststellungen erinnert zu werden. Dank verscbiedener Untersuchun-
gen aus den letzten Jahrzehnten wissen wir, dass aucli die niedere 
Tierwelt des Meeres- und Seebodens starken Bestandesschwankungen 
unterworfen sein kann. Unter den Forscliern, die Angaben hieriiber 
geliefert haben, sind BROCH (1914), BOYSEN JENSEN (1919), ALM 
(1922), BLEGVAD (1925), LUNDBECK (1926), STEPHEN (1928, 1931, 
1932), HAGMEIER (1930) und THAMDRUP (1935) zu erwähnen. 
Auch bei den vom Verf. ausgefiihrten Untersuchungen iiber die 
l^denfauna an der Siidkiiste Finnlands ergaben sicli starke Jahres-
schwankungen. Solche wurden fiir folgende Tierformen festgestellt: 
Nereis diversicolor MULL., Cardiwn edule L- , Maconia baltica (L. ) , 
Pontoporeia ajjinis LINDSTRÖM, Corophium volutator (PALL.), Mesi-
dotea entomon (L.) und die Chironomidenlarven (SEGERSTRÅLE 
1 933 b, 1937). 
Fur die Chironomidenlarven und Pontoporeia ajjinis sind die betr. 
Ergebnisse in den ebenenvähnten Arbeiten des Verf. näher erörtert 
borden. Im folgenden sollen die fiir Corophium volutator nachgewie-
S enen auffallenden Bestandesfluktuationen eine eingeliendere Be-
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handlung finden. In der bisherigen Literatur iiber die Art liegen 
nur wenige Angaben iiber Schwankungen iin Bestande vor 
(THAMDRUP 1 9 3 5 ) . 
Die zu behandelnde Ainphipodenart ist längs der Kusten Europas, 
vom siidwestlichen Norwegen und der Ostsee bis zum Adriatischen 
Meer verbreitet und kann in der Gezeitenzone, z. B. an den Kiisteli 
Dänemarks, in ungeheurer Menge vorkommen (STEPHENSEN 1928) . 
Sie bohrt U-förmige Röhren im Bodenschlamm und ernälirt sich von 
den organischen Bestandteilen desselben (HART 1930) . In der Ost-
see geht Corophium volutator bis in die inneren Teile des Finnischen 
und des Bottnischen Meerbusens (HELLEN 1 9 1 9 ) . In den von mir 
untersuchten Schärengewässern an der Nordkiiste des Finnischen 
Meerbusens t r i t t der Krebs in der Uferzone allgemein auf; besonders 
reichlich findet er sich an geschiitzten Lokalitäten oberhalb ungefähr 
der 5 m-Tiefenlinie. 
Das Material, auf dem die folgende Darstellung fusst, s tammt aus 
dem Untersiichungsgebiet in Tvärminne (s. die Karte in SEGERSTRÅLE 
1933 a, S. 8, Abb. 1) und zwar aus der Bucht Krogarviken bei der 
Zoologischen Station (Stat. I auf der Karte in SEGERSTRÅLE 1. c., 
S. 9) her. Die Tiefe ist hier 2.5—3 in, der Boden besteht aus Gytt ja . 
Der Salzgehalt beträgt im Mittel etwa 5—6 °/00. (Näheres iiber die 
Naturverhältnisse der Bucht in SEGERSTRÅLE 1. c.) An der Station 
wurde in den Jahren 1928—1931 zu verschiedenen Jahreszeiten mit 
dem Bodengreifer nach EKMAN-BIRGE (Greiffläche des benutzten 
Apparates 234 qcm) Corophium-Material eingesammelt. Von diesen 
Proben werden unten teils die aus dem Vorsommer (Anfang Juni), 
teils die aus dem Herbst (Ende September—Anf. November) b e r i i c k -
sichtigt, die zusammen eine Auffassung von der j a h r e s z e i t l i c h e n 
Schwankung geben. Fiir die Periode des starken Riickganges in den 
J . 1929 und 1930 fiihre ich daneben auch Daten aus v e r s c h i e d e n e n 
anderen Jahreszeiten an. Was die Anzahl der Proben betriff t , auf 
die sich die berechneten Mittelwerte griinden, scliwankt sie z w i s c h e n 
10 und 20. 
Wie im ersten Teil der vorliegenden Veröffentlichungsreihe er-
wähnt w u r d e , kamen zur Gewinnung der Bodentiere aus dem mit dem 
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Greifer heraufgeholten Schlamm zwei Siebe niit einer Masclienweite 
von 0.5 bzw. 1 nun zu Verwendung. Im folgenden wird fiir die aus 
dem Friihling und Vorsommer, zu welcher Zeit die Jungen noch nicht 
ausgeschliipft sind, lierriihrenden Fänge nur die vom gröberen Sieb 
zuriickgehaltene Corophium-Menge beriicksiclitigt, während die 
Werte aus dem Herbst, wo die Fortpflanzung eben abgeschlossen ist 
(vgl. unten) und also zahlreiche Junge vorkommen, sich auf das Vor-
kommen der Art in beiden Sieben beziehen. In beiden Fällen gelit, 
wie sich gezeigt liat, ein Teil der in den Proben vorhandenen Tiere 
verloren und zwar im Friihling-Vorsommer bis zu etwa 5 %, im 
Herbst etwas iiber 10 %; wie wir sehen, beeinträchtigt aber dieser 
Umstand nicht im nenneswertem Grad die Zuverlässigkeit eines Ver-
gleiches der Abundanzverhältnisse in den betr . verschiedenen Jahres-
zeiten.1) 
Ixn Herbst 1931 wurde nur das gröbere Sieb gebraucht; um ver-
gleichbare Werte zu erhalten, habe icli auf Grund der im Herbst der 
iibrigen Jahre gewonnenen Erfahrungen eine Korrektion vorge-
nommen. 
*) Da die von mir gemachten Feststellungen betr . das Verhäl tnis 
zwischen Körpergrösse und Verlustprozent bei unserer Ar t fiir kiinftige 
Untersuchungen von Bedeutung sein können, niögen einige nähere 
Daten hieriiber mitgeteil t werden. 
Fiir das gröbere Sieb (1 mm) ergaben sich folgende Verlustprozente: 
Körperlänge (mm) 












Fiir das feinere Siebnetz (0.5 mm) ergeben sich ex analogia dieselben 
^ erlustprozente fiir lialb so grosse Tiere (die neugeborenen, also klein-
sten Tiere haben eine Länge von 1.2—1.3 mm). Es ist zu beachten, 
dass bei meinen Untersuchungen das Sieben durch Schiittehi mi t der 
Hand an der Wasseroberfläche ausgefiihrt wurde; beim Spiilen mi t 
einem Wasserschlauch gelit sicherlicli der Krebs in bedeutend grösse-
r er Menge durch das Siebnetz verloren. 
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Die Fortpflanzungszeit (Zeit des Auftretens trächtiger Weibchen) 
dauert im Untersueliungsgebiet in Tvärminne etwa von der späteren 
Hälf te des Mai bis Ende September—Anfang Oktober; die ersten 
Jungen schlupfen etwa um die Monatswende Juni—Juli aus. Die 
meisten der in einem Somtner geborenen Tiere sterben schon im 
folgenden Sommer und Herbst ab und werden also nur ein Jalir alt. 
Wir gehen sodann zu den Ergebnissen der Probenentnahme iiber. 
Diese gehen aus Tab. 1 und Abb. I hervor. 
Tab. 1. Individuenzahl von Corophium volutator in der Krogar-lViek 
in Tvärminne in den J. 1928—1931. — Die Werte aus dem Juli 1928 
und 1929 beziehen sich nur auf den Elternbestand. 
Anzahl 
Unter-
suchte Anzahl der Tiere 
Zeit der Boden-
fläche 
(qm) Proben ill je 5 Proben pro qm 
1928 V 31 —VI 2 20 0.47 12 24 27 51 244 
VII 31 20 0.47 16 19 21 29 182 
IX 30 10 0.23 523 747 — — 5429 
XI 1 10 0.23 422 563 — — 4210 
1929 V 16 15 0.35 361 371 374 3151 
VI 1 1 20 0.47 187 189 209 216 1712 
VII 29—30 20 0.47 J 8 11 23 105 
XI 4—5 20 0.47 166 217 221 226 1774 
1930 IV 12 10 0.23 38 41 — — 338 
V 14—17 20 0.47 11 13 17 47 188 
VI 10 20 0.47 0 0 0 2 4 
X 2 10 0.23 6 13 — — 81 
XI 1 10 0.23 2 2 7 — — 124 
1931 VI 11 20 0.47 3 5 6 12 56 
X l 10 0.23 177 289 — — 1992 
XI 10 10 0.23 195 234 — — 1834 
Wie wir sehen, liat das Vorkommen unseres Krebses in der er-
wähnten Zeitspanne äusserst stark geschwankt, indem die miniuiale 
Abb. 1. Individuenzahl pro qm von Corophium volutator an der Station in der Krogar-Wiek in Tvärminne während 
der J. 1928—1931 (nach Tab. 1). — E = Eltertibestand. Die doppelten Kreise zeigen den jeweiligen prozentualen 
Anteil der nicht braunfleckigen Tiere ani Bestand (nebenstehende Zahlen: Anzahl der untersuchten Exemplare). 
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Individuenzahl pro qm 4, die maximale 5429 ist. Im einzelnen ergibt 
sich beim Studium der Abundanzverhältnisse folgendes. 
Die sehr kraftige Bruterzeugung im Sommer 1928 bewirkt eine 
etwa 20-fache Vermehrung des im Vorsommer vorhandenen Be-
standes zum Herbst, wo um die Monatswende September-Oktober 
das obenerwähnte Maximum fiir die ganze Untersuchungsperiode, 
gegen 5500 Ind./qm, erreicht wird. Im Verlauf des Winters und 
Frlihlings geht dann der Bestand wieder zuriick und weist Anfang 
Juni 1929 nur noch etwa 1/3 des Herbst maximums auf. Besonders 
steil fällt, wie wir sehen, die Kurve von der Mitte Mai ab. Im Ver-
gleich zu dem vorhergehenden Jahr ist jedoch der Corophium-Bestand 
Anfang Juni noch sehr bedeutend (Verhältnis etwa 7 : 1) und es 
wären daher fiir den Herbst noch viel höhere Werte als im J . 1928 
zu erwarten. Wie wir sehen, ist dies aber nicht der Fall, indem sich 
zum Herbst 1929 praktisch genommen kein Ansteigen der Kurve 
beobachten lässt. Stat t die Besiedelungsdichte des vorhergehenden 
Herbstes zu iibertreffen ist daher diejenige im Herbst des J . 1929 
weit schwächer. Dieses auffallende Ausbleiben der Zunahme des 
Bestandes im Sommer 1929 wird vornehmlich durch die im Vergleich 
init dem vorhergehenden Jahr sehr starke Reduktion der Elterngene-
ration im Juni-—Juli (vgl. diese Kurve) verursaclit. Vom Herbst 
1929 zum Vorsommer 1930 fällt die Kurve dann, wie im vorhergehen-
den Jahr, ab, aber noch viel steiler, so dass Anfang Juni 1930 nur ein 
unbedeutender Bruchteil eines Prozentes des im November 1929 vor-
handenen Bestandes zuriickgeblieben ist. Auch in diesem Falle findet, 
wie wir sehen, eine besonders auffallende Abnahme in der Zeit Mitte— 
Anfang Juni s ta t t (vgl. die Tabelle, die diese Verhältnisse deutlicher 
als die Kurve hervortreten lässt). Aus dem Vorsommer 1930 stannnt 
die friiher erwähnte Abundanzminimum fiir die ganze u n t e r s u c h t e 
Zeitspanne, 4 Ind./qm. Im weiteren Verlauf des betr. Sommers findet 
eine kräftige (wenigstens 20-fache) Vermehrung des Bestandes s tat t ), 
und dank der relativ geringen Reduktion der Individuenzahl im 
folgenden Winter sowie der sehr kräftigen Vermehrung im Sommer 
x) Die vom Novemberwert angegebene nocli stärkere (etwa 30-
fache) Zunahme ist, wie aus der Tabelle ersichtlich wird, wegen der 
starken Variation der Proben weniger zuverlässig. 
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1931 (das Herbstwert iibertrifft das aus deni Vorsommer um mehr 
als das 30-fache) weist unsere Amphipodenart im Herbst des 
letztgenannten Jahres wieder relativ hohe Abundanzwerte, gegen 
2000 Ind./qm, auf. 
Betr. den oben geschilderten Verlauf der Abundanzkurve von 
Corophium volutator in der Krogar-Wiek fällt vor allem der starke 
Riickgang des Bestandes in der Zeit Mitte Mai 1929—Anfang Juni 
1930 in die Augen. 
Zur Erklärung dieser Ersclieinung lassen sich die fiir die betr. 
Jahre vorliegenden hydrographischen Dat en aus der Krogar-Wiek 
(SEGERSTRÅLE 1 9 3 3 a) nicht verwenden. Auch der Einfluss von 
Nahrungskonkurrenz oder Feinden ist wenig wahrscheinlich; ebenso 
liegen fiir eine Auswanderung keine Indizien vor. Der Sachverhalt 
blieb daher ungeklärt, bis gewisse an den Tieren selbst gemachte 
Feststellungen eine, wie ich glaube, natiirliche Lösung des Problemes 
erbrachten. Bei der näheren LTntersuchung des Materiales aus 
den obenerwähnten ungiinstigen 
Perioden beobachtete ich näm-
lich an zahlreichen Exemplaren 
gewisse Veränderungen, die auf 
eine Krankheit hindeuten. Es 
handeltsich umgrössere Flecken 
von meist brauner (zuweilen 
scliwärzliclier) Farbe, die an 
verschiedenen Teilen des Kör-
pers, besonders an den Pleopo-
den und den Kiemen, auftreten 
(Abb. 2). Die Flecken selbst 
sind oft völlig undurchsichtig. 
Nicht seiten fehlt an einem 
Glied, iiber das quer ein brauner 
Fleck verläuft, der distale 
Teil oder das ganze Bein 
*st abgebrochen, was darauf 
hindeutet, dass die von der 
Abb. 2. Pleopoden von Corophium 
volutator aus der Krogar-Wiek. 
Linkes normal, rechtes mit einem 
grossen undurcbsicbtigen Fleck in 
der äusseren (recliten) Hälfte des 
Protopoditeu. Der Aussenast an 
diesem Bein bis auf kleine undurch-
sicbtige Reste abgefallen. — Photo 
E . SUOMALAINEN. 
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Braunfärbung betroffenen Gewebe degenerative Veränderungen 
erlitten liaben. 
Um das Vorhandensein einer Korrelation zwischen Bestandes-
reduktion und Auftreten der fleekigen Tiere siclier feststellen zu kön-
nen, unternahm ich eine Berechnung ihres prozentualen Anteiles am 
Bestand zu verschiedenen Zeiten während der untersuchten Periode. 
Die Ergebnisse erhellen aus Abb. 1. Sie spreclien recht deutlich zu-
gunsten der Annahme, dass die Bestandesreduktion einer Krankheit 
zuzuschreiben ist, da die friiher erwähnten Perioden des starken 
Riickganges im Friililing-Vorsommer 1929 und 1930 mit denjenigen 
des weitaus reichlichsten Auftretens der fleekigen Tiere zusammen-
fallen. (Betr. der Abnahme der Individuenzahl vom Herbst 1929 
zum Friihling 1930 lassen sich beim Fehlen von Material diese Ver-
hältnisse nicht beurteilen.) 
Eine starke Stiitze fiir die Auffassung, dass die braunen Flecken 
Symptome einer fiir unseren Krebs gefälirlichen Krankheit dar-
stellen, geben gewisse Daten in der Literatur. HELEN PixELL GOOD-
RICH beschreibt nämlich in einem im J . 1929 erschienenen Aufsatze 
eine Krankheit bei Gammarus, bei der ähnliche Flecken auftreten. 
Die Krankheit wurde an Gammarus pulex aus einem Gewässer in 
Oxford beobachtet und t r i t t wahrscheinlich auch an einigen der 
erwähnten Verfasserin vorliegenden Exemplaren der Brackwasser-
art Gammarus duebeni aus der Gegend von Liverpool auf. Der 
Erreger derselben ist der Hefepilz Cryptococcus gammari VEJDOVSKY. 
Die Parasiten geraten durch beschädigte Stellen des Chitinpanzers in 
das Blut und vermehren sicli hier stark. Der Wirt unternimmt einen 
Gegenangriff, und zwar in der Weise, dass Phagozyten in grosser 
Zahl Gruppen von Pilzen uingeben und in eine gelbliche, chitinähn-
liche Substanz einhiillen. Die Phagozytenhaufen mit den eingesclilos-
senen Pilzen scheinen daher als gelbliche Flecken durch die Körper-
wand hindurch. Die Farbe wird nachher durcli degenerative Prozesse 
in den Phagozyten selbst dunkelbraun. Die Flecken, die etwa von 
derselben Grösse wie bei Corophium sind, treten an verschiedenen 
Stellen des Körpers und zwar, wie bei dem von mir untersuchten 
Ainphipoden, häufig an den Pleopoden und den Kiemen auf; auch 
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darin liegen die Verhältnisse ähnlicli, dass die Fleeken den Verlust 
einer Extremität oder eines Teiles derselben bewirken können. Die 
Tätigkeit der Phagozyten kann aber nicht immer das Tier retten; 
der Tod wird dadurcli verursaelit, dass die Aorta nebst iliren Zweigen 
durch die stark vermehrten Parasiten und die nekrotisclien Phagozy-
ten verstopft wird. Hinsichtlich des Auftretens der Krankheit konn-
ten von P I X E I X GOODRICH bedeutende jalireszeitliche Schwankungen 
festgestellt werden; es ergibt sicli also auch in dieser Hinsicht Uber-
einstimmung mit meinen Beobachtungen an Corophium. 
Leider war ich nicht in der Lage, eine genauere anatomiselle 
Untersuchung meiner braunfleckigen Tiere auszufiihren — dieselben 
sind auch wegen der Konservierungsmethode dafiir weniger geeignet 
— und ich konnte dalier aneli nicht das Vorliandensein von Cryp-
tococcus oder anderen Parasiten in denselben feststeilen. Auf jeden 
Fall aber lässt sicli das auffallend reicliliclie Auftreten der brannen 
Flecktn an Corophium während der Perioden seines stärksten Riick-
ganges sowie die gute Ubereinstinimung mit den von PIXEEK GOOD-
RICH gemachten Befunden kaurn änders deuten, als dass der Riick-
gang des Bestandes in den J . 1929 und 1930 einer Krankheit , und 
z\var einer parasitären, zuzuschreiben ist. 
\Vie das beziiglich Pontoporeia afjinis der Fall ist (vgl. SEGER-
STRÄCK 1937), sind die fiir Corophium volutator nachgewiesenen star-
ken Jahresfluktuationen auch in fischereibiologischer Hinsicht von 
Interesse, indem auch dieser Amphipode eine Rolle als Fischnah-
rung spielt. So stellt er nacli LEVANDER (1909) (ähnliche Befunde 
wurden nacli mundlicher Mitteilung auch vom Fischereibiologen 
CURT SEGERSTRÅLE gemacht) in unseren Scliärengevvässern neben 
Gamtnarus locusta und Asellus aquaticus sowie den Tricliopteren- und 
Chironomidenlarven die liauptsäcliliclie Nahrung fiir den mittelgros-
sen Barsch (Perca fluviatilis) dar. Andere Fischarten, in deren Ver-
dauungstraktus Corophium volutator angetroffen wurde, sind der 
Kaulbarsch [Acerina cemua), der Flunder (Pleuronectes flcsus) und 
der Åland (Leuciscus idus) (LEVANDER 1. c., SCHNEIDER 1901). 
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Mitteilungen iiber die Nematoceren Finnlands. 
Von 
RAGNAR STORÅ. 
Seit dem Erscheinen von LUNDSTRÖMS Arbeiten (1910 , 1916) 
iiber die Chironomiden und Ceratopogoniden Finnlands ist nur wenig 
iiber unsere Zuckmiicken veröffentlicht worden. MuNSTERiijELM 
hat ( 1920) iiber die Eiablage und Kigruppen der Chironomiden ge-
schrieben. Kleinere Aufsätze liegen von FREY (1918) , EDWARDS 
(1924) , FORSIUS (1924) und R . KROGERUS (1936) vor. Angaben iiber 
Chironomiden enthält auch die Arbeit KROGERUS' (1932) iiber die 
Arthropodenfauna der finnischen Triebsandgebiete. Mitteilungen iiber 
einzelne Arten sind nocli in den Notulae Entomologicae von FORSIUS 
(1924) , KLINGSTEDT (1929) , H E I X É N (1929) u n d STORA ( 1 9 3 4 , 1 9 3 5 , 
1936) eingegangen. 
Die Chironomiden sind eine sehr artenreiche Familie, die in Finn-
land sicherlich erlieblich viel zahlreicher repräsentiert ist als unsere 
gegenwärtigen Kenntnisse es an die Hand geben. Im nachfolgenden 
Aufsatz teile ich ein Verzeiehnis iiber die während der letzten Jalire 
neu hinzugekommenen Arten aus den Familien Ceratopogonidae und 
Chironomidae (Unterfam. Tanypodinae und Chironominae [Chiro-
nomariae]) mit, ferner einige neue Fundorte friiher angetroffener 
Arten. Ein grosser Teil dieses Materials ist von Herrn Dr R. KROGE-
RUS auf Moosböden eingesammelt worden. Die mit einein * bezeich-
neten Arten gelten als erste Funde ftir Finnland. 
Fani. Ceratopogonidae 
* Atrichopogon meloi sugans Kieff. Diese interessante aus Algerien 
beschriebene Art wurde bei uns zum erstenmal von R. K R O G E R U S in 
Kuusamo beobachtet. Die Mucken, säintlich Weibchen, sogen Blut 
aus weiblichen Exemplaren des dort häufig auftretenden Käfers 
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Meloe violaceus Marsh. Nacli den Beobaclitungen KROGERUS' (1036 
S. 27) versuchen die Käfer ihren Plagegeistern durch sclinelles Davon-
laufen vergebeus zu entfliehen. Oft werden sie von den Miicken völlig 
leergesogen und gehen so wahrscheinlich einem sielieren Tod entgegen. 
Im vergangenen Sommer wurde die Art von Mag. Phil. I/. TIENSUU 
in Karelien gesammelt. Meloe violaceus kani auch hier zahlreich vor, 
doch nur in einem Palle konnte ein Angriff durch die Miicke konsta-
tiert werden. 
Ks. Rukatunturi und Paanajärvi, zalilreiche Ex., 23. VI.—2. VII. 
1935 (R. Krogerus) — Kl. Kurkijoki, ca 100 Ex., 4. VI. 1936 (Tiensuu). 
* Culicoides circumscriptus Edw. Ab. Lojo, Torliola, 18. VI. 1934 
(Storå) — Om. Pedersöre, selir liäufig an sumpfigen Meeresufern, 8. 
VI. 1932, 16. VI. 1933 (Storå). 
* Sphaeromias pictus Meig. N. Tvärminne, auf trocknen I^okalen in 
der Nähe der Diinen (R. Krogerus, Håk. Lindberg, Nordman, Frey), 
9. VIII. 1935, 2. VII.—7. VII. 1936 (Storå). 
Serromyia femorata Meig. Ks. Kuolajärvi, 27. VII. 1934 (R. Kroge-
rus); Paanajärvi, Tervajoki, 2. VII. 1935, 2 Ex., 27. VI. 1935, I Ex. 
(R. Krogerus). 
Palpomyia armipes Meig. Ab. Sammatti, 10. VII. 1934 (R. Kroge-
rus). — Ks. Kuusamo, 19. VII.—23. VII. 1934, 7 Ex., Isosuo, 6. VII. 
1936, 1 Ex.; Paanajärvi, auf Weissmoor, 6. VII.—17. VII., 9 Ex. 
(R. Krogerus). — Lkem. Salla, Kirchdorf, 4. VII. 1936, 4 Ex., Vuori-
järvi, Sorsalampi, 28. VI. 1936, 4 Ex. (R. Krogerus). 
P. lineata Meig. Ab. Lojo, 27. VI. 1933 (R. Krogerus). — N. Tvär-
minne, 18. VI. 1933 (R.Krogerus). — Ik. Metsäpirtti, 30. VI. 1934 
(R. Krogerus). 
P. flavipes Meig. Ab. Lojo, Kaikuma, 20. VII. 1936, 1 Ex. (R. 
Krogerus). — Ks. Kuolajärvi 27. VII. 1934 (R. Krogerus). 
Bezzia solstitialis Winn. N. Tvärminne, Spikarna, 24. VIII. 1935 
(Storå); Snappertuna, 10. VIII. 1935 (Storå). — Ks. Kuusamo, Isosuo, 
a u f Reisermoor, 4 Ex., 6. VII. 1936 (R. Krogerus) — Lkem. Kemijärvi, 
1 Ex., ig. VI. 1936 (R. Krogerus). 
Dicrobezzia venusta Meig. N. Tvärminne, 5. VII. 1935 (Storå). — 
K s- Kuusamo, Isosuo, 2 Ex., 6. VII. 1936 (R. Krogerus). — Lkem. 
Kemijärvi, 6 Ex., 18. VI. 1936 (R.Krogerus). 
Fam. C h i r o n o m i d a e 
Subfam. Tanypodinae 
Procladius Lund ström i Goetgh. (syn. barbitarsis (Lundstr.) Kieff. 
I l e c Zett.). Zwei Ex. in der finnischen Sammlung sind von LUNDSTRÖM 
^ 9 | ° . S. 29) als Tanypus barbitarsis bestimmt worden. GOETGIIEBUER 
16 
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weisst (1936) indesseii daranf hin, dass LUNDSTRÖM die Art barbitar sis 
Zett. unriehtig aufgefasst hat. Diese Art ist nälimlieh eine eclite 
Ablabesmyia und die von LUNDSTRÖM bestimmten Ex. gehören zur 
Gattung Procladius. 
Ka. Wiburg (Pipping). — Lapponia (Palmén). 
Anatopynia plumipes Fries. Eine friili im Fruhling auftretende Art. 
Schon Ende April liabe ich sie in grossen Mengen, sowohl <$ als $, auf 
Reiserniooren gesannnelt. 
Ab. Karuna, Saiulö, 27. IV. 1934 (Storå). 
* Macropelopia Goetghebueri Kieff. N. Tvärminne, 1 cj, 11. VII. 
1933 (R. Krogerus); auf dem Moore hinter dem Dorf, 4 c?, 14. VI. 
1935 (Stora). 
Macropelopia nebulösa Meig. N. Tvärminne, mehrere Ex., 14. VI.— 
4. VIII. 1935 (Storå). 
* Ablabesmyia barbitarsis Zett. Ks. Kuusamo, Kirchdorf, 3 S, 
au einem Baehufer, 22. VI. 1935 (R. Krogerus). Diese Funde sind also 
die ersten aus Finnland. (Siehe oben Procladius Lundströmi.) 
* Ablabesmyia longipalpis Goetgh. Unsere kleinste Tanypodine, 
etwa 2 mm. lang. 
. Ta. Sysmä (Hellén). 
Subfam. Chironominae 
* Chironomus cingulatus Meig. E iu e 
dunkle Varietät dieser sehr veränderlichen 
Art aus Kuusamo. Am nächsten steht sie 
der var. longistylus Goetgh. 
Thorax grauseliwarz, Binden, Pleuren, 
Postnotum, Sternum und Schildclieii 
schwarz, Abdomen schwårzlich, die e r s t e n 
Segmente schwach braungrun und die 
Hiuterränder der Segmente etwas g r a u l i c U . 
Schwinger hell mit griingelbem Knopf-
Beine gelbbraun, gegen die Gelenke dunk-
ler, Tarsen braun. Vordertarsen sehr kurz 
gebärtet (die Ilaare so lang wie der Durch-
messer der Tarseiiglieder). L- R- = 
r-Adern der Fliigel gelb, r—m s c h w a c h 
gebräunt. Hypopygium, Fig. 1. 
Ks. Kuusamo, Paanajärvi, M ä n t y n i e m i , 
1 9. VII. 1936 (R. Krogerus). 
Chironomus Staegeri Lundb. Bei dieser 
Art kommt Gynandromorphismus in der-
selben Weise vor, \vie PHILLIPP (1936, S. 48) 
Fig. I. Chironomus cingu-
latus Meig. Hälfte des 
Hypopygiums. 
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es bei z. B. Chironomus plumosus 
L. beschreibt. Fin Ex. aus Kuu-
samo weist typische d Genital-
anhänge auf, die Antennen sind 
aber 6gliedrig und auch sonst von 
normalem $ Bau. Das Hypopyg 
des gynandromorphen Ex. Fig. 2. 
Ks. Kuusamo, 1 (normal) 
3. VIII. 1934; 1 <J, 22. VI. 1935 
(R. Krogerus). 
C. dissidens Walk. Unsere Ex. 
stimmen mit EDWARDS' Besclirei-
bung (1929, S. 385) gut iiberein. 
Nur die Scluvinger haben eine 
abweichende Farbe. Diese sind 
nämlich gelblich mit einem 
dunklen, ruuden Fleck an der 
Spitze. 
Ks. Kuusamo, Isosuo, 2 
23. VII. 1935; im Kirchdorf, 1 
an einem Bachufer, 22. VI. 1935 
(R. Krogerus). — Lkem. Salla, 
Vuorijärvi, Purnulampi, 1 cJ, 
22. VI. 1936 (R. Krogerus). 
Auch bei dieser Art tritt Gynandroniorphismus auf. Ein Ex. von 
demselben Fundort wie das gynandromorphe Ex. von Chironomus 
Staegeri, liat $ Fiihler und S Genitalanhänge. Thorax ist, wie beim <? 
dieser Art, fast ganz schwarz und nicht gelb wie beim Dieses Ex. 
bestärkt also die Annahme PHIEUPPS (1936, S. 48—49), dass die Para-
siten (Paramermis-Arten) bei der Larve Zerstörungen solclier Organe, 
welche die sekundären Geschlechtsmerkmale des $ bestimmen, her-
vorrufen können. Auch GOETGHEBUER hat Gynandromorphismus bei 
Exemplaren dieser Art aus Garmisch-Partenkirchen beobachtet 
(1'exemplaire pris par M. THIENEMANN est atteint de Gynandromor-
Pkisme, 1934, S. 94). 
C. I u c t u o s u s n. sp. Steht Chironomus dissidens Walk. am 
nächsten, unterscheidet sich aber u. a. durch die deutlich gebärteten 
Vordertarsen. 
<?• Gesicht, Pro- und Mesonotuin, Pleuren, Postuotum, Sternum 
und Abdonien ganz schwarz. Fiililerbusch bräunlicli. A : R = 5 ,3—5,6 . 
Schwinger mit schwarzem Schaft, Knopf weisslich mit deutlich griiner 
Aussenseite. Abdonien lang behaart, Zwischengrenzeu der Segmente 
schnial grauglänzend. Beine: fx schwarz, am Grunde bräunlich; t, 
Fig. 2. Chironomus Staegeri 
Lundb. Iiälfte des Hypopygiums 
des gynandromorphen Ex. 
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Fig. 3. Chironomus luctuosus 
n. sp. Hälfte desHypopygiums. 
Fig. 4. Ch. mendax n. sp. 
Hälfte des Hypopygiums. 
und Vordertarsen schwarz, nur Metatarsus an der Basis bråunlich. Die 
Haare der Vordertarsen sind 2—2 x/2 m a l s o lang wie die Tarsen breit. 
L : R = 1,3—1,4. f2 und f3 braunschwarz, ebenso t2 und t3. Die zwei 
ersten Tarsenglieder der pa und p3 sind braun, die iibrigen schwarz. 
Flugel: nur die r-Adern und r—m schwach gebråunt. Hypopygium, 
Fig. 3, wie bei C. dissidens mit kurzem und breitem oberem Anhang, 
der sich in einen schmalen Dorn verschmälert. 
Körperlänge: 6,5 mm. Flugellänge: 4,5 mm. 
Typen Xr. 4984, 4985, 4986 im Zoologischen Museum, Helsingfors. 
Ks. Kuusamo, Kirchdorf, 4 <J an einera Bachufer, 22. VI. 1935; 
Isosuo, 1 (J auf Reisermoor, 24. VI. 1935 (R. Krogerus). 
* C. mendax n. sp. Auch diese Art hat ein Hypopygium vom 
TypusC. dissidens, gleiclit aber am meisten Chironomus dilatatusGoetgh. 
Mesonotum gelb, Binden schwarz, wohlgetrennt, Schildchen 
gelbbraun. Postnotum schwarz, Abdomen scliwarzbraun, das 1. Seg-
ment braunoliv. Fiihler braun, A : R = 3. Schwinger gelblich. Fliigel-
adern hell. r—m nicht verdunkelt. Beine gelb mit dunklen Gelenken 
und schwarzen Tibialkåmmen. (Vordertarsen bei sämtlichen Exempla-
ren abgebrochen.) f t distal und tj an der Basis braun. Hypopygium Fig. 4. 
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Körperlänge: 4,5—5 min. Fliigellänge: 3,6—4 mm. 
Typen Nr. 4987, 4988 im Zoologischen Museum, Helsingfors. 
Ks. Kuusamo, Isosuo, 3 <J auf Reisermoor, 23. VII. 1935 (R. Kro-
gerus) . 
C. (Phytochironomus) paganus Meig. Bei unseren Exemplaren sind 
die Binden gelbbraun oder fast griin wie das ganze Mesonotum. 
N. T värminne, Syndalen, 8. VI. 1935, 4 o, am Meeresufer (Storå). — 
Lkem. Salla, Purnulampi, 22. VI. 1936 (R. Krogerus, Frey). 
* C. (Limnochironomus) pulsus Walk. Thorax griin, Binden und 
Postnotum schwarz. 
N. Tvärminne, bei der Zool. Stat., 23. VIII. 1935, 3 <$ (Storå). — 
Ks. Kuusamo, Isosuo, 23. VII. 1935, 9 Ex., 6. VII. 1936, 6 2 ? 
(R. Krogerus); Paanajärvi, Mäntyniemi 9. VII. 1936, 1 <J (Krogerus). 
C. (Limnochironomus) nervosus Staeg. ( = brevitibialis Zett.). Thorax 
griin, Binden und Postnotum gelblich rot. 
Al. Föglö, 17.VII.—27. VII. 1933, 6 <J (Forsius). — N. Tvärminne, 
21. VIII. 1935, 1 S (Storå). — Oa. Replot, Slåttskär, 17. VII. 1933,3 c?, 
1 $ (Storå). — O m . Teerijärvi, 5. VII. 
1933, t <J (Storå); Nykarleby, Ägg-
skärsgrundet, 7. VIII. 1933, 2 <J 
(Storå). — Lkem. Salla Vuorijärvi, 
27. VI. 1936, 1 S (R. Krogerus). 
* C. (Limnochironomus) lobiger 
Kieff. Thorax griin, Binden und 
Postnotum gelblich rot . 
Om. Pedersöre, am Meeresufer, 
14. VIII. 1928 (Storå); Nykarleby, 
Äggskärsgr undet, 7. VIII. 1933 
(Storå). 
C. (Cryptochironomus) supplicans 
Meig. Thorax griin, Binden ro tbraun. 
Fildglied des Hvpopygs distal abge-
rundet. 
Al. i (Siewers); das Exemplar im 
Zoologischen Museum, Helsingfors, 
unter dem Namen Chironomus viri di s 
MeiK- (det. LUNDSTRÖM); Föglö 
(Forsius). — st . Björneborg (Lönn-
mark), — Om. Pedersöre, am Meeres-
u f e r . 14. VIII. 1928, 2 <J (Storå). — 
Ks. Kuusamo, 3. VIII. 1934, 1 c? (K-
Krogerus). — Lps. Laukkujärvi, 18. 
V I 1 - 1929, 1 tf (Storå). 
Fig. 5. Cryptochironomus 
Redekei Krusein. Hälfte des 
Hypopygiums. 
262 Ragnar Storå, Uber (lie Neniatoceren Finnlands 
Fig. 6. Glyptotendipes 
paripes Edw. Hälfte des 
Hypopygiums. 
Fig. 8. Micro tendipes 
hibernicus Edw. Hälfte 







* C. (Cryptochironomus) defectus Kieff. Gleiclit supplicans, jedocli 
Thorax ganz griin und das Endglied des Hypopygs an der Spitze ver-
schmälert. 
Om. Pedersöre, 14. VI. 1933, 2 Ex. (Storå). 
* C. (Cryptochironomus) Redekei Krusem. Ganz schwarz. Zangen 
des Hypopygs, Fig. 5, von eigenartigem Bau. 
N. Tvärminne, Långskär. 14. VI.—14. VII. 1935 (Storå). — Ab. 
Sammatti, Härjässuo, 24. VII. 1936, 1 <?, 1 $ (R.Krogerus). — Om. 
Pedersöre, Kråkholmen, 26. VI. 1932, 1 (Storå); Larsmo, Sydgadden, 
22. VII. 1932, 1 3 (Storå). 
* C. (Cryptochironomus) longiforceps Kieff. Die Extremiteten weiss 
und schwarz geringelt. 
N. Tvärminne, bei der Zool. Stat., zahlreiche Exemplare im Anfang 
Juni 1928 (Storå). 
C. (Harnischia) vulneratus Zett. ( = nigrimanus Staeg.). Endglied 
des Hypopygs lang und schmal. 
Lps. Pitkäjärvi, 14. VII. 1929, 1 3 (Storå). 
C. (Harnischia) viridulus (L ) Goetgh. Lkem. Salla (R. Frey). — 
Ks. Kuusamo, Isosuo, 6. VII. 1936, 9 d (R. Krogerus). 
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Glyptotendipes imbecillis Walk. Unter dem Nainen Chironomus 
viridis Meig. (det. LUNDSRÖM) gibt es mehrere Exemplare in der Sainm-
lung der Universitet Helsingfors. Nur eines von diesen, etikettiert 
Salmis, Woldstedt, gehört zur Gattung Glyptotendipes und ist tatsåch-
lich imbecillis Walk. Da alle librigen Ex. entweder zur Gattung Endo-
chironomus oder Cryptochironomus gekören, ist Gl. viridis Meig. folg-
Hch aus dem Verzeichnis unserer Arten vorläufig zu streichen. 
Kl. Salmis (Woldstedt) . 
var. severini Goetgh. Gleicht sehr imbecillis Walk. und diirfte m. E-
als eine Varietät dieser Art zu betrachten sein. Die Ilypopygien sind 
identisch. Als Trennuugsmerkmal wird die Farbe der Binden angefiihrt. 
Diese sind bei imbecillis rotbraun und bei severini gelb. 
Ab. Karislojo, Pellonkylä, 18. VI. 1911, 1 S (Forsius). 
* Gl. glaucus (Meig.) Edw. Alle finnländischen Exemplare, die ich 
gesehen habe, sind mit deutlichen Stirnzapfen verselien, gleichen im 
ubrigen aber vollkommen Gl. glaucus Meig., wie sie EDWARDS (1929 
S. 392) beschreibt. 
Thorax ganz grau bestäubt. Vordertarsen sehr lang gebärtet. Die 
Furchen auf den abdominalen Tergiten sehr deutlich hervortretend. 
Beine dunkel mit Ausnahme von fj (gelb mit dunkler Spitze). 
Ab. Sammatti, Härjässuo, 25. VIII. 1936, 3 rf, 1 9 (R. Krogerus). 
* Gl. paripes Edw. Das ganze Tier dunkler als glaucus und die 
läiiglichen Furchen auf dem Abdoinen lassen sich nur schwer wahr-
nehmen. Thorax graubestäubt, die Binden sind aber rein schwarz. 
Schildclien und Abdomen schwarz. Beine schwarz, t , und t , bråunlieh, 
ebenso die Metatarsen der p, und ps. Vordertarsen lang gebärtet (die 
Haare 4mal so lang wie die Tarsen breit). Das 2. Glied ein wenig län-
8er als das 3. (wie 40 : 37). Hypopygium Fig. 6. 
Ks. Kuusamo, Isosuo, auf Reisermoor, 24. VI. 1935, 2 3 (R- Kro-
gerus); Kirchdorf, an einer sumpfigen Stelle, 24. VI. 1935, 1 $? (R. 
Krogerus). 
Gl- rufipes h. Ks. Kuusamo, 3. VIII. 1934, 1 $ (R. Krogerus). 
Endochironomus dispar Meig. Ks. Kuusamo, 17. VII. 1934, 1 <?, 
9 (R.Krogerus) ; Isosuo, 23. VII . 1935, 10 Ex. (R.Krogerus) . 
E. tendens Fabr. Ab. Lojo, Torhola, im Juli 1934, 1 <J, 1 9 (Frey); 
Raikuma, 20.VII. 1936 (R. Krogerus). — N. Ekenäs, Ramsholmen, 11. 
V I T- 1935, l<? (Storå); Snappertuna, Totalfladan, 3. VIII. 1935 (Storå). 
* E. intextus Walk. Om. Pedersöre, 27. VI. 1932, 1 c?, 1 $ (Storå). 
* E. impar (Walk.) Edw. Unsere Exemplare gleichen den liollän-
Ischen darin dass die Vordertarsen kurzbehaart sind (KRUSEMAN 
1 9 33). Die Haa re etwa 2mal so lang wie die Tarsen breit . 
Ks. Kuusamo, Kirchdorf, 22. VI. 1935, 1 <J, Isosuo, 24. VI. 1935, 
1 3 (R. Krogerus). 
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Stenochironomus gibbtts Fabr. Ab. Lojo, Kaikuina, 27. VI. 1933, 
1 25. VIII. 1934, 2 Ex., 20. VII. 1936, 1 $ (R. Krogerus); Torhola, in 
einem Haselhain, 28. VI. 1934 (Storå). 
* Paratendipes nndisquama Edw. Squamae deutlich behaart! Im 
iibrigen vollkommen identisch mit der Besclireibung EDWARDS'(1929, 
S. 396). Hypopygium Fig. 7. 
Ks. Kuusamo, Isosuo, 23. VII. 1935, 2 <J, 6. VII. 1936, 3 <$ (R. 
Krogerus). 
Microtendipes productus (Zett.) Lundstr. Gleieht chloris Meig., die 
Beine aber etwas zu hell. Die Hypopygien sind identisch. Die Namen 
sind eventuell synonym. 
Ab. Karuna, Sandö, 16. V. 1933, 6 Ex. (Storå); Karis-Lojo, 15. VI. 
1935 (R. Krogerus). 
M. pedellus De G. Ab. Karuna, Sandö, 18. V. 1934, 1 o (Storå); 
Lojo, Kaikuma, 20. VII. 1936, 1 2 $ (R. Krogerus), Torhola, 25. 
VI.—7. VII. 1934 (Frey, Storå), Karislojo, 16. VI. 1935, 2 $ (R. Kro-
gerus). — Oa. Replot, Slåttskär, 17. VII. 1933, 1 J (Storå). — Om. 
Pedersöre, 12. VI. 1934, 1 $ (Storå). — Ks. Kuusamo, Kirehdorf, 22. 
VI. 1935, 3 Ex. (R. Krogerus). 
* M. chloris Mg. var. lugnbris Kieff. Einige Exemplare habe ich mit 
einigem Zweifel zu dieser Art gefiihrt. Bei allén Ex. sind nämlich die 
Vordertarsen abgebrochen. Thorax, Schildclien und Postnotum ganz 
schwarz, Abdonien schwårzlich. Segm. 1.—5. schwach ins Duukeloliv 
spielend. Scliwinger mit bräunlichem Knopf. Sämtliche f und t 
schwarz. Hypopygium wie bei M. pedellus. 
Ks. Kuusamo, Kirehdorf, 24. VI. 1935, 5 o. 1 9 (R- Krogerus). 
* M. hibernicus Edw. Diese Art weist Gattungsmerkmale von so-
wohl Microtendipes als Stenochironomus auf. Pronotum ist r e d u z i e r t 
und das Mesonotum viel stärker hervorgewölbt als bei den Micro-
tendipes- Ar ten. Dagegen haben die Hintertibien nur 1 Sporn; der breite 
Kamin ist unbewaffnet. Die Mitteltibien tragen j e zwei kleine S p o r n e . 
Die letztgenannten Merkmale deuten also auf Microtendipes hin. 
Hypopygium, Fig. 8, mit sehr langen unteren Anhängen, wie bei den 
Stenochironomus- Arten. 
N.Ekenäs, Ramsholmen, 11. VII. 1935, 1 o (Storå). 
Stictochironomus histrio Fabr. Al. Föglö, 16. VI.—26. VI. 1934, 
1 o*, 3 $ (Forsius). — Ab. Lojo, 25. VIII. 1934, 4 Ex. (R. Krogerus). 
* Polypedilum scalaenum Schrank. var. 4-giittatus Kieff. I ) i e 
Varietät unterscheidet sich von der Hauptform durch dunklere Beine 
und einen iiberzähligen Fleck auf den Fliigeln. 
Ab. Lojo, im Juli 1934 (Frey). 
P. nubeculosus Meig. Gehört zu den häufigsten unserer Brach-
wasserchirononiiden, koninit aber auch wahrscheinlich in Siisswasser vor. 
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N. Tvärminne, 3.VI.—8. VIII. 1935 (Stora). — Lkem, Salla, Vuori-
järvi, Pyhäkuru, 1. VII. 1936, 2 $ (R.Krogerus). 
P. prolixitarsis Lundstr. Ks. Kuusamo, Kirchdorf, 24. VI. 1935, 
1 c? (R. Krogerus). 
* P. convictum Walk. Helle, gelblichgrune Art, nur der Fiihlerbusch 
dunkel. 
N. Pojo, Baggby, im Juli 1935, 6 Ex. (Storå). 
* P. pedestre Meig. Tb. Jyväskylä (Hellén). — Lketn. Salla, Vuori-
järvi, Pykäkuru, 1. VII. 1936, 1 $ (R. Krogerus). 
L I T E R A T U R . 
EDWARDS, F. W., 1924. Forcipomyia eques Joli. in Europa (Diptera, 
Chironomidae). Not. Entom. Vol. IV, S. 97. 
—»— 1929. British non-biting midges (Diptera, Chironomidae). 
Trans, of the Entom. Soc. of London, 1929, S. 279—430. 
FORSIUS, R., 1924. On Ceretopogoninae as ectoparasites of Neuroptera. 
N o t . E n t o m . Vol. IV, S. 98—99. 
FREY, R., 1918. En i Finland anträffad myrmeeofil dipter, Forcipo-
myia myrmecophilus Egger. Medd. av Soc. pro F. et Fl. Fenn. 
1918, S. 2 1 6 — 2 1 7 . 
GOETGHEBUER, M., 1994. Ceratopogonidae et Chironomidae récoltés 
par M. le Prof. Thienemann dans les environs de Garmiscli-
Partenkirchen (Haute-Baviére). Bull. & Ann. de la Soc. Ent. 
de Belg. 1934. S. 87—95. 
—»— 1936. Tendipedidae (Chironomidae) in »E. Lindner, Die Fliegen 
der palaearktischen Region». 
H e u É n , W., 1929. [Forcipomyia eques.] Not. Entom. IX. S. 119. 
KIEFFER, J. J., 1922. Nouveaux chironomides piqueurs habitant 
lAlgérie. Arch. Inst. Pasteur Afr. Nord. S. 494—518. 
KUXGSTEDT, H., 1929. [Forcipomyia eques.] Not. Entom. IX. S. 119. 
KROGERUS, R., 1932. tJber die Ökologi und Verbreitung der Artliro-
poden der Triebsandgebiete an den Kusten Finnlands. Acta 
Zool. Fenn. 12. 
— 1936. Egendomligt levnadssätt hos några dipterer. Not. Entom. 
Vol. XVI, S. 27. 
KRUSEMAN, G., 1933. Tendipedidae Neerlandicae. Tijdsclirift voor 
E n t o m . 1933. S. 119—216. 
LUNDSTRÖM, C., 1910. Beiträge zur Kenntnis der Dipteren Finnlands. 
VI. Chironomidae. Acta Soc. pro F. et Fl. Fenn., Vol. 33, N:o 10. 
266 Ragnar Storå, Uber (lie Neniatoceren Finnlands 
—»— 1916. Beiträge zur Kenntnis der Dipteren Finnlands. X, Suppl. 4. 
Ibid. Vol. 44, N:o 2. 
MUNSTERHJELM, GUST., 1920. Om chironomidernas äggläggning och 
äggrupper. Acta Soc. pro F. et Fl. Fenn. Vol. 47, N:o 2. 
PHIIJJPP, P., 1936. Parthenogenese, Geschlechtverhältnis und Gyn-
andromorphismus bei Chironomiden. En tom. Rundschau. 
Jalirg. 54, N:o 5. S. 45—50. 
STORÅ, R., 1934. [Nya Diptera nematocera.] Not. Entom. Vol. XIV 
N:o 4. S. 111 . 
—»— 1935. [För faunan nya nematocerer.] Not. Entom. Vol. XV. 
N:o 4. S. 111—113. 
—»— 1936. [För faunan nya nematocerer.] Not. Entom. Vol. XVI. 
N:o 4. 
Einige in Finnland neu gefundene Siisswassermollusken. 
Von 
NILS H J . ODHNER , Stockholm. 
Dank der genauen Darstellung iiber die Verbreitung der Land-
Und Siisswassergastropoden Finnlands, die Professor A. LUTHER 
1901 veröffentlichte, besitzt man seitdem eine gute Kenntnis dieser 
wichtigen Abteilung der finnischen Molluskenfauna. Was aber die 
Siisswassermuscheln betriff t , sind sie und ihre Verbreitung in Finn-
land noch sehr mangelhaft bekannt, und jeder Beitrag zur Kenntnis 
dieser Fauna ist daher von Bedeutung. Bis in die letzte Zeit hat man 
fiir diese Gruppe fast nur die zusainmenfassende Arbeit von WESTER-
LUND (1897) zur Obersicht gehabt, und diese entspricht dem heuti-
gen Stånd der Wissenschaft nicht mehr. Ausserdem kommen fiir 
das Auftreten der kleineren Muscheln in Finnland nur die limnolo-
gischen Werke von Dr K. J . VALLE (1928) und Dr H . JÄRNEFELT 
(1934 und 1936) in Betracht, die nach meinen Identifizierungen die 
bei Bonitierungen von Seen angetroffenen Arten der Gattungen 
Sphaerium und Pisidium aus verschiedenen Gegenden von dem siid-
°^tlichen bis nach dem nördlichsten Finnland anfiihren. In diesen 
Arbeiten sind die meisten einheimisclien Arten der beiden Gattungen 
wiederzufinden. VALLE erwähnt ausser den gemeinen Arten einige 
f iir Finnland neue Kleinmuscheln, nämlich Sphaeriutn subsolidum, 
Pisidium c ar e li cum, P. henslowanum und P. conventus, und JÄRNE-
FELT verzeichnet zum ersten Male Sphaeriutn nitidum und Pisidium 
*noitessierianum als finnische Arten. Da die genannten Verfasser 
aber blosse Namen mitteilen, und da ihre neuen Funde unbedingt 
e*ne ausfiihrlichere Erörterung verdienen, scheint es mir angemessen, 
d i e betreffenden neuen Mitglieder der finnländischen Fauna und ihre 
s°nstige Verbreitung etwas näher hier zu besprechen. 
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1. S p h a e r i e n u 11 d P i s i d i e n. 
Sphaerium subsolidum CLESSIN 1888. Neun Exemplare dieser Art 
wurden von VAIJ,E im See Hympölänjärvi am Nordende des Ladoga-
Sees (westlich von Sortavala) in weniger als 4 m Tiefe gesammelt 
(Juli 1921; vgl. VAIJJV 1. c. II, S. 52). Das grösste ist 8.4 mm lang 
(ODHNER 1926 , T a f . 1, F i g . 1 5 — 2 1 ) . 
Die Tvpexeniplare von Sph. subsolidum wurden von NATHORST 
1870 als Fossilien in dem beriihmten Lehm mit arktischen Pflanzen 
bei Alnarp in Seilonen angetroffen und später von CLESSIN beselirieben. 
Sie liegen im Riksmuseum zu Stockholm (Paläozool. Abteilung) auf-
bewalirt und beim Vergleich mit den rezenten ist ihre Identität mit die-
sen sicliergestellt. Die Wiederentdeckung dieser Art wurde von mir 
1926 angemeldet; gleichzeitig konnte ich durch die wertvolle Bei-
hilfe Prof. V. LINDHOLMS auch ihr Vorkommen im nördlichen Russ-
land feststellen (im Fluss Potseha im Quellgebiet des Flusses Onega). 
Ober denselben Fund macht auch SHADIN 1935 einige interessante Be-
merkungen. Das Riksmuseum zu Stockholm besitzt Von Sph. subso-
lidum ein Exemplar (L,. 5.2 mm), das Dr G. STÅ I, BERG in dem Irtysch-
F lus s e etwa 10 km siidwestlich von Omsk, West-Sibirien in der Litoral-
region den 9/9 1927 gesammelt liat. 
Sphaerium nitidum CLESSIN 1877. Diese in Finnland friiher nicht 
angetroffene Art, die zuerst aus Sibirien beselirieben wurde (vgl-
WESTERLUND 1877), kommt nur in den Seen und Fliissen des nördlich-
sten Gebiets von Finnland vor, wo sie JÄRNEFELT in den Seen Kivi-
järvi, Kiddjaur und Trifonajärvi sowie in dem Flusse Trifonajoki an-
traf. Ich liabe 1921 Sph. nitidum aus dem nördlichen Schweden be-
kannt gemacht und gleichzeitig seine Validitåt als Art aufgrund von 
anatomischen und Schalenmerknialen festgestellt. Im Jalire 1929 liabe 
ich diese Merkmale noch näher besprochen und abgebildet (Textfig-
17, 18 b) und die Verbreitung der Muscliel nach Siiden bis in das Hoch-
gebirgsgebiet von Härjedalen verschieben können. Durch ausgedehnte 
Untersuchungen in Nordscliweden fand ich später, dass sie in dem 
lappländisehen Waldgebiet weit nach der Kiistenzone Västerbottens 
vordringt, und aus Material von norwegisclien Sammlungen habe ich ihr 
Vorkommen auch in dem siidlichen Hocligebirge N o r w e g e n s w e n i g s t e n s 
bis in die Nähe von Gjövik nachweisen können. Ausserhalb der ge" 
nannten Gebiete ist sie noch nicht mit Sicherheit bekannt; oline Z>veife^ 
lebt sie aber auch im nördlichen Russland. SHADIN (1935, vS. 520) ver-
mutet, dass Sph. corneum var. westerlundi von den Solowskiinseln viel-
leiclit Sph. nitidum sei. tjber sein Vorkommen in Skandinavien und 
sein Verhalten zu Sph. corneum werde ich bei späterer Gelegenheit 
Näheres mitteilen. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G(). I 37 269 
Pisidium carelicum ODIINER 1926. Unter diesem Namen liabe ich 
eine grosse Art beschrieben und abgebildet (1. c. Taf. 1, Fig. 1—8), 
welche VALLE in folgenden Seen nördlich vom Ladoga-See antraf (die 
Tiefenverhältnisse sind nach VALLE zitiert): Valkiajärvi, »in der tiefen 
Litoralregion oder im Profundal»; Polvijärvi, »im sei eliten Profundal 
(5.io m)»; Loimolanjårvi, »wenigstens bis 5—6 m Tiefe»; Suovanjärvi, 
»in etwa 3 m Tiefe». I)ie maximale Länge der Art beträgt 7.5 mm 
(ODHNER 1926). Sie steht dem weit verbreiteten P. cinereum (= caser-
tanum) am nächsten, ist aber bisher nur aus dem hier erwähnten Ge-
biet bekannt geworden. 
Pisidium henslowanum SHEPPARD 1825. Nach WESTERLUND (1897) 
konnut die vorhandene Art in Schweden (Schonen bis Piteå), Nor-
wegen (Bergen) und Dänemark vor. Dass sie aber auch in Finnland 
nicht ganz seiten ist, zeigen die Arbeiten von VALLE und JÄRNEFELT. 
VALLE fand sie nördlich vom Ladoga-See in folgenden Gewässern: 
Hympölänjärvi (»seiten in der seichten Profundalregion»); Ristijärvi 
und Riukupohja (»ausser im tiefen Lit. auch seiten [häufiger im Riuku-
P°bja] im ganz flachen Prof.») — hier kani auch var. inappendiculata, 
STERNBERG 1917, vor; Haukkajärvi, v. inappendiculata, »im seichten 
Prof. (6—7 m Tiefe)»; Ryttvjärvi, 4—6 m. Dagegen fehlte P.henslo-
wanum in den iibrigen, humusstoffreicheren, Seen des von VALLE 
nntersuchten Ladogagebietes. JÄRNEFELT (1936 b) verzeichnet diese 
Art von den Seen Rahkeenvesi und Alusvesi in Nord-Karelien (1. c., 
S- 190), sowie von den an höheren Wasserpflanzen reichsten, melir 
°der weniger mixotrophen Seen Niemisjärvi (1.5—4 m) und Kiurujärvi 
(4—8 ni) unter den von ihm untersuchten Gewässern westlich von Ii-
salmi. Ausserdem fand icli P. henslowanum in Proben, die mir JARNE-
schickte, von Uuksu (am nordöstlichen Ufer des Ladogasees); 
ferner von Rahkeennieini (beim Kinfluss des Koitajoki in den Pielis-
joki, sehr schwacher Ström) und Ristisaari (im Pielisjoki), die beiden 
Jetzteren Lokalitäten nordöstlich von Joensuu. Demnach koniint diese 
Muschel auch im mittleren Finnland vor. Im nördlichsten Gebiet des 
Landes scheint sie aber nicht heimisch zu sein. Auch in Schweden habe 
l c h sie im hohen Norden oder in Hochgebirgseeu niclit angetroffen; 
ani nördlichsten fand ich sie in den Seen Buddbyträsk, Degervattnet und 
Lakaträsk (nördlich von Boden); ausserdem liegt sie im Riksmuseum 
X o r von ein paar kleineren Seen bei Övertonieå (coll. R. BKRGENHAYN 
29). 
Pisidium conventus CLESSIN 1877. Von VALLE (1928) in der f inn-
andischen Fauna neugemeldet erweist sicli diese nordisch-alpine Art 
U u reh JÄRNEFELTS Untersuchungen als eine in Finnland ganz typisch 
verbreitete. Die nach VALLE von P. conventus besiedelten Seen liegen 
111 den Ton-, Felsen- oder Sandgebieten der betreffenden Gegend nord-
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iicli voin Ladoga, wogegen kein See in der Moorgegend von Loimola 
P. conventus birgt. In jenen lebt die Muschel aber nur in der tieferen 
(profundalen) Region, und zwar sind, nach VALLE, die oberen Grenzen 
der von ihr bewohnten Zonen folgende: im Kuokkajärvi 3.6—4 m; 
im Helmijärvi 8 m, im Ristijärvi 5.4 m, im Haukkajärvi 7 m und im 
Saarijärvi 6.35 m. JÄRNEFELT fand P. conventus teils im mittleren 
Finnland, nämlicli in dem tiefen und klaren, oligotroplien Kuorinka-
järvi (in 29 m Tiefe), wie auch, nach Proben die noch nicht publiziert 
wurden, in dem limnologisch ähnlichen Puulavesi, westlicli von St. 
Michel (in 14 m Tiefe), teils auch, und häufiger, in dem Petsamo-Ge-
biet und zwar in den Seen Kiddjaur (in 1—7 m Tiefe), Poarjaur (3—6 
m) und Pazjaur (1—2 m). Aus diesen Angaben geht hervor, dass 
P. conventus in den siidlielien Gegenden Finnlands in tieferem Wasser 
lebt als im holien Norden, wo die Art auch in der seichteren Uferzone 
vorkommt. Dies steht in bester Ubereinstinmiung mit dem Vorkom-
men in Skandinavien. So zeigen Sammlungen, die N. v. HOFSTEN und 
G. ALM (1911) in dem Sarekgebirge macliten und die im Riksmuseum 
aufbewahrt sind, dass P. conventus nicht nur in tiefem Wasser (wie im 
Virihaure bis in 76 m Tiefe), sondern auch in etlichen Seen in seichtem 
Wasser lebt (z. B. iin Alajaure in 1 m Tiefe), wie aucli in kleinen Tum-
pein oberhalb der Baumgrenze. Die Verbreitung iin siidlielien Scliwe-
den ist aber auf die tieferen Seen beschränkt; in der Gegend von 
Gotlienburg traf ich P. conventus nur unterhalb des 10 meter-Niveaus 
(vgl. IROHMANDER 1923). Später (im Juli 1923) habe icli der Art auch 
in Bohuslän in den Seen Hällungen (in 10—30 m Tiefe), zwischen 
Gotlienburg und Uddevalla, und Kärnsjön (5—18 m), nördlich voni 
Gullinar Fjord, gefunden.1) Wenigstens der Hällungen muss, wie auch 
der Lygnern in Halland, wo P. conventus auch vorkommt, während der 
postglazialen Litorinazeit voin Meer transgrediert gewesen sein, und 
die Einwanderung von P. conventus hat also nachher erfolgen nitissen. 
Die postlitorinale Einwanderung in die eben genannten Seen, die wohl 
kaum änders als durch Verschleppung mit Zugvögeln geschehen konnte, 
bietet aber eine Schwierigkeit in der erwähnten Tatsache, dass alle 
Seen in siidlichen Gegenden nur in ihrer tieferen Region diese Art be-
lierbergen, uud mau muss daher annehinen, dass entweder die Art 
J) Von Småland liat LANG (1931) nach meinen Bestimmungen aus 
zwei Seen (Stråken und Frejen) je ein Exemplar dieser Art a n g e f i i h r t . 
In ergiebigereni Material, das mir vom Herrn Cand. C. PUKE zur 
Verfugung gestellt wurde, fand sich die Art nicht, und icli be t rach te 
daher die friihere Bestimmung als falsch und auf Verwechselung mit 
der in jungen und schalenlosen Exemplaren sehr ähnlichen P. cinereuni 
beruliend. 
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dort während einer kälteren Zeit in seichterem Wasser gelebt liat, wie 
lieute in dein Hocligebirge, oder dass sie direkt aus dieseni dakin ver-
schleppt wurde. 
Da die Entdeckuugsgescliiclite, Nomenklatur und aussernordisclie 
Verbreitung dieser Art etwas verwickelt und noch nicht zusammen-
gestellt worden sind, will ich hier einige Tatsachen dariiber rekapitu-
lieren. Sekon 1908 fand ich im Torneträsk in Sclnvedisch-Lappland eine 
Forin von Pisidium, die sich durch das Vorliandensein einer einzigen 
Kieme jederseits von den iibrigen bekannten Arten der Gattung unter-
schied; ich beschrieb sie daher uuter dem Namen Pisidium tomense 
als neu. WOODWARD zog diese Art in seiner Pisidium-Monographie von 
1913 als Synonym von P.pusillum JENYNS ein. Icli fand aber, dass 
ganz dieselbe Form wie P. tomense auch im Vättern-See vorkommt 
(vgl. EKMAN 1915), und dass P.pusillum von WOODWARD mit jener 
nicht identiscli ist, sondern mit P. nitidum JENYNS (vgl. ODIINER 1929). 
Weiter wies ich nach, dass P. tomense eine alpine Verbreitung liat 
und mit P. clessini SURBECK aus dem Vierwaldståttersee identiscli ist 
und auch in Irland und Wales alpin vorkommt (ODHNER 1921). Icli 
vermutete aber, dass P. tomense — clessini mit dem ein en oder ander en 
der von CEESSIN bescliriebenen zalilreichen Tiefseepisidien der sclnvei-
zer Seen identifiziert werden könnte und daher noch einen anderen 
Namen definitiv erhalten diirfte. Diese Vermutuug bestätigte sich, 
als ich die Clessinschen Tiefseepisidien einer kritisclien Studie unter-
warf, indein es sich dann endgultig feststellen liess, dass diese auf 
wenige Arten zu reduzieren waren, und dass fiir die vorliandene Art der 
älteste Name P. conventus ist, welche Art CLESSIN int Stamberger See 
während eines Dredge-Ausfluges der zoologischen Sektion der 50:ten 
Naturforsclier-Versanimlung zu Munchen 1877 fand und zur Erinne-
rung daran benannte. 
Was die Verbreitung dieser Art sonst betrifft, so liatte ich 1923 ihr 
Vorkommen auf Nowaya Semlya, nach der Ausbeute der norwegischen 
Expedition von 1921, nacligewiesen, und gleichzeitig koiinte ich in 
Sammlungen des Universitätsmuseums zu Oslo das Vorkommen von 
P. conventus im arktisclien und hochalpinen Norwegen feststellen, so-
wie die Tatsache, dass die Art, wie in Schweden, aucli im siidlielien Nor-
wegen nur in tieferen Seen lebt. Später hat JULES FAVRE (1927) die 
Bereclitigung dieser Art als distinkt und ilir Vorkommen in Schweizer 
Seen (in der Tiefe, uie oberhalb 4—5 m) bestätigt. Auch ihr Vorkom-
men in Grossbritannien ist nunmehr von OLDHAM (1933) erkannt wor-
den — KENNARD & WOODWARD hatten dies in ihrer Arbeit von 1926 
bezweifelt. Die Art wurde von mir (1923) auch im Attersee, Österreich, 
nachgewiesen. Schliesslicli habe ich sie aus dem Teletzker See, in der 
Nähe von Artubasch im nordöstlichen Altai, Sibirien, erhalten, wo ei-
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nige Exemplare vom Herrn Dr G. STÅEBERG deu 11/8 192 7 in 15 m 
Tiefe in dem seichten NW-Teil des Sees erbeutet wurden. 
Pisidium moitessierianum PALADIEHE 18G6. Obgleich eine der 
kleinsten Arten der Gattung, ist diese Form jedoch sehr charakteristisch 
durch ihre lioch trianguläre Gestalt und die dicken Klappen, die an 
den Umbonen mit einer Falte versehen sind. Zusammen mit P. con-
ventus biidet P. moitessierianum die Untergattung Neopisidium ODHNER 
1921, deren wichtigstes Merkmal das Vorkommen nur einer einzigen 
Kieme jederseits ist, wälirend die iibrigen nordischen Arten deren zwei 
haben, von denen die hintere jedoch verkiimmert (vgl. ODIINER 1923, 
Fig. 3; 1 9 2 9 , Fig. 21 ) . 
P. moitessierianum wurde zuerst von PAEADIEHE bei Montpellier 
im siidliclien Frankreich entdeckt, dann als P. parvulum CI.ESSIN von 
JOHANSEN 1898 aus dem Furesö in Dänemark gemeldet und von 
WOODWARD (1913) auch als P. parvulum näher besprochen und bekannt 
gemacht. Diese Identifizierung wurde aber von STEEFOX (1918) als 
unhaltbar nachgewiesen und die Art von ihm torquatum benannt, bis 
KENNARD & WOODWARD ( 1 9 2 4 ) d i e I d e n t i t ä t m i t moitessierianum 
feststellen konnten. Seitdem liat man diese Art nicht nur in England, 
Dänemark und Frankreich aufgefunden, sondern auch an mehreren 
Orten in Deutschland (GEYER 1927) , Holland und Böhmen (EHR-
MANN 1933) , u n d JUEES FAVRE m e l d e t s i e ( 1 9 2 7 ) v o n vSeen i n d e r 
Schweiz. Aus Norddeutscliland scliickte inir Prof. Sc i iMiERER die Art 
von Bredereiche bei Fiirstenberg in Mecklenburg, und aus Estland 
stellte ich P. moitessierianum in Proben fest, die mir Prof. RIIKOJA 
aus geringer Tiefe der Seen Tamula und Vagula zu Verfiigung stellte 
(vgl. KRAUSP 1936). Ausserdem besitzt das Riksmuseum in Stock-
holm diese Art (von Herrn A. B. MAKAROV ZU Bestimmung gescliickt), 
aus Siidrussland und zwar vom Kugurganski Liman, Dnjestr (den 
4/12 1929 gesanimelt) und vom Levechovski Liman, in der Mundung 
des Olchova-Flusses, Dnjepr (den 24/3 1930 gesanimelt). SIIADIN 
(1935) erwähnt die Art aus dem Wolga-Distrikt. 
In Schweden liat nun P. moitessierianum eine eigentumliche Ver-
breitung. Zuerst fand ich die Art 1911 im Lygnem-See in Halland (vgl. 
LOHMANDER 1923, »P. tenuistriatuin»; ODHNER 1929), dann im Hällun-
gen in Bohuslän (in 10—30 m Tiefe, 20/7 1923). Sonst liabe ich diese 
Art nirgendwo in ganz Schweden angetroffen, bis ich 1934 sie uner-
wartet in der nördlichsten Landschaft, Norrbotten, erbeutete, und zwar 
im Buddbyträsk bei Boden, 2—4 m, weicher Dyboden mit Potamogeton 
(17/8), und im Degervattnet (etwa 40 km NNW von Boden und 137 m 
ii. d. M.), 2—6 m, harter Sandboden mit Equisetum. Im letztgenannten 
See kam sie mit der zoogeographisch interessanten Turbellarienart 
Plagiostomum lemani zusammen vor, die auch in dem naheliegenden 
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Lakaträsk auf sandigem Boden angetroffen wurde. In den Buddby-
träsk, der nur 7.5 m ii. d. M. liegt, wie auch in die beiden Seen an der 
Westkiiste von Schweden, muss die Art erst nach der Litorina-Zeit 
hineingekommen sein. Auch in diesem Fall diirfte wohl Verschleppung 
durch Wasservögel der wahrscheinlichste Verbreitungsfaktor ge-
wesen sein. 
2. P 1 a n o r b i s (G y r a u 1 u s) r i p a r i u s WESTERLUND 1865. 
In einer Dredgeprobe vom Kuusna-See (nordöstlich von Joensuu), 
die von JÄRNEFELT den 6/8 1928 gesammelt wurde, fanden sich zusam-
men mit Planorbis (Bathyomphalus) contortus etwa 15 Exemplare von 
Gyraulus riparius. Die grössten hatten einen Diameter von nur 2 mm 
und zeigten kaum 3 Windungen. 
Mit diesem Fund wird eine fiir Finnland neue Gastropodenart in 
die Fauna eingefiihrt. Von den meisten Autoren wird die Art, nach 
dem Vorgehen von WESTERLUND, zur Untergattung (resp. Gattung) 
Hippeutis gereclinet. Dies liat sich aber als ganz unbereclitigt erwiesen. 
In ineiner Tåkern-Monographie (1929, S. 23) stellte ich sie zu Gyraulus, 
ohne aber dies nälier zu motivieren, da die Schnecke im Tåkern fehlt. 
Meine Griinde sind folgende. Wenn man die Systematik der Planorbi-
den auf anatomiselle Charaktere griindet, was wohl das vernimftigste 
ist, so wird man zugeben mussen, dass Pl. riparius sich an Gyraulus 
und nicht an Hippeutis anschliesst; er unterscheidet sicli nämlich von 
Pl. complanatus, dem Typus der Untergattung (resp. Gattung) Hippeu-
tis, durch einfacheres Begattungsorgan, dem die paarigen Driisensäcke 
von Hippeutis ganz fehlen (vgl. ODHNER 1929, Fig. 13), das aber am 
Ende des Vas deferens ein Stilett trägt ähnlieh demjenigen der Arten 
von Gyraulus. Dieselbeu anatomiseheu Befunde ergaben sicli an ver-
schiedeneni Material, teils von dem siidliehen Schweden (Borås), teils 
vom mittleren (Uppsala). Aucli das vorhandene finnländische Material 
ist in diesen Hinsiehten ganz typisch, und sogar Exemplare von nur 
2 3/4 Windungen und 1.7 mm Diameter zeigten ein deutliclies, ob-
gleich winziges, Stilett in der Penisseheide. — Auch die Schalencliarak-
tere näliern diese Art niehr an Gyraulus als an Hippeutis. 
Nach GEYER (1927) kennt man Pl. riparius »sehr selten an wenigen 
und zerstreuten Punkten in Schweden, Dånemark, der Mark, Ostpreus-
sen, Polen, Litauen, Westsibirien». Fossil ist er aber in Deutschland 
weiter verbreitet; auch in Ungarn ist die Schnecke nur fossil angetrof-
fen worden und zwar »im Donauauswurfe bei Budapest» (CLESSIN 
•887). EHRMANN (1933) fasst ilire allgenieine Verbreitung folgender-
niassen zusammen: »Nordosteuropäiscli. Nordostdeutscliland: In der 
16 
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niitti, u. östl. Provinz Brandenburg, in Posen, West- u. Ostpreussen. 
Anschliessend in Polen und vereinzelt in Ungarn. Iin Norden in Däne-
mark u. Siidschweden. In Russland noch nicht nacligewiesen.» Später 
liat aber SIIADIN (1935) G. riparius rezent aus dem Wolga-Distrikt ge-
nieldet, und friilier (1925) hatte DANILOVSKY diese Schnecke fossil in 
Ancylusablagerungen bei deni Ischora-Flusse im Gouvernenient Lenin-
grad angetroffen. Ausser Europa ist sie, durch WESTERLUND 1877 
(S. 100), nur von Westsibirien bekannt gevvorden, und zwar von Selen-
kina (Slinkina) am Irtysch-Flusse in der Gegend nördlich von Tobolsk. 
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Zur Kenntnis der Euphyllopodenfauna Finnlands. 
Von 
PAAVO SUOMALAINEN u n d ESKO SUOMALAINEN. 
1. B R A N C H I N E C T A P A L U D O S A (O. F . M U U / E K ) . 
Im Sommer 1934 beschäftigten sich die Herren Mag. pliil. RISTO 
TUOMIKOSKI und Mag. phil. ANTERO VAARAMA mit botanischen 
Untersuchungen in dem geplanten Naturschutzgebiet Kutsajoki, 
bei etwa 66° 47' n. Br. und 29° 55' ö. L. im Kirchsp. Salla (Kuola-
järvi) gelegen. Während einer Exkursion im Juli nach dem west-
lichen Ende der Talschlucht Pyhäkuru stiess TUOMIKOSKI in einem 
kleinen Tiimpel am Boden der Schlucht auf reichliche Mengen einer 
eigentumlich aussehenden, ihra aber unbekannten Euphyllopode, von 
der er jedoch in Ermangelung nötiger Hilfsmittel damals leider keine 
Proben konservieren konnte. Als er ein paar Tage später die Stelle 
wieder besuchte, war der Tiimpel bereits eingetrocknet und das 
Krebstierchen verschwunden. 
Im Sommer 1935 fiihrten die Verfasser zusammen mit Herrn Mag. 
phil. SULO TOIVONEN faunistische Untersuchungen im Kutsajoki-
gebiet aus. Auf einer Exkursion am 14. VII . vom See Pyhäjärvi zum 
westlichen Ende der genannten Talschlucht Pyhäkuru entdeckten 
wir in einem ziemlich grossen Tiimpel am Boden der Talschlucht, nicht 
weit von ihrer eigentlichen Miindung (Abb. 1), reichliche Mengen eines 
kleinen Krebstierchens, das sich bei später vorgenonimener Bestim-
mung als die zu den Euphyllopoden gehörende Bratichinecta paludosa 
(O. F. Miiller) erwiesen hat . Eine mit dem Schmetterlingsnetz genom-
mene Probe enthielt 18 und 3 $?. Die Art war im Schluchttiiinpel 
mit seinem dunklen Steinboden leicht aufzufinden. 
Abb. i. Der Fundort von Branchinecta paludosa (O. F. Muller) in der Talschluclit Pyliäkuru in Salla. 
Links die nördliche Sekluehtwand. Man beaelite den am Ufer des Teielies sitzenden Mann (T*-)! — Auf n, 
Esko Suomalainen. 
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D i e ii b r i g e n i n F" i n n 1 a n d g e m a c h t e 11 F u 11 d e. 
In der Literatur wird nur ein einziger friiherer Fund aus Finnland 
erwähnt (VÄLIKANGAS 1929—31, p. 226; Bericlit iiber die Tätigkeit 
des Museums). Es handelt sich um eine von Herrn Doz. Dr. R . FREY 
am 18. VII. 1929 auf dem Fjelde Malla in Kilpisjärvi gefundene 
Probe. Bei einer Durchsiclit der Sammlungen des Zoologisehen Mu-
seums der Universität Helsinki, wo die besagte Probe aufbewahrt 
wird, haben wir festgestellt, dass hier nicht Branchinecta pahidosa 
(O. F. Miiller) vorliegt, sondern lediglich Polyartemia jorcipata 
Fischer. Dagegen hat Herr Prof. Dr. K. M. LEVANDER uns aus seiner 
Materialsammlung freundlichst eine Branchinecta-Vxobe zur Unter-
suchung iibergeben, von ihm am 25. VI. 1925 in Nurmensät t i (etwa 
69° 40' n. Br. und 31° 25' ö. U) in Petsamo gefunden. Die Probe, 
9<JcJ und 12 $$ entlialtend, s tammt aus einer Torfgrube am Ufer des 
Eismeeres. Ausser hier und jetzt in der Talschlucht Pyhäkuru ist die 
Art unseres Wissens in Finnland nicht gefunden worden. 
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D i e a l l g e m e i n e V e r b r e i t u n g v o n Branchinecta 
paludosa. Von skandinavisclien Forscliern haben in neuerer Zeit 
insbesondere O. RUNDBLAD (1916; 1920—21) und SVEN EKMAN 
(1922) sicli in ihren Arbeiten mit der Verbreitung der fennoskan-
dischen Euphyllopoden beschäftigt. LUNDBLAD zälilt in seiner um-
fassenden Studie alle ihm bekannten Branchinecta-Funde auf (p. 51— 
53), weshalb auf ihre nochmalige Wiederholung an dieser Stelle ver-
zichtet werden kann.1 Zur besseren Veranschatilicliung der fenno-
skandischen Verbreitung der Art finden sich in der Karte 1 die von 
LUNDBLAD verzeichneten Fundorte nebst den oben erwähnten fin-
nischen Funden angegeben. Im iibrigen kennt man die Art nach 
LUNDBLAD (op. c.) und LINDER (p. 187—188) von folgenden Stellen: 
Gouv. Archangelsk, Petscliora, Kolgujew-Insel, Waigatsch-Insel, 
Nowaja Semlja, nördliclies Uralgebiet, Nordsibirien, Neusibirisclie 
Inseln, Bering-Insel, Kamtscliatka, Pribilof-Inseln, Alaska, Yukon 
Territory: White Horse (»2000 feet lieight»), Nordkanada, Labrador, 
Ellesmere-Land, Grinnel-Land, Grönland. Der einzige ausserhalb 
arktischen Gebietes fallende Fundort der Art befindet sich am 
Nordhang der Hohen Tatra in. den Karpaten, wo sie in zwei Seen in 
1650—1700 m Hölie gefunden worden ist (HRABÉ). Wir haben es 
also mit einer typischen arktisch-zirkumpolaren Art zu tun, die, ur-
spriinglicli aus Grönland beschrieben, nur in Ausnahmefällen unter-
halb der Baumgrenze angetroffen worden ist. 
Z i i g e a u s d e r Ö k o l o g i e v o n Branchinecta paludosa. 
Nach EKMAN (1904, p. 74) ist Branchinecta paludosa ein arktisch-
alpiner Kaltwasserbewohner, der während der Eiszeit oder wenigstens 
zu Ende derselben die mitteleuropäisehe Eber.e und wohl auch den 
Siidrand der Alpen und der Karpaten belebte. EKMAN, der die Art 
in den nordscliwedischen Fjeldgebieten in Torne-Lappland und 
1 LUNDBLAD (p. 52) erwähnt den Fund von Tri-Ostrowa nach 
S. FISCHER. N a c h J . SAHLBERG (1875, p. 321) i s t d i e A r t a u s d ie ser 
Gegend auch von v. MIDDENDORFF genieidet worden. SAHLBERG er-
wähnt weiter (p. 321), die Art sei von ALEX. BRANDT aus Russisch-
Eappland, doch ohne näliere Fundortsangabe angegeben worden. 
Perner wird in der Literatur (Medd. Soc. F. Fl. Fenn. 1, p. 124) auch 
J- SAHLBERGS eigener Fund aus Russisch-Lappland angefiilirt. 
280 P. und E. Suomalainen, Die Euphyllopodenf auna Finnlands 
Sarek studiert hat, hat sie mit Ausnahme eines einzigen Fundes aus 
der Regio subarctica (vgl. LUNDBLAD 1915 , p. 184) nur in der Regio 
arctica angetroffen. Auch LUNDBLAD , der die Art an ihrem siidlich-
sten schvvedischen Fundort , nämlich auf dem Helagsfjäll in Härje-
dalen angetroffen hat (LUNDBLAD 1914; 1915) , liat das gleiche beob-
achtet: auch hier liegt nur ein einziger Fundplatz, etwa bei 900 m 
( 1 9 1 5 , p. 184) , in der Regio subarctica. Die norwegisclien Fundlokale 
und das von Nurinensätti sowie diejenigen auf der Kolahalbinsel 
fallen auch in den Bereich der arktischen Region. In der Hohen Tatra 
lebt die Art als Relikt einer ehemaligen Glazialfauna in arktischen 
Verliältnissen in den Hochgebirgsregionen (EKMAN 1904, p. 54 u. G0). 
Pyhäkuru, wo wir die Art entdeckten, liegt dagegen im Gebiet der 
Nadelwaldregion, weit siidlich von der eigentlichen Waldgrenze. 
Auf die »arktischen Verhältnisse» dieses Fundortes werdeti wir weiter 
unten noch zuriickkommen. 
In Nordschweden (EKMAN 1904, p. 119) t r i t t die Art am häufig-
sten in kleineren Weihern auf, wird aber auch in gegen Ende des Som-
mers austrocknenden Wassertiimpeln, seiten sogar auch in kleinen 
Seen angetroffen. Ganz ähnlich bemerkt auch SARS (p. 56), dass das 
Krebstierchen auf dem Dovre in kleinen Tiimpeln lebt, die im Friih-
ling bei der Schneeschmelze entstehen, gegen Ende des Sommers 
aber in der Regel austrocknen. Am genauesten sind die von der Art 
bewohnten Gewässer von LUNDBLAD beschrieben worden. Auf dem 
Helagsfjäll in Härjedalen (1915, p. 182) war die Art liäufig oder sehr 
liäufig in den meisten, wenn auch nicht alien Weihern. Diese waren 
stets sehr seidi t , höchstens ein paar dm tief, recht klein und nie see-
artig. Wenigstens einige von ihnen (1914, p. 162) trockneten gegen 
Ende des Sommers aus. Das Wasser war klar, die Vegetation diirftig, 
fast ausschliesslich aus liehten Cnr^-Siedlungen besteliend. Der 
Boden entbehrte fast stets jeglicher Vegetation. 
In der Talschlucht Pyhäkuru wurde die Art in einem ziemlich 
grossen Tiimpel am Boden der Schlucht gefunden. Aucli hier war das 
Wasser sehr klar und den Boden bedeckte von den Talwänden durch 
den Frost abgespaltetes, heruntergefallenes Steingekliift; wenigstens 
die phanerogame Vegetation fehlte völlig. Die grösste Wassertiefe im 
Teich war etwa 0.5 m. Die schon eingangs erwähnte Beobachtung 
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TUOMIKOSKIS zeigt ebenfalls, dass die Art auch in Pyhäkuru in 
kleineren, später im Sommer selir rascli austrocknenden Tiimpeln 
vorkommt. 
Nach den Untersuchungen EKMANS (1904, p. 119) ist Branchinecta 
im nördlichen Schweden ein stenotheimer Kaltwasserbewohner, der 
in Gewässern lebt, in welchen die Temperatur selten Werte iiber 
-f- 14° C erreicht. Auf ihren siidlicheren Fundplätzen in Härjedalen 
lebt die Art indes in weniger arktischen Verhältnissen, denn EUND-
BLAD (1914, p. 161) gibt als Temperatur eines sonnigen und seichten 
Weihers 9. VII . um 10 Ulir -f- 18° C und uni 14 Ulir -f 22° C an. 
Höhere Temperaturen erwähnt er nicht. Dagegen liebt er ausdriick-
lich hervor (1914, p. 162), dass in einigen anderen Pfiitzen die Tem-
peratur nicht so liocli stieg. In einem von der Art bewolinten Tiim-
pel in der Birkenregion betrug die Wassertemperatur am 16. VIII . 
um 14. 30 Ulir -f- 17° C. Auf Grund dieser Beobachtungen nieint 
auch EKMAN (1922, p. 243), dass iiber die Wohnplätze der Art 
nicht allein die niedrige Temperatur entscheidet, sondern viel-
mehr ihre tägliche Schwankung von niedrigen bis zu relativ hohen 
Werten. 
Wir miissen bedauern, dass es uns, da wir ja das Kutsajoki-
gebiet nicht zwecks hydrobiologisclier Studien besuchten, in Erman-
gelung nötiger Instrumente nicht möglich war, die Temperatur 
des Wassers im Weiher der Talschlucht Pyhäkuru zu messen. Als 
einzige höchst subjektive Beobaclitung sei jedoch erwähnt, dass das 
Wasser, das uns aus Not als Trinkwasser dienen musste, in die-
sem der Sonne offenen Weiher sich ziemlich warm anfiihlte. 
Sowohl EKMAN (1904, p. 119) als EUNDBLAD (1914, p . 161) geben 
an, dass die Männchen und Weibchen in gleicher Zahl auftreten. 
Das gleiche Verhältnis zeigt auch LEVANDERS Probe aus Nurmensätt i . 
Aus diesem Grunde mutet die grosse Melirzalil der Männchen in 
unserer Probe (18 <J<J, 3 $$) am ehesten nur als ein durch das geringe 
Material bedingter Zufall an. Andererseits gibt aber HRABÉ an, dass 
sämtliche Proben von der Hohen Tatra erlieblicli melir c?c? als 
enthalten haben. 
Im arktischen Amerika ist die Art auch in Brackwasser ange-
troffen worden (JOHANSEN, p. 15—16). 
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D e r P y h ä k u r u - F u n d u n d d i e a l l g e m e i n e n 
N a t u r v e r h ä l t n i s s e i n d e r S c h l u c h t . Wie aus obi-
gem hervorgegangen sein diirfte, ist der Branchinecta-Vwnå von 
Pyhäkuru bis auf weiteres als einziger ausserhalb der Regio arctiea 
und subarctica gelegen und somit als solcher biogeographisch sehr 
interessant. 
Pyhäkuru ist eine tiefe, schmale, steilwandige Schlucht, die sicli 
in einer alten Bruchspalte gebildet hat . Sie nimmt ihren Anfang in 
dem Schluchtsystem von Nivajärvi und Kutsajoki am Ostufer des 
sich von Norden in den Nivajärvi ergiessenden Pyhäjärvi und läuft 
dann in einem etwa 10 km langen Bogen bis Vuorijärvi. Die Umge-
bungen der Schlucht sind im allgemeinen bewaldet, der Wald besteht 
zu einem beträchtlichen Teil aus besseren, von der Fichte beherrsch-
ten Typen. In ihrem westlichen Ende ist die Schlucht sehr steil-
wandig, die Wände erheben sich zu einer Höhe von melireren zehn 
Metern. Der Frost ha t von den Wänden grosse Felsblöcke abge-
sprengt, und diese haben sich dann auf dem Boden der Schlucht zu 
einem gewaltigen und schwer beschreitbaren Gekliift angehäuft. 
Fiir die Zusammensetzung der Vegetation und Fauna der in bio-
geographischer und ökologischer Hinsicht beriihmten Schluchttäler 
des Kuusamo- und Kutsajokigebietesist , wie bekannt, das Mikroklima 
der Sclduchten von entscheidender Bedeutung. Im Winter häuft sich 
der Schnee in grossen Mengen auf dem Boden der Schlucht an, um 
erst spät im Sommer vollends zu schmelzen, so im Vorsommer eine 
beträchtliclie Herabsetzung der Temperatur in der Umgebung und 
dadurch eine Verspätung der phänologischen Erscheinungen sowie 
eine Verkiirzung der Vegetationsperiode bewirkend. Das entstehende 
Sclimelzwasser hält den Boden der Schlucht lange feucht und ermög-
licht die lange Erhaltung der Schmelzwassertiimpel. Andererseits 
gibt das Verhältnis der einander gegeniiber gelegenen Wände der in 
westöstlicher Richtung verlaufenden Schlucht zur Sonnenexposition 
Anlass zur Bildung von zwei ganz gegensätzlichen Lebensgemein-
schaften. Die sich gegen den Suden öffnende Nord wand der Schlucht 
ist sonnig, warm und trocken, die ihr gegeniiber liegende Siidwand 
wiederum beschattet , kalt und feucht. Eine Folge hiervon ist auch, 
dass inan in der Schlucht sowohl sudliche als nördliche Elemente 
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der Flora und Fauna antrifft , wodurch die Talschluchten biogeo-
graphisch und ökologiscli sehr an Interesse gewinnen. 
Eine umfassendere Besclireibung der Vegetationsverhältnisse von 
Pyhäkuru liegt nicht vor. Kiirzere Mitteilungen iiber die phanero-
game Flora sind von HARALD LINDBERG, PESOLA ( 1 9 1 8 a, b; 1 9 3 4 ) 
und VAARAMA ( 1 9 3 5 b) veröffentliclit worden. Aus diesen geht lier-
vor, dass in der Talschlucht Pyhäkuru folgende in Finnland sonst 
(ausgenommen jedoch Salla und Kuusamo) nur aus dem Bereich der 
Regio arctica bekannten Pflanzenarten gefunden worden sind: Melan-
drium affine, Saxifraga cernua, S. aizoides, Potentilla nivea und Ar-
nica alpina, ferner wenigstens folgende in Finnland mehr oder minder 
nördliche Arten: Equisetum scirpoides, Aspienium viride, Woodsia 
alpina, W. glabella, Cystopteris montana, Eriophorutn opacum, Carex 
Halleri, Poa glauca, Agropyrum latiglume, Salix kastata, S. glauca, 
Cerastium caespitosum ssp. alpestre, C. alpinum, Ranunculus hyper-
boreus, Dr aha magellanica ssp. borea nebst ssp. einer ea, Arabis alpina, 
Saxifraga caespitosa, S. nivalis, Epilobium davuricunt, E. Home-
mannii, Lappula deflexa, Myosotis silvatica, Euphrasia latifolia und 
Ptnguicula alpina. Das Vorkommen so vieler nördlicher Arten in der 
Talschlucht Pyhäkuru erweist deutlicli, dass hier diesen nördlichen 
Pflanzen geeignete Eebensbedingungen zu Gebote stelien. 
Hinsichtlich der Fauna der Talschluchten des Kutsajokigebietes 
sind wir bis auf weiteres noch sehr spärlicli unterrichtet. Ein in der 
Eiteratur erwälinter Fund beansprucht jedoch in diesem Zusammen-
hang grösstes Interesse. VAARAMA ( 1 9 3 5 a) stiess nämlich am 1. V I I . 
1934 in der Talschlucht Kursuojankuru, einer benachbarten Schluclit 
des westlichen Schluchtsystems von Nivajärvi, auf ein Sehneehuhn, 
Lagopus m. mutus (Montin), mit Jungen. Das Auftreten dieser völlig 
arktischen Art hier im Bereich der Nadelwaldregion li ef ert ein weite-
res Zeugnis fiir die von diesen Schluchten dargebotenen nördlichen 
Eebensbedingungen. 
In dieser Weise t r i t t der Fund von Branchinecta paludosa nicht 
als ein isolierter Fund vor uns, sondern schliesst sich eng dem 
interessanten nördlichen Artenelement der Talschluchten von Kutsa-
joki an. 
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2. D I E U B R I G E N E U P H V L L O P O D E N DER F I NNI SCHEN 
FAUNA. 
Die Euphyllopodenfauna Finnlands weist einen erheblich gerin-
geren Artenreichtuin auf als diejenige Schwedens und Norwegens. 
Ausser Branchinecta paludosa sind liier nur zwei andere Formen ange-
troffen worden, nämlich Polyartemia forcipata Fischer und Limnadia 
lenticularis (L.). 
D a s A u f t r e t e n v o n Polyartemia forcipata Fischer in 
F i n n l a n d . Die Art, die zuerst von v. MIDDENDORFF in kleinen 
Tiimpeln der sibirisclien »Tundra» sowie auf der Kolahalbinsel ge-
funden wurde (SARS, p. 66), ist in ihrer Verbreitung streng nordeuro-
päisch und nordasiatisch. Bei uns ist sie häufiger angetroffen worden 
als Branchinecta. Uns sind folgende Funde der Art von finniselleni 
Staatsgebiet bekannt (Karte 2). (Uber die sonstige Verbreitung vgl. 
LUNDBLAD 1 9 2 0 — 2 1 , p . 5 3 — 5 4 . ) 
Le. 1) Enontekiö, Lammasoaivi (»Lanimasvaara»). 11. VI I I . 1867. 
J . SAHEBERG und J . A. PALMEN. In mehreren kleinen Tiimpeln 
mit steinigem Boden am Fusse des Fjeldes Lammasoaivi 
gegeniiber Vittanki. (Sammlungen des Zoologischen Museums. 
In der Literatur ist aber dieser Fund änders angegeben worden. 
SAHEBERG [ 1 8 7 5 , p. 3 2 0 ] berichtet nämlich, er habe zusammen 
niit A. PALMEN die Art Mitte August 1 8 6 8 oben auf dem Gipfel 
Karte 2. Die Verbreitung von Polyartemia forcipata 
in Finnland. 
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des Fjeldes Ivanmiasoaivi gefunden. Da aber SAHLBERG nacli 
biographischen Angaben nur eine einzige Reise zusammen mit 
PALMÉN nach Enontekiö unternommen liat, und zwar gerade im 
Jahre 1867, so diirfte die Angabe auf der E t ike t te der Museums-
probe wohl stimmen.) 
2) Enontekiö, Kilpisjärvi, Malla, regio arctica. 15. VII. und 
18. VII. 1929. R. FREY. (Sammlungen des Zoologischen Mu-
seums.) 
Di. 1) Utsjoki, Mantojärvi (»Mandojärvi»). 30. VI. 1894. J . SAHL-
BERG. Steiniger Fjeldtiimpel in der Regio arctica von Manto-
järvi 5 km S\V. (Sammlungen des Zoologischen Museums. 
LEVANDER , p. 23.) Im Austrocknen begriffener Tiimpel auf 
Sandboden in einem Fjeldpass vom See Mantojärvi 5 km W. 
(Sammlungen des Zoologischen Museums.) 
2) Inari, Vainospää (»Vainogessimoaivi ein paar Meilen vom 
Gasthaus Järvenpää am See Tshuolisjärvi»). 15. VI. 1897. 
B. R. POPPIUS. In kleinen Fjeldtiimpeln in der Regio arctica 
auf dem Scheitel des Fjeldes. (Sammlungen des Zoologischen 
Museums. POPPIUS.) 
3) Utsjoki, Ailigas. 12. VII I . 1905. A. B. NYMAN. Teich mit 
Dyboden. (Sammlungen des Zoologischen Museums.) 
4) Kirehdorf Utsjoki, regio subarctica. 1. VII. 1930. R. FREY. 
(Sammlungen des Zoologischen Museums.) 
Eps. 1) Petsamo, Vuoremi. 1930. R. FREY. (Sammlungen des Zoo-
logischen Museums. VÄLIKANGAS 1931—32, p. 317.) 
2) Petsamo, Kaulatunturi . 5. V I I I . 1934. O. JÄRNEFELT. 
Kleiner Weiher in der Regio arctica auf dem Gipfel des Fjeldes. 
(Sammlungen des Zoologischen Museums. VÄLIKANGAS 1935— 
36, p. 265.) 
Wie aus obigem hervorgehen diirfte, t r i t t die Art bei uns nur in 
der Regio arctica und subarctica auf. Sämtliehe Funde, insofern 
eine nähere Besclireibung des Fundortes gegeben worden ist, s tammen 
aus kleinen, zum Teil gegen Ende des Sommers recht rasch austrock-
nenden Tiimpeln oder Weihern mit steinigem oder Dyboden. Uber 
die Wassertemperatur liegen bei uus keine Angaben vor. 
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Ganz entsprechend stellen sich die Beobachtungen auch in Skan-
dinavien (SARS, p. 65; EKMAN 1904, p. 14 und 118—119; LUNDBLAIJ 
1914, p. 160). In Jeretik auf der Kolahalbinsel ist die Art häufig in 
Moortiimpeln (LEVANDER, p. 3). Die Art t r i t t of t in Gesellschaft mit 
Branchinecta paludosa auf (SARS, p. 65; EKMAN 1904, p. 119; LUND-
BLAD 1915, p. 184). Auch die skandinavischen Funde stammen 
aus seichten und kleinen, nur seltener aus grösseren und tieferen 
Gewässern (SARS, 1. c.) oder kleinen Seen (EKMAN 1904, 1. c.). 
Schon LEVANDER (p. 4) bemerkt , dass in den Polyartemia-Tum-
pein auf der Insel Jeretik an der Murman-Kiiste die Wassertempera-
tur an warmen Sommertagen reellt liohe Werte erreiclien konnte. 
So wurde am 12. VII . 1898 um 17.30 Uhr, als das Thermometer im 
Scliatten eines Gebäudes -f- 20° C zeigte, das Wasser in einem tiahe-
gelegenen seichten Tiimpel + 21.5°C warm gefunden. EKMAN 
(1904, p. 119) bemerkt , dass die Art in Schweden am häufigsten in 
kleinen und seichten Wasseransammlungen auftr i t t , deren Tempera-
tur im Hochsommer bis zu 15—20° C ansteigen kann. Im oberen 
Teil der Regio arctica lebt Poly artemia nur in den allerseichtesten und 
wärmsten Pfiitzen. In einem von der Art bewohnten Weiher in 
Härjedalen betrug die Wasserteniperatur am 6. VII. (LUNDBLAD 
1914, p. 160) um 12.30 Uhr am Ufer + 21° C, trotzdem dem Weiher 
von einem schmelzenden Schneehaufen ständig neues (kaltes) Wasser 
zugefiilirt wurde. 
D a s A u f t r e t e n v o n Limnadia lenticularis (L.) i n F i n n-
1 a n d. (Karte 3.) Limnadia lenticularis ist eines der interessantesten 
Mitglieder unserer Krebstierfauna. Die Art ist urspriinglich von 
LINNÉ auf Grund von UDDMANS Material unter dem Namen Mon-
oculus lenticularis aus Finnland beselirieben worden (LINNÉ 1758, 
20" « 22" -2V .26* »L'8° -aO-
Karte 3. Die Verbreitung von Limnadia lenticularis (L.) in Finnland. 
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p. 635; 1761, p. 499). Genauere Angaben tiber den Fundort felilen. 
Reichlich liundert Jahre vergingen, bevor wieder ein Fund dieser 
Art in Finnland gemacht wurde. Mitte August 1874 traf sie 
J . SAHEBERG in Helsinki auf den »Roten Bergen» (»Rödbergen», jetzi-
ger Stadtteil Eira) ziemlich reichlich in kleinen, moosbewachsenen 
Pfiitzen mit Dyboden an. (Sammlungen des Zoologischen Museums. 
SAHEBERG 1875; 1876 a.) Bis gegen Ende September war die Art dort. 
in fast unveränderter Zahl zu finden, verschwand aber, als am 28. 
September stärker Frost eintrat; seitdem wurden nur noch zwei 
Individuen gefangen. Sämtliche Tiere waren Weibchen. 
Als folgender erwähnt die Art aus Finnland J . A. PAEMÉN (p. 206), 
der sie wiederum an gleicher Stelle im Herbst 1878 reichlich in Fel-
sentiimpeln antraf. Im Jahre vorher ha t te man vergebens nacli ihr 
gesucht. 
In den Sammlungen des Zoologischen Museums befindet sich 
noch eine Probe mit der Aufschrift: Helsingfors, O. Nordquist. Ge-
nauere Daten fehlen völlig. 
Im Jahre 1879, in den Tagen 1.—13. VIII . , fand O. M. REUTER 
die Art in Sottunga und Kökar auf Åland (Ahvenanmaa). (Samm-
lungen des Zoologischen Museums. REUTER.) Die Art t ra t hier sehr 
reichlich in kleinen Felsentiimpeln auf, in denen zumeist Ratiunculus 
flammula und als Bodenvegetation Drepanocladus fluitans coll. zu 
finden waren. In Pfiitzen auf kahlein Fels fehlte die Art. 
Der folgende und bis auf weiteres letzte Fund aus Finnland datiert 
sich erst um ein lialbes Jahrhundert später. Ende August 1930 fand 
nämlich HANNA SAETZMAN die Art in Nötö, ein wenig östlich 
von den vorigen Fundorten. (Sammlungen des Zoologischen Mu-
seums. VÄEIKANGAS 1932—33, p. 372.) Der Grund zu diesen langen 
Zwischenperioden im Auftreten der Art kann natiirlich zum Teil 
auch iin Mangel an nötigen Beobachtungen liegen. Zieht man aber 
in Betracht, mit welcher Intensi tät die Pfiitzenfauna des westlichen 
leiles unserer Siidkiiste in der vergangenen Zeitperiode studiert 
worden ist, so diirfte fiir die Verscliollenheit der Art auch ihr allge-
niein bekanntes sporadisches und zeitweises Auftreten, mit Vorliebe 
ui kleinen temporären Wasserpfiitzen, verantwortlich gemacht wer-
den können. 
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LUNDBLAD liat sogar in ein paar Studien ( 1 9 1 6 , p. 2 5 0 ; 1 9 2 0 — 2 1 , 
p. 8 9 — 9 0 ) die Verbreitung von Limnadia lenticularis besproclien. 
Aus seineni Fundortsverzeichnis gelit liervor, dass die Art iiber ein 
reellt grosses Gebiet verbreitet, iiberall aber selten ist. Ausser aus 
Finnland kennt man sie aus Schweden, Norwegen, Dänemark (?), 
Deutschland, der Tscliechoslowakei, Frankreicli, der Schweiz und 
Rumänien. Falls sich Limnadia americana Morse als mit unserer 
Art identiscli erweisen wiirde, wäre aucli Nordamerika in das Ver-
breitungsgebiet von Limnadia lenticularis einzubegreifen. 
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Mikroklima und Artverteilung. 
Von 
ROLF KROGERUS. 
G. KRAUS (1911) diirfte der erste Forscher sein, der die grosse 
ökologische Bedeutung der m i k r o k l i m a t i s c h e n Milieuver-
hältnisse als artverteilender Faktor durch Beobachtungen und Expe-
rimente nachgewiesenhat. Erze ig t besonders die fiihrende Rolle der 
Temperatur, vor alleni der Bodentemperatur, als normierender Milieu-
faktor innerhalb der von ihm untersuchten Biotopen. Während 
meiner vieljährigen Studien iiber die Tierwelt der Moore Finnlands, 
liabe ich oft Beobachtungen machen können, welche die Auffassung 
von KRAUS stiitzen. In der folgenden Untersuchung, die eine vor-
läufige Mitteilung aus einer grösseren Arbeit iiber diesbeziigliclie 
Fragen biidet, werden einige Beobachtungen iiber die Temperatur-
verhältnisse als mikroklimatischer Milieufaktor vorgelegt. 
METHODISCHES. 
Aus der grossen Menge von Beobachtungen, die ich iiber das 
Mikroklima als ökologischer Faktor gemaelit liabe, greife ich einige 
heraus, die diese Frage von verschiedenen Seiten beleuchten. Diese 
sind: 
1) Ein Vergleich der Tierbestände der Nord- und Siidböschun-
gen an den Ufern des Paanajärvi-Sees in Kuusamo, NE-Finnland. 
2) Ein Vergleich der Tierbestände der Moore in höherer und 
niedrigerer Eage innerhalb des »Vaaragebietes»1) von Kuusamo. 
Mit »Vaara» wird im Finnisclien ein niittelholier, bis zum Gipfel 
mit Wald bewachsener Berg bezeiclinet. 
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3) Ein Vergleich der Tierbestände auf Braunmooren und 
Reisermooren.1) Die Beobachtutigen wurden im Gebiet des Lojo-
Beckens in SW-Finnland gemacht. 
Bei den betreffenden Untersuchungen wurden zuerst eingehende 
und dauernde, sowohl qualitative wie quantitative Einsammlungen 
von den diesbeziigliclien Biotopen vorgenommen. Die Methodik und 
Technik des Einsammelns kann icli hier iibergehen, weil sie ausfiilir-
licli in einer kiinftiger Arbeit behandelt werden sollen. Die in dieser 
Weise erhaltenen Artenlisten wurden dann verglichen, um die charak-
teristischen Verschiedenlieiten der Artenbestände feststellen zu 
können. 
Gleichzeitig mit diesen Untersuchungen habe ich Beobaclitungen 
iiber die Temperaturverliältnisse auf den Einsammlungsbiotopen aus-
gefiihrt, wobei die Temperatur sowohl in der Luft , wie auch in den 
obersten Bodenschicliten gemessen wurde. Ferner wurde in den 
meisten Fällen auch die relative Luftfeuchtigkeit gemessen. Bei die-
sen Messungen habe ich beziiglich der Luft temperatur und der rela-
tiven Luftfeuchtigkeit an Ort und Stelle aufgestellte Tliermograplien 
und Hygrographen benutzt, bei der Messung der Bodentemperatur 
habe ich Maximum- und Minimumthermometer verwendet. Einige 
bei diesen Messungen erhaltene Resultate sind in den folgenden Dia-
grammen graphiscli dargestellt. 
Uin zu priifen, wieweit der durch die Messungen festgestellte 
mikroklimatische Temperaturfaktor fiir die typischen Verschieden-
lieiten im Artenbestand, die durch die Einsammlungen konstatiert 
wurden, bestimmend gewesen sind, liabe ich eine Reilie von Labora-
toriumversuchen mit einigen der typischsten Tiere vorgenommen. 
Hierbei kani es mir in erster Linie darauf an das Temperaturpräferen-
dum der Tiere festzustellen, in einigen Fällen sind auch die Tempe-
ratur grenzen der normalen Aktivität bestimmt worden. Bei der Be-
stimmung des Temperaturpräferendums liabe ich eine »Temperatur-
orgel» (HERTER 1923, BODENHEIMER und SCHENKIN 1928) benutzt . 
l^er Apparat war in seinen Hauptziigen derselbe, wie der von NORD-
BERG (1936, S . 71—72, Abb. 2) konstruierte und beschriebene, doch 
x) Bei der Einteilung der Moore folge icli CAJANDER (1913). 
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insofern modifiziert, als an den beideti Knden des liölzernen Ver-
suchskastens je ein Behälter von Metall, auf welchen der Kasten 
rulite, angebracht \var. Der eine Behälter wurde mit Wasser, das ver-
mittels einer regulierbaren Petroleumlampe erwärmt werden konnte, 
der andere mit einer Kältemiscliung geftilit. Als Deckel des Kastens 
wurde bei meinen Versuehen eine Glasseheibe benutzt , die durch-
löchert war, und in dereti Eöcliern Thermometer angebraelit waren. 
Mit diesem Apparat konnte ich ein Temperaturgefälle von 10—40° C 
erhalten, das sich fiir meine Versuche als geeignet erwies. Durch die 
Glasscheibe konnten die Bewegungen und Reaktionen der Versuchs-
tiere genau beobachtet werden. Jeder Versuch wurde in der Regel 
mit 20—30 f i e r e n derselben Art gemaclit, und zwar mehrmals mit 
jeder Art, wobei die Ausgangstemperatur möglichst gleich war (siehe 
HERTER 1923, S. 284). Jeder Versuch dauerte in der Regel 5 Stunden, 
welche Zeit sich als geniigend erwies, um die Tiere in voller Rulie ihr 
Präferendumgebiet aufsuchen zu lassen. Nur diejenigen Tiere, die 
sich auf dem B o d e n des Versuchskastens zur Rulie niederliessen, 
wurden bei den Zählungen beachtet . 
Bei meinen Untersuchungen iiber die Grenztemperaturen einiger 
Versuchstiere habe ich denselben Apparat, dessen icli mich bei dem 
Studium iiber die Temperaturreaktionen der Triebsandarthropoden 
bediente, verwendet (KROGERUS 1 9 3 2 , S. 143) . 
BEOBACHTUNGEN AM NORD- UND S U D U F E R DES PAANA-
JÄRVI-SEES. 
Der Paanajärvi-See ist eigentiimlich durch seine Streckung in 
W—E-Richtung (Abb. 1). Mit seiner grossen Eänge (21 km), seiner 
geringen Breite (Maxim. 1,4 km) und mit seinen hohen, oft steilen 
Ufern ist er besonders geeignet fiir vergleicliende Beobachtungen iiber 
die Klima-verhältnisse, die Flora und Fauna seiner Ufer. Das nörd-
liche, gegen Siiden exponierte Ufer unterliegt der wärmenden Ein-
wirkung der Mittagssonne, während das siidliche, gegen Norden expo-
nierte Ufer den grössten Teil des Tages im Scliatten liegt. Die Tem-
peraturverhältnisse an den beiden Ufern sind infolgedessen wesent-
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Abb. 1. Blick auf den Paanajärvi-See vom Nordufer. 
Photo. Paavo Suomalainen. 
licli verschieden, eine Tatsache, die sich u. a. darin äussert, dass die 
Schneeschmelze am siidlichen Ufer erst 2 Wochen später abgeschlos-
sen ist als am Nordufer. Ubrigens sind die Niveauverhältnisse an den 
beiden Ufern ziemlich gleich: hohe, meist mit Fichtenwäldera bestan-
dene »Vaara»-Berge, rågen bis zu einer mittleren Höhe von 200 m, 
iiber den Spiegel des Sees empor. Dazwischen finden sich zahlreiche 
Täler, durch die Bäche in den See hinabstiirzen. Auf den Böschungen 
der »Vaaras» findet man liäufig G e h ä n g e i n o o r e (AUER 1923) 
von verscliiedenem Typ, die einen direkten Vergleich gestatten. Auch 
die geologischen Verhältnisse sind beiderseits im grossen und ganzen 
gleich (HACKMAN & WIEKMAN 1926). 
Die Einsammlungen von Artliropoden wurden auf verscliieden-
artigen Mooren beiderseits des Paanajärvi-Sees, sowohl auf R e i s e r-
und W e i s s - wie auch auf B r a u n m o o r e n vorgenommen. Die 
Zusammenstellung der Artenlisten zeigte, dass neben melireren, bei-
294 Rolf Kroger xis, Mikroklima und Artverteilung 
den Gebieten gemeinsamen Arten auch solche vorkommen, die 
ausschliesslich entweder an der Siid- oder an der ISfordseite angetrof-
fen wurden. Die auffallendsten von diesen Arten (soweit sie schon 
bestimmt worden sind), sind die folgenden: 
Tabelle 1. Arten, die ausschliesslich auf den Mooren des 
Siidufers des Paanajärvi-Sees (in nordexponierter Lage) gefunden 
wurden. 
(Zusammen 30 Arten.) 
Dicranomyia distendens Lundstr. 
Tipula excisa Schumm. 
Prionocera anceps Lacksch. 
Boletina Lundbecki Lundstr. 
B. borealis Zett. 
Procladius crassinervis Zett. 
Rhamphomyia modesta Wahlb. 
Rh. unguiculata Frey. 
Clinocera aueta Zett. 
Phaonia alpicola Zett. 
Hylemyia salicis Ringd. 
H. conversata Tiens. 
Argyroploce hyperboreana Karv. 
Dyschirius norvegicus Munst. 
Lainpronota borealis Roin. 
Euryproctus alpinus Hgn. 
Teratocoris viridis hyperboreus J. 
Sahlb. 
An diese Arten schliessen sich ferner die folgenden an, die sich 
freilich nicht auf den Mooren finden, aber nur oder hauptsäehlich auf 
dem Siidufer vorkommen: 
Tabelle 2. Arten, die ausserhaib der Moore nur oder hauptsächlich 
auf dem Siidufer des Paanajärvi-Sees vorkommen. 
Agrotis gelida Sp. Schn. 
A. rhaetica fennica Brandt. 
A. tecta Hbn. 
Acidalia frigidaria Schöyeni Sp. 
Schn. 
Larentia infuscata Tngstr. 
Notiophilus Reitteri Spaetli. 
Bembidion Grapei Gyll. 
B. difficile Motsch. 
Cryptoliypnus hyperboreus Gyll. 
Evodinus borealis Gyll.1) 
Diese Art wurde auch in mehreren Exemplaren auf dem Nord-
ufer in höheren Lagen gefunden. 
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Tabelle 3. Arten, die ausschliesslich auf den Mooren des 
Nordufers des Paanajärvi-Sees (in siidexponierter Lage) gefunden 
wurden. 
(Zusammen 69 Arten.) 
Phalacrocera replicata L. 
Tipula hortulana Mg. 
T. Sintenisi Lacksch. 
Allocotocera pulchella Curt. 
Zelmira semirufa Mg. 
Lasiopogon cinctus L. 
Thereva fuscinervis Zett. 
Dolichopus brevipennis Mg. 
D. notabilis Zett. 
D. planitarsis Fall. 
D. ungulatus L. 
Porpliyrops elegantilla Mg. 
Cordylura rufimana Mg. 
Ochthera mantis DG. 
Tetanocera unicolor Lvv. 
T. silvatica Mg. 
T. elata Fabr. 
Meromyza pratoruin Mg. 
Acroptena laticornis Ringd. 
A. divisa Mg. 
Wahlgrenia magnicornis Zett. 
Limnophora aerea Fall. 
L. nigripes (R. D.) Stein. 
L. triangula Fall.' 
Hylemyia lasciva Zett. 
H. strigosa Fabr. 
Hydrotaea Pandellei Stein. 
Pseudocoenosia longicauda Zett. 
Coenosia ambulans Mg. 
Hoplogaster mollicula Fall. 
Deuteragenia intermedia Dalilb. 
Symmorphus bifasciatus L. 
Larentia sociata Bkh. 
Crambus pratellus L. 
Gaurotes virginea L. 
Tabelle 4. Arten, die ausserhalb der Moore nur oder hauptsächlich 
auf dem Nordufer des Paanajärvi-Sees vorkommen. 
Argynnis aglaia L. 
Lycaena argyrognomou Brgstr. 
Notodonta tritophus Fsp. 
Agrotis sobrina Gn. 
Lygris prunata L-
Argyroploce caespitana Hb. 
Cicindela maritima Latr. 
Dyscliirius arenosus Steph. 
D. angustatus Ahr. 
Bembidiou aeneum Germ. 
B. virens Gyll. 
Negastrius pulchellus L. 
Im folgenden will ich noch einen Vergleich zwischen zwei Köder-
fängen anfiihren, die am Abend und in der Nacht d. 21. Juli 1935 
gemacht wurden. Die Köder wurden in zwei Linien, die eine an dem 
Sud-. die andere an dem Nordufer des Paanajärvi-Sees aufgehängt. 
(Die Prozentzahlen sind approximativ.) 
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Tabelle 5. Vergleich zwischen Köderfängen beiderseits des Paana-
järvi-Secs am 21. Juli 1935. 
Siidufer 
(nordexponiert, ung. 120 Exx.) 
Agrotis speciosa arctica Zett. 50 % 
A. festiva eonflua Tr 32 » 
A. hvperborea Zett 3 » 
A. rhaetica fennica Brandt. 3 » 
A. gelida Sp. Selin 2 » 
Haclena adusta Esp 2 » 
Mamestra pisi L 2 » 
Aeronycta auricoma Fbr. 1 » 
A. megacephala Fbr 1 » 
Agrotis occulta L 1 » 
Mamestra glauca Hbn 1 » 
Hyppa rectilinea Esp 1 » 
Cymatophora duplaris L. . . 1 » 
Nordufer. 
(siidexponiert. ung. 150 Exx.) 
Agrotis festiva eonflua Tr. 40 % 
A. speciosa arctica Zett. . . 20 » 
A. hyperborea Zett 16 » 
Cymatophora duplaris L . . . 8 » 
Agrotis occulta L 5 » 
Hyppa rectilinea Esp 4 » 
Hadena adusta Esp 3 » 
Mamestra dissimilis Knoch. 2 » 
M. pisi L 1 » 
Hadena rurea Fbr \ 
H. obscura Haw f ' 
Uni die Temperaturverliältnisse an den beiden Ufern des Paanajärvi-
Sees zu beleuchten, fiibre icli aus den Messungsserien folgendes an. 
Diagramm 1 zeigt den Gang der Temperatur und der relativen 
Luftfeuchtigkeit während der Periode 26.—30. Juni 1935. Die 
Witterung war anhaltend trocken und lieiter. Die Thermographen 
und Hygrographen waren beiderseits in gleicher Höhe, 10 m iiber dem 
Spiegel des Sees, frei, o h n e Ö b e r s c h a t t u n g , auf M i n e r a l -
b o d e n aufgestellt. Wir sehen, dass die Temperatur am Siidufer 
durchweg niedriger als am Nordufer ist. Die Temperatur schwankt 
zwischen den Extremen -f 5° und -f 30° C. Dass die Temperatur-
kurve während des Tages zweispitzig ist, beruht darauf, dass die 
Stelle, wo der Thermograph aufgestellt war, am Morgen (um 6—9 
Uhr) und ain Nachmittag (um 17—20 Uhr) von der Sonne beschienen 
war, während sie des Mittags von dem hohen »Vaara» beschattet war. 
Das Nordufer zeigt höhere Temperaturen, zwischen -f 9° und -f 37° C 
schwankend. Auch die relative Luftfeuchtigkeit ist verschieden, und 
zwar ist diejenige am Siidufer durchgehends höher und gleichmässiger. 
Diagramm 2 zeigt den Gang der Temperatur und der relativen 
Luftfeuchtigkeit während der Periode 1.—6. Juli 1935. Das Wetter 
war am Anfang der Periode ziemlich klar. Am 3. Juli um 12 Uhr 
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Diagramm 1. Temperatur der Luft und relative Luftfeuclitigkeit 
auf Mineralboden am Nord- und Siidufer des Paanajärvi-Sees wäh-
rend der Periode 26.—30. Juni 1935. 
fiel ein stärker Regen, welcher eine bis zum 5. Juli dauernde Regen-
periode einleitete. Die Messungsapparate waren diesmal auf M o o r-
b o d e n , 15 m iiber dem Spiegel des Sees aufgestellt und stånden im 
S c h a t t e n und R e g e n s c h u t z. Wir sehen auch hier durcli-
schnittlicli niedrigere Temperaturen und höhere relative Luftfeucli-
tigkeit am Siidufer, woneben die bedeutend geringeren Variationen im 
Verlauf der Kurven auffallend sind. 
Diagramm 3 zeigt die Verschiedenlieiten in den Temperaturver-
hältnissen auf M o o r b o d e n an der Oberfläche und in 10 cm Tiefe 
auf dem Nord- und Siidufer des Paanajärvi-Sees in gleicher Höhe. 
Die Messungen wurden vermittels Maximum- und Mininiunithernio-
nieter ausgefiihrt. Man bemerkt die niedrigeren Temperaturwerte auf 
und im Moorboden am Siidufer. 
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Diagramm 2. Temperatur der Luft und relative Luftfeuchtigkeit 
auf Moorboden am Nord- und Siidufer des Paanajärvi-Sees während 
der Periode 1.—6. Juli 1935. (Bezeichnungen wie im Diagramm 1). 
Diagramm 3. Maximum- und Minimumtemperaturen des Moorbo-
dens am Nord- und Siidufer des Paanajärvi-Sees während der Periode 
1—6. Juli 1935. 
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Die angefiihrten Beobachtungen zeigen eindeutig, dass sich das 
Mikroklima der nordexponierten Siidbösehung durch best immte 
Charakteristika von demjenigen der siidexponierten Nordböscliung 
untersclieidet, und zwar besonders durch niedrigere Mitteltemperatur 
(im Sommer), durch eine geringere Amplitude und grössere relative 
Iyiiftfeuclitigkeit. Wenn also das »Vaaraklima» in der Gegend des 
Paanajärvi-Sees iiberhaupt einigermassen das Gepräge des maritimen 
Klimas liat, so ist dies besonders auf den nordexponierten Böscliun-
gen der »Vaaras» der Fall, wie sclion friilier von H E I K I N H E I M O ( 1 9 2 2 ) 
betont worden ist. Besonders ist noch zu beaehten, dass in den nord-
exponierten Lagen die Vegetations- und Entwicklungsperiode etwa 
3 Wochen kiirzer ist. 
Um nun zu ermitteln, in welchem Masse die Temperaturverliält-
nisse einen artverteilenden Faktor darstellen, der die Versehieden-
heiten im Artenbestand an den beiden Böschungen des Paanajärvi-
Sees erklären kann, wurde eine Reilie von Versuchen mittels der 
obenerwähnten »Temperaturorgel» (S. 291) gemacht. EinigeErgebnisse 
dieser Versuclie gehen aus Tab. 6 liervor. 
Tabelle 6. Die Temperaturpräferenda einiger Insektenarten aus 
der Gegend am Paanajärvi-See. Die Zahlen geben die Prozente der 
Versuchstiere jeder Temperaturklasse an. 
Temperaturklasse 
Name 
1 0 ° 1 4 ° 1 8 ° 2 2 ° 2 7 ° 3 2 ° 4 0 ° 
Boletina borealis 2 0 6 0 2 0 
Rhamphomyia unguiculata . . . . 1 0 5 0 4 0 — — — 
Bembidion difficile 1 5 7 0 1 5 — — — i 
Dyschirius uorvegicus 5 0 5 0 — — — 
Dyschirius globosus 5 15 4 5 2 5 1 0 
Dyschirius arenosus 1 5 3 0 4 5 1 0 — 
Bembidion rupestre 10 2 0 4 5 2 5 — 
— 
Zelmira semirufa — .— 3 5 6 5 — — — 
Easiopogon cinctns — — — 4 0 5 0 1 0 ; 
Dyschirius angustatus — — — 2 5 7 5 — 
Cicindela maritima — • — — 5 2 5 4 5 2 5 
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Zu dieser Tabelle ist folgendes zu erwähnen. Von Dyschirius nor-
vegicus s tånden mir nur 4 Exemplare, von D. angustatus nur 8 Exem-
plare zur Verfiigung: Von den iibrigen Arten liabe ich bei den Ver-
suclien je 20 Exx. verwendet. Die Prozentzahlen sind abgerundete 
Mittelwerte von melireren Versuchen. Die Arten der ersten Gruppe 
sind nur am Siidufer gefunden, diejenigen der zweiten Gruppe sind 
Ubiquisten, diejenigen der dritten Gruppe wiederum sind nur am 
Nordufer beobachtet worden. Die Dyschirius-Arten sind Terricolen, 
die sich vorzugsweise einige cm unter der Oberfläche aufhalten. Eine 
gewisse Gesetzmässigkeit der gefundenen Temperaturpräferenda 
scheint mir dafiir zu sprechen, dass die mikroklimatischen Temperatur-
verhältnisse einen sehr wichtigen artverteilenden Milieufaktor darstellcn. 
BEOBACHTUNGEN IN V E R S C H I E D E N E N H Ö H E LAGEN IN 
D E R GEGEND DES PAANAJÄRVI-SEES. 
Nördlich vom Paanajärvi-See erheben sich einige Fjelde beträcht-
lich iiber die Hochebene. Icli habe den Tierbestand auf Moorboden 
auf zwei von diesen Ejelden, dem M u t k a t u n t u r i (450 m 
ii. d. M.) und dem M ä n t y t u n t u r i (553 m ii. d. M.) untersucht. 
Der ersterwähnte Ej eld ist bis auf den Gipfel vermoort, der letzter-
wähnte ha t kleinere Versumpfungen in einer Höhe von ungef. 500 m, 
und ist von Mooren in einer Höhe von ungef. 400 m umgeben. Der 
Artenbestand auf diesen Mooren zeigte grosse Abweichungen von 
demjenigen in niedrigerem Niveau. Während eine sehr grosse Anzahl 
von Arten gar nicht auf den hoch gelegenen Mcoren gefunden wurde, 
gab es andere, die entweder ausschliesslieli oder entschieden domi-
nierend in den höheren Lagen vorkamen (etwa 40 Arten). Die ty-
pischsten von diesen Arten sind in Tab. 6 angegeben. 
Tabelle 6. Insektenarten, die ausschliesslich oder vorwiegend in 
hoch gelegenen Mooren in der Gegend des Paanajärvi-Sees vor kommen. 
Ormosia alpina Zett. I. Maquart i Zett . 
Procladius crassinervis Zett. Rhamphomyia albosegmentata 
I teaphila furca ta Zett . Zett . 
I. oedalina Zett . Rh. pusilla Zett . 
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Dolichopus armillatus Wahlb. 
Hydrophorus alpinus W. 
H. geminus Frey. 
Syrplius lappouicus Zett. 
Prosalpia liioerens Zett . 
Iyimnophora depressiuscula Zett. 
h . alpica Zett . 
ly. carbonella Zett . 
Hydrotaea scambus Zett. 
Helinä binotata Zett. 
Hylemyia Frey i Ringd. 
Dolerus scoticus arcticola Kiaer 
Amauronetnatus arcticus Hgn 
Erebia disa Thnbg. 
Plusia parilis Hbn . 
Diclielia lapponana Tngstr. 
Pammene clanculana Tngstr. 
Cataplectica auroniaculata Frey 
Anisosticta s tr igata Thnbg. 
Podabrus lapponicus Gyll. 
Deltocephalus limbatellus Zett. 
Hierzu möchte icli noch folgende Arten hinzufiigen, die allerdings 
nicht auf den Mooren vorkamen . 
Agrotis tecta Hbn. 
Anar ta melanopa Thnbg. 
Antlirocera exulans vanadis Dalm. 
Pygmaena fusca Thnbg. 
Argyroploce lemniscatana Kennel. 
A. concretana Wocke 
Evodinus borealis Gyll. 
Nivellia extensa Gebl. 
Bombus lapponicus F. 
B. kirbyellus Curt. 
Uni die Tempera turverhä l tn i sse in niedrigerem und höherem 
Niveau vergleichen zu können, wurden Therniographen während der 
Periode 8.—12. Ju l i 1936 auf Moorboden am Nordufer des Paana-
11« K j« 
Diagramm 4. Tempera tor der E u f t ani Paanajärvi -See (125 m ii. M) 
und oben auf dem Mutka tun tu r i (450 m ii. M) während der Per iode 
8.—12. Jul i 1936. 
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järvi-Sees in einer Höhe von 125 ni ii. d. M., bzw. auf Moorboden 
oben auf dem Mutkatunturi , 450 m ii. d. M., aufgestellt. Die Witte-
rung war während der ganzen Beobachtungsperiode triibe, die Tage 
9.—11. Juli waren regnerisch. Die Messungsapparate stånden im 
Schatten und Regenschutz. Die registrierten Temperaturen gehen aus 
dem Diagramm 4 liervor. 
Es scheint mir, als wären aucli in diesen Fall die Verschiedenhei-
ten in den Temperaturverhältnissen der wichtigste Faktor. 
BEOBACHTUNGEN tJBER D E N ARTBESTAND AUF R E I -
SERMOOREN UND BRAUNMOOREN. 
Bei einer Durclnnusterung der Artenbestände auf den verschiedenen 
Moortypen, fällt die grosse Verscliiedenheit derselben in die Augen. Eine 
grosse Anzahl von Arten kommt ausschliesslich auf einem bestimmten 
Moortyp vor. Ich kann diese Frage liier nicht in ihrem ganzen Um-
fange behandeln, sondern greife nur einige Spezialfälle lieraus, die 
geeignet sind die in dieser Untersuchung erörterte Frage zu beleuchten. 
Unter den Arten, die in S\V-Finnland ausschliesslich auf braun-
moorartigen Biotopen vorkommen, will ich hier Mecostethus grossus L-
und Tettigoniella viridis D. näher behandeln. Diese Arten zeigen 
oft auf diesen Biotopen eine grosse Abundanz und scheinen hier ihr 
Eebensoptimum zu haben. Von sog. »tyrphobionten» auf Sphagnuni-
mooren, besonders Reisermooren, behandele ich Formica fusca picea 
Nyi., F. uralensis Ruzsky und Agonum ericeti Panz. 
Dass die erwähnten Arten so stenotop beziiglich der verschiede-
nen Biotopen sind, beruht selbstverständlich auf vielen trophischen, 
edaphischen und klimatischen Faktoren. Einige Beobaclitungen und 
Versuche, die ich gemacht habe, deuten jedoch ohne Zweifel darauf 
hin, dass auch in diesem Falle die mikroklimatischen Faktoren, be-
sonders der Temperaturfaktor, ausschlaggebend sind. 
Die hier erwähnten beiden Haupt typen der Moore, die Braun-
moore (»Flachmoore») und Reisermoore (»Sphagnummoore», »Hoch-
moore») haben beide ihr spezifisches Mikroklima, ihr Eigenklima, 
das sicli von demjenigen ihrer Nachbarschaft unterscheidet (siehe 
auch PEITS 1 9 3 2 S. 2 0 ff.). 
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Charakteristisch fiir das Eigenklima des B r a u n m o o r s sind 
die tieferen Temperaturen im Friilijahr, und die kölieren Temperatu-
ren im Herbst . Diese Temperaturverliältnisse sind im Friilijahr (und 
Friihsoinmer) dadurch bedingt, dass sicli der nasse Untergrund lang-
samer erwärmt als trockener Boden, im Herbst wiederum das im 
Moorboden gebundene Wasser sich langsamer abkiililt. Ähnliche 
Ziige zeigen sicli auch in dem täglichen Temperaturgang, wie aus 
Diagramm 5 hervorgeht. Das Braunmoor hat somit ein Eigenklima, 
das einigermassen m a r i t i m genannt werden kann. 
Das Eigenklima des R e i s e r m o o r e s ist ganz änders. Es 
äussert sich in einer Verscliiebung der jalireszeitlichen Temperatur-
verliältnisse und in den Temperaturgängen im Wechsel von Tag 
und Nacht, mit grossen Amplituden, wie Diagramm 5 zeigt. Diese 
Umstände bedingen, dass das Reisermoor ein k o n t i n e n t a l e r e s 
Klima als seine Umgebung liat. Zugleich liat es infolge seiner verhältnis-
inässig kiirzen Wärmeperiode in gewissem Grade a r k t i s e l l e Ziige. 
T emperatu' der Lufl 
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Diagramm 5. T e m p e r a t u r der E u f t und des Bodens im Reisermoor 
und im Braunmoor . Pellonkylä-Moor in Kar is lojo am 12. V I I . 
1934 (heller, klarer Tag). 
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Wir sehen also, dass in dem Eigenklima der beiden Moortypen ein 
wesentlicher Unterschied u. a. in den Amplituden der Tagesschwan-
kungen besteht: die Sommeramplituden im Reisermoor sind in ihrem 
Maximalwerten annähernd doppelt so gross als diejenigen im Braun-
moor (s. auch H E E M S und J Ö R G E N S E N 1 9 2 4 ) . Durchschnittlich ist das 
trockene Reisermoor im Sommer viel wärmer als das nasse Braunmoor. 
Ein sehr geeignetes Arbeitsfeld zur Untersuchung dieser Fragen 
fand ich in den Moorgebieten bei dem Pellonkylä-See (Kirchspiel 
Karislojo in SW-Finnland), wo Braunnioore und Reisermoore aus 
edaphiscli chemischen Griinden nebeneinander vorkommen (siehe 
KROGERUS 1924). 
Um erinitteln zu können, wieweit die mikroklimatischen Tem-
peraturverhältnisse die Verteilung der obenerwähnten Arten erklären 
können, liabe ich mit Hilfe der Temperaturorgel das Temperaturprä-
ferendum derselben festzustellen versucht. 
Wir sehen also, dass Mecostethus grossus und Tettigoniella viridis 
ein auffallend niedriges Präferendum haben. Dies zeigt sich deutlich 
bei einem Vergleich mit dem sehr hohen Temperaturpräferendum 
( + 24—32° C) des auf Mineralboden in der Nachbarschaft sehr 
reichlich vorkommenden Stauroderus bicolor. Ich möchte somit be-
haupten, dass es in erster Reihe die mikroklimatischen Temperatur-
verhältnisse sind, die den erwähnten Arten das Braunmoor als 
Debensraum anweisen. 
Beziiglich der auf Reisermooren vorkommenden Arten ist die 
Saclie verwickelter. Formica fusca picea hat ein niedriges Präferen-
dum, während dasselbe fiir Formica uralensis und Agonum ericeti 
sehr hoch ist, und zwar bei der ersterwälinten Art wesentlich höher 
als bei der in der Nachbarschaft auf Mineralboden reichlich vor-
kommenden Formica rufa (Siehe Abb. 2). 
Nun verhält sich die Sache indessen so, dass Formica fusca picea 
hauptsächlich in den Sphagnum-Bulten lebt und dieselben nur am 
Morgen und Abend verlässt um Streifziige zu unternehmen. Wie aber 
Diagramm 5 zeigt, dringt die Sonnenwärnie nur ganz unbedeutend 
in die Sphagnuin-Decke ein. Ganz änders ist es mit Formica uralensis 
und Agonum ericeti. Sie bewegen sich ja vorzugsweise auf der Ober-
fläche, und zwar während der wärmsten Zeit des Tages. Dieser Um-
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2. Formica rufa. 
3. Formica (usea picea. 
32" 27" 22" 
4 Mecostethuj grosius 
32° 27° 22° 
6. Agonum ericeti 
Abb. 2. Die Verteilung einiger Versuchstiere auf verschiedenen 
Temperaturzonen in der Temperaturorgel nach 5-stiindiger Wärme-
Fxposition. 
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stand passt sehr vvohl zu ihrem auffallend hohen Temperaturpräferen-
dum. Hinsichtlich Formica uralensis ist es sehr erklärlich. Der 
Schwerpunkt ihres Areals liegt (nach P E U S 1 9 3 2 und SKWARRA 1 9 2 4 ) 
in der Ostpaläarktis, wo sie vom Amurgebiet bis zu der siidliclisten 
Teilen des Urals nachgewiesen wurde. Hier ist diese Ameise iiberall 
ein ausgesprochenes S t e p p e n t i e r und lebt als solclies auf troc-
kenen Hangen der Hiigel und Berge. Die westwärts bis nach Mittel-
und Nord-Europa hinein vorgeschobenen Best ände dieser Art sind 
auf Reisermoore beschränkt. Sie liat also hier die in klimatischer Hin-
sicht am kontinentalsten betonten Biotopen aufgesuclit. 
Es ist auch von grossem Interesse Formica uralensis mit anderen 
nahe verwandten Ameisen beziiglich des Termines- des Beginns bzw. 
der Beendigung der Winterruhe zu vergleichen. Es stellt sicli lieraus, 
dass F. uralensis bei uns schon im April in voller Aktivität ist, wäh-
rend ihre Gattungsgenossen, z. B. F. rufa und F. sanguinea noch in 
der Kältestarre liegen. Ebenso fällt diese Art oft erst iin November 
in Winterschlaf, während die anderen Arten schon längst, oft schon 
Ende September zur Winterruhe gegangen sind. 
Diese Umstände werden durch die ausserordentlicli weite bio-
tische Potentiale dieser Art erklärt. Meine Versuche iiber die kri-
tisclien Punkte derselben, mit naheverwandten Arten verglichen, 
haben folgende Resultate ergeben: 
r io* jr jr «o* sr *o* 
1 J Formica ur»l«nnt F I 1 1 1 ) 
| 
1 1 S 
fo/mici luita pieti 2 1 1 l 
Fori.iti r uit 1 1 I « S 
J 
1 1 1 i 
Diagramm 6. Reakt ionspunkte verschiedener Versuclistiere. — Abs-
zisse: Tempera tur in C°. 
P u n k t 1. Die erste Bewegung wird beobachte t . 
2. Alle Versuclistiere haben sich aufgerichtet . 
,, 3. Volle Eebhaf t igkei t bei den Versuchstiereu. 
4. Das erste Zeichen von E r m a t t u n g . 
5. Wärmeparalyse bei alien Versuchstieren. 
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Diese Tatsaclien sind leiclit zu verstehen, wenn man bedenkt, dass 
Formica uralensis eigentlick ein Steppentier ist, das innerhalb seines 
eigentliclien Verbreitungsbezirks sehr bedeutenden Temperatur-
schvvankungen ausgesetzt ist. 
Ahnlicli diirften die Verhältnisse bei Agonum ericeti liegen. 
Auch die zuletzt angefiilirten Untersucliungen zeigen meines 
Erachtens die grosse Bedeutung des Mikroklimas, speziell der Tem-
peratur, als artverteilenden Faktor. 
Ich bin mir vollständig dariiber klar, dass die Frage der Ursachen 
der Artverteilung durchaus nicht durch die Festellung der Bedeu-
tung eines einzigen ökologischen Faktors gelöst werden kann. t)ber-
haupt diirfte es keinen Fall geben, wo ein einziger Faktor allein das 
Vorhandensein einer Art auf eineni Biotop best immt. Ausschlagge-
bend ist letzten Endes der »holozöne Einheitsfaktor», die Resultante 
aller Faktoren, der klimatischen, edaphischen, trophischen und his-
torischen. Doch kann jeder Faktor, einzeln, wenn er auf den ver-
schiedenen Biotopen scliarf markiert und verscliieden ist, in Uber-
einstimmung mit dem ökologischen Minimumgesetz, als der wich-
tigste Begrenzer des Vorkommens der Arten wirken. Aus dem oben 
Angefiilirten diirfte liervorgehen, dass der mikroklimatische Tem-
peraturfaktör in höhem Grade diese Eigenschaft besitzt. 
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Klimabedingte Artenareale. 
Von 
O L E E K L U N D . 
\ 
Seit den ältesten Zeiten ist mehrfach und in verscliiedenen Gegen-
den der Erde die Bedeutung des Klinias fiir die regionale Verteilung 
der Pflanzenarten wie fiir die Organismen iiberliaupt beobaehtet 
worden. Dieser biogeographisch wirkende Klimaeinfluss äussert sieli 
in sowohl horizontaler als vertikaler Rielitung. Besonders in Gebirgs-
gegenden sind die Veränderungen der Pflanzendecke reclit schroff, 
was ja natiirlicli mit den vertikal zusammengedrängten Klimastufen 
Hand in Hand geht. Hierdurch werden die Wirkimgen des Klimas 
als pflanzengeographischer Faktor in den Gebirgen weit offenbarer als 
in der Ebene, wo viel ausgedehntere Räume zwischen den z. B. siid-
nördlich aufeinanderfolgenden Klimastufen liegen, die ausserdem all-
niählicher ineinander iibergehen. Gerade wegen der letztenvähnten 
Erscheinung miissen grosse Gebiete bereist und erforscht werden, ehe 
diejenigen Verscbiedenheiten der Flora deutlicli hervortreten, die 
durch das Kiima bedingt sind. Solche Artenareale sind auf makro-
klimatische Einfliisse zuriiekfiihrbar und im allgemeinen gegen einan-
der sehr unscharf abgegrenzt, dies um so mehr je topographiscli 
gleichförmiger die geographischen Räume sind. 
Immerhin gibt es eine mikroklimatische Beeinflussung, die wie es 
sclieint eine sogar sehr bedeutende biologiselle Rolle spielt und zwar 
innerhalb relativ sehr kleiner Gebiete. Insbesondere gilt das gesagte 
fiir topographiscli abweclislungsreiche Gegenden. In unserem Lande 
finden wir ein solches Gebiet vor alleni im Siidwesten: die unerhört 
zersplitterten und inselreiclien Archipele des Scliärenmeeres SW-
Finnlands. Innerhalb dieses Schärengebietes liabe ich während der 
letzten Jalire Untersuchungen ausgefiihrt, die speziell zur Beant-
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wortung der Frage nach der Bedeutung und Wirkungsart des Klinias 
fiir die geographische Verteilung der spontanen Florenelemente des 
betreffenden Gebietes streben. Die erwähnten Untersuchungen haben 
einige Resultate geliefert, die gewisse Gesichtspunkte allge-
nieineren Interesses zu ermöglichen scheinen. Im Folgenden werde 
ich in zusammengedrängter Förin meine wichtigsten Ergebnisse 
darstellen. 
MATERIAL UND METHODIK. 
Es ist gebräuchlich gewesen, dass klimatische Fragen gegen den 
Hintergrund klimatischer Daten behandelt werden. Besonders der 
tägliche, monatliche und jährliclie Temperaturgang, graphisch auf 
der Basis längerer Beobachtungsserien veranschaulicht, ist im all-
gemeinen als wichtiges Material in klimabiologischen Erörterungen 
verwertet worden. Ich bin einen anderen Weg gegangen, in dem ich 
gerade die Lebewesen als das beweiskräftigste Material betrachtet und 
verwendet liabe. Und dies aus folgenden Griinden: 
Vom Anfang an habe ich nach einer gewissermassen statistischen 
Linie gearbeitet, d. h., ich habe das floristische Material1) solchen 
Gesichtspunkten gemäss zusammengebracht, dass dieses Material 
zuerst eine Wahrscheinlichkeitslösung der Kausalitätsprobleme an-
deutet , welche Lösung dann weiter und von verschiedenen Seiten 
aus nachgepriift werden kann. Aber jede Statistik, die nicht auf 
einer sehr grossen Zahl von Einzelfällen fusst, kann durchaus irrefiih-
rend werden. Aus diesen Ursachen muss das floristische Material 
weit grösser sein, als was eine blosse (und sogar recht genaue) Fest-
stellung der allgemeinen Verteilungsziige der Arten erfordern wiirde. 
Auf einer Karte in kleinem Massstabe werden z. B. zahlreiche Fund-
punkte einander verdecken, was ja in erster Hand zu zeigen scheint, 
dass die Untersuchungsgenauigkeit bis ins Unnötige getrieben wor-
den ist. Das ist jedoch nicht der Fall, wenn man aus dem Materiale 
mehr als die geographische Verbreitung allein auslesen will. 
*) N o m e n k l a t u r : d ie Gefässpf lanzen h a u p t s ä c h l i c h n a c h LINDMAN, 
die Moose nach BROTHERUS, d ie F l ech t en l iauptsäcl i l . n a c h MAG-
NUSSON. 
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Das Zusatnmenbringen eines derart grossen Materiales ist natiir-
lich sehr zeitraubend und miihevoll. Daruni muss das zu erfor-
schende Gebiet einerseits so klein sein, dass es Gegenstand einer recht 
detaillierten und vor allein gleichförmigen Erforschung werden kann, 
aber andererseits ist es notwendig, dass das betreffende Gebiet zu-
gleich so gross ist, dass die Artenverteilungsziige als nicht nur lokal 
bedingt angeselien werden können, sondern Schlussfolgerungen allge-
nieinerer Tragweite gestatten. Als ein geeignetes Spezialgebiet habe 
ich die Schärenarchipele beiderseits »Skiftet ausgewählt (Fig. 1). Aus 
praktischen Griinden sind die betreffenden administrativen Kircli-
spielgrenzen, sowohl innerhalb des Spezialgebietes als auch als Grenz-
linien gegen die umliegenden Archipele beibehalten worden. Mein 
Spezialgebiet umfasst: auf der åboländischen Seite von Skiftet die 
Kirchspiele N a g u, K o r p o, H o u t s k ä r und I n i ö, auf der 
åländisclien K ö k a r , S o t t u n g a , K u m 1 i n g e und B r ä n d ö . 
Anfangs hegte ich die Absiclit auch F ö g l ö und V å r d ö mitzu-
nehmen aber ich bin nach Exkursionsfahrten in diesen Kirchspielen 
zur Uberzeugung gekommen, dass es noch jahrelang dauern wiirde, 
ehe diese zwei Kirchspiele gleich genau wie die iibrigen Teilgebiete 
nieines Spezialbezirkes erforscht werden könnten. Und fiir Fragen 
derjenigen Art, die kausalbiologisch betont sind, ist es notwendig 
persönlich das ganze Gebiet zu untersuchen und die autökologischen 
wie die synökologischen Ziige unter ein und denselben Gesichts-
winkel zu bringen. Daruni habe ich das soeben angegebene Gebiet 
erwählt und glaube das richtige getroffen zu haben. 
Zur Zeit habe ich ein Notizmaterial zusammengebracht, das 
wenigstens rund 250000—300000 Pflanzenlokalitäten repräsen-
tiert. Die untersuchten Punkte verteilen sich gleichförmig iiber das 
ganze Spezialgebiet, einschliesslicli der äussersten Meeressäume so-
wohl iin Norden als im Siiden. Ich glaube behaupten zu können, dass 
das floristische Material liolien Anspriichen an Genauigkeit entspricht 
u nd als Basis der unten folgenden Erörterungen sehr wolil dienen 
kann. Des Vergleiches halber in bezug auf die iibrigen Karten fiige 
ich eine Karte iiber die Untersuchungsdichte innerhalb des Spezial-
gebietes bei. Es sei betont, dass die Nachbargebiete beiderseits des 
Spezialbezirkes mir keineswegs unbekannt sind. 
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Die Ursaclie dazu, dass icli auf meteorologiselle Daten verzichte 
und biologiselle Klimaindikatoren verwende ist einerseits meine 
durch Naturbeobachtung gewonnene Uberzeugung, dass z. B. Tem-
peraturkurven u. dgl., selbst wenn sie auf Beobaclitungen an sehr 
vielen Orten innerhalb des Untersuchungsgebietes fussten, keine 
Möglichkeiten einer sicheren Deutung der Artenverteilung darbieten 
können. Andererseits sind bei der Kartenerrichtung so bemerkens-
werte und zwar fast detailliert irbereinstimmende Ziige der Verbrei-
tung mehrerer Arten zum Vorschein gekommen, dass sie kaum anders 
als die Wirkungsresultate eines bestinimten pflanzengeographischen 
Faktors aufgefasst werden können. Die betreffenden Arten sind die-
jenigen, die ich friiher als »Sehärenpflanzen» bezeichnet habe (vgl. 
E K L U N D 1 9 3 1 , S. 2 3 , Karten S. 3 6 ) und deren geographische Vertei-
lung durch einen sehr augenfälligen Unistand charakterisiert ist: 
sie vermeiden streng die grossen Inseln aber treten ± regelmäs-
sig und liäufig auf den kleinen Schären auf. Hier sei sofort betont, 
dass es sicli keineswegs nur um ± ausgeprägte Uferpflanzen han-
delt, fiir die ja eine »Schärenpflanzenverbreitung» als Folge der star-
ken absoluten Zunahme der Uferstandorte innerhalb der Kleininsel-
archipele eine entsprechende Steigerung der Frequenz erwartet wer-
den könnte. Es sei ausserdem hier bemerkt, dass es auch Litoral-
arten gibt, die gar nicht in bezug auf ihre Verbreitung »Sehärenpflan-
zen» sind sondern besonders die äusseren Schären vermeiden. Das 
Wichtige und Bemerkenswerte liegt gerade darin, dass die »Sehären-
pflanzen» eine Gruppe bilden, wo sowohl Uferarten als Arten der 
supramarinen Standorte vertreten sind. Und ferner finden wir, dass 
unter den betreffenden Arten solche zu erwähnen sind, die bei uns 
»siidlich», d. h. die wärmebediirftig und ± kontinental oder auch ± 
ozeanisch betont sind, wie auch solche, die als db »nördlich» gelten 
miissen. Aber alle diese verschiedenartigen Elemente konstituieren 
eine naturliche Verbreitungsgruppe, deren zusaminenhaltende Ur-
sache ohne Zweifel in einer biologisehen Wirkung der Scliärenfak-
toren liegen diirfte. 
Als Material und Basis der Besprechung reille ich hier eine An-
zahl von Verbreitungskarten ein, die einige der beweiskräftigsten und 
typischesten Vertreter der »Sehärenpflanzen» zeigen. Ausser den 
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B E R I C H T I G U N G . Die R i b e s-Karte hinsichtlich Siid-
und Mittel-Brändö auf Grund einer Verwechslung fehlerhaft: die 
zalilreichen dortigen Fundor te sind nicht eingetragen worden. 
^ig. 1. Die Areale einiger »Schärenpflanzen» im Untersuchungsgebiet. 
Von den meisten der auf der Untersucliungsfrequenzkarte zu finden-
den Punkte liegen ± vollständige Artenlisten vor. 
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T i^o TTr^qrhe dazu. dass ich auf meteorologiselle Daten verzichte 
lung durch einen sehr augeniamgeji um^u^u. 
sie vermeiden streng die grossen Inseln aber treten ± regelmäs-
sig und liäufig auf den kleinen Schären auf. Hier sei sofort betont, 
dass es sich keineswegs nur um ± ausgeprägte Uferpflanzen han-
delt, fiir die ja eine »Scliärenpflanzenverbreitung» als Folge der star-
ken absoluten Zunahme der Uferstandorte innerhalb der Kleininsel-
archipele eine entsprechende Steigerung der Frequenz erwartet wer-
den könnte. Es sei ausserdem liier bemerkt, dass es auch Ditoral-
arten gibt, die gar nicht in bezug auf ihre Verbreitung »Sehärenpflan-
zen» sind sondern besonders die äusseren Schären vermeiden. Das 
Wichtige und Bemerkenswerte liegt gerade darin, dass die »Sehären-
pflanzen» eine Gruppe bilden, wo sowohl Uferarten als Arten der 
supramarinen Standorte vertreten sind. Und ferner finden wir, dass 
unter den betreffenden Arten solche zu erwähnen sind, die bei uns 
»siidlich», d. h. die wärmebediirftig und ± kontinental oder auch ± 
ozeanisch betont sind, wie aucli solche, die als ± »nördlich» gelten 
iniissen. Aber alle diese verschiedenartigen Elemente konstituieren 
eine natiirliche Verbreitimgsgruppe, deren zusammenhaltende Ur-
sache ohne Zweifel in einer biologisehen Wirkung der Scliärenfak-
toren liegen diirfte. 
Als Material und Basis der Besprecliung reihe ich hier eine An-
zahl von Verbreitungskarten ein, die einige der beweiskräftigsten und 
typischesten Vertreter der »Sehärenpflanzen» zeigen. Ausser den 
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Fig. l . Die Areale einiger »Schärenpflanzen» im Untersuchungsgebiet. 
Von den ineisten der auf der Untersucliungsfrequenzkarte zu finden-
den P u n k t e liegen ± vollständige Artenlisten vor. 
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Fig. Die Areale einiger »Sehärenpflanzen» im Untersuchungs-
gebiet. 
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Fig. :{. Die Areale einiger tl ienuophilen »Schärenpflanzen» im 
Untersuchungsgebiet . 
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kartierten Arten (Carex Pairaei, Silene vulgaris v. litoralis, Coclilearia 
danica, Draba inc ana, Ribes nigrum, Agrimonia eupatoria, Rosa cin-
namomea, Geranium sanguineum, Hypericum hirsutum, Cynanchum 
vincetoxicum, Origanum vulgäre) sind insbesondere noch die folgenden 
als typisch zu erwähnen: 
Arrhenatherum elatius Cardamine hirsuta Veronica longifolia 
Allium schoenoprasitm Hypericum perforatum Tanacetum vulgäre 
Betida pitbescens (coll.) Cornus suecica Artemisia campestris 
Melandriutn dioecum Vacciuium uliginosum Taraxacum microlobum 
Silene viscosa Scutellaria hastifolia 
Wir vvollen noch hinzufiigen, dass auch unter den Moosen und 
Flechten »Sehärenpflanzen» auftreten, obwohl sie weniger beweis-
kräft ig sind, u. a. weil sie leichter der Aufnierksamkeit entgehen als 
die oben erwähnten Gefässpflanzen, die alle (vielleicht niit Ausnahme 
der Puccinellia und Coclilearia, die nicht seiten recht versteckt in 
Felsenritzen und -schliichtchen auftreten; auch Taraxacum microlobum 
könnte möglicherweise zu dieser Kategorie gefiihrt werden) augen-
fällig sind. Indessen habe icli während der letzten Jahre ein derart 
grosses Material beziiglich der Verbreitung niehrerer augenfälliger 
Moose und Flechten zusaniniengebracht, dass ihre wahre Verteilungs-
tendenz ± deutlich hervortreten diirfte. Wir werden weiter unten 
iiber die Kryptogamen einige Worte sagen. 
BESPRECHUNG. 
Wenn wir die Verbreitungskarten durchmustern, finden wir sofort, 
dass die Kartenbilder fast identisch sind. Die einzigen Unterscliiede 
stecken in einer verschiedenen Frequenz der verschiedenen Arten. 
Vergleichen wir z. B. die Karten iiber Agrimonia und Cynanchum 
so finden wir, dass jene Art seltener als diese ist, dass aber in den 
beiden Fällen die Fundpunkte iiberall innerhalb des Spezialgebietes 
in einer best immten Proportion zu einander stehen. Relativ genoni-
men ist die Punktverteilung bis in Kleinigkeiten genau dieselbe. Die 
beiden soeben angefiihrten Arten stimmen mit den iibrigen Schären-
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pflanzen u. a. darin iiberein, dass sie im Gebiet der grossen Inseln 
Korpo und Nagu sowie der Inselgruppe uni Dill-Nagu herum fast 
vermisst werden. Die wenigen Dokalitäten innerhalb dieses Niedrig-
frequenzbezirkes sind auf ganz kleinen Inselchen oder Landzungen 
(ehemaligen Inselchen) gelegen und sind ferner in bezug auf die Reich-
lichkeit der Bestände viel unbedeutender als innerhalb des Haupt-
verbreitungsgebietes. Fiir Agrimonia kenne icli einen Fund aus 
Iyill-Nagu, der jedoch verdäclitig ist: einige wenige Individuen dicht 
an einem Wege im Dorf Dalkarby, wo die Pflanze möglicherweise 
synanthrop ist, obwohl sie im allgemeinen nichts niit der menschlichen 
Kultur zu tun liat. Auf der Hauptinsel Korpo komint die Art als 
vereinzelte Individuen an zwei benachbarten Stellen westlich des 
Seeleins Kopois-träsk vor und ist wohl einigermassen als Relikt auf-
zufassen, denn die Abhänge, wo die Art wächst, sind die ehemaligen 
Ufer einer Meeresenge, die noch in recht später Zeit hier vorhanden 
war (Niveauunterschied zwischen den Wasserspiegeln des Seeleins 
und des Meeres nur 60—70 cm). Solche Vorkommnisse sind als reine 
Ausnahmeerscheinungen gerade zum Hervorheben des Scliärenpflan-
zencliarakters gut geeignet. 
Interessant ist, dass Carex Pairaei einedeutliche»Schärenpflanze» 
ist, während die naheverwandte C. contigua unabhängig von der 
Inselgrösse auf t r i t t . 
Sehr symptomatisch ist die Verbreitung der Coclilearia. Während 
die Art ganz gemein besonders in den stidliclien Aussenschären auf-
tr i t t , sinkt ihre Frequenz schroff im Bereiclie der grösseren Inseln. 
Aber aus der Karte gelit liervor, dass die Art hin und wieder auch hier 
angetroffen worden ist. Alle diese Vorkommnisse bieten ein grosses 
Interesse dar, indem sie im Kleinen die Aussenscliärenziige wieder-
holen oder in anderen Hinsichten anormal sind. Der nordöstlicliste 
Pundplatz ist auf der östlichen Kleininsel der Äggskären in der offenen 
Ominais-Fjärde gelegen, und hier wächst die Art an der Basis eines 
als Vogelsitzplatz dienenden Felsblockes auf dem höchsten Punkte 
des Schärleins. Mitten in Kyrkfjärden nördlich Korpo komint 
Coclilearia auf dem isolierten winzigen Geröll- und Felsenschärlein 
Svartbädan ( = Rönngrund) vor. Auf Avensor und Kälklot, sowie auf 
den Svartörarna siidlich Äpplö in Houtskär auf Kalkfelsen, soniit an 
318 Ole Eklund, Klimabediiigte Arteuarcale 
einein der Art reellt freniden Ståndort . Am Meeressaum an der Siid-
grenze des Bottnischen Meerbusens, wo die Naturverliältnisse denje-
nigen des siidlielien Schärensauines an der offenen Ostsee sehr ähn-
licli sind, t r i t t Cochlearia bemerkenswert spärlich und oft kleinwiich-
sig auf, ein Umstand der auf Klimawirkungen deutet , zumal die Art 
hier ganz in der Nähe ihrer Nordgrenze im Ostseegebiet ist. 
In bezug auf die unkartierten Arten möchte ieh folgende Benier-
kungen maclien. Fiir einige von ihnen sind schon friiher Karten, die 
sich auf S\V-Finnland beziehen, errichtet worden, die in der Literatur 
zu finden sind. Arrhenatherum ist als »Schärenpflanze» bei E K L U N D 
(1931 S. 36, Karte 5) in bezug auf das Spezialgebiet Korpo-Houtskär 
kartiert . PALMGREN ( 1 9 2 7 , Karte 2 6 ) ha t fiir die betreffende Art eine 
Karte iiber Åland errichtet, die indessen vor alleni fiir Brändö durch-
aus irrefiihrend ist, indem die Art daselbst (wie auch im Text 1. c. 
S. 63) als »auffällig spärlich» angefiihrt wird. Meine späteren Unter-
suchungen haben gezeigt, dass Arrhenatherum in Brändö sogar be-
merkenswert häufig ist (die Art kommt noch auf Stor-Klyndan im 
äussersten Norden massenhaft vor.) — A l l i u m schoenoprasum wird 
bei E K L U N D ( 1 9 3 1 S. 3 4 , Karte 1) als »Ubiquist mit extrataeniatem 
Charakter» kartiert . Ich möchte nunmehr die Art in die Gruppe der 
echten »Schärenpflanzen» stellen und zwar aus folgenden Griinden: 
Die Art macht leicht den Eindruck einer ubiquistischen Pflanze, weil 
sie iiber alle Massen häufig in den Schären auf t r i t t , ferner in den 
Ufergegenden der grossen Inseln fast regelmässig auf t r i t t und sogar 
bin und wieder auch in den inneren Teilen der grossen Eilande ange-
troffen wird. Aber wenn man aufmerksam die quant i ta t iven Verhält-
nisse im Auftreten der Art im äusseren und inneren Schärenarchipel 
sowie auf den grossen Inseln vergleicliend untersueht, so findet man 
eine ganz gewaltige Zunahme zugunsten der Aussensehären und dass 
dieselbe Proportion in der Verteilung der Fundpunkte wie fiir die 
iibrigen echten »Schärenpflanzen» (z. B. Agrimonia eupatoria) bei-
behalten wird. In bezug auf die landeinwärts gelegenen Lokalitäten 
auf den grossen Inseln sei bemerkt , das sie öfters an den ehemaligen 
Ufern nunmehr verschwundener Meeresengen oder -busen ange-
troffen werden und somit einen »rezent-reliktischen» Charakter auf-
weisen. Einige von diesen Funden sind auf kalkbeeinflusste Plätze 
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lokalisiert. Scliliesslicli sei hervorgelioben, dass in den Grossinsel-
archipelen, vor allein im östliclien Nagu, Alliutn schoenoprasum in 
einer cliarakteristisclien Weise auftr i t t : die Art bevorzugt die höheren 
Niveaus der Felsen (z. B. bei Vikom, um einen typischen Fall zu er-
wähnen). Dass dieses »Hinaufklettern» der Art innerhalb ihres 
Niedrigfrequenzgebietes auf mikroklimatischen Ursaehen beruht, 
scheint sicher, zumal die Pflanze in den äusseren Schären auch in den 
niedrigsten Niveaus reichlich und iippig gedeiht. 
Diejenige Birkenform, die in den Schären sehr liäufig und in den 
äusseren Arcliipelen alleinlierrschend ist, liabe ich Betula pubescens 
(coll.) genannt, obgleich mit diesem Namen mehrere hybridogene 
Formen belegt worden sind (vgl. u. a. G U N N A R S S O N 1 9 3 5 ) . Immerhin 
kann man leicht innerhalb des Spezialgebietes zwei Haupt typen 
unterseheiden, die ich als B. pubescens und B. verrucosa im friiheren 
Sinne bezeielme. Jener Typus ist auf den grossen Inseln an moorige 
Standorte gebunden und seltener als B. verrucosa, die wieder in den 
äusseren Schären fast ganz und gar vermisst wird. Karten iiber die 
beiden Birkentypen bei E K L U N D ( 1 9 3 1 , S. 3 3 , Kar te 1 u. 2 ) . Die 
Verbreitung der Birken ist jedoch kaum beweiskräftig, denn es be-
steht ja in bezug auf B. pubescens die Möglichkeit, dass die »Scliären-
birke» etwas änders als die »Grossinselbirke» ist. 
Als »Sehärenpflanzen» sind bei E K L U N D ( 1 9 3 1 S. 3 6 ) Geranium 
sanguineum und Veronica longifolia fiir Korpo—Houtskär kart ier t . 
Spätere Untersuchungen haben ihren Sehärenpflanzencliarakter voll-
auf bestätigt. Hypericum hirsutum haben PALMGREN ( 1 9 2 7 , Kar te 
4 4 ) und E K L U N D ( 1 9 3 1 S. 1 2 8 , Fig. 3 6 ) kart iert ; die beiden Karten 
sind aber nunmehr sehr irrefiihrend, seitdem ich durch spätere 
Untersuchungen rund 90 neue Fundorte in den oståländischen Arclii-
pelen festgestellt habe. Auch die neuen Karten bei E K L U N D ( 1 9 3 5 
S- 100 u. 101) sind zu ergänzen; jedoch wird der Verbreitungstypus 
der letzterwähnten Karten durch die neuen Funde u. a. in NW-
Iniö gar nicht verändert. Hypericum hirsutum erweist sich als eine 
ausgeprägte »Scliärenpflanze», ganz wie die sehr viel liäufigere Car-
dantine hirsuta (Karte bei E K L U N D 1 9 3 1 S. 1 2 9 ) , die eines der schön-
sten Beispiele einer Sehärenpflanzenverbreitung repräsentiert. In 
b e z u g auf Silene viscosa siehe PALMGREN ( 1 9 2 7 , Karte 3 7 ; die Karte 
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muss jedoch besonders in bezug auf Kökar komplettiert werden), 
auf Scutellaria hastifolia und Artemisia campestris PALMGREN 1 9 2 7 
die Karten 4 7 bzw. 2 2 und E K L U N D 1 9 3 1 . Die Scutellaria-Karten sind 
durch spätere Untersuchungen (besonders in bezug auf S-Föglö) stark 
ergänzungsbediirftig. Die Schärenpflanzenverbreitung der betref-
fenden Arten ist indessen unverändert geblieben. 
Betreffs der unkartierten Arten ist folgendes zu sagen. Melan-
drium dioecum, Hypcricum perforatum und Tanacetum vidgare sind 
sehr häufige und typisclie Schärenpflanzen. Wahrscheinlich weil die 
erstgenannte Art dioeziseli ist, kommen bin und wieder (z. B. in 
S-Sottunga) kleinere Unregehnässigkeiten in der Verbreitung vor. 
Taraxacum microlobum ist wohl am ehesten als eine neutro- und 
thermophile Art zu betrachten. 
Welches können wohl die Ursaclien dazu sein, dass so viele Arten 
eine durcliaus iibereinstimmende Verbreitung aufweisen? 
Als mögliche Hauptfaktoren der Artenverbreitung finden wir: 
1) die Bodenbeschaffenlieit, 2) das Kiima, 3) die Einwanderungs-
geschichtlichen Uinstände, 4) den Menschen. Wir wollen diese Mög-
lichkeiten nachpriifen. 
Zuerst können wir die einwanderungsgesehichtlichen Uinstände 
eliminieren. Denn es ist fast undenkbar, dass eine ± zufallgeprägte 
Diasporenausbreitung fiir mehrere Arten in mehrere Verbreitungs-
areale resultieren könnte, die derart ubereinstimmend sind, wie die-
jenigen der Schärenpflanzen. 
Dann ist der Menscli als Bedinger der Areale der Schärenpflanzen 
ohne weiteres gänzlich auszuschliessen. 
Können wir vielleicht in der Bodenbeschaffenlieit den Erklärungs-
grund zur vSchärenpflanzenverbreitmig finden? 
Durch die Verwendung einer biologischen Methode (Moose als 
Indikatoren) habe ich eine durch mein Spezialgebiet verlaufende 
wiehtige pflanzengeographische Grenze nachweisen können ( E K L U N D 
1934 S. 287): die physiologische Ostgrenze der silurischen Moräne. 
Westwärts dieser Grenze zeigen die kalkliolden Elemente der Flora 
eine zunehmende Frequenz. Untersuchen wir aber die Gruppierung 
der Fundorte der »Schärenpflanzen» in bezug auf die soeben erwähn-
te Grenze, so finden wir, dass die Verteilung der Kar tenpunkte völ-
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lig unabhängig vom Verlauf der betreffenden Grenze ist. Und be-
acliten wir die Verbreitung der »Sehärenpflanzen» weiter westwärts, 
so gelit die sehr wichtige Tatsaehe liervor, dass jene Pflanzen sicli in 
den Schärengegenden um Fasta Åland herum (besonders im Ham-
marland—Geta-Archipel sowie in den Schären Jomala—Lemland) 
anhäufen und dieses Grossinselkomplex vermeiden. Wenn die er-
wähnten Pflanzen in den inneren Teilen Fasta Ålands auftreten, so 
folgen sie den langen Busen und ehemaligen Meeresengen und verraten 
somit ihren Schärenpflanzencliarakter. Aus edaphischen Gesichts-
punkten können die Artenareale der »Sehärenpflanzen» somit un-
möglich erklärt werden. 
Uns ist nunmehr nur das Kiima als artenverteilender Faktor 
iibrig. Aber wir miissen uns stets erinnern, dass dieser »Klimafaktor» 
eine ganze Gruppe verschiedener Teilfaktoren darstellt und dass von 
diesen bald der eine, bald der andere fiir die verschiedenen Pflanzen 
eine Hauptrolle spielen diirfte. So muss beispielsweise angenommen 
werden, dass fiir »nördliche» Elemente eine Seite des Klimas wirk-
sam ist, fiir »siidliclie» Arten wiederum eine andere. In Schärengegen-
den miissen somit diese beiden Aspekte des Mikroklimas zusammen 
auftreten, aber es ist selbstverständlicli äusserst scliwer, vielleicht 
unmöglich, eine Analyse so weit treiben zu können, dass die ver-
schiedenen Arten mit den entspreclienden Klimaverschiedenlieiten 
in biokausalen Zusammenhang gebraeht werden konnten. Wenn man 
dazu in Betracht zieht, dass die edaphischen Faktoren, vor alleni der 
Kalkgehalt (bzw. die Azidität) des Wuclisbodens sowie dessen tro-
phisehe Verhältnisse, in beträchtlichem Masse klimakompensato-
rische Wirkungen ausiiben, verwickelt sich das Problem ansclieinend 
ins Hoffnungslose. Ich glaube aucli, dass es unmöglich sein wird 
durch die gebräuchlichen instrumentellen Mittel einen Zusammenhang 
zwischen der Artenverteilung und den mikroklimatischen Faktoren 
uberzeugend nachzuweisen. Denn selbst auf einer einzigen kleinen 
Insel t r i t t ein sehr buntes Mosaik verschiedener Mikroklimate auf 
u nd dieses Mosaik wechselt von Fall zu Fall auf den Tausenden von 
^andeinheiten des Schärennieeres, wo verscliiedene Inselgrösse, -lage, 
"exposition, -höhe usw. von grosser mikroklimatisclier Wirkung sind. 
*ch glaube aber, dass die lebendige Natur selbst einen Weg eröffnet, 
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denn die Organismen sind in letzter Hand die empfindlichsten Instru-
mente, wenn man unter ihnen die geeignetsten auswählt, in geniigen-
der Menge ausnutzt und richtig abliest. Die Organismen sind in einer 
sehr wichtigen Hinsicht den toten Instrumenten iiberlegen: sie be-
sitzen die Fähigkeit im Laufe der Zeit aktiv die ihnen giinstigste Um-
welt auszuwählen und sind ferner in so gewaltigen Mengen vorhanden, 
dass ihre selbstgewälilte Verteilung den äusseren Faktoren gemäss 
als bedeutungsvolle Aussehläge in der einen oder anderen Richtung 
gedeutet werden kann. Wenn beispielsweise die im Untersuchungs-
gebiet iiberaus häufigen Allium schoenoprasum oder Cardamine 
hirsuta die grossen Inseln vermeiden, so kann dieser Umstand nicht 
als die Folgen einer Ausbreitungsunfähigkeit erklärt werden. Denn 
diese grossen Inseln sind ringsum von Kleinschären umgeben, wo die 
»Schärenpflanzen» (die ausserdem ausbreitungsbiologisch zu ver-
scliiedenen Typen gehören) ± reichlich vorkommen und sogar die 
ufernahen Standorte der grossen Inseln besiedelt haben. Eine wich-
tige Tatsache ist noch die Ersclieinung, dass die Ausnahmevorkomm-
nisse der »Schärenpflanzen» auf den grossen Inseln fast stets durch 
Spärlichkeit und of t weniger iippige Wuclisweise charakterisiert sind, 
was ja darauf deutet, dass ihr Gedeihen gehemmt ist. 
Kur eine grosse Untersucliungsdichte liat die »Feinstruktur» der 
floristischen Areale gezeigt. Der »Schärenpflanzentypus» ist eine ta t -
sächliche und distinkte Naturerscheinung. Wir haben friiher gefun-
den, dass die Erklärung weder in edaphischen, ausbreitungsbiolo-
gischen noch in anthropogenen Faktorenkomplexen gesucht werden 
kann, sondern in mikroklimatiseken. Aber wir betonten aucli, dass 
der Klimafaktor von einer Mehrzahl verschiedenartiger Einzelfakto-
ren zusammengesetzt ist. Können wir wohl einen oder mehrere sol-
che Einzelfaktoren herausfinden und als Hauptbedingungder Schären-
pflanzenverteilung feststellen? Gibt es unter den »Schärenpflanzen» 
eine Gruppe, die auf einen best immten Klimafaktor hinweist? 
Ich glaube eine solche Gruppe gefunden zu haben: die thermophile 
Gruppe der bei uns siidlielien Arten, die vor allem von Arrhenatherum 
elatius, Cardamine hirsuta, Agrimonia eupatoria, Geranium sanguineum, 
Hypericum hirsutum, Cynanclium vincetoxicum, Scutellaria hastifolia, 
Origanum vulgäre vertreten sind. Zu dieser Gruppe könnten wir 
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noch eine ganze Reihe Arten hinzufiigen, die ± seiten sind oder in 
anderen Hinsichten nicht ebenso eindeutig zu sein scheinen, wie die 
soeben genannten. Ich erwähne nur z. B. Rumex auriculatus, Draba 
muralis, Geranium lucidum, Rhamnns cathartica, Myosotis collina, 
Melampyrum cristatum usw. 
Der ausschlaggebende Faktor fiir die thermophilen »Sehären-
pflanzen» diirfte die frostfreie V egetationsperiode im Herbst sein. In 
dieser Hinsicht sind die kleinen Inseln den grossen weit iiberlegen. 
Jene sind dem temperierenden Einfluss des umgebenden Meeres am 
stärksten ausgesetzt und zwar besonders im Herbst, wo die kräftige 
Nordwärtsströmung des von Siiden kommenden, warmen Ostsee-
wassers sich geltend macht. Die Bedeutung der Verlängerung der 
frostfreien Periode im Herbst kann fiir verschiedene Arten verschie-
den sein (Ausreifen der Diasporen, Keimung, Verstärkungserschei-
nungen der Keime usw.), diirfte aber fiir ihre Verinehrungsbiologie 
eine wesentliche Rolle spielen, was ja fiir die Erhaltung eines Pflan-
zenbestandes auf die Dauer massgebend sein diirfte. Diesem 
Gedankengang gemäss wäre das Fehlen der »Sehärenpflanzen» im 
Inneren der grossen Inseln oder innerhalb dicht zusannnengedrängter 
Inselkomplexe, wo die engen Riickbleibsel des Meeres in Gestalt 
schmaler Meeresstrassen und -busen in klimatischer Hinsicht wir-
kungsloser geworden sind, eine Ausmerzungserscheinung progressiver 
Natur. Denn die säkulare Dandliebung bewirkt ja selbstverständlich 
das Zusammenwachsen kleinerer Schären zu grösseren Dandeinhei-
ten und beraubt somit sukzessiv den wahren »Scliärenpflanzen» im-
mer mehr die wichtigste Bedingung fiir ihre Erhaltung: die verlän-
gerte herbstliche Frostfreiheit. Die »Sehärenpflanzen» sind m. a. W. 
in einer langsainen, stetigen Fluchtwanderung begriffen, sie 
verlassen ilire alten, eheniahligen Schärenwuchsplätze, je mehr diese 
sich in »mikrokontinentale» Klimaräume verwandeln, und suchen 
neue Siedlungsplätze auf den neuen, maritim beeinflussten Böden, 
die aus dem Meere steigen. Die reliktenartigen Vorkommnisse 
a n friiheren Meeresengen sind eine wiclitige Stiitze fiir diese 
Auffassung, zumal sie ferner nicht seiten an Ståndorten angetroffen 
Werden, deren Beschaffenheit einigermassen gegen iibermächtige 
Konkurrenz schiitzt. Es ist nämlich wahrscheinlich nicht eine mikro-
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klimatisclie Klimaverschlechterung allein, welelie die »Schärenpflan-
zen» verjagt. Zweifelsolme wirken sekundäre Faktoren, wie z. B. 
gerade die veränderten Konkurrenzverhältnisse beschleunigend auf 
ihre Emigration ein. Aber das Schlechterwerden des thermisclien 
Mikroklimas diirfte dennoch die wichtigste Primärursache der 
Grossinselflucht der »Schärenpflanzen» sein. 
Die obige Auseinandersetzung möge als wahrscheinlich betrachtet 
werden. Aber wenigstens ein greifbarer Beweis wäre wiinschenswert, 
um einen tatsächlichen Unterschied des Mikroklimas der grossen und 
der kleinen Inseln festzustellen. Wir haben einen biologischen Beweis: 
die Kartoffel! 
Wie bekannt sind die Blätter der Kartoffel sehr frostempfindlich. 
Ferner ist die Kartoffel eine allgemein gebaute Kulturpflanze, die 
iiberall im Schärenineergebiet, wo nur Mensclien wohnen, kultiviert 
wird. Schliesslich haben wir es bei der Kartoffel mit einer Pflanze zu 
tun, die jedem so wohlbekannt ist, dass keine Irrtiimlichkeiten in 
bezug auf ihre Ident i tä t entstehen können, was mit zahlreiclien 
anderen Pflanzenobjekten der Fall sein kann. Schliesslich ist die 
Veränderung eines Kartoffellandes durch den ersten Frost so augen-
fällig, dass sie der Aufmerksamkeit nicht entgehen kann. Somit be-
sitzen wir in der Kartoffel einen Indikator, iiber den wir zuverläs-
sige Angaben von den Einwohnern erhalten können. Teils durch 
persönliche Erfahrungen, teils laut Mitteilungen zahlreicher Ein-
wohner habe ich feststellen können, dass die Kartoffelländer im 
Inneren der grösseren Inseln ± regelmässig von Frost beschädigt 
werden, während die ufernäclisten Äcker öfters ± vollständig ver-
schont bleiben. Auf den kleinen Inseln ist das Frieren eine sehr sel-
tene Ausnahmeerscheinung, in einigen Fällen konnten die Einwohner 
sich iiberhaupt nicht erinnern, dass die Kartoffelblätter je vor der 
Ernte durch Frost angegriffen worden wären. Das Gesagte bedeutet , 
dass diejenigen Gegenden, wo die Kartoffelblätter nicht frieren, bevor 
die Ernte stattfindet, genau mit den Arealen der »Schärenpflanzen» zu-
sammenfallen, und umgekehrt, dass diejenigen Gegenden, wo regel-
mässig fruhzeitige Frostbeschädigung eintritt, durch das ebenso regel-
mässige und fast völlige Fehlen der ganzen Schärenpflanzengruppz 
charakterisiert werden. Die Kartoffel stellt somit einen sehr empfind-
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lichen biologisehen Indikator dar, niit dessen Hilfe in einfaclier Weise 
die Wirkungsareale eines mikroklimatischen Faktors genauer und 
sieherer als durch irgendwelche iiblichen instrumentellen Metlioden 
ermittelt werden können. Zwar gibt es auch andere frostempfindliche 
Pflanzen, vor alleni Eupteris aquilina, aber diese Art ist sehr unregel-
mässig verbreitet (in den Schären seiten bis ganz fehlend) und ist 
den Einwohnern nur als ein »Farnkraut» grob kollektiv bekannt, wo-
durch die Fragemethode versagt. Icli bin jedoch davon iiberzeugt, 
dass eine zeitbetonte Statistik in bezug auf die Eupteris-Frostbe-
schädigung fiir die Scliärenvorkoinmnisse einen ± beträehtlich spä-
teren Zeitpunkt als fiir die Grossinselvorkonimnisse ergeben wiirde. 
Auch unter den Bryophyten und Tliallophyten gibt es mehrere, 
die einen deutlichen Schärenpflanzencliarakter haben. Ich erwäline 
hier nur beiläufig z. B. die Laubmoose Ulota phyllantha, Rhytidiadel-
plius lorens, Mnium hornum (besonders wenn man die in den äusseren 
Schären stark zunehmende Frequenz, Reichlichkeit, t ippigkeit und 
Fertilität beachtet), Orthotrichum rupestre, Antitricliia curtipendula 
u. a. In bezug auf die Moose muss man jedoch sehr vorsiclitig sein, 
elie man fiir sie den thermisclien Klimafaktor als Arealbedinger ersten 
Ranges anzugeben wagt. Von Flechten seien z.B. erwähnt Parmelia 
scortea und ferner Anaptychia fusca, Ramalina scopulorum, R.angus-
tissima, Squamaria cartilaginea u. a., aber auch hier ist die grösste 
Vorsicht zu empfehlen. Denn fiir die Flechten können in noch höhe-
rem Grade als fiir die Moose andere Faktoren als der thermische mit-
spielen. In Parmelia scortea diirften wir jedoch, wie ich schon friiher 
hervorgehoben habe ( E K L U N D U. FORSIUS S. 2 9 , E K L U N D 1 9 3 5 ) , 
einen thermisclien Klimaindikator erblieken können, dessen Nord-
grenzkurve das thermisch optimale Gebiet des Schärenmeeres SW-
Einnlands angibt. 
Icli werde kiinftig die Frage von den klimabedingten Artenarealen 
im weiteren Sinne wiederaufnehmen. In der obigen Darstellung ist 
nur ein Spezialproblem, dasjenige der thermophilen »Sehärenpflan-
zen», in grossen Ziigen beliandelt worden. Zusammenfassend kann ge-
s a g t werden, dass es mit Hilfe biologischer Indikatoren gelungen ist 
hlimabedingte tmi zwar unerwartet scharf ausgeprägte V erbreitungs-
areale innerhalb eines als klimatisch sehr konform angenommenen und 
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relativ sehr kleinen Gebietes nachzuweisen. Dieses Ergebnis kann eini-
germassen sogar prak t i sch verwer te t werden; durcli eine genaue 
Eests tel lung der Areale der wahren »Schärenpflanzen» werden zu-
gleich die f rost f re ies ten Bezirke angegeben, was ja z. B. fiir den 
Gär tner von Bedeu tung sein kann, wenn er edle und empfindlicl ie 
Obs t a r t en zu bauen wiinscht . 
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Eine pflanzengeographische Einteilung der Seen Ålands und die 
regionale Verteilung der verschiedenen Seentypen. 
Von 
CARL CEDERCREUTZ. 
In einer Arbeit vom Jahre 1934 gebe ich eine kurze allgemeine 
Schilderung iiber die höhere Vegetation und die Algenflora in den ver-
schiedenen Seen Ålands. Aus dieser geht liervor, dass die ålän-
dischen Seen sich mit Vorteil auf die drei Haupttypen: den Potanio-
geton-See, den Dobelia-See und den Dy-See verteilen lassen, die 
SAMUELSSON 1925 auf Grund seiner Studien in Dalarne aufgestellt 
liat. ALMQUIST findet dieselben Typen in Uppland wieder. Im 
vorigen Jahre erscliien eine Studie iiber die Vogelfauna der Binnen-
gewässer Ålands von P . PALMGREN . In dieser werden drei Seen-
typen nach ornithologischen Gesichtspunkten aufgestellt. Sie decken 
sich zum Teil mit den auf botanischen Untersuchungen berulienden 
Typen und bieten interessante Vergleiehspunkte dar, wie wir im 
folgenden sehen werden. 
PALMGRENS Arbeit regte mich im vergangenen Sommer zu einem 
fortgesetzten Studium der Seen Ålands an. Besondere Aufmerksam-
keit wurde dabei dem sehr kollektiven Typus der Potamogeton-Seen 
gewidmet. Es zeigte sich, dass dieser mit Vorteil in 3 Untertypen auf-
geteilt werden kann, nämlich den Algengyttja-See, den Anabaena-
See und den Braunmoor-See. 
Der Algengyttja-See. Der Algengyttja-See wurde zuerst von 
LUNDQVIST (1927) aus Schweden beschrieben, wo er ihn u. a. in 
Uppland angetroffen liat. Später erwähnt ALMQUIST (1929) ihn aus 
derselben Landschaft. Aus L U N D Q V I S T S Besclireibung und meinen 
Untersuchungen geht deutlich liervor, dass wir auf Åland denselben 
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Typus haben. Die Algengyttja-Seen sind ringsherum mit einem 
dichten Giirtel aus Schilfgewächsen (Phragmites communis, Scirptts 
lacustris, Sc. Tabernaemontani, Typlia latifolia und T. angustijolia) 
umsäumt, der an den meistens sumpfigen Ufern landwärts allmählieh 
in ein Braunmoor iibergeht. Ausserhalb der Sehilfzone im See fin-
den wir nur eine ganz schwach entwickelte Vegetation aus Elodeiden 
und Nymphaeiden, oft nur einzelne kleine Gruppen von Potamogeton 
natans. Die Ursache der sehr spärlichen Wasservegetation steht in 
deutlichem Zusammenliang mit der unbedeutenden Wassertiefe, die 
meistens nur ca. 1 m beträgt. Im Spätsommer trocknen diese Seen 
fast vollständig aus, so dass der Gyttjaboden zum grossen Teil nackt 
da liegt. Kennzeichnend fiir diese Gewässer ist weiter die sehr schwaclie 
Planktonproduktion, was offenbar von der geringen IVassermenge be-
dingt wird. Dagegen ist die Algenvegetation am Seeboden reich ent-
wickelt und biidet die fiir diesen Seentypus cliarakteristische Algen-
gyt t j a . Das wichtigste Algenelement stellen liier die Cyanophyceen 
dar, unter ihnen finden sich aber Protococcaceen und Diatomaceen 
mehr oder weniger reichlicli eingestreut, ausserdem einzelne Desmi-
diaceen. Die Artzusammensetzung ist in den verschiedenen Seen 
von diesem Typus sehr gleichartig. Ich fiihre hier sämtliche in den 
Gytt japroben verzeichneten Algen an: 
Pediastrum Boryanum Pleurotaeniuni Elirenbergii 
P. duplex Pl. t runca tum 
P. integrum Cosinarium Boeckii 
P. inuticuin C. granatuin 
P. te t ras C. hutnile 
Tetraédron minimum C. impressulum 
Scenedesmus acuminatus C. laeve 
Sc. b i jugatus C. laeve v. septentrionale 
Sc. denticulatus C. punctu la tum 
Sc. quadricauda C. quadra tum 
Coelastriun cambricum C. sub tumidum 
C. microporum C. t e t raophthahnum 
C. proboscideum Stauras t rum alternans 
Sorastruin americanum St. crenulatum 
Botryococcus Braunii St. cuspidatum 
Closterium Dianae St. gracile 
Cl. parvulum Aphanothece Castagnei 
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Bild 1. Västerby-träsk (N:o 12). Bei niedrigem Wasserstand. Der helle 

























Fadenalgen kommen spärlicli vor, ebenso Characeen. — Die Algen-
gyttja-Seen sind ganz klein, nur einige Hektare umfassend. Kin 
typischer Algengyttja-See ist Västerby-träsk (Nr. 12, Bild 1). 
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Der Atiabaena-See. Die reichste Entwicklung der Wasservegeta-
tion finden wir in den Anabaena-Seen. Die Schilfzone, die hier von 
denselben Arten gebildet wird wie in den Algengyttja-Seen, ist zwar 
weniger kräft ig ausgebildet und schmäler als dort und wird oft an 
felsigen Stellen unterbrochen, aber die Elodeiden und Nymhaeiden 
nehmen grosse Flächen ein und haben viele Arten aufzuweisen. Wir 
bemerken dort mehrere Potamogetoti-Arten, Ceratophyllum demersum, 
Myriophylhim spicatum, M. verticillatum, Nymphaea alba, N. candida, 
Nupliar luteum etc. (Näheres hieriiber s. CEDERCREUTZ 1 9 3 4 , S. 9— 
11.) Die Anabaena-Seen haben zum grossen Teil lehmige Ufer, die 
dicht an Ackerböden grenzen. Stellenweise finden sich kleine Braun-
moore mit einer reichen Helophytenvegetation, vor allem zalilreiche 
Seggen enthaltend. Eine wiclitige Charakterart ist Carex rostr at a, 
die recht weit draussen im Wasser tonangebend auftreten kann und 
die Schilfgewächse auf kiirzeren Strecken ersetzt. 
Draussen auf dem See finden wir ein reiches Phytoplankton, das 
im Spätsominer (August und September) seine Hochproduktion er-
reicht. Dann dominieren dort die sog. wasserbliitebildenden Cyano-
phyceen: Aphanizomenon f los aquae, Anabaena- Arten, Microcystis 
acruginosa, M. jlos aquae und Gloeotrichia echinulata. Die starke 
Vegetationsfärbung steht in diesen Gewässern in einem deutlichen 
Zusammenhang mit der Eutrophie, kombiniert niit Argillotrophie 
(s. N A U M A N N 1 9 3 2 ) . Das Wasser ist von Ton getriibt, und von den 
Ackerböden werden den Seen u. a. reichlich stickstofflialtige Stoffe 
zugefiihrt, welche bekanntlich eine reiche Entwicklung der Cyano-
phyceen begiinstigen. Längs der Ufer finden sich reichlich Faden-
algen, die teils an den liöheren Pflanzen festsitzen, teils frei herum-
schwimmen und grosse Watten bilden, und der Boden ist hier mit 
ausgedehnten Characeenbeständen bedeckt. •— Die Wassertiefe 
dieser Seen ist verhältnissmässig gross, durchschnittlich 5-—G m. Nur 
seiten wurden Tiefen von 10 m oder etwas dariiber gemessen. Die 
Anabaena-Seen geliören zu den grösseren Seen Ålands (s. die Karte). 
Der Braunmoor-See. Die typischen Braunmoor-Seen sind durch-
gehend klein und ringsum von Braunmoor umgeben. Längs der 
moorigen Ufer finden wir reichlich Elodeiden und Nymphaeiden. 
Diese können in seichten Seen fast die ganze Wasserfläche einneh-
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Bild 2. F inbacka- t r ä sk , ein Braumoor-See. 5. 8. 33. P h o t o G. Åberg. 
men. An den Wasserpflanzen und zwischen ihnen finden sicli Wat ten 
von Fadenalgen. Am Seeboden Characeen, doch recht spärlich. Das 
Phytoplankton ist ziemlich schwach entwickelt. Vorherrschend sind 
gewöhnlich die Peridineen, und unter ihnen sind die eurytrophen 
Formen Ceratium hirundinella und Peridinium cinctum sehr häufig 
vertreten. Eine reiche, länger andauernde Wasserbliite diirfte in die-
sen Seen kaum vorkommen. Die Braunmoorufer beherbergen eine 
sehr reiche Desmidiaceenflora (vgl. CEDERCREUTZ 1934, S. 21). — 
Das Wasser der Braunmoor-Seen ist deutlich bräunlich (huinusge-
färbt). Die Tiefe beträgt an den meisten Stellen nur 2—3 m. 
Der Chara-See. Als einen besonderen Seentypus, der sich aber 
sehr nahe an die Potainogeton-Seen anscliliesst und als ein Untertypus 
derselben betrachtet werden kann, haben wir die Chara-Seen zu er-
w ähnen, die ALMQUIST aus Uppland beschreibt. Sie haben wie die 
Potamogeton-Seen eine kräftig entwickelte Schilfzone und ausser-
halb dieser eine recht reiche Vegetation submerser Wasserpflanzen. 
Die phanerogame Vegetation wird aber hier zum Teil von Pflanzen 
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gebildet, die an den Meeresufern vorkommen, nämlicli Scirpns mariti-
mus, die dort tonangebend auftr i t t , sowie Zannichellia repens und Najas 
marina. Am Boden dieser Seen treten die Chara-Aiten in besonders 
grossen Mengen auf, u. a. Chara tomentosa. Die Planktonproduktion 
ist deutlich scliwächer als in den Anabaena-Seen. Hauptar ten sind 
hier Microcystis aeruginosa, Coelosphaerium Naegelianum, Ceratium 
hirundinella, Scencdesmus quadricauda und Pediastrum Boryannm. 
Typisclie Chara-Seen sind Skabbö Holmträsk und Kungsö Kat t -
havet, die in meiner erwähnten Arbeit eingehend beselirieben werden 
(CEDERCREUTZ 1934; iiber Kat thavet s. auch CEDERCREUTZ 1935, 
S. 191), ferner der See Örfjärden. In den Holmträsk dringt aber 
durch den Ausfluss Meereswasser ein. Dieser See ist also noch nicht 
völlig vom Meere getrennt. Dasselbe gilt fiir Kungsö-fjärden, Nåtö 
Hemviken und Tranvikträsk, die auf der beigefiigten Karte ebenfalls 
als Chara-Seen bezeichnet sind (Nr. 71, 118 und 110). Diese 
Seen sind also z. Z. noch im Werden begriffen. In Kat thavet dringt 
kein Meereswasser mehr ein, der See liegt aber noch fast in Meeres-
hölie. Ganz jung ist auch Örfjärden (3). Ein etwas älterer, aber am 
nächsten zu diesem Typus gehörender See ist Bjärströmsträsk (21). 
Die hier erwähnten Chara-Seen sind sämtlich seicht. Ihre mittlere 
Tiefe diirfte kaum ein paar Meter iibersteigen. 
Die Weissmoor- (Dy-) und Lobelia-Seen brauchen hier nicht näher 
charakterisiert zu werden, da ich sie schon friiher ( 1 9 3 4 ) recht ein-
gehend behandelt habe. Es scheint mir kauin zweckmässig, sie in 
Untertypen aufzuteilen. Ganz ausgeprägte Eobelia-Seen sind auf 
Åland sehr selten. Als solche möchte ich nur Kvarnsjö (88), der ein-
gehend von mir beselirieben worden ist (CEDERCREUTZ 1 9 3 4 , S. 4 3 ) , 
und Sågkvarnträsk (50 a) sowie Hamnsund-träsk (76) betrachten. 
Alle drei haben felsige und sandige Ufer und keine nennenswerten 
Moorbildungen. Die Schilfvegetation ist selir schwach e n t w i c k e l t 
wie auch die Vegetation der Elodeiden und Nymphaeiden. Dasselbe 
gilt auch von den Algen. Ain nächsten wohl zu diesem Seentypus 
muss jedoch aucli Eångsjö (84), der grösste See Saltviks, etwa 150 ha, 
gereehnet werden. Er hat stellenweise moorige Uferstrecken, aber 
die steinigen Ufer herrschen entschieden vor. Wir finden dort 
weit ausgedehnte dichte Bestände von Litorella uniflora am Seeboden, 
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und vielerorts t r i t t aucli Lobelia dortmanna in grossen Mengen auf. 
Die Schilfvegetation ist recht schwach entwickelt, ebenso die Algen-
vegetation. Ausserdem möchte icli noch 5 Seen zu den Lobelia-
Seen rechnen. Diese zeigen jedoch deutlich dystroplie und zum Teil 
auch eutrophe Charakterziige. Die ausgeprägten Weissmoor-Seen, 
die ringslierum von Sphagnum-Siimpfen (Weissmooren) umgeben 
sind, sind alle sehr klein, liöchstens einige Hektare, die kleinsten 
nicht einmal l l i a (Moortiimpel). Selbstverständlich gibt es zahlreiche 
Ubergänge zwischen den echten polyhuinosen Weissmoor-Seen und 
den Lobelia-Seen. Mehrere der auf der Karte als Weissmoor-Seen 
bezeichneten Gewässer, wie z. B. Nr. 50 und 51, haben teils moorige 
und teils felsige Ufer. Deutliehe Ubergangstypen zwischen den 
Potamogeton-Seen einerseits und den Weissmoor-Seen und Lobelia-
Seen anderseits habe ich auf der Karte angegeben. 
Vergleichen wir nun meine nach pflanzengeographischen Gesichts-
punkten aufgestellten Seentypen mit P . PALMGRENS ornithologischen 
Typen, so finden wir im grossen und ganzen eine scliöne Uberein-
stimmung. Zu beachten ist, dass fiir das Bruten der meisten Wasser-
vögel eine kraftige Entwicklung der Schilfgewächse von grosser 
Bedeutung ist und dass fiir den Nahrungsbezug die Wassertiefe eine 
entsclieidende Rolle spielt. Der Cliemismus des Wassers und ebenso 
die Stärke der Planktonproduktion diirften wenigstens keine nennens-
werte Bedeutung fiir das Vogelleben in den Seen haben (s. PALMGREN, 
S. 43—48). Meine Potamogeton-Seen (inklusive Chara-Seen) ent-
sprechen P A L M G R E N S Nyroca- und Podiceps-Seen (die Namen nach 
den dominierenden Vogelarten Nyroca juligula und Podiceps crista-
tus) oder näher bestimmt umfassen die Nyroca-Seen die Chara-, 
Algengyttja- und Braunmoor-Seen und die Podiceps-Seen die Ana-
baena-Seen. Zu den Nyroca-Seen sind also alle diejenigen der pflan-
zengeographischen Typen gestellt worden, die sich durch eine sehr 
kraftig entwickelte Schilfvegetation und ausserdem eine geringe 
Wassertiefe auszeiclinen. Die Lobelia- und Weissmoor-Seen bilden 
P A L M G R E N S Colymbus-Typus (nach Colymbus arcticus; n. s. PAI.M-
°REN). Zwei Ausnahmen verdienen hier eine besondere Besprechuug, 
nämlich die Seen Norsträsk (61) und Mösjö (93). Diese Seen zeich-
nen sicli durch eine ungewöhnlich starke, lange andauernde Wasser-
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Bild 3. Kvarnsjö, ein Eobelia-See. 2. 8. 33. Photo G. Åberg. 
bliite aus und haben auch mehrere anspruchsvolle Phanerogamen auf-
zuweisen. Sie miissen deshalb ohne Zweifel zu den Anabaena-Seen 
gefiihrt werden. Der Sehilfgiirtel ist aber an den meisten Stellen sehr 
schwach entwickelt und wird dank der steinigen und felsigen Ufer 
auf weiten Strecken unterbrochen. Hierdurch wird die Vogelannut 
dieser Seen erklärlich (s. PALMGREN , S. 32); sie werden zu den Colym-
bus-Seen gezählt. Norsträsk ist am S-Ende von fruchtbaren Boden 
umgeben und wird dort dank der am Ufer liegenden Ansiedlungen 
eutrophiert, was zunächst auf die Planktonproduktion einwirkt. 
Einige Worte uber die Stellung der jetzt bescliriebenen pflanzen-
geographisclien Seentypen Ålands zu N A U M A N N - T H I E N E M A N N ' S 
liinnologischen Typen diirften hier noch am Platze sein. Wir beginnen 
mit den Potamogeton-Seen. Von diesen sind die Anabaena-Seen niit 
ihrer starken Planktonproduktion ausgesproclien eutroph. Die 
Braunmoor-Seen miissen als eutrophe Seen mit deutlichen dystrophen 
Charakterziigen betrachtet werden (mixotroph nach J Ä R N E F E L T ; 
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Bild 4. Bråk t räsk , ein Weissmoor-See. 9. 8. 33. Pho to G. Åberg. 
vgl. N A U M A N N , S. 9 2 und 9 4 ) . Die Algengyttja-Seen stellen wahr-
scheinlich einen Ubergangstypus zwischen dem alkalitrophen und 
dem eutrophen See dar. Rein alkalitrophe Seen diirften auf Åland 
nicht vorkommen. Die typischen Lobelia-Seen Ålands sind deutlich 
oligotropli. Die ausgeprägten Weissmoor-Seen scliliesslich sind 
dystrophe Seen. 
Wir kommen jetzt zur Frage nacli der regionalen Verteilung der 
verschiedenen Seentypen auf Åland. Aus der Karte geht deutlich 
hervor, dass die Lobelia- und Weissmoor-Seen fast ausschliesslich 
im nördlichsten und nordöstlichsten Teil der Hauptinsel liegen, die 
die höchsten Teile der Landscliaft umfassen und von sterilen Nadel-
wäldern eingenommen werden. Die am höchsten liegenden Seen 
liegen etwa 40 m ii. d. M., einige jedoch fast in Meereshölie. Die ver-
schiedenen Typen der Potamogeton-Seen werden ganz iiberwiegend 
m den siidlicheren, niedrigeren Teilen der Landschaft angetroffen 
und zwar durchgehend unterhalb 10 m, aber meistens in ganz niedri-
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ge in Niveau (vgl. PALMGREN , Karte 9 und 1 0 ) . Sie liegen innerhalb 
der fruchtbaren Eaubwaldgebiete Ålands mit kalklialtigem Boden, 
sind aber gegenwärtig zum grossen Teil von Kulturland umgeben 
( s . CEDERCREUTZ 1 9 3 4 , S . 1 1 ) . 
Zuletzt will ieli hier nocli in aller Kiirze die Frage von der Ent-
wicklung der verschiedenen Seentypen bespreclien. Ich hoffe in der 
Zukunft Gelegenheit zu finden, diese Frage eingehender zu behan-
deln. Wir miissen uns jetzt zunächst erinnern, dass alle åländischen 
Seen sich bei der Dandhebung, die noch immer vor sich geht, durcli 
Abschniirung aus Meeresbuchten gebildet haben. Aus meinen Beob-
aclitungen geht deutlich hervor, dass mehrere der jetzigen Weiss-
moor-Seen sich aus Braunmoor-Seen entwickelt haben. Deutliclie 
Zwischentypen sind nämlich vorhanden, z. B. Dånöträsk und Ås-
gårda-Tjänan. Dafiir sprechen auch die paläontologischen Befunde, 
die BACKMAN (1934) in åländischen Mooren erlioben hat . Es ist aber 
auch ganz offenbar, dass ein Teil der Weissmoor-Seen sicli aus Eobelia-
Seen entwickelt hat . Es gibt nämlich an der nördlichen Kiiste bei 
Geta einige ganz kleine Weissmoor-Seen in einer sterilen, felsigen 
Umgebung, die nur ca. 1 m ii. d. M. liegen. Diese Seen stellten offen-
bar nach der Abschniirung vom Meere oligotrophe Seen dar, die sich 
innerhalb kurzer Zeit in dystrophe Seen verwandelten. Ein paar 
Iyobelia-Seen, fast in Meereshöhe, finden sich auch in derselben Ge-
gend. Man findet aber an diesen schon stellenweise beginnende Moor-
bildung. Die Anabaena-Seen haben sich deutlich bei der Abschniirung 
von Meeresbuchten mit teils steil abfallenden felsigen, teils 
niedrigen fruchtbaren Ufern gebildet. Dagegen haben seichte Buch-
ten, die ringslierum von niedrigen und sumpfigen Ufern mit frucht-
barem Boden umgeben sind, sicli in Cliara- und Algengyttja-Seen 
verwandelt. Das älteste Entwicklungsstadium der Potamogeton-
Seen repräsentieren die Braunmoor-Seen. Die Chara-Seen können 
leicht in Braunmoor-Seen iibergehen, aber bei den Anabaena-Seen 
mit ihren steilen Ufern geht dies natiirlich recht langsam vor sich. 
Seichte Buchten können aber von diesen Seen abgeschniirt werden 
und kleine Braunmoor-Seen bilden. Die sehr seichten eutrophen Seen, 
zunächst die Algengyttja-Seen, diirften durcli Verlandung in 
Braunmoore iibergehen. 
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Das Gehirn von Mastigoproctus giganteus Lucas. 
Von 
BERTIL HANSTRÖM, Lund, Schweden. 
Die Gehirnnerven der Pedipalpen wurden von BÖRNER (1904) 
beschrieben, während der innere Bau des Gehirns friiher nur in meiner 
Arbeit von 1919 (vgl. auch HANSTRÖM 1928!) untersucht worden ist. 
Zu meiner Verfiigung stånden aber damals nur zwei nicht fixierte, 
in Spiritus jedoch ziemlich gut bewahrte Gehirne von Thelyphonus 
sp. und Neophrynus sp., die eine Besclireibung der Morphologie des 
betreffenden Orgaues erlaubten. Da indessen die Untersuchung eines 
fiir histologische Zwecke fixierten und zu der Art bestimmten Pedi-
palpengehirns wiinschenswert erschien, benutzte ich gern in Novem-
ber 1935 während eines Aufenthaltes an dem Bass Biological Labora-
tory in Florida die Gelegenheit, das Zentralnervensystem der unge-
wöhnlich grossen Pedipalpenart Mastigoproctus giganteus LUCAS 
in BOUINS Gemisch zu fixieren. Der Cephalothorax des fixierten 
Tieres wurde nach meiner Riiekkehr nach Schweden in 12 // dicke 
Querschnitte zerlegt und in FRIEDEÄNDERS Hämatoxylin und Säure-
fuchsin gefärbt. Die Fixierung war gut gelungen, obgleich besonders 
gewisse Partien des hinteren Teils des Gehirns durch Schrumpfung 
e m wenig zerrissen wurden. 
Mastigoproctus giganteus hat ein Paar ziemlich grosser Medial-
augen und jederseits vier Lateralaugen, die in einem Haufen zusam-
uienliegen und von denen eines ganz rudimentär ist und keine Linse 
besitzt. Der Medialaugennerv zieht nach hinten und unten und tritt 
den vordersten Zipfel des etwa wie bei Telyphonus (vgl. Abb. 
398, s. 387, HANSTRÖM 1928!) geformten Gehirns von Mastigoproctus 
e in, wo er wie bei primitiven Araneen (Bothriocyrtus, S. 467, HAN-
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STRÖM 1935) einen beson-
deren, gut abgegrenzten 
K;? "M/.^ T*^  j K ^ f c i l i M ^ ^ f e f i j Ivobus opticus besitzt 
VIN ^ A b b " 2 D i e s e r e n t h ä l t 
w J f f i f l B f c 4 I M ^ g S f i ^ » ! ^ eine runde, aus dichtem 
l l j i g y ^ j B B p a b j f t farbspeicherndem Neu-
-MU521 i i i » » tTm9 ropil zusammengesetzte 
Sehmasse, die proxi-
mal mit kleinen cliro-
matinreiehen spezifisclien 
Sehganglienzellen ver-
selien ist. Dann setzen 
sich die Medialaugenfaser-
biindel nach hinten und 
laterahvärts durch die 
dorsale Ganglienzellen-
scliicht fort und schwellen 
weiter nach hinten, an 
der Grenze zu dem Neuro-
pilem der Protocerebral-
lappen zu einer zweiten 
Sehmasse an (Abb. 3, 4). 
Auch diese Sehmasse ist 
aus dichter feinfaseriger 
Substanz zusannnenge-
setzt und steht mit be-
sonderen Ganglienzellen 
in Verbindung, die aber von den umgebenden nicht scliarf abgesetzt 
sind. Nach unten grenzt diese zweite Sehmasse des Medialaugennerven 
an das Neuropilem der Hauptmasse der Protocerebrallappen, mit 
dem die Medialaugenfaserbiindel sich jetzt so intim vereinigen, 
dass ich sie nicht weiter mit Sicherheit nach hinten verfolgen konnte. 
Wahrscheinlich sind sie jedoch niit einem Faserbiindel identisch, 
das längs des dorsolateralen Randes des Protocerebralneuropilenis 
in die lateral hervorragenden Teile des Zentralkörpers hinein-
zielit. 
1. Mikrophotographie von dem Schni t t 
N:o 4 der untersuchten Serie von 
Mastigoproctus. Nach unten der Oeso-
phagus; in der Mediallinie Oesophageal-
muskeln. Jedersei ts dieser Muskelbiindel 
die vordersten Zipfel des Protocerebrunis, 
die nach oben die Medialaugenbalin [M), 
nacli unten und lateral die Lateralaugen-
bahn (L) enthäl t en. In dein rechten 
Geliirnzipfel sieht man die drei Kompo-
nenten der ersten Sehmasse der L,ateral-
augen als drei dunkle Neuropihnassen, 
die von Ganglienzellen umgeben sind. 
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Die Nerven der 
drei gut ent-
wickelten Lateral-
augen (der Nerv 
des vollständig ru-
dimentären Auges 




nach unten und 





und bilden hier ei-
ne erste Sehmasse 
(Abb. 1), in der 





nenten selir gut 
voneinander un-
2. Schni t t 7 der Querschnittserie des Gehirns 
von Mastigoproctus. Nach unten der Oesophagus; 
in der Mediallinie Oesopliageahnuskeln. Jeder-
seits der le tztgenannten die vordersten Geliirn-
zipfel und iiber ihnen Quersehnit te von proso-
malen Darmdivert ikeln. I n den Gchirnzipfeln 
nach oben die ersten Sehmassen der Medialaugen 
(M) als dunkle ovale Flecke, nach unten Ganglien-
zellen und der Querschnit t durcli die Lateral-
augenbahn (L) hinter ihrer ersten Sehmasse. 
tersclieiden kann. 
Auch diese Lateralaugensehmasse ist aus dichter feinfaseriger 
Substanz zusammengesetzt, sie ist mit den angrenzenden Ganglien-
zellen direkt verbunden, aber liegt nicht wie die erste Medialaugen-
sehmasse in einem abgegrenzten Lobus opticus. Die mit ilir ver-
bundenenen Ganglienzellen sind auch nicht besonders klein oder 
reich an Chromatin. Weiter nacli hinten vereint sicli die Lateral-
augenbahn friiher als die Medialaugenbahn mit dem Neuropilem 
d e r Protocerebrallappen und biidet gleichzeitig eine aus dichter 
Substanz zusammengesetzte zweite Sehmasse, die aber nicht so 
342 Bertil Hanström, Das Gehirn von Mastigoproctus 
3. Schni t t 28 des Mastigoproctus-
Gehirns. Ch Cheliceralganglion; Gm 
Gloineruli der Corpora pedunculata; 
Gz Globulizellen derselben; M zweite 
Sehniasse der Medialaugenbahn; P 
Pedipalpenganglion; S Stiel der 
Corpora pedunculata . 
gut wie die erste abgegrenzt 
ist. Dann verläuft das L,ate-
ralaugenfaserbiindel längs des 
M oberen lateralen Rändes der 
Protoeerebrallappen und ver-
bindet sicli schliesslich (we-
nigstens zum Teil) mit der 
schon erwähnten zweiten Seh-
~ CH masse der Medialaugenbahn. 
Unter den Skorpionen 
kommen bei Vejovis borens in 
der Medialaugenbahn eine 
selbständige erste Sehmasse 
und in der I/ i teralaugenbahn 
zwei solche Sehmassen vor, 
während eine noch mehr 
proximal liegende Sehmasse 
geineinsam fiir die beiden 
Arten von Augen sind (vgl. 
A b b . 3 9 2 , S . 3 8 2 , HANSTRÖM 
1928!); bei Enscorpius carpa-
- P 
thicns zieht indessen nach 
G O T T U E B (1926) ein Teil der Medialaugenfasem nach der zweiten 
Sehmasse der Uateralaugen. Bei den Araneen haben sowohl die 
Medialaugenbahn als die Uateralaugenbahn eine selbständige erste 
Sehmasse (Abb. 14, S. 468, HANSTRÖM 1935); dann vereinigt sich 
ein Teil der Fasern der Lateralaugenbahn mit der zweiten Sehmasse 
der Medialaugenbahn. Der Verlauf der optisclien Bahnen von 
Mastigoproctus erinnert am meisten an die Verhältnisse bei Vejovis, 
obgleich die Vereinigung zwischen den beiden Bahnen in der zweiten 
Sehmasse der Medialaugen bei der erstgenannten Gattung nur partiell 
zu sein scheint. 
Das am meisten charakteristische Merkmal im Bau des Gehirns 
der Pedipalpen ist die ungeheure Entwicklung der als Assoziations-
organe dienenden Corpora pedunculata, deren Volumen sogar bei 
Neophrynus (vgl. HANSTRÖM 1926!) 50 % des ganzen Gehirnvolumens 
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4. Schni t t 35 des Mastigoproctus-
Gehirns. Ch, Gin, Gz, M, P, S = 
Abb. 3. B Stouiodealbri icke. 
beträgt. In dieser Hinsicht 
zeigt das Pedipalpengehirn 
eine bemerkenswerte Uberein-
stimmung mit dem Gehirn 
von Limulus, bei dem das 
Volumen der Corpora peduncu-
lata seine höchste Kntfaltung 
unter den Arthropoden er-
reicht. Bei Mastigoproctus 
sind die Corpora pedunculata 
quanti tat iv und qualitativ 
etwa wie bei Thelyphonus ent-
wickelt. 
Die von mir untersuchte 
Schnittserie umfasst 101 12 // 
dicke Schnitte durch das Ge-
hirn, von denen N:o 1 mit der 
ersten Sehmasse der Dateral-
augen beginnt (die erste Sehmasse der Medialaugen beginnt 
im Schnitt 4) und N:o 101 mit der spezifisehen Ganglienzellen-
schicht des Zentralkörpers endet. Die beiden Gehirnhälften, die nach 
vom in zwei Zipfel (Abb. 1—4) auslaufen, vereinigen sich im Sdini t t 
N:o 29; nacli hinten ragt s ta t t dessen der den Zentralkörper entlial-
tende unpaare Dappen des Gehirns iiber dem Oesophagus kaudalwärts 
hervor, so dass dieser Hinterlappen durch eine Querspalte, die im 
Schnitt 87 beginnt, von dem Bauclimark getrennt wird (vgl. Abb. 7!). 
In dieser Serie beginnen die ausserordentlieli kleinen und chromatin-
reichen Ganglienzellen der Corpora pedunculata (die Globulizellen) 
in dem Schnitt N:o 9, also schon in den vorderen Zipfeln des Proto-
cerebrunis, und strecken sich nach hinten bis zum Schnitt N:o 72 
(Abb. 3—G). Sie bedecken dabei wie bei Thelyphonus den grössten 
Teil der dorsalen Oberfläche des Gehirns von dem Gebiet neben der 
ersten Sehmasse des Medialaugennerven bis zum Gebiet, wo der 
Zentralkörper beginnt. Die Globulizellen senden ihre Nervenfort-
sätze in das dorsale Neuropil des Frotocerebrums hinein, das hier,von 
dem Schnitt N:o 19 bis zum Schnitt N:o 60, grosse Haufen von 
CH 
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dichtfaserigen, intensiv farb-
speichernden Glomeruli ent-
hält (Abb. 3—5). Medial 
von diesen im Lateralteil 
des Protocerebrnms ange-
liäuften Glomeruli liegt bei 
Mastigoproctus der wie bei 
Thelyphonus allein vorkom-
mende Hauptstiel der Corpora 
pedunculata, der ebenfalls 
wie die erwähnten Glomeruli 
mit den Globulizellen ver-
bunden ist. Von kleineren 
Unregelmässigkeiten abgese-
hen besteht der Hauptstiel 
bei Mastigoproctus aus einer 
senkrecht in dem Medialteil 
des Protocerebrums gelege-
nen Hauptpartie, die von 
dem Schnitt 22 bis zum 
Schnitt 39 reiclit (Abb. 3, 4), » 
aber hier sich in einen dorsa-
len, bis zum Schnitt 48 ver-
laufenden, und einen ventra-
len, bis zum Schnitt 72 reichenden (Abb. 5,6) Teil spaltet. Dieser Stiel 
besteht aus derselben dichtfaserigen Substanz wie die Glomeruli und 
entspricht offenbar dem von mir 1919 bei Thelyphonus beschriebenen 
Briickenstiel, obgleich er bei Mastigoproctus keine wirkliche Briicke biidet. 
Die Stiele der beiden Gehirnhälften nähern sich zwar allmählich der 
Mediallinie des Gehirns (Abb. G) und grenzen im Schnitt 66 auf einer 
kurzen Strecke unmittelbar aneinander. Eine wirkliche Verlötung 
der glornerulösen Stiele der beiden Gehirnhälften kommt aber nicht zu-
stande, was sehr merkwiirdig ist, da eine solche »Gehirnbriicke» nicht 
nur bei den Skorpionen und Araneen sondern auch bei Thelyphonus 
und Neophrynus vorhanden ist. Möglicherweise treten aber einzelne 
Nervenfasern hier von einem der Stiele nacli dem anderen iiber. 
5. Schni t t 45 des Mastigoproctus-
Gehirns. Ch, Gm, Gz, P, S = Abb. 3. 
Der Stiel (S) ist je tz t in einen dorsa-
len und einen ventralen Teil gespal-
ten. Zwischen den beiden Häl f ten 
des Cheliceralganglions der Quer-
schni t t des Oesophagus; unter ilim 
die postoesophageale Koniniissur des-
selben Ganglions. 
S Gz 
6. Sclmit t 63 des Mastigoproctus-Gehirns. Gz 
Globulizellen der Corpora peduncula ta ; 5 St ie l 
derselben; P Pedipalpengangl ion; Z d a s n a c h 
voru und la te ra l l iervorragende E n d e des 
Zentrallcörpers; I das Ganglion de r e rs ten 
Gangbeine. 
7. Schn i t t 84 des Mastigoproctus-Gehirns. o 
N a c h oben das Gehirn mi t dem dorsa l 
gelegenen Zentra lkörper ; in der Mi t t e des o 
Schn i t t e s der Querschn i t t des Oesophagus ^ 
u n d nach un t en das Bauchniark m i t in 
verschiedene R ich tungen zielienden Faser -
biindelu und einer ventralen Ganglienzel-
lenschicht . 
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Hin zweites wichtiges Assoziationszentrum hat das Araclinoiden-
gehirn in dem kaudal gelegenen Zentralkörper. Dieser ist bei Masti-
goproctus mächtig entwickelt und reicht mit den nach vorn hervor-
ragenden lateralen Enden bis zum Schnitt 60. Die quer tiber die 
Mediallinie sich erstreckende Hauptpar t ie (Abb. 7) beginnt erst im 
Schnitt 80 und reicht bis zum Schnitt 98, während seine aus kleinen 
chromatinreichen Ganglienzellen bestehende Zellenschieht weiter nacli 
hinten bis zum Schnitt 101 reicht. Das feinfaserige farbspeichernde 
Neuropil des Zentralkörpers besteht aus melireren horizontalen 
Damellen, die wie bei gewissen Araneen (vgl. HANSTRÖM 1935, 
S. 470!) nach vorn mit Reihen von kleinen Glomeruli besetzt sind. 
Etwas ähnliches kommt iibrigens auch bei den Solifugen vor (vgl. 
HANSTRÖM 1 9 1 9 , S . 9 8 ! ) . 
Der Rest des Protocerebrunis, die Cheliceralganglien und die 
Stoinodealbriicke (Abb. 3—5), bieten bei Mastigoproctus giganteus 
keine besonderen Merkmale dar, weshalb ich sie nicht in dieseni 
Zusammenhang zu beschreiben brauche. Der vorliegende Beitrag zur 
Kenntnis des Pedipalpengehirns hat uns aber an Hand eines gut 
fixierten Materiales eine genauere Auffassung von dem Verlauf der 
Selibahnen und der Anzahl der Sehmassen gegeben und in dem Bau 
der Corpora pedunculata eine nicht unwichtige Verscliiedenheit in 
dem Verhalten des Hauptstieles bei Mastigoproctus und anderen 
Arachnoiden gezeigt. 
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Schon seit uralten Zeiten liat sich der Mensch zum Fang von ver-
schiedenen Eebewesen des Wassers mannigfache Vorriclitungen aus-
gedacht, in welche die Tiere bei iliren Bewegungen wohl leicht gera-
ten, doch nur durch einen Zufall wieder den Weg zuriick ins Freie 
finden. Dieser Art sind ja viele Netzfanggeräte der Fischer. Ent-
sprechendes finden wir aber aucli in der Natur. Viele Trichopteren-
larven haben ein trichterförmiges Fangnetz, in welclies das von den 
Wasserströmungen mitgefiihrte Plankton gerät. Auch viele andere 
von Plankton lebende Wassertiere besitzen in ihrem Körper zweck-
mässige Siebanordnungen zum Auffangen der Nahrung. Ich er-
wähne hier nur die Appendiculariengattung Oikopieura, deren Fang-
vorriclitung sich sogar zu quantitativen Planktonuntersuchungen 
eignet (EOHMANN 1908). 
Als ich i. J . 1933 meine Untersuchungen iiber die vertikale 
Schichtung und vertikalen Wanderungen des Brackwasserplanktons 
bei der Zoologischen Station in Tvärminne begann, kam in mir der 
Gedanke auf, eine Fangvorriclitung zu konstruieren, in welche nur in 
einer bestimmten Richtung sicli aktiv bewegendes Plankton hinein-
geraten könnte und mit deren Hilfe es möglich wörde, die relative 
Intensität dieser Bewegungen, am nächsten also der vertikalen 
Wanderungen, quantitativ zu ermitteln. 
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Zu diesem Zweck wurde folgender Apparat 
zusammengestellt: 
An einen gewöhnlichen Glastrichter (Mtindungs-
durclimesser 13 cm) wurde eine diinnwandige 
Probeflasche zu 80 ml mittels eines Gummi-
propfens so befestigt, dass der schmale Trichterhals 
ein Stiick in sie hineinragte (Abb. 1), und Flasclie 
und Trichter dann mit weichem Messingdraht und 
Bindfaden fest miteinander verbunden. Eine 
Schnur von passender Länge wurde zum Aufhängen 
des Apparats in die jeweilig gewiinschte Tiefe 
freigelassen. Scliliesslicli wurde nocli ein recht 
schweres Gewicht der Tragschnur gegeniiber ange-
hängt, um ein Schwenken des Apparats durch 
die Wasserbewegungen zu verhindern. 
Zu einer solchen Konstruktion des Apparats 
kam ich durch die tlberlegung, dass wenn beim 
Zooplankton bestimmtgerichtete Massenbewegun-
gen iiberhaupt vorkommen, so miissen die Tiere 
bei ihren Bewegungen scliliesslicli in die Fangvor-
Abb. 1. richtung geraten, wenn deren offene Miindung ge-
gen ihre Bewegungsrichtung gestellt ist. Durch 
den in der Flasclie steckenden schmalen Trichterhals wird es den 
Tieren dagegen recht scliwer, wieder zuriick in die Freiheit zu fin-
den, weshalb von ihnen offenbar der grösste Teil in der Flasclie ge-
fangen wird. Der Apparat wurde aus diinnem Glas liergestellt tim die 
Lichtverhältnisse möglichst unverändert zu erhalten, was natiirlich 
u. a. schon infolge der sichtlich phototaktischen Natur der vertikalen 
Wanderungen wichtig ist. 
Hier sei iiber einige Versuche berichtet, die mit diesem Apparat 
bis auf weiteres und in erster Linie zur Priifung der Anwendbarkeit 
der Methode ausgefiihrt worden sind. 
Versuch: Tvä rminne 11.—12. VI I . 1933. 
Der Appa ra t wurde an der Anlegebrucke der Zoologischen Sta t ion 
mi t der Miindung nach un ten W von der Briicke 0.5 m tief liinabge-
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lassen. Nacli 2 Tagen und einer Naclit wieder hervorgeliolt, erwies sich 
die Flasche von einer Unzahl akt iv beweglichen Planktons angefiillt. 
Fiir das Zooplankton wurden folgende Mengenverliältnisse gefunden: 
Podon polypliemoides 20.5 % 
Ceratella cochlearis 19.1 » 
Copepoda nauplii 16.4 » 
Cirripeda » 13.0 » 
Eeprotint innus bot tnicus 8.2 » 
Evadne nordmanni 6.8 » 
Bosmina mar i t ima 5.5 » 
Daphnia cucullata 2.1 » 
Copepoda spp. 1.4 » 
Ceratella quadra ta 0.8 » 
Syncliaeta balt ica 0.7 » 
Acartia bifilosa 0.7 » 
Copepoda juvenes 0.7 » 
Spp. ceterae 5.5 » 
100.0 % 
Diese i in Fangapparat konstatierten Mengenverliältnisse wichen 
recht erheblich von der gleichzeitigen Zusammensetzung der pela-
gischen Fauna ab. Z. B. die Cladoceren Evadne und Podon waren 
im Meere verhältnismässig selten, während dagegen die Copepoden 
und insbesondere Bostnina maritima recht reichlich vertreten waren, 
letztere sogar den Hauptanteil des ganzen Mesozooplanktons bildend. 
Unter solchen Umständen war es also offenbar, dass von einigen 
Formen relativ grössere Mengen in den Fangapparat geraten waren, 
m. a. \V. sie waren in ilin viel aktiver hineingewandert als diejenigen 
Formen, die dort in relativ geringerer Zalil vorgefunden wurden. 
Dies lässt sich m. E. entweder nur so erklären, dass einige Formen sich 
bei ihrer täglichen Wanderung intensiver als die anderen nach oben 
bewegt hatten, oder auch so, dass sie solche Wanderungen öfter aus-
gefiihrt hat ten als die letztgenannten. 
Später sind mehrere Versuehe ausgefiihrt worden, bei denen sich 
regelmässig erwiesen liat, dass sich im Apparat fast ausschliesslich 
aktiv bewegliclie Formen ansammeln, weslialb die so erlialtenen 
Proben fast nur tierisches Plankton enthalten. Hier steht uns also 
guten Endes auch ein einfaches Mittel zu einer recht effektiven Iso-
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lierung tierischen Planktons z. B. fiir physiologisclie und nah-
rungsökologisehe Untersuehungen zu Gebote, was sonst mit erlieb-
lichen Schwierigkeiten verbunden ist. 
Fernerhin wurde festgestellt, dass sich im Apparat auch solche 
Formen ansammeln, die nicht der eigentlichen pelagischen Plankton-
fauna angehören (Cliironomidenlarven, Acariden, Mysis)\ offenbär 
hat ten sicli auch diese auf den Weg nach oben ins freie Wasser ge-
maclit und waren so bei der Ausfiihrung dieser vertikalen Bewegung 
in den Apparat gelangt. 
Uns liegt nun in der Tat ein Problem vor: Lassen sich mittels 
dieser neuen Methode aktive vertikale Bewegungen des Planktons 
wirklich siclier konstatieren oder geraten die Tiere bei iliren planlösen 
Bewegungen im Wasser nur durch den Zufall gefiihrt in den Fang-
apparat liinein? Diese Frage sei durch folgenden Versuch beleuclitet. 
Versuch: Helsinki, 5. VI. 1934, Versuchszeit 21.30—24.00 Uhr. 
Drei Fangtr ichter , der eine mi t der Miindung nach unten, der 
zweite mit der Miindung nach oben und der d r i t t e waagerecht (Abb. 2), 
wurden an einem Hafenkai in 
Abständen von 0.5 m neben-
eiuauder 1 m tief hinabgehängt; 
die Wassertiefe bet rug an der 
Stelle 8 m . 
Den ganzen Tag ha t t e recht 
sonniges Wet ter geherrscht, 
docli war der Himmel abwech-
selnd bewölkt. F s wehte ein 
scliwaclier NO-Wind, vor wel-
chem die Stelle jedoch geschiitzt 
war. Bewölkung während des 
Versuches 7—8; s clion länge vor 
Sonnenuntergang (21.33 Uhr) 
war der Himmel von einem dich 
ten Wolkenschleier bedeckt . 
Abb. 2. 
Nach Ablauf der Versuchs-
zeit (21.30—24.00 Uhr) ha t ten 
sich in den ausgehängten 
Fangappara ten verschiedene 
Formen in folgenden Mengen 
angesammelt (aus 10 ml jeder 
Probe abgezälilt; Tab. 1): 
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TABEDDE l. 
Name 
H:ki, 5. VI—34. Zeith 21.30—24.oo 
Tr ich termundung 
nach oben n a c h d e r - nacli unten 
Seite 
Tintinnopsis tubulosa 4 
Synchaeta balt ica — 22 
» li t toralis 16 2 ? 2 
» monopus 2 — 6 
» fennica — — 2 
1 Ceratella quadra ta — 2 8 
» cochlearis — 12 
» eichwaldi 4 2 32 
Notholca acuminata — 2 
j Rota tor iae spp — — 4 
{Copepoda juvv. — 2 
» naupli i — o 76 
i Podon polypliemoides — 14 
1 Evadne nordmanni — 2 
Damellibrancli. larvae — 10 
Insgesamt 22 8 198 
Wir ersehen aus der Tabelle, dass der mit der Miindung nacli unten 
aufgeliängte Fangapparat eine viel reichere Planktonausbeute gelie-
fert liat als die beiden anderen, und es war offenbar, dass das Plankton 
gerade durch seine eigene aktive Bewegung in den Apparat getrieben 
worden war. Eine passive Wanderung lässt sich ja kaum annehmen, 
denn in solchem Falle hä t te das Fangmaterial naturgemäss auch 
unbewegliche Formen in recht reichlicher Zahl entlialten miissen. 
Die Abendzeit wurde zur Ausfiilirung des Yersuches deshalb ge-
wählt, weil die in Frage stehenden typischen Planktonformen des 
Finnischen Meerbusens, wie meine vorläufig noch unveröffentlichten 
Beobaclitungen es zeigen, bei ihren tägliclien vertikalen Wanderun-
gen gerade zur Naclit in die liöheren Wasserlagen zu steigen scheinen, 
um sich bei Sonnenuntergang wieder zuriick in die Tiefe zu begeben. 
Diese nach oben hin geschehende Abendwanderung spiegelt sich 
nun im Krgebnis des Versuches wieder. Letzteres kann aber als ein-
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vvandfrei sicher nur un te r der Bedingnng gelten, dass die Fangappa-
ra t e un te r sich quan t i t a t i v vergleichbar sind; es war wohl versuclit 
worden, die Appara te so gleich wie möglich zu bauen . Folgender Ver-
such mag hieriiber Klarhei t geben: 
Versuch: Helsinki, 6. VI. 1934, Versuchszeit 21.20—23.50 Uhr. 
4 gleiche Fangappara te (I—IV) wurden mit der Miindung nach 
unten an derselben Stelle wie im vorigen Versuch in einer Tiefe von 
0.5 m aufgehängt . 
Während des Versuclies herrschte völlige Windstille und klarer 
Himmel . Sonneiiuutergang 21.30 Uhr. 
Das Frgebnis des Versuclies f indet sich in Tab. 2 zusammengefasst . 
T A B F L L F 2. 
Na m e 
H:ki , 6. VI—34. 
Zeith 21.20—23.50 
Trichtermundung nacli unten 
I I I I I I IV 









Tintinnopsis brandt i . . . . 2 2 1.0 ± 1.0 
» tubulosa . . . . 74 81 132 102 97.2 + 34.8 
» parvula . . . . 456 440 592 430 479.5 122.5 
» f i inbriata — 2 — 0.5 + 1 .5 
Svnchaeta baltica 14 20 8 18 1 5 . 0 — 7.o 
» l i t toralis 6 14 6 4 7.5 + 13.5 
* fennica — 2 
— 
— 0.5 + 1.5 
Ceratella quadra ta 6 24 4 18 1 3 . 0 + 11.0 
» coclilearis 4 6 6 — 4.0 — 4 .0 
» eichwaldi 16 30 22 16 21 .0 + 9.0 
Notholca acuniinata . . . . — 2 — 0.5 + 1 .5 
Rota tor iae spp 2 — 2 1.0 ± 1.0 
F u r y t e m o r a hi rund 2 — 2 ; — 1.0 ± 1.0 
Acartia bifilosa 2 — — — 0.5 + 1 .5 
Diaptonius gracilis — — — 2 0.5 + 1.5 
Copepoda juvv 6 — 
i 
6 3 .0 ± 3 .0 
» nauplii 32 36 18 26 28.o — 10 .0 
Lainellibranch. larvae . . . . 4 8 10 1 2 6 .0 + 4 .0 
Insgesamt 626 665 802 626 679.7 + 122.3 
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Die Zahlenwerte geben zu erkennen, (lass die einzelnen Formen in 
den Fangbeständen quanti tat iv nur in ganz grossen Ziigen in iiberein-
stimmender Zahl vertreten sind. Dies kann entweder direkt auf einem 
Feliler im Apparat selbst beruhen oder elier wohl darauf, dass das 
Plankton, wie wir später sehen werden, auch auf kleinem Rauni 
keineswegs homogen verteilt ist. 
Wir stellen dann auch fest, dass dem von einem einzigen Apparat 
gelieferten Fangresultat quanti tat iv nur dann voll zu trauen ist, 
wenn sich bei den verschiedenen Versuchen deutliclie Unterscliiede 
ergeben, wie es im vorhergehenden, am 5. VI. 1934 ausgefiihrten Ver-
such offenbar der Fall war. Hingegen bei Anwendung von mehreren 
gleichgerichteten Apparaten nebeneinander diirften die von diesen 
gelieferten Mittelwerte als recht zuverlässig gelten können. 
Nun war es interessant zu studieren, ob sicli mittels dieser Me-
thode die relative Intensität der aktiven Vertikalbewegungen wirk-
licli quanti tat iv bestimmen lässt. Zu diesem Zweck wurden folgende 
Versuche angeordnet. 
Versuch: Tvärminne 17. VI. 1935. 
4 Fangappara te : zwei grössere (Trichteröffnung 23 cm) und zwei 
kleinere (13 cm) wurden in einer abseits vom Verkehr gelegenen klei-
nen Bucht an der N-Seite der Inseln Sundholm und Halsholm an einer 
z ur Stelle geschafften 6 m langen und an ihrem einen Ende veranker-
ten Stange in 1 m Tiefe abwechselnd mit der Miindung nach oben und 
nach unten aufgeliängt. Die Stange wandte sicli allrnählicli in die 
Richtung des Wellengangs und liielt sicli dann ansclieinend ganz unbe-
Weglicli, so eine Gewähr fiir eine möglichst solide Verankerung der 
Pangappara te gebend (Abb. 3). 
Uber h}rdrographische und klimatologiselle Verhältnisse zur Zeit 
des Versuches sei folgendes erwähnt: 
Wassertiefe auf der Versuchsstelle 8.5 m. Oberfläclientemperatur 
10-8° C, in 5 m Tiefe 8.8° C. Strömungen (gemessen mi t demsog. Kreuz-
stronunesser der Meeresforscliungsanstalt) während der Dauer des ein-
stiindigen Versuches in 5 m Tiefe 0 m/st , an der Oberfläche 30 m/st 
(10 m in 20 Minuten) in der Richtung W—E. Sichtt iefe (gewöhnliche 
Sog. Secchi-Sclieibe von 30 cm Durelnnesser) um 20.50 Uhr 4.2 m. Das 
relative Eindringen des Dichtes in das Wasser veranschaulicht eine spä-
t e r (11. X. 1936) mi t Hilfe eines photoelektrischen Appara t s (Weston-
ZeI1e) ermit tel te Licht intensi tä tskurve an einer anderen in der Nälie 
23 
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Abb. 3. 
gelegenen Versuchsstelle, wo zur Zeit des Versuches eine Sichttiefe von 
genau 4 m gemessen wurde (Abb. 4; die obere Kurve stellt eine Loga-
r i thmenkurve dar, die entsprechenden Licli t intensitätswerte in Lux-
ini chteinlieiten sind links angegeben; die untere K u r v e ist eine gevvöhn-
liche lineare Kurve, die entspreclieudenden Licli t intensitätswerte ste-
hen rechts). Wir ersehen aus der Kurve, dass die Licht intensi tä t schon 
in den Oberflächenschicliten rasch etwa bis an die untere Grenze der 
doppelten Sichttiefe abnimrnt, was also in grossen Ziigen die Strecke 
bezeiclmet, bis wohin das Licht noch direkt einzudringen vermag. In 
tieferen Lagen ist die Abnahme der Licht intensi tä t schon viel schwä-
cher, wie aucli der Verlauf der Kurve im Verhältnis zur x-Achse deut-
lich zu erkennen gibt. 
Ks leuchte t also ein, dass schon ganz kurze ver t ikale Wanderun-
gen das P lank ton in ganz andere Liehtverhäl tn isse f i ihren. Die 
Reizbarkei t fiir Licht wird of fenbar auch noch dadurch erhöht , dass 
ein auf b e s t i m m t e Beleuchtung eingestell ter P lank te r durch den 
Wechsel der Atmospliärilien (Bewölkung etc.) leicht sogar recht be-
deu tenden Schwankungen der L ich t in tens i tä t ausgesetzt und infolge-
dessen zu naturgeinässen pho to tak t i schen Vert ikalbewegungen ver-
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anlasst wird. Ks versteht sich deshalb, dass wir in der neuen Methode 
uber ein Mittel verfiigen, auch am Tage, wenn zum Nachweis grösserer 
Wanderungen z. B. die Pumpenmethode versagt, insbesondere in den 
Oberflächenschichten die dort s tat tf indenden vertikalen Wanderun-
gen des Planktons ± gut zu verfolgen. 
t iber die Beleuclitungsverliältnisse während der Dauer des je tzt 
in Krage stehenden Versuclies geben Messungen mit dem Fder-Hecht-
Graukeilphotoineter (Keilkonstante 0.188) folgenden Aufschluss: 
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Relat ive Absolute 
17. VI. 1935 Lichtmenge Lichtmenge 
Belichtungszeit pro Stunde Bunseu-Roscoe-Einli. 
20.30—21.00 139.1 116.1 
21.15—21.45 41.4 34.5 
23.03—1.03 0 0 
D e r Versuch dauer te von 20.27 bis 22.27 Ulir, ein erneuter Versuch 
wurde von 23.03 bis 1.03 Uhr angeordnt . In Tab. 3 finden sich die Er-
gebnisse der Zåhlungen als Mittelwerte von je einem der grösseren 
Appara te (Trichtermundung 23 cm) und einem der kleineren (13 cm), 
ferner die Gesamtsummen und quant i ta t ive Artenzusammensetzung 
des Planktons im Oberfläclienwasser. 
T A B E E E E 3 . 
Zeith Zeith Artenzu-
20.27--22.27 23.03-—1.03 sammen-
Name Trichtermiindung Trichtermiindung 
setzung des 
P lanktons 
nach nach nach nach im Meer 
un ten oben unten oben 0 m, 10 1 
Tint innopsis b rand t i . . 7 6 
» tubulosa 19 — — 270 
» parvula* 123 43 27 8 2272 
Syncliaeta bal t ica . . . . — 9 21 — 387 
» l i t toralis 7 17 7 — 33 
» monopus . . — — 7 — — 
» fennica . . . . 7 — — 3 
Ceratella eichwaldi . . . . — — 8 — 
Xotholca acumina ta . . — — _ 4 — 
Harpac t ic idae sp. juv. . . _ — — 3 
E u r v t e m o r a h i rund. . . — — — 3 
Copepoda juvv — — 23 12 
» naupli i . . . . 203 — 376 — 138 
Bosmina mar i t ima . . . . — 9 — 18 
Podon polyphemoides 4 — 35 — 6 
E v a d n e nordmanni . . . . — — 28 — 3 
Eamell ibranch. larvae . . — — 28 8 285 
Insgesamt 370 78 552 28 3439 
* Aus einer Wasserprobe un te r Beriicksichtigung des Filtrations-
schwundes (52 %) bereclinet 
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Man liest aus der Tabelle, dass sicli zahlreiche Formen in reich-
licherer Zalil in demjenigen Fangapparat angesammelt haben, dessen 
Miindung nach unten gerichtet war. Nur Synchaeta littoralis sowie 
die hier wahrscheinlich wohl ganz zufällig und seiten vorkommenden 
Rota tor ien Ceratella eichwaldi und Notholca acuminata bi lden eine 
Ausnahme. Die meisten der erbeuteten Formen erreiehten nicht ein-
mal diejenige Individuenzahl, die sich in 10 1 des umgebenden Meer-
wassers feststellen liess, weshalb eine besonders starke Wanderung 
auch nach oben hinsichtlich nicht stat tgefunden hat. Copepoden-
nauplien ha t te der Apparat dagegen eine dem Inhalt von 20 1 Meer-
wasser entsprechende Menge gefangen. 
Wir haben nun also festgestellt, dass sich zur Abendzeit und in 
der Nacht, wenn die natiirliche Aufwärtswanderung des Planktons im 
Meere s tat t f indet , in einem mit der Miindung nach unten gerichteten 
Fanggerät bedeutend mehr Plankton ansammelt als in einem nach 
oben gerichteten Apparat. Ks liegt nun die Annahme nahe, dass am 
Tage, wo deutliclie Vertikalwanderungen mit gewöhnlichen Metho-
den im allgemeinen nicht nachweisbar sind, aucli in unserem Falle 
die Fangbestände klein und zwar unabhängig von der Richtung des 
Apparats annähernd gleich bleiben. Dass dies aber nicht zutrifft , 
zeigt uns folgender Versuch. 
Versuch: Tvärminne 19. VI. 1935. 
Die Fangappara te wurden in derselben Anordnung wie vorhin 
mit ten auf dem Stor f jä rd bei der Zoologischen Stat ion in 36 m tiefes 
Wasser ausgelegt. 
Wasser temperatur : 
Strömungen: 18.18—18.50 Uhr an der Oberfläche keine Strömung, 
19.00—19.35 Uhr in 5 m Tiefe keine Strömung. Sichttiefe: 7.0 m 
(12 Uhr). 
Versuchszeiten: 11.53—13.53 Uhr, sehr nebliges Wetter , scliwacher 
Wind und Wellengang; 18.00—20.00 Uhr, klares, sonniges Wetter , 
windstill. 
0 m 11.2° C 
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Die Lichtmessungen mit dem Eder-Hecht-Graukeilphotometer er-
gaben folgende Werte: 
Relat ive Absolute Lichtmenge 
Lichtmenge in 1 Bunsen-Roscoe-
Belichtungszeit S tunde Einheiten in 1 Stunde 
12.08—13.25 182.2 152.1 
18.20—19.36 32.7 27.3 
Die Zahlenwerte der folgenden Tabelle 4 stellen wie auch diejenigen 
der vorhergehenden, Mittelwerte von je einem grossen (23 cm) und 
einem kleinen (13 cm) Fangappara t dar . 










Tintinnopsis tubulosa 7 — 18 — 
» parvula 36 50 7 9 
» bal t ica 36 — 264 29 
» l i t toralis — — 21 — 
Ceratella quadra ta — — — 4 
Cyclops sp 7 — — — 
Eury temora hirund 7 — — 8 
Acart ia bifilosa — — 4 — 
Copepoda juvv 7 — 7 — 
» naupli i 150 — 270 — 
Bosmina mar i t ima — — 4 — 
Evadne nordmanni — 4 — 
Lamellibranch. larvae — 8 
Insgesamt 250 50 599 58 
Wir stellen fest , dass auch a m Tage — es herrschte allerdings 
aussergewöhnlich s tä rker Nebel — sich in den mit der Miindung nach 
un ten ger ichte ten Appara ten viel nielir P lank te r angesammel t ha t -
ten , während in den beiden anderen Appara ten nur die im Meere 
recht reichlich au f t r e t ende Ciliate Tintinnopsis parvula vorgefunden 
wurde. E ine ähnliche, aber sichtl ich kräf t igere In tens i t ä t der Auf-
wär t sbewegung t r i t t uns auch im Nachini t tagsversuch entgegen. 
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I c h g l a u b e d i e s e s K r g e b n i s f o l g e n d e r w e i s e erk lären z u d i i r fen: 
G r u n d v o r a u s s e t z u n g f i ir e i n n a t i i r l i c h e s S c h w e b e n d e s t i e r i s c h e n 
P l a n k t o n s i s t e i n e u n u n t e r b r o c l i e n a u f w ä r t s s t r e b e n d e S c h w i m m b e -
w e g u n g . D i e s e B e w e g u n g s a c h s e ä n d e r t i l ire R i c h t u n g nur d a n n , 
w e n n der v o n o b e n h e r k o m m e n d e D i c h t r e i z z u k r a f t i g w i r d u n d e i n e 
n e g a t i v e R e a k t i o n v e r u r s a c h t . S i n k t a b e r d i e L i c h t i n t e n s i t ä t g a n z 
p lö tz l i c l i , s o k e h r t d a s P l a n k t o n w i e d e r i n s e i n e n o r m a l e B e w e g u n g s -
r i c h t u n g zur i i ck , u n d e s e n t s t e h t e i n e v e r t i k a l e A u f w ä r t s b e w e g u n g , 
w i e wir s i e z . B . b e i S o n n e n u n t e r g a n g b e o b a c h t e n k ö n n e n . W i r h ä t -
t e n e s s o m i t b e i d i e s e r v e r t i k a l e n W a n d e r u n g gar n i c h t m i t e i n e r 
p h o t o t a k t i s c l i e n R e a k t i o n i m e i g e n t l i c h e n S i n n e z u t u n , w i e e s d i e 
n i o r g e n s b e i S o n n e n a u f g a n g s t a t t f i n d e n d e A b w ä r t s w a n d e r u n g o f f e n -
bar i s t . 
D e r U m s t a n d , d a s s — w i e e s d e r v o r h i n g e s c l i i l d e r t e V e r s u c h 
z e i g t e — a u c h a m T a g e e i n e i n t e n s i v e A u f w ä r t s w a n d e r u n g f e s t z u -
s t e l l e n w a r , l i e s s e s i c h s o m i t n a c h d e m o b i g e n t e i l s s o erk lären , d a s s 
e i n T e i l der D i c h t s t r a h l e n v o m A p p a r a t a b s o r b i e r t w o r d e n w ä r e u n d 
d i e s e r a l s o e i n e n S c h a t t e n o d e r m . a . W . e i n e V e r m i n d e r u n g der 
I v i c h t i n t e n s i t ä t auf der d e m D i c h t a b g e k e h r t e n S e i t e u n d d a d u r c h 
a u c h e i n e U m k e h r u n g der B e w e g u n g s r i c h t u n g d e s Z o o p l a n k t o n s n a c h 
o b e n h i n v e r u r s a c h t h ä t t e , t e i l s a u c h so , d a s s d i e B e l e u c h t u n g s i n t e n -
s i t ä t a u c h a m T a g e i n f o l g e w e c h s e l n d e r B e w ö l k u n g , L u f t f e u c h t i g k e i t 
u . dg l . s o g a r b e d e u t e n d e n S c h w a n k u n g e n u n t e r l i e g e n k a n n , auf 
Welche d a s Z o o p l a n k t o n d u r c h v e r t i k a l e B e w e g u n g e n reag ier t , d i e 
s i c h j e n a c h d e m W e c h s e l d e r B e l e u c l i t u n g s v e r h ä l t n i s s e a l s k u r z e , 
s i c h i n d i c h t e r F o l g e w i e d e r l i o l e n d e V e r t i k a l w a n d e r u n g e n ä u s s e r n , 
z u d e r e n N a e h w e i s d i e g e w ö h n l i c h e n P u m p e n - u . a . M e t h o d e n n i c h t 
a u s r e i c h e n . U n s i s t a l s o n u n d u r c h d i e s e n n e u e n A p p a r a t d i e M ö g -
l i c h k e i t z u e i n e r U n t e r s u c h u n g der z u v e r s c h i e d e n e n Z e i t e n d e s T a g e s 
s t a t t f i n d e n d e n V e r t i k a l b e w e g u n g e n d e s P l a n k t o n s u n d z u g l e i c h zur 
( i u a n t i t a t i v e n B e s t i m m u n g ihrer r e l a t i v e n I n t e n s i t ä t g e g e b e n . 
U m j e d o c h A u f s c h l u s s i iber d i e g e g e n s e i t i g e r e l a t i v e W a n d e r u n g s -
m t e n s i t ä t der e i n z e l n e n F o r m e n z u e r h a l t e n , m i i s s e n w i r Verg l e i c l i e 
z w i s c h e n d e n v o m A p p a r a t g e l i e f e r t e n F a n g r e s u l t a t e n s o w i e d e n 
q u a n t i t a t i v e n V e r h ä l t n i s s e n d e s P l a n k t o n s i m u m g e b e n d e n M e e r e s -
w a s s e r a n s t e l l e n . Z u d i e s e m Z w e c k w i r d e s n ö t i g , b e v o r w ir a n d i e 
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B e s t i m m u n g d e r r e l a t i v e n W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t g e h e n , d i e G r e n z e n 
k e n n e n z u l e r n e n , i n n e r h a l b w e l c h e r d i e I n d i v i d u e n z a h l e n der v e r s c h i e -
d e n e n A r t e n a n e i n u n d d e r s e l b e n S t e l l e i m L a u f e e i n e s T a g e s o d e r 
a n d i c h t n e b e n e i n a n d e r g e l e g e n e n S t e l l e n a u c h zur g l e i c h e n S t u n d e 
s i c h b e w e g e n k ö n n e n . 
Versuch: Tvärminne 19. VI. 1935, Versuchszeit 12.40—13.15 Uhr. 
Dieser Versuch wurde parallel mit dem vorigen ausgefiihrt und be-
zweckte den Nacliweis, ob das Meereswasser in der unmittelbaren 
Umgebung des Fangapparats hinsichtlich seiner Plauktonzusammen-
setzung als homogen betrachtet werden kann. Ilierzu wurden dem 
Oberfläclienwasser an ganz dicht beieinander gelegenen Stellen quan-
titative Planktonproben, drei zu 50 1, eine zu 20 1 und vier zu je 10 1 
entnommen und durch das Planktonnetz (Miillergaze N:o 20), zwei 
weitere Proben zu je 1 1 durch gehärtete Filter gelassen. Aus diesen 
zwei letztgenannten Proben wurden nur einige Arten gezählt. Das 
Frgebnis findet sich in Tab. 5 zusammengestellt. 
D a s E r g e b n i s i s t ree l l t i i b e r r a s c h e n d . W i r s t e l l e n i n d e n I n d i v i -
d u e n z a h l e n der e i n z e l n e n A r t e n e b e n s o w i e i n d e n G e s a m t s u m m e n 
b e t r ä c h t l i c l i e S c h w a n k u n g e n f e s t , ja s o g r o s s e , d a s s w i r s i e n i c h t a u s -
s c h l i e s s l i c h auf R e c h n u n g der n i e t h o d i s c h e n F e h l e r s c l i r e i b e n k ö n n e n . 
A m d e u t l i c h s t e n m a c h e n s i c h d i e s e g r o s s e n U n t e r s c l i i e d e i n d e n 
G e s a m t s u m m e n b e m e r k b a r , in w e l c h e n w i r s o g a r b i s auf d a s 4 f a c h e 
s t e i g e n d e S c h w a n k u n g e n k o n s t a t i e r e n . W i r s e h e n f erner , d a s s d i e 
a u s 5 0 1 e r h a l t e n e n G e s a m t s u m m e n e r h e b l i c h k l e i n e r s i n d a l s d i e a u s 
g e r i n g e r e n W a s s e r m e n g e n a b g e s i e b t e n P l a n k t o n q u a n t i t ä t e n . D i e s 
ri i l irt , s c h e i n t mir , d a v o n her , d a s s a u c h b e i v o r s i c l i t i g e m A b -
f i l t r i e r e n g r o s s e r W a s s e r m e n g e n i n s b e s o n d e r e d i e k l e i n e r e n P l a n k t e r 
v i e l g r ö s s e r e M ö g l i c l i k e i t e n h a b e n , d u r c h d a s P l a n k t o n n e t z l i i n d u r c h -
z u s c h l i i p f e n a l s b e i B e h a n d l u n g v o n k l e i n e r e n W a s s e r m e n g e n . G a n z 
e n t g e g e n g e s e t z t v e r h ä l t e s s i c h m i t d e r A r t e n z a l i l . D i e s e i s t , w i e d i e 
T a b e l l e z e i g t , i n d e n P r o b e n z u 5 0 1 b e d e u t e n d g r ö s s e r a l s in d e n 
i ibr igen , z u m T e i l o f f e n b a r darauf b e r u l i e n d , d a s s b e i e i n e r q u a n t i t a -
t i v e n Z ä h l u n g a u c h d i e s e l t e n e n F o r m e n g r ö s s e r e M ö g l i c h k e i t e n h a -
b e n , m i t g e z ä h l t z u w e r d e n , w e i l w ir h i e r b e i i m a l l g e m e i n e n d a z u 
k o m m e n , m i t e i n e i n k o n z e n t r i e r t e r e n M a t e r i a l z u a r b e i t e n , n i c h t 
w e n i g e r d e u t l i c h a b e r a u c h d a r a u f , d a s s d a s P l a n k t o n a u c h a n nal ie* 
TABELLE 5. 
19. VI—35. Zeith 12.40—13.15. Plankton in 10 1 0 m Max. 
Name Abweicli-Gezählt aus: Im ung voin 
50 1 50 1 so i ; 20 1 10 1 10 1 i 10 1 10 1 1 1 1 1 Mittel Mittelwert 
Tintinnopsis brandti . . 27 33 16 76 
! 
45 46 80 10 84 46.3 + 37.7 
> tubulosa . . 118 300 164 373 530 388 377 390 208 588 353.6 -f- 234.4 
» parvula . . X X X X X X X X 1040 588 814.0 ± 226.0 
Syncliaeta baltica . . . . 83 108 94 335 440 217 112 140 312 204.5 + 235.6 
» littoralis 29 37 38 49 54 68 24 50 43.6 + 24.4 
» monopus 2 18 25 11 — 34 16 20 15.7 -f 18.3 
» fenniea . . . . — 24 38 38 — — 8 — 1 3 . 5 + 24.5 
Ceratella quadrata . . . . 16 24 7 11 36 11 8 60 21.6 -f 38.4 
» cochlearis 4 — o 11 27 22 — — 8.2 -f 18.8 
» eichwaldi . . . . — — 2 — — — 8 — 1.2 + 6.8 
Notholea acuminata. . . 4 2 0.8 + 3 .2 
P v p l n n u c n n o 0.3 4 - 1 7 1  • ' 
Eurytemora hirund. . . — 2 4 — — — 8 1.8 -f 6 .2 
Copepoda juv v — 4 — — 9 — — — 1.6 + 7.4 
» nauplii . . . . 11 13 18 32 36 34 16 40 25.o + 15.0 
Bosniina maritima — 2 2 — — 11 8 — 2.9 + 8.1 
Podon polypheinoides.. — 2 5 — — 10 2.1 + 7 .9 
Evadne nordmanni 2 — 5 9? — — 10? 3 .2? + 6.8? 
S Lamellibranch. larvae . . 1 2 2 2 16 1 9 — - — 3.9 + 12.1 
Insgesamt | 292 | 575 | 416 962 1195 831 665 730 707.o - f 488.0 
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g e l e g e n e n S t e l l e n k e i n e s w e g s e i n e i n q u a n t i t a t i v e m S i n n e h o m o g e n e 
V e r t e i l u n g a u f w e i s t , s o n d e r n z u S c h a r e n — w i e w i r e s n e n n e n 
k ö n n e n — z u s a i n m e n t r i t t (vg l . z . B . d a s A u f t r e t e n v o n Synchacta 
fennica). D o c h d e u t e t a u c h d i e T a b e l l e auf e i n e g e w i s s e R e g e l -
t n ä s s i g k e i t d e r Q u a n t i t ä t e n : e s s i n d j a auf j e d e n F a l l d i e 
G r ö s s e n k l a s s e n d e r e r h a l t e n e n Z a h l e n w e r t e i n g r o s s e n Z i i g e n i iber-
e i n s t i m m e n d . 
U n t e r z i e h e n w i r d i e s e s o w i e d i e Z a h l e n w e r t e der f o l g e n d e n T a -
b e l l e 6 , d i e d i e z u v e r s c h i e d e n e n Z e i t e n d e s T a g e s a u s d e m O b e r f l ä c h e n -
w a s s e r m i t der P l a n k t o n p u m p e (25 1) g e h o b e n e n P l a n k t o n q u a n t i t ä -
t e n , auf 10 1 u m g e r e c h n e t a n g i b t , e i n e m g e g e n s e i t i g e n V e r g l e i c h , s o 
s t e l l e n w i r f e s t , d a s s i n f o l g e o f f e n b a r e r V e r t i k a l w a n d e r u n g e n , auf 
d i e w i r i n d e s h i e r n i c h t n ä h e r e i n g e h e n , d i e P l a n k t o n z u s a m m e n s e t -
z u n g d e s O b e r f l ä c l i e n w a s s e r s s o g a r n o c h e r h e b l i c h e r e n S c h w a n k u n -
g e n u n t e r l i e g e n k a n n . 
W i r g e l a n g e n a l s o d a z u , d a s s i n s o f e r n wir V e r g l e i c h e z w i s c h e n d e m 
I n h a l t d e s F a n g a p p a r a t s u n d d e r P l a n k t o n q u a n t i t ä t d e s u m g e b e n d e n 
W a s s e r s a n s t e l l e n w o l l e n , w i r d i e s e S c h w a n k u n g e n z u b e r i i c k s i c h t i g e n 
u n d d i e q u a n t i t a t i v e n P r o b e n a m l i e b s t e n g e r a d e w ä h r e n d der D a u e r 
d e s V e r s u c h e s z u n e h m e n h a b e n . 
N a c h d i e s e n m e t h o d i s e h e n B e m e r k u n g e n k ö n n e n w i r w i e d e r zu 
u n s e r e r H a u p t f r a g e z u r i i c k k e h r e n : B e s t i m m u n g der r e l a t i v e n W a n -
d e r u n g s i n t e n s i t ä t v e r m i t t e l s d i e s e r n e u e n M e t h o d e . B e t r a c h t e n w i r 
f o l g e n d e n V e r s u c h : 
Versuch: Tvärminne 14.—15. VI. 1935. 
Vier Apparate wurden mit der Miindung nach unten in der vorhin 
erwähnten Bucht bei den Inseln Sundholm und Halsholm in 0.5 m 
Tiefe zu verschiedenen Zeiten des Tages ausgehängt. 
Wassertiefe 11 m, Oberflächentemperatur am 15. VI. um 19 Uhr 
10.0° C, Sichttiefe 6.5 m. Windstärke während des Versuches 0—2 Bf. 
Sonnenuntergang 21.05 Uhr, Sonnenaufgang 3.50 Uhr; am Versuclis-
morgen war der Himmel jedoch bis gegen 4.30 Uhr bewölkt. Uber die 
Beleuchtungsverliåltnisse zur Zeit des Versuches geben uns Messungen 
mit dem Eder-Hecht-Graukeilpliotoineter (Keilkonstante 0.188) fol-
genden Aufschluss: 







0.50 4.40 6 . io 
Im 
Mittel 
Max. A b -
w e i c h u n g 
v o m 
Mit te lwer t 
Leprotintinnus bottnicus 6 2 6 2 2 21 • 6 13 .5 13 .5 
Tintinnopsis tubulosa 12 — 1 6 — 2 1 — 8. i + 12.9 
» brandti . . 2 5 — — 7 14 6 8.6 - i . 16.4 
» fimbriata — — 8 — — - — 1.3 6.7 
Synchacta baltica . . . . 6 8 1 3 3 1 7 — 12 2 1 . 9 + 46 .1 
» raonopus . . 6 6 — — — — 2.0 + 4.0 
Ceratella quadrata . . . . 87 1 0 2 9 3 2 0 8 8 4 1 2 0 115 .7 + 9 2 . 3 
» coehlearis 1 6 8 7 0 8 5 1 5 6 1 0 5 120 117 .3 + 50 .7 
» eichwaldi . . . . 6 — — — 14 — 3.3 + 10.7 
Notliolca acuminata . . — — 8 — — — 1.3 + 6.7 
Cyclops spp — — 2 2 — — 3.7 + 18 .3 
Eurytemora hirund. . . 1 4 3 6 2 2 5 2 2 3 1 4 18 104.8 + 1 2 0 . 2 
Acartia bifilosa — — 7 • — — 1.2 + 5.8 
Copepoda juvv 5 0 6 9 3 164 — 6 53 .2 + 1 1 0 . 8 
» nauplii . . . . 3 4 7 1 9 2 7 8 07 1 1 9 1 4 4 157 .8 + 1 8 9 . 2 
Daphnia cucullata . . . . — — — 2 2 — 6 4.7 + 17 .3 
Bosmina maritima . . . . 4 3 3 1 4 1 9 9 0 7 9 0 7 8 5 3 9 6 719.7 + 1 2 7 0 . 3 
Podon polyphemoides — 6 — — — — 1.0 + 5.o 
» intermedius . . . . — — 7 — — 1.2 + 5.8 
Evadne nordmanni 31 — 8 37 7 1 8 16.8 - f 20 .2 
Cladocera juvv 6 1 9 31 1 5 21 18 18.3 + 12.7 
Cirripeda nauplii — 6 16 — 7 — 4.8 + 11.2 
Lamellibranch. larvae . . 12 1 9 16 1 5 7 6 12.5 + 6.5 
Insgesamt 1 0 1 0 7 8 5 2 6 9 8 1 7 6 9 1 2 1 9 8 7 6 1 3 9 2 . 8 + 1 3 0 5 . 2 
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T AB EL, 
c _ o 
ti o Zeit
h 18,25--20,25 Zeith 21,00 -23,00 
Name 
tu ~ w l-t £ i > M M h-t 
> 
7 > M 
(0 in) 1 M M 1 M 1 l-l S >-i Ji 
Tintinnopsis braudti . . 
» tubulosa . . 140 14 3 8 .5 20 — 10.o 
» parvula . . 718 34 44 39.0 168 104 136.0 
Synchaeta baltica . . . . 264 — 14 7.0 6 8 7.0 
» littoralis . . . . 7 — — — 6 — 3.0 
» monopus 11 — — — — — — 
» fennica . . . . 39 — — — 6 4 5.o 
Ceratella quadrata . . . . 4 — — — 7 — 3.6 
» coclilearis . . . . 3 
» eiehwaldi . . . . 6 — — — — — — 
Notholca acuminata . . 
Eurytemora hirund. 7 
Acartia bifilosa — 3 1.5 — — — 
Copepoda j u v v 7 3 1.5 20 1 2 16.0 
» nauplii 202 985 555 770.o 2370 1008 1689.0 
Bosmina maritima . . . . 7 — — — — — — 
Podon polypheinoides. . 4 21 18 19.5 7 4 5.6 
Evadne nordmanni . . . . 1 1 — — — 7 — 3.5 
Cladocera juvv 4 _ 
Eamellibrancli. larvae . . 132 — — 78 16 47.o 
Insgesamt 1567 1054 640 847.0 2695 1156 1925.5 
Absolute Eichtmenge 
Belichtungszeit R e l a t i v e Eiclitmenge i n B u n s e n . R o s c o e -
während 1 Stunde E i n h e i t e n pro Stunde 
18.15—18.45 75.9 63.4 
20.30—21.30 17.2 14.5 
22.40— 2.20 0 0 
3.50— 4.50 17.4 14.5 
6.02— 7.02 45.1 37.7 
Interessant ist festzustellen, dass das Photometer in der Nacht 
trotz der langen Belichtungszeit iiberliaupt kein Eicht notierte. So ist 
also die »helle Sommernacht des Nordens» (14.—15. VI.1) in der Wir k-
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EE 1. 
Zeit11 23,30 -1,30 Zeith 2,00-4,00 Zeith 4,23-6,23 
Zeith 6,45-19,00 
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hchkeit reclit dunkel, erscheint uus aber nur infolge des Adaptions-
vermögens des menschlichen Auges so hell. Ziehen wir uns die vorhin 
dargelegte Eichtintensitätskurve (Abb. 4) sowie die schon in den Ober-
flächenschichten zu konstatierende starke Eichtabsorbtion, die sich 
aus ihr erlesen lässt, in Erinnerung, so kommen wir zum Scliluss, dass 
auch in heller Sommernacht im Meere praktisch genommen fast völlige 
^unkelheit herrschen muss. 
Die aus der obigen Zusanimenstellung ersichtliche relativ geringe 
Eichtmenge in den ersten Morgenstunden des 15. VI. diirfte von der 
schon erwähnten Bewölkung (Stratus) herruhren, die dann fast den 
ganzen Tag anhielt. Der vorangehende Tag war dagegen fast völlig 
^olkenlos und klar. 
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Mittelwertkurve fiir Apparate I—IV. 
— „ — — , , — I—II. 
— „ — — „ — III—IV. 
Relative Lichtmenge. 
Abb. 5. 
Die Ergebnisse der Versuchsreike sind in T a b . 7 z u s a m m e n g e s t e l l t -
Es gelangen die Mittelwerte der zwei grösseren (I—II) und der z w e i 
kleineren (III—IV), ferner aller Fangapparate insgesaint (I—IV) 
gesondert fiir sich zur Angabe. 
B e i B e t r a c h t u n g d e r v o n d e r T a b e l l e a n g e g e b e n e n i n d e n A p p a r a -
t e n g e f a n g e n e n G e s a m t m e n g e n d e s Z o o r a e s o p l a n k t o n s s t e l l e n w i r 
f e s t , dass am A b e n d u n d i n derNacht e i n e i n t e n s i v e r e Aufwärtswande-
r u n g i n die F a n g a p p a r a t e stattgefunden h a t a l s a m T a g e i n n e r h a l b 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 .'<367 
A n i o V l l de,- R . la f . v . 
T ,. . L. t Vi t -I ndi v i d u , n 
* * N a u p l i i . 
o o Tintinnopsis parvula. 
« . Tintinnopsis tubulosa. 
* A L a m e l b b r a n c h . l arvae . 
© @ Relative Liclitinenge. 
Abb. 6. 
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g l e i c h e r Z e i t e i n h e i t e n (2 s t ) . Z u r Z e i t d e s S o n n e n a u f g a n g s , w e n n b e i m 
Z o o p l a n k t o n d i e r e g e l g e m ä s s i g e F l u c h t r e a k t i o n n a c h u n t e n e i n t r i t t , 
s i n d a u c h d i e F a n g r e s u l t a t e r e l a t i v k l e i n g e b l i e b e n . I m b e i g e f i i g t e n 
D i a g r a m m ( A b b . 5) s i n d a n g e g e b e n : D i e B e l e u c h t u n g s v e r h ä l t n i s s e 
w ä h r e n d d e r V e r s u c h s d a u e r , e r m i t t e l t m i t d e m G r a u k e i l p h o t o m e t e r , 
d a s A u f s t e i g e n d e s P l a n k t o n s i n d i e g r o s s e n ( I — I I ) u n d i n d i e k l e i -
n e n ( I I I — I V ) A p p a r a t e u n d s c h l i e s s l i c h d i e r e l a t i v e W a n d e r u n g s -
i n t e n s i t ä t n a c l i o b e n , b e r e c h n e t a l s M i t t e l w e r t f i ir s ä m t l i c h e A p p a -
r a t e . 
W e i t e r s i n d i m f o l g e n d e n D i a g r a m m ( A b b . G) a l s M i t t e l w e r t e 
s ä i n t l i c h e r A p p a r a t e ( I — I V ) d i e e n t s p r e c h e n d e n W a n d e r u n g s i n t e n -
s i t ä t s k u r v e n f u r e i n i g e r e i c h l i c h a n g e t r o f f e n e A r t e n d a r g e l e g t . 
W i r e r s e h e n a u s d i e s e n e i n i g e n B e i s p i e l e n , d a s s d i e K u r v e n n u r 
e i n e n G i p f e l p u n k t z u h a b e n s c h e i n e n , d e r o f f e n b a r d e n A u g e n b l i c k 
b e z e i c h n e t , i n w e l c h e m d i e r e l a t i v e W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t d e r b e t r . 
A r t n a c h o b e n h i n i h r M a x i m u m e r r e i c h t . W i r s t e l l e n f e r n e r h i n f e s t , 
d a s s d i e s e r G i p f e l p u n k t b e i d e n e i n z e l n e n F o r m e n z u s e h r v e r -
s c h i e d e n e n Z e i t e n e r r e i c h t w i r d , b e i d e n N a u p l i e n z . B . g l e i c h n a c h 
S o n n e u u n t e r g a n g , b e i Tintinnopsis tnbulosa d a g e g e n a m d e u t l i c h s t e n 
e r s t i n d e n e r s t e n M o r g e n s t u n d e n , e t w a u m 2 — 4 U h r . 
E s i s t a l s o w a h r s c h e i n l i c h , d a s s e s u n s m i t H i l f e d e r n e u e n M e -
t h o d e — w e n i g s t e n s b e i i h r e r W e i t e r e n t w i c k l u n g — m ö g l i c h w i r d , 
d i e r e l a t i v e W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t d e r e i n z e l n e n A r t e n z u v e r s c h i e -
d e n e n Z e i t e n d e s T a g e s z u b e s t i m m e n . H i e r b e i m u s s j e d o c h b e m e r k t 
w e r d e n , d a s s w i r a u s d e n a b s o l u t e n M e n g e n d e s s i c h i n d e n A p p a r a t e n 
a n g e s a m m e l t e n P l a n k t o n s n a t i i r l i c h n i c h t s i i b e r d i e g e g e n s e i t i g e n 
W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t s v e r h ä l t n i s s e d e r e i n z e l n e n A r t e n s c h l i e s s e n 
k ö n n e n , m . a . W . w i r k ö n n e n n i c h t b e h a u p t e n , d a s s z . B . d i e N a u p -
l i e n , d i e i n d e n F a n g b e s t ä n d e n i n g e w a l t i g e r M e h r z a h l g e f u n d e n w u r -
d e n , a m i n t e n s i v s t e n g e w a n d e r t w ä r e n . First e i n V e r g l e i c h m i t d e r 
P l a n k t o n z u s a m m e n s e t z u n g d e s u m g e b e n d e n W a s s e r s v e r m a g u n s 
h i e r i i b e r A u f s c h l u s s z u g e b e n . 
W i e i n d e s a u s d e r o b i g e n D i s k u s s i o n h e r v o r g e g a n g e n s e i n d i i r f t e , 
i s t d a s Z o o m e s o p l a n k t o n b e i w e i t e m n i c h t h o m o g e n i m O b e r f l ä c h e n -
w a s s e r v e r t e i l t , u n d a u c h d a s F i l t r i e r e n d u r c h e i n g e w ö h n l i c h e s P l a n k -
t o n n e t z f i i l i r t z u b e t r ä c h t l i c h e n q u a n t i t a t i v e n F e h l e r n . A u s d i e s e m 
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G r u n d e i s t b e i s o l c h e n V e r g l e i c h e n u n d S c l i l u s s f o l g e r u n g e n w e n i g -
s t e n s b i s auf w e i t e r e s g r ö s s t e V o r s i c h t g e b o t e n . 
I n T a b . 8 i s t e i n V e r g l e i c h nur z w i s c h e n d e n j e n i g e n V e r s u c h e n 
a n g e s t e l l t w o r d e n , i n d e r e n A n s c h l u s s g l e i c h z e i t i g a u c h P r o b e n a u s 
d e m O b e r f l ä c h e n w a s s e r g e n o m m e n w u r d e n , d a m i t s i c h w e n i g s t e n s 
e i n e F e h l e r q u e l l e , n ä m l i c l i d i e B e e i n f l u s s u n g der P l a n k t o n v e r l i ä l t -
n i s s e d e s O b e r f l ä c h e n w a s s e r s d u r c h d i e t ä g l i c h e n W a n d e r u n g e n d e s 
P l a n k t o n s , b e s e i t i g e n l i e s s e . D i e T a b e l l e b r i n g t d i e p r o z e n t i s c l i e n 
A n t e i l e d e r i n d e n m i t d e r M i i n d u n g n a c l i u n t e n a u f g e h ä n g t e n A p p a -
r a t e n a n g e t r o f f e n e n A r t e n a n d e n e n t s p r e c l i e n d e n q u a n t i t a t i v e n 
Z a h l e n w e r t e n d e s u m g e b e n d e n W a s s e r s zur S c l i a u . 
W i e v o r h i n b e r e i t s g e z e i g t w u r d e , t r e f f e n d i e i n der T a b e l l e d a r g e -
l e g t e n Z a h l e n w e r t e w o h l nur i n g r o s s e n Z i i g e n z u . I c h b e s c h r ä n k e 
m i c h d e s h a l b a u c h n u r auf e i n i g e w e n i g e B e m e r k u n g e n , z u m a l d i e 
T a b e l l e i n e r s t e r L i n i e v o r l ä u f i g n u r d i e D a r l e g u n g d e s P r i n z i p s b e -
z w e c k t , n a c h w e l c l i e m s ic l i m i t H i l f e d i e s e s A p p a r a t e s d i e r e l a t i v e 
W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t der v e r s c h i e d e n e n A r t e n i m V e r h ä l t n i s z u 
e i n a n d e r b e s t i m m e n l ä s s t . 
W i r s t e l l e n u . a. f e s t , d a s s d i e r e l a t i v e W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t d e r 
v e r s c h i e d e n e n A r t e n i n d i e s e n dre i V e r s u c h e n o f f e n b a r r e c h t g r o s s e n 
Schwankungen unterworfen ist. Z. B. die Cladoceren Podon poly-
phemoides und Evadne nordmanni erwiesen sich in dem am 17. VI. 
1935 a u s g e f i i h r t e n V e r s u c h h i n s i c h t l i c h ihrer W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t 
d e n i ibr igen F o r m e n b e d e u t e n d i i b e r l e g e n , w ä h r e n d w i e d e r u m i n 
d e m a m 19. V I . 1 9 3 5 zur T a g e s z e i t a u s g e f i i h r t e n V e r s u c h v i e l e a n -
dere A r t e n r e l a t i v s t ä r k e r i n d e n A p p a r a t h i n e i n g e w a n d e r t w a r e n . 
I n der T a t h a t s i c h a u c h auf G r u n d v o n t ä g l i c h e n V e r t i k a l s e r i e n , w i e 
l c h i n T v ä r m i n n e e r m i t t e l t h a b e , g e z e i g t , d a s s d i e s e z w e i A r t e n — 
u*id von ihnen besonders Evadne nordmanni — zu den typ i schten 
N a c h t w a n d e r e r n g e h ö r e n , d i e zur N a c h t z e i t b e d e u t e n d e S t r e c k e n 
n a c h o b e n z u r i i c k l e g e n k ö n n e n . 
l u t e r e s s a n t i s t a u c h z . B . d a s V e r h a l t e n der C o p e p o d e n n a u p l i e n . 
S i e s c h e i n e n i n d e i n a m 14. V I . v o r g e n o m m e n e n V e r s u c h u m 2 1 . 0 0 — 
^3.00 U h r s t ä r k e r n a c h o b e n g e w a n d e r t z u s e i n a l s d i e a n d e r e n . 
D i e s e r Z e i t p u n k t e n t s p r i c h t g e r a d e d e m S c h e i t e l der v o r h i n d a r g e -
e g t e n , d i e r e l a t i v e W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t der N a u p l i e n d a r s t e l l e n d e n 
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TABELLE 8. 
17.VI—35 Zeith 23,03-1,03 19.VI—35. Zeith 11,53-1,53 14.VI—35 Zeith 21,00-23,00 
Plankton 
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im umge-















° / /0 
Tintinnopsis brandti 6 < 1 6 . 7 46 <2.2 1 <ioo.o: 
» tubulosa — 270 < 0 . 4 14 354 4.0 20 140 14.3 
» parvula 27 2272 1.2 72 814 8.8 168 718 23.4 
Synchaeta baltica . . 21 387 5.4 72 205 35.1 6 264 2.3 
» littoralis.. 7 33 2 1.2 — 44 <2.3 6 7 85.7 
» monopus 7 — >700? — 16 <6.2 — 11 <9.1 
» fennica . . — 3 <33.3 — 14 < 7 . i 6 39 15.4 
Ceratella quadrata . . — — — — . 22 < 4 . 6 7 4 175.0 
» cochlearis.. — — — — 8 < 1 2 . 5 — 3 <33.3 
» eichwaldi . . — — — — 1 <100.o — 6 <16.7 
Notholca acuminata — — 1 <100.o — — — 
Harpacticidae sp.juv. — 3 < 3 3 . 3 — — — — — — 
Cyclops spp — — — 14 0.3 466.6 — — — 
Euryteniora hirund. — 3 < 3 3 . 3 14 2 700.o — 7 < 1 4 . 3 
Copejwda juvv 23 12 191.8 14 2 700.o 20 7 285.7 
» nauplii . . 37f> 138 272.5 300 25 1200.o 2370 202 1123.7 
Bosniina maritima.. — 18 < 5 . 6 — 3 < 3 3 . 3 — 7 < 1 4 . 3 
Podon polypliemoides 35 6 583.3 — 2 <50.o 7 f 175.0 
Evadne nordmanni.. 28 3 933.3 — 3 < 3 3 . 3 7 1 1 63.6 
Cladocera juvenes . . 1 — ? — — p — — 4 <25.0 
Lamellibrancli.larvae 28 \ 285 9.8 4 <25.0 78 132 59.1 
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K u r v e . F e r n e r s t e l i e n d i e N a u p l i e n h i n s i c h t l i c h ihrer R e a k t i o n s i n t e n -
s i t ä t a u c h i m V e r s u c h v o i n 19. V I . 1935 a n er s t er S t e l l e . D i e s z e u g t 
m . E . nur fi ir d i e r e c h t g r o s s e p h o t o t a k t i s c h e E m p f i n d l i c h k e i t der i n 
F r a g e s t e h e n d e n A r t , d a s i e n a c h m e i n e n d e m n ä c h s t zur V e r ö f f e n t -
l i c h u n g g e l a n g e n d e n L T n t e r s u c h u n g e n » E i n i g e V e r s u c h e i iber d ie 
E i n w i r k u n g v e r s c h i e d e n e r R e i z e auf d a s Z o o p l a n k t o n d e s B r a c k -
wassers» auf v e r s c h i e d e n e B e l e u c h t u n g r e c h t e m p f i n d l i c h reag ier t . 
W o l l e n wir d a s v o r h i n d a r g e l e g t e P r i n z i p e i n w e n i g a l l g e m e i n e r 
f a s s e n , s o s ä g e n wir : 
1. Z e i g e n z w e i A r t e n z u e i n e m b e s t i m m t e n Z e i t p u n k t d i e g le i c l i e 
W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t , s o v e r h a l t e n s i c h ihre M e n g e n i m M e e r e g e n a u 
w i e i in F a n g a p p a r a t : 
a : b = a j : b j 
2. Z e i g e n a b e r z w e i A r t e n u n g l e i e h e W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t , s o 
k ö n n e n wir d i e s d u r c h d i e F o r m e l a u s d r i i c k e n : 
a : b — a t : b t ^ x . 
ZUSAMMENFASSUNG. 
I m A n f a n g d e s A u f s a t z e s w i r d e i n e i n f a c h e r n e u e r P l a n k t o n f a n g -
a p p a r a t b e s e l i r i e b e n . D i e m i t d e m s e l b e n a u s g e f i i h r t e n V e r s u c h e , d i e 
v o r l ä u f i g i n e r s t e r E i n i e auf d i e P r i i f u n g der A n w e n d b a r k e i t d e s 
A p p a r a t s a u S g e g a n g e n s i n d , h a b e n u. a . f o l g e n d e s e r g e b e n : 
1. I n e i n e m i m M e e r e a u s g e h ä n g t e n F a n g a p p a r a t s a m m e l n s i c h 
s c h o n n a c h k u r z e r Z e i t b e t r ä c h t l i c h e M e n g e n a k t i v b e w e g l i c h e n 
P l a n k t o n s an , s o d a s s s i c h i n d i e s e r W e i s e r e c h t r e i n e Z o o p l a n k t o n -
P r o b e n e r g e b e n . I n d i e s e r M e t h o d e b i e t e t s i c h u n s e i n M i t t e l dar , 
z - B. fur p h y s i o l o g i s c h e V e r s u c h s z w e c k e d a s t i e r i s c h e P l a n k t o n v o m 
P f l a n z l i c h e n r e c h t e f f e k t i v z u t r e n n e n . 
2- D a s i n e i n e m s o l e h e n A p p a r a t a n g e s a m m e l t e P l a n k t o n w e i s t 
e i n e g a n z a n d e r e A r t e n z u s a m m e n s e t z u n g auf a l s d a s j e m g e d e s 
u m g e b e n d e n W a s s e r s , o f f e n b a r w e i l d i e I n t e n s i t ä t der V e r t i k a l b e -
W e g u a g b e i d e n v e r s c h i e d e n e n A r t e n v e r s c h i e d e n i s t . 
372 Erkki Haline, Wanderungsintensität des Zooplanktons 
3 . I n v i e l e n V e r s u c h e n w u r d e e i n e A n s a m m l u n g a u c h v o n s o l c h e n 
F o r m e n g e f u n d e n , d i e n i c h t z u r e i g e n t l i c h e n p e l a g i s c h e n P l a n k t o n -
f a u n a g e h ö r e n . E s i s t d e s h a l b m ö g l i c h , d a s s m a n m i t H i l f e d e s 
A p p a r a t s z . B . a u c h d i e v e r t i k a l e n W a n d e r u n g e n d e r B o d e n f o r m e n 
e r g r i i n d e n k ö n n t e . 
4 . I n n e b e n e i n a n d e r m i t d e r T r i c h t e r m i i n d u n g n a c h u n t e n a u f g e -
h ä n g t e n u n d m ö g l i c h s t g l e i c h g e b a u t e n A p p a r a t e n s a m m e l t s i c h 
P l a n k t o n i n a n n ä h e r n d i i b e r e i n s t i m m e n d e n M e n g e n a n . U m j e d o c h 
z u z u v e r l ä s s i g e n q u a n t i t a t i v e n E r g e b n i s s e n z u g e l a n g e n , s i n d d i e 
V e r s u c h e s t e t s m i t r n e h r e r e n e i n a n d e r v ö l l i g g l e i c h e n A p p a r a t e n a n -
z u s t e l l e n ; b e i d e n B e r e c h n u n g e n g e l t e n d a n n d i e v o n i h n e n g e l i e f e r -
t e n M i t t e l w e r t e . 
5 . I n e i n e m V e r s u c h m i t v e r s c h i e d e n g e r i c h t e t e n F a n g a p p a r a t e n 
w u r d e f e s t g e s t e l l t , d a s s s i c h i n d e m j e n i g e n A p p a r a t , d e s s e n T r i c h t e r -
m i i n d u n g n a c h u n t e n g e r i c h t e t w a r , v i e l tne l ir P l a n k t o n a n s a m m e l t e 
a l s i n d e n a n d e r e n . D e r V e r s u c h f a n d a m A b e n d s t a t t , o f f e n b a r h a t 
m a n e s a l s o h i e r m i t e i n e r t y p i s c h e n a u f s t e i g e n d e n W a n d e r u n g z u 
t u n . 
6 . Z u v e r s c h i e d e n e n Z e i t e n d e s T a g e s a n g e s t e l l t e V e r s u c h e e r g a -
b e n , d a s s a u c h a m T a g e e i n n a c h u n t e n g e r i c h t e t e r A p p a r a t e i n e 
v i e l g r ö s s e r e A u s b e u t e l i e f e r t e a l s e i n e r , d e s s e n M i i n d u n g n a c h o b e n 
g e r i c h t e t w a r . E s z e i g t e s i c h i n d e s , d a s s d i e s e z u T a g e s z e i t s t a t t f i n -
d e n d e A u f w ä r t s w a n d e r u n g w e n i g s t e n s b e i d e n i n d e n A p p a r a t e n r e i c h -
l i c h e r a n g e t r o f f e n e n F o r m e n i m V e r g l e i c h z u r N a c h t w a n d e r u n g r e c h t 
b e s c h e i d e n i s t . D e r n ä c l i t l i c h e Z e i t p u n k t d e r m a x i m a l e n A n s a m m -
l u n g i m A p p a r a t i s t b e i d e n e i n z e l n e n A r t e n r e c h t v e r s c h i e d e n ; b e i 
e i n i g e n t r i t t er g l e i c h n a c h S o n n e n u n t e r g a n g e i n , b e i a n d e r e n e r s t 
s p ä t e r i n d e r N a c h t . M i t H i l f e d e s n e u e n A p p a r a t s s i n d w i r a l s o 
o f f e n b a r i n d e r E a g e , d i e r e l a t i v e I n t e n s i t ä t d e r V e r t i k a l w a n d e r u n g 
d e r e i n z e l n e n F o r m e n z u v e r s c h i e d e n e n Z e i t e n d e s T a g e s z u b e -
s t i m m e n . 
7. E i n V e r g l e i c h d e r g e g e n s e i t i g e n W a n d e r u n g s i n t e n s i t ä t d e r 
v e r s c h i e d e n e n F o r m e n i s t s c h w i e r i g e r , w e i l d a s P l a n k t o n i m u m g e -
b e n d e n W a s s e r n i c h t h o m o g e n v e r t e i l t i s t u n d w e i l e i n F i l t r i e r e n 
g r o s s e r W a s s e r m e n g e n d u r c h e i n g e w ö h n l i c h e s P l a n k t o n n e t z z u b e d e u -
t e n d e n m e t h o d i s c l i e n F e h l e r n f i i h r t . D e r i m A u f s a t z g e s c h i l d e r t e , 
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d i e s e F r a g e b e t r e f f e n d e V e r s u c h d i e n t d e n n a u c h l ed ig l i ch in erster 
L i n i e zur D e m o n s t r i e r u n g der g e b r a u c h t e n M e t h o d e . 
8 . V e r z e i c h n i s der i m A u f s a t z b e h a n d e l t e n P l a n k t e r (ausschl iess -
l i ch F o r m e n d e s Z o o m e s o p l a n k t o n s s i n d b e r i i c k s i c h t i g t worden) : 
Ciliata 1. Leprotintinnus bottnicus (Nordqvist) Jörgensen 
2. Tintinnopsis brandti (Nordqvist) Levander 
3. » tubulosa Levander 
4. » parvilla Jörgensen 
5. t> fimbriata Meunier 
Rotatoria 6. Synchaeta baltica Ehrenb. 
7. » littoralis Rouss 
8. » monopus Plate 
9. Ceratella quadrata v. Platei (Jägersk.) 
10. » cochlearis (Gosse) 
11. » eichwaldi (Levand.) 
12. Notholca acuminata Ehrenb. 
Copepoda 13. Harpacticidae sp. juv. 
14. Cyelops sp. 
15. Eurytemora affinis v. hirundoides (Nordqv.) 
16. Acartia bifilosa (Giesbr.) 
17. Diaptoinus gracilis G. O. Sars. 
18. Copepoda juvenes 
19. » naupl i i 
Cladocera 20. D a p h n i a cucu l la ta G. O. Sars . 
21. Bosmina obtusirostris v. maritima P. E. Miiller 
22. Podon polyphemoides (Leuck.) 
23. » intermedius Lilljeb. 
24. Evadne nordmanni Lovén 
25. Cladocera juvenes 
Cirripeda 26. Balanus improvisus Darw., nauplii 
Mollusca 27. Lamellibrancliiata larvae 
Z i t i e r t e L i t e r a t u r : 
LOHMANN, H.: Untersuchungen zur Feststellung des vollständigen 
Gehalts des Meeres an Plankton. Wiss. Meeresunters., Bd. 10, 
Kiel 1908. 
tiber die Vegetationssukzession auf zwei steinblockreichen Land-
zungen im innersten Teil der Lovisa-Bucht (Siid-Finnland). 
V o n 
HANS BUCH 
D i e V e g e t a t i o n s s u k z e s s i o n auf d e n b e i d e n h i e r i n F r a g e k o m m e n -
d e n D a n d z u n g e n k a n n d a r u m I n t e r e s s e b e a n s p r u c h e n , w e i l s i c h d i e 
V e g e t a t i o n d o r t — w a h r s c h e i n l i c h w e g e n d e r g r o s s e n , d i e p r a k t i s e l l e 
A u s n u t z u n g d e s B o d e n s e r s c h w e r e n d e n S t e i n b l ö c k e — o h n e m e r k -
b a r e E i n w i r k u n g d e s M e n s c h e n h a t e n t w i c k e l n k ö n n e n . 1 ) Z u d e m 
i s t d i e V e g e t a t i o n s s u k z e s s i o n g e r a d e auf s t e i n b l o c k r e i c h e n U f e r n 
F i n n l a n d s n o c h k a u m u n t e r s u c h t w o r d e n , o b g l e i c h s i e a u f a n d e r s -
a r t i g e n K i i s t e n F i n n l a n d s s c h o n m e h r f a c h G e g e n s t a n d d e r U n t e r -
s u c h u n g g e w e s e n isc (z. B . PALMGREN, KUJALA, HÄYRÉN, V . BREN-
NER u n d LEMBERG). V o n b e s o n d e r e m I n t e r e s s e i s t d i e a u f d e n S t e i n -
b l ö c k e n s t a t t f i n d e n d e V e g e t a t i o n s s u k z e s s i o n . D i e M e e r e s f e l s e n i n 
HÄYRÉNS A r b e i t ( 1 9 1 4 ) b i l d e n a l l e r d i n g s e i n e ä h n l i c h e f e s t e U n t e r -
l a g e , s i n d a b e r i m i i b r i g e n , w i e w i r s e h e n w e r d e n , a l s S t å n d o r t b e -
t r a c h t e t v o n d e n S t e i n b l ö c k e n m e i n e r U n t e r s u c l i u n g s s t e l l e n d u r c h -
a u s v e r s c h i e d e n . 
D i e e i n e d e r u n t e r s u c h t e n L a n d z u n g e n l i e g t i m i n n e r s t e n T e i l 
d e r L o v i s a - B u c h t z w i s c h e n d e n z w e i w a s s e r r e i c h s t e n B a c h m i i n d u n -
g e n , d i e a n d e r e ( K a r t e n s k i z z e ) u n w e i t d a v o n a m O s t r a n d e d e r 
B u c h t n e b e n e i n e r B a c h m i i n d u n g . D i e L a n d z u n g e n e r h e b e n s i c h b i s 
z u e t w a 1 , 5 i n i i b e r d e n m i t t l e r e n W a s s e r s t a n d u n d b e s t e b e n a u s 
M o r ä n e n b o d e n , m i t z a h l r e i c h e n i m M i t t e l e t w a 1 m b r e i t e n S t e i n -
*) Die zwischen den beiden Landzungen gelegenen Teile des Ufess 
sind meist niedrige Sumpfwiesen. Ihre Vegetation ist schon lange 
durch den Menschen beeinflusst worden (Beweidung, Bootlandungs-
stellen usw.) und interssierte mich deshalb weniger. Dasselbe gilt 
fiir die Vegetation des Westufers der Bucht, an dem das Städtchen 
Lovisa gelegen ist. 
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Vegetationskartenskizze der kleinen, am Ostufer der Lovisa-Bucht ge-
legenen, steinblockreichen Landzunge (Die Steinblöcke sind nicht 
eingezeichnet). Die urspriinglich in Schritten ausgefiihrten Messungen 
sind in Meter umgerechnet. Gleich ausserhalb der linken Seite der 
Karte niundet ein Bacli. Krklärung im Text. 
b l o c k e n a u s p r ä k a m b r i s c h e n G e s t e i n s a r t e n . D i e S t e i n b l ö c k e b e -
d e c k e n e i n e G e s a m t f l ä c h e v o n u n g e f ä h r g l e i c h e r G r ö s s e w i e d i e 
Z w i s c h e n r ä u m e . A m d i c h t e s t e n s t e h e n s i e b e i e i n e r e l i e m a l i g e n U f e r -
t e r r a s s e 2 — 3 m l a n d e i n w ä r t s v o n d e r m i t t l e r e n W a s s e r s t a n d s l i n i e ; 
g e g e n d a s U f e r z u w e r d e n s i e i n i i n e r z e r s t r e u t e r , u n d a u s d e m W a s s e r 
r a g e n n u r v e r e i n z e l t e B l ö c k e e m p o r . 
D i e a l l g e m e i n e B e s c l i a f f e n h e i t der h e u t i g e n V e g e t a t i o n s z o n e n der 
E a n d z u n g e n w i r d d u r c h e i n e V e g e t a t i o n s k a r t e n s k i z z e der e i n e n der 
b e i d e n L a n d z u n g e n v e r a n s c h a u l i c h t ; d a d i e V e g e t a t i o n auf b e i d e n 
z i e m l i c h g l e i c l i a r t i g i s t b e s c h r ä n k t s ic l i d i e f o l g e n d e D a r s t e l l u n g 
daruni auf d i e s e e i n e L a n d z u n g e . — D i e W a s s e r v e g e t a t i o n 
a u s s e r h a l b d e r L a n d z u n g e ( K a r t e n s k i z z e A , K , L) . 
S i i d e n (A): l o c k e r e B e s t ä n d e v o n Phragmites communis u n d 
Typha latifolia, ein lockerer Scirpus Tabemaemontani-Bestand. Am 
N o r d r a n d : Scirpus eupaluster-Soz. (K) m i t z e r s t r e u t e n l o c k e r e n B e -
s t ä n d e n v o n Typha latifolia, Phragmites communis u n d Plialaris 
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arundinacea. A m E n d e d e r L a n d z u n g e : e i n T e i l d e r s i c l i n a c l i N W 
u n d \ V e r s t r e c k e n d e n , f a s t d e n g a n z e n i n n e r s t e n T e i l d e r L o v i s a -
B u c h t b e d e c k e n d e n Scirpus T abernaemontani-Soz. (L) . •— D i e A n -
z a h l d e r Vegetationszonen der Landzunge i s t v i e r . 1) D i e s c h m a l e 
Carex gracilis-7,one (B , I ) a n d e r m i t t l e r e n W a s s e r s t a n d s l i n i e , b e i 
I e t w a s b r e i t e r u n d n a m e n t l i c h a u f d e r L a n d s e i t e r e i e h l i c h m i t 
Myosotis palustris u n d Galium palustre u n t e r m e n g t . 2) D i e H o c l i -
s t a u d e n z o n e (C, H ) , d i e s i c h l a n d e i n w ä r t s b i s z u m E u s s e d e r Alnus-
S t ä m m e , a l s o b i s e t w a s u n t e r d i e / l / n « s - K r o n e n ( D ) e r s t r e c k t . B e i 
H o c h w a s s e r i i b e r s c h w e m m t . D i c h t g e s c h l o s s e n e , n u r v o n d e n S t e i n -
b l ö c k e n u n t e r b r o c h e n e V e g e t a t i o n . D i e B o d e n s e h i c h t f e h l t . F a s t 
i i b e r a l l h e r r s c h t d i e Uimaria pentapetala-Soz. m i t w e n i g e n B e i -
m i s c h u n g e n . N u r b e i H f i n d e t s i c h e i n e m o s a i k a r t i g e M i s c h u n g d e r 
Uimaria pentapetala- und Thalictrum jlavum-Soz. oder die U. penta-
petala—Th. flavum-Soz. ( d i e B e s t a n d t e i l e g l e i c h m ä s s i g v e r m e n g t ) 
n e b s t f r e m d e n B e i m i s c h u n g e n . D i e S t e i n b l ö c k e d i e s e r Z o n e t r a g e n 
f a s t n u r L a u b m o o s e . 3 ) D i e Alnus glutinosa-Zone ( D , n u r d i e K r o n e n 
g e z e i c h n e t ) , e i n e e i n f a c h e R e i l i e m e h r s t ä m m i g e r I n d i v i d u e n a n d e r 
H o c h w a s s e r g r e n z e ( r e c h t s u n d l i n k s i n d e r H o c h s t a u d e n z o n e j e e i n 
i s o l i e r t e r , m e h r s t ä m m i g e r B a u m ) . 4 ) D i e Sorbus aucuparia u n d 
Prunus padus-7,one ( E ) , e n t h ä l t a u c h d r e i m e h r s t ä m m i g e Acer 
platanoides-Bäume ( e i n e r m i t G b e z e i c h n e t ) . D i e s e B ä u m e b i l d e n 
z u s a m m e n e i n e n H a i n ( g e s c h l o s s e n e s K r o n e n d a c l i a u s s e r i n F ) , d e r 
a u s s e r d e r B a u m s c h i c h t n o c h e i n e u n t e r e B a u m s c h i c h t , e i n e B u s c h -
u n d e i n e K r a u t s c h i c h t a u f w e i s t . D i e B o d e n s c h i c l i t f e h l t ; a u f d e i n 
E r d b o d e n f i n d e n s i c l i n u r a n z w e i S t e l l e n a n d e r H o c h w a s s e r g r e n z e 
v i e r M o o s a r t e n : Amblystegium serpens u n d Bryutn ventricosutn, 
Plagiothecium silvaticum und Catharinea undnlata, alle spärlich. Die 
S t e i n b l ö c k e d e s H a i n e s t r a g e n m e i s t e i n e n d i c l i t e n M o o s t e p p i c l i , d i e 
B a u m s t ä m m e M o o s e u n d F l e c h t e n o d e r n u r F l e c h t e n . D i e F l e c l i t e n -
v e g e t a t i o n h a b e i c l i n i c h t n ä h e r u n t e r s u c h t , s i e w i r d h i e r d e s h a l b 
n i c h t w e i t e r b e h a n d e l t . 
W i e e r s i c h t l i c h s c h l i e s s e n d i e V e g e t a t i o n s z o n e n d i c h t a n e i n a n d e r 
u n d s i n d s c h a r f b e g r e n z t ; d i e W e l l e n s c l i l a g z o n e f e h l t w e g e n d e r \ V e l -
l e n a u f f a n g e n d e n W a s s e r v e g e t a t i o n . E s f e h l t a u c h d i e s a l i n e Z o n e 
d . h . d i e b e i m H o c h w a s s e r v o n S a l z w a s s e r i i b e r s c h w e m m t e , m i t 
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H a l o p h y t e n b e w a c l i s e n e Z o n e , \ v o s i c l i d i e S a l z k o n z e n t r a t i o n d e s 
B o d e n s b e i m i t t l e r e m u n d n i e d r i g e m W a s s e r s t a n d e d u r c h V e r d u n s t u n g 
s t e i g e r t ; u n t e r d e n W a s s e r - u n d U f e r s o z i a t i o n e n d e r I y a n d z u n g e g i b t 
e s i n d e r T a t f a s t k e i n e , d i e n i c h t a u c l i i n u n d a n B i n n e n g e w ä s s e r n 
v o r k o m m t . U b e r d i e Carex gracilis-Soz. a m J y v ä s j ä r v i - S e e b e r i c h t e t 
z . B . VAHERI ( 1 9 3 2 , S . 6 ) — d a s V o r l i a n d e n s e i n d i e s e r S o z i a t i o n 
w e i s t i i b r i g e n s n a c h VAHERI (1. C. S . 3 1 u n d 50) a u f u n g e s t ö r t e 
V e g e t a t i o n h i n . A l l é s d e u t e t a l s o d a r a u f , d a s s d a s u m g e b e n d e W a s s e r 
s e h r a r m a n N a t r i u m c h l o r i d i s t . D a s V o r k o m m e n d e r i n F i n n l a n d 
f a s t n u r a n M e e r e s k i i s t e n a n g e t r o f f e n e n A r t Scirpus T abemaemont ani 
b r a u c h t n i c l i t a u f n a t r i u m c h l o r i d h a l t i g e m W a s s e r z u b e r u h e n , d a 
d i e P f l a n z e — w i e m i r D r HARAED LINDBERG f r e u n d l i c l i s t i n i t t e i l t e 
— w e n n a u c l i s e l t e n u n d i n v e r e i n z e l t e n I n d i v i d u e n , a u c h i n S i i s s -
w a s s e r v o r k o m m t . N a c h e i n i g e n v o n D r H. HÄYRÉN m i r f r e u n d l i c l i s t 
z u r V e r ö f f e n t l i e h u n g i i b e r l a s s e n e n A n a l y s e n r e s u l t a t e n e n t h i e l t d a s 
B u e h t w a s s e r a u s s e r h a l b d e s W e s t u f e r s e t w a 3 0 0 m . v o n d e r n ä c h s t e n 
B a c h m i i n d u n g ( 1 0 0 m . a u s s e l l i a l b d e s S c h u l h a u s e s ) a m 8 S e p t . 1 9 2 2 . 
2 ,97 ° / 0 0 N a C l u n d e t w a 1 k m v o n d e r B a c l i m i i n d m i g ( a u s s e r h a l b 
d e r Z o l l b r i i c k e ) a m 9 S e p t . 1 9 2 2 3 , 8 0 % 0 N a C l . Z u b e m e r k e n i s t , 
d a s s d e r S a l z g e h a l t b e i m h e r b s t l i c h e n h o h e n W a s s e r s t a n d e a m 
h ö c h s t e n z u s e i n p f l e g t . A u s s e r h a l b d e r v o n m i r u n t e r s u c h t e n 
L a n d z u n g e n , d i e j a a n B a c h m i i n d u n g e n l i e g e n , i s t d a s W a s s e r n a -
t i i r l i e h v i e l ä r m e r a n N a C l , u n d a m z u m B a c h e g r e n z e n d e n i i f er -
t e i l e ( S i i d u f e r d e r K a r t e ) m e i s t w o l i l p r a k t i s c h N a C l - l o s . 
D i e V e g e t a t i o n s s u k z e s s i o n a n d e r S i i d - u n d W e s t k i i s t e F i n n l a n d s 
w i r d b e k a i i n t l i e h d u r c h d i e s o g e n . s ä k u l a r e L a n d l i e b u n g e r m ö g l i d i t , 
d i e i n d e r G e g e n d v o n L o v i s a 0 , 2 m i m J a h r h u n d e r t b e t r ä g t ( R . 
WITTING 1 9 2 2 , S . 4 8 3 ) ; e s s t e i g t l a n g s a m n e u e s L a n d a u s d e m M e e r e , 
u n d d i e V e g e t a t i o n s z o n e n d e r K u s t e n w a n d e r n m i t d e r U f e r l i n i e 
n i e e r w ä r t s , e i n a n d e r v o n d e r L a n d s e i t e l i e r a l l m ä h l i c h e r s e t z e n d . 
A l s b e s c h l e u n i g e n d e r F a k t o r v o n m e i s t e t w a s g e r i n g e r e r B e d e u -
t u n g k a n n u . a . n o c h d i e V e r l a n d u n g h i n z u k o i n m e n . D a s i s t i n d e r 
L o v i s a - B u c h t d e r F a l l ; d i e s e B u c l i t i s t n ä m l i c h e i n e d e r z a h l r e i c h e n 
i n d i e N o r d k i i s t e d e s F i n n i s c h e n M e e r b u s e n s s p i t z w i n k l i g e i n s c h n e i -
d e n d e n f l a c h e n B u c h t e n , i n d e r e n i n n e r s t e n T e i l F l i i s s e o d e r B ä c l i e 
m i i n d e n . A u f e i n e r S p e z i a l k a r t e v o m J a h r e 1 7 4 7 (G. NIKANDER 
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1930 , S . 14) e i n e r d a t n a l s g e p l a n t e n F e s t u n g a m i n n e r s t e n T e i l e d e r 
B u c h t s i e l i t m a n n e b e n d e r B a c h m i i n d u n g , w o d i e h e u t i g e L a n d -
z u n g e s i c h b e f i n d e n m i i s s t e , n u r e i n e k l e i n e r u n d e L a n d z u n g e ; d i e s e 
e n t s p r i c h t w o h l d e m h e u t e e t w a s m e h r l a n d e i n w ä r t s g e l e g e n e n h ö h e -
r e n G e l ä n d e . I ) i e h e u t i g e s p i t z e L a n d z u n g e l a g a l s o d a i n a l s w a h r -
s c h e i n l i c h z u m g r ö s s t e n T e i l n o c h u n t e r W a s s e r . A u f e i n e r K a r t e v o m 
J a h r e 1807 (1. c . , S . 3 1 ) i s t s i e a b e r s c h o n k e n n t l i c h , l i a t a b e r n o c h 
n i c h t g a n z d i e s e l b e F o r m w i e h e u t e , w e i l e i n i g e a n i l irer B a s i s g e l e -
g e n e , j e t z t f a s t t r o c k e n e U f e r v v i e s e n d a m a l s n o c h u n t e r W a s s e r l a -
g e n . D i e d a m a l i g e m i t t l e r e W a s s e r s t a n d s l i n i e b e f a n d s i c h e t w a b e i 
d e r h e u t i g e n H o c h w a s s e r g r e n z e , d . h . b e i d e n j e t z i g e n Almts glutinosa-
S t ä m m e n ( K a r t e , M i t t e l p a r t i e d e r Z o n e D ) ; h i e r l i e g t d i e v o r h e r e r -
w ä h n t e e h e m a l i g e U f e r t e r r a s s e . D a s u m g e b e n d e W a s s e r w a r s i c h e i -
l i c h s c h o n d a m a l s f a s t g a n z s i i s s . I c h w i l l i m f o l g e n d e n v e r s u c h e n d i e 
d a m a l i g e V e g e t a t i o n u n d d i e s e i t d e m s t a t t g e f u n d e n e V e g e t a t i o n s -
s u k z e s s i o n m i t H i l f e d e r h e u t i g e n V e g e t a t i o n z u e r m i t t e l n . 
I . D I E S U K Z E S S I O N D E R G E F Ä S S P F L A N Z E N V E G E T A T I O N . 
D i e Carex gracilis-Zone l a g z u d e r Z e i t , \ v o d i e o b e n e r w ä h n t e 
K a r t e v o m J a h r e 1 8 0 7 g e z e i c h n e t w u r d e , w a h r s c h e i n l i c h b e i d e r h e u -
t i g e n H o c h w a s s e r g r e n z e , a l s o b e i d e r a l t e n U f e r t e r r a s s e . ( K a r t e , 
M i t t e l p a r t i e d e r Z o n e D . ) D i e a n d i e Carex-7,one g r e n z e n d e W a s s e r -
v e g e t a t i o n (auf d e r F l ä c h e d e r h e u t i g e n H o c h s t a u d e n z o n e , C, H ) b e -
s t å n d a b e r d a m a l s k a u m a u s d e r Scirpus Tabernaemontani-Soz., 
s o n d e r n e h e r a u s d e r Sc. paluster-Soz. n i i t Phalaris arutidinacea, 
Phragmites usw. oder aus der Phragmites-Soz. Scirpus Tabernac-
montani z i e h t n ä m l i c h m e i s t G y t t j a - B o d e n v o r u n d w ä c l i s t a u c h 
h e u t e n u r a n d e r j e n i g e n S t e l l e a u s s e r h a l b d e r L a n d z u n g e , w o d e r 
s t e i n i g e B o d e n v o n e i n e r d i c k e n G y t t j a - S c h i c h t b e d e c k t i s t . D e r 
h ö c h s t e p l a t e a u a r t i g e , d . h . d e r h e u t e m i t H a i n v e g e t a t i o n b e d e c k t e 
T e i l ( D , E , F , G ) d e r L a n d z u n g e w a r d a m a l s b e i b o h e m W a s s e r s t a n d e 
f a s t g a n z i i b e r s c h w e m i n t , a u s g e n o m m e n d i e h ö c h s t e n S t e i n b l ö c k e , 
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u n d t r u g h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h e i n e H o c h s t a u d e n v e g e t a t i o n , a b e r 
n o c h k e i n e B ä u m e o d e r n u r J u n g b e s t a n d u n d e t w a s G e b i i s c h ; d i e 
e t w a 3 0 0 m n ö r d l i c h d a v o n g e l e g e n e , d a m a l s n o c h b e n u t z t e B a s t i o n 
U n g e r n h a t t e f r e i e s S c h u s s f e l d i i b e r d i e L a n d z u n g e h i n a u s n a c h d e r 
M i i n d u n g d e r L o v i s a - B u c h t . V o n S t a u d e n w u c h s e n auf d e m P l a t e a u 
w a h r s c h e i n l i c h d i e m e i s t e n A r t e n d e r l i e u t i g e n H o e h s t a u d e n z o n e : 
Thalictrum flavum, d i e h e u t e i n H r e i c h l i c h i s t , a b e r a u c h i n C e i n -
gestreut ist, Lythrum salicaria, Lysimachia vulgaris, Stachys palustris, 
Angelica silvestris, Peucedanum palustre, Chaerophyllum silvestre und 
Valeriana officinalis. D i e i n C h e u t e d o m i n i e r e n d e u n d a u c h i n H 
r e i c h l i c h v o r k o t n i n e n d e Uimaria pentapetala, f e h l t e a b e r w a h r s c h e i n -
l ich der damal igen Hochs taudenvegeta t ion . Diese v o n Alnus gluti-
nosa w o h l a m m e i s t e n a b h ä n g i g e A r t h a t s i c l i w a h r s c h e i n l i c h m i t 
Alnus z u s a m m e n e ingefunden. 
V o n B a u m a r t e n w a r Alnus glutinosa w o h l d i e e r s t e , d i e s i c h e i n -
f a n d , u n d z w a r h ö c h s t w a h r s c h e i n l i e h d i e s e l b e n I n d i v i d u e n , d i e h e u t e 
n o c h d o r t s t e h e n ( K a r t e D ) . S i e s e h e n n ä m l i c h a l l e z i e m l i c h g l e i c l i -
a l t r i g a u s . N a t i i r l i c h s i n d v i e l l e i c h t n i c h t a l l e S t ä m m e P r i m ä r -
s t ä m m e ; e s k ö n n e n j a a u c h B a s a l t r i e b e h e r a n g e w a c h s e n u n d d i e 
Primärstämme a b g e s t o r b e n s e i n . V i e l e S t a m m g e n e r a t i o n e n k ö n n e n 
j e d o c h e i n a n d e r n i c h t a b g e l ö s t h a b e n , d a d i e d a m i t f a s t s t e t s v e r -
b u n d e n e B a s a l h i i g e l b i l d u n g n o c h n i c h t b e g o n n e n h a t . 1 ) D i e i i b r i g e n 
B a u m a r t e n d e r Alnus-Zone, d i e i i b r i g e n s a l l e c l i a r a k t e r i s t i s c h e B e -
g l e i t e r v o n Alnus glutinosa s i n d (vg l . KUJALA 1 9 2 4 , S . 140) , h a b e n 
s ic l i w a h r s c h e i n l i c h n a c h d i e s e r A r t e i n g e f u n d e n , j e d e n f a l l s s i n d d i e 
J a t z i g e n I n d i v i d u e n d u r c h w e g j i i n g e r a l s d i e / 1 / m / s - B a u m g r u p p e n . 
S i e b i l d e n d i e u n t e r e B a u m s c h i c h t : Prunus padus (a in r e i c h l i c h s t e n ) , 
Rhamnus frangilla, Sorbus aucuparia ( w e n i g e b u s c h a r t i g e I u d i v . ) 
u n d Acer plataywides ( w e n i g e j u n g e B ä u m e ) . U n g e f ä h r g l e i c l i z e i t i g 
l) Diese Hiigel entstehen nämlich aus den Stumpfen toter Stämme 
derart, dass die aus Basaltrieben liervorgegangenen neuen Stämme die 
niorschen Stumpfe mit ihren Wurzeln ausfiillen und mit Laubliumus 
bedecken. H. PAUL (1906), der diese Krscheinung zuerst besclirieben 
hat, glaubte dass Abliolzung die Ursaclie derselben sei. Nach KUJALA 
(t924, S. 217—220) tritt jedoch die Tlasalhiigelbildung auch ohne Zutun 
des Menschen regelmässig ein. 
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h a t s i c h w a h r s c h e i n l i c h d i e S t r a u c l i - S c h i c h t e n t w i c k e l t : Ribes alpi-
num ( r e i c h l i c h ) , R. rubrnm ( e i n i g e B i i s c h e ) , R. nigrum ( d e s g l . ) u n d 
Rubus idaeus ( s p ä r l i c h a m \ V - R a n d e ) . D i e B ä u m e u n d S t r ä u c l i e r 
d e r Sorbus aucuparia-Prunus padus-Zone ( K a r t e E , G) h a b e n s i c h 
w o h l e b e n f a l l s s p ä t e r a l s Alnus e i n g e f u n d e n . U b e r d i e B a u m s c h i c h t 
v g l . S . 3 7 6 . U n t e r e B a u m s c h i c h t ( l i c h t ) : Primus padus, Rhamnus 
frangula u n d j u n g e Acer platanoides-Bäume. S t r a u c h s e h i e l i t : d i e -
s e l b e w i e i n d e r Alnus-Zone, a u s s e r d e m Viburnum opuhis ( z w e i g r o s s e 
Biische in der Siidecke, und Caragana arborescens (desgl. am W-
E n d e , s u b s p o n t a n ) . 
V o n d e n K r ä u t e r n d e s H a i n e s , d i e d i e u r s p r i i n g l i c h e n H o c h s t a u -
d e n a l l m ä h l i c h v e r d r ä n g t e n , f a n d s i c h w o h l Uimaria pentapetala a m 
e r s t e n e i n . D i e A r t g e w a n n f e s t e n F u s s n a m e n t l i c h a u f d e r S e e s e i t e 
d e r . 4 / m * s - S t ä m m e ( K a r t e C, H ) b i s z u r Carex gracilis-Zone, d i e i n -
z w i s c h e n s e e w ä r t s g e w a n d e r t w a r ( K a r t e B , I ) , a b e r v e r b r e i t e t e s i c h 
a u c h i i b e r d i e l i c h t e r e n S t e l l e n d e s H a i n e s l a n d e i n w ä r t s v o n d e n 
. 4 / « « s - S t ä m m e n . E s i s t w o h l h ä u f i g e r d a r a u f l i i n g e w i e s e n w o r d e n , 
d a s s d i e Ulmaria pentapetala-Soz. g e r a d e d i e E i c h t u n g e n u n d R ä n d e r 
d e r Alniis g / t t / m o s t f - U f e r b e s t ä n d e z u b e w o h n e n p f l e g t . A n d e n 
s c h a t t i g s t e n S t e l l e n d e s H a i n e s f a n d e n s i c h w a h r s c h e i n l i c h z u e r s t 
a n d e r e K r ä u t e r e i n , d i e s i c h d a n n i m L a u f e d e r J a h r e , b e i d e r A u s -
b r e i t u n g d e s S c h a t t e n s , i i b e r d a s Ulmaria pentapetala-Gebiet a u f 
K o s t e n d i e s e r A r t l a n d e i n w ä r t s v e r b r e i t e t e n — d i e e i n z i g e n S t e l l e n 
d e s H a i n i n n e r e n , w o Ulmaria s i c h b i s h e u t e h a t e r h a l t e n k ö n n e n 
i s t e i n e E i c h t u n g (F , i n d e r M i t t e d e r K a r t e ) 1 ) u n d a m O s t r a n d e d e s 
H a i n e s ( K a r t e F , u n t e n ) . V o n d e n b e t r e f f e n d e n S c h a t t e n k r ä u t e r n 
i s t Paris quadrifolia d i e w i c h t i g s t e . S i e b i i d e t z u s a m m e n l i ä n g e n d e 
F l ä c h e n z w i s c l i e n d e n l i i e r z i e m l i c h d i c h t s t e h e n d e n S t e i n e n . D i e 
i i b r i g e n S c h a t t e n k r ä u t e r s i n d : Melica nutans ( a u c h a u f e i n i g e n g r ö s -
s e r e n , m i t E a u b h u m u s b e d e c k t e n S t e i n b l ö c k e n ) , Urtica dioica ( w e -
n i g e B e s t ä n d e i n d e r N - E c k e ) , Angelica silvestris ( v e r e i n z e l t ) , Chaero-
*) Es ist dies kein Aushau; Baumstiiinpfe fehlen nämlich v o l l s t ä n -
dig; unter der von Ulmaria bewohnten Laubhumusschicht finden sich 
dicht aneinander schliessende Steine, die offenbar die Entsteliung der 
Baumvegetation verhindert haben. 
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phyllum silvestre (desgl . ) u n d Fragaria vesca (auf d e m H u m u s z w e i e r 
S t e i n e ) . U n t e r u n d in der N ä h e der A h o r n - b ä u m e b i l d e n d i e A h o r n -
k e i m l i n g e g e s c l i l o s s e n e re ine B e s t ä n d e , i n d e m d ie P r i m ä r b l a t t p a a r e 
fa s t z u s a m m e n l i ä n g e n d e w a a g e r e c k t e D a u b f l ä c h e n b i lden . 1 ) 
I I . D I B SUKZESSION DBR MOOSVEGETATION. 
Auf d e n b e s o n n t e n , v o m H o c l i w a s s e r n ic l i t m e h r erre ic l i ten S t e i n -
b l o c k f l ä c h e n d o m i n i e r t e l i ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h Hedwigia albicans 
auf der n o c h b a u m l o s e n L a n d z u n g e , w i e n o c h h e u t e i n der b a u m l o s e n 
H o c h s t a u d e n z o n e ( D e c k u n g s g r a d 5 0 — 9 5 % ) . V i e l l e i c h t w u r d e s i e 
a b e r s c h o n d a m a l s d u r c h a n d e r e A r t e n b e e i n t r ä c l i t i g t . Hier f i i r spric l i t 
d i e B e o b a c h t u n g , d a s s i n der h e u t i g e n H o c h s t a u d e n z o n e d i e d i c h t -
w i i c h s i g e n B e s t ä n d e v o n Hypnum cupressiforme u n d Rhacomitrium 
ramulosum s o w i e d i e F l e c h t e Parmelia saxatilis s i c h l i ie u n d da zwi -
s c h e n Hedwigia e i n g e n i s t e t h a b e n . W e n i g e r gefä l i r l i ch w a r e n w a h r -
s c h e i n l i c h d i e w e n i g e r d i c h t w i i c h s i g e n , h e u t e nur g a n z v e r e i n z e l t 
a u f t r e t e n d e n Drepanocladus uncinatus, Grimmia Miihlenbeckii u n d 
Gr. ovalis. W i e d e m a u c h se i , so w u r d e Hedwigia j e d e n f a l l s v o n a n d e -
ren A r t e n v e r d r ä n g t , a ls d i e D e b e n s b e d i n g u n g e n s i c h s tark v e r ä n d e r -
t e n . S c h o n e i n e H u m u s a n h ä u f u n g in f l a c h e n V e r t i e f u n g e n der S t e i n e 
k a n n w i r k s a m g e w e s e n s e i n ; i n e iner s o l c h e n V e r t i e f u n g l i a b e ich 
e i n e n M i s c h r a s e n v o n Hypnum cupressiforme, Bryum elegans u n d 
Hedwigia albicans gefunden, wo die letztere schon ziemlich zerstreut 
war. E i n e b e d e u t e n d w i r k s a m e r e V e r ä n d e r u n g brac l i t e a b e r d a s 
A u f t r e t e n u n d H e r a n w a c h s e n der S c h a t t e n u n d D a u b s t r e u g e b e n d e n 
B ä u m e m i t s i ch; m a n k a n n n o c h h e u t e a n d e n S t e i n b l ö c k e n d e s H a i n -
l) Die Keimlingbestände erinnern in dieser Beziehung an die 
«EMOTTTF-Iyebensforin» (vgl. LIPPMAA 1933, S. 80 u n d 147), zu der 
n. a. Paris quadrifolia gehört, oder an die nahe stehende tTrillium-
Debensforin» (1. c.). Und die Ähnlichkeit wird noch schlagender durch 
das jährliche Wiederkehren der Daubfläche an derselben Stelle; es 
sterben nämlich fast alle Keimlinge im Winter und aus der dichten 
Herbstbesatnung entstelit im Friihling eine neue »Laubfläcbe». 
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r ä n d e s b e o b a c l i t e n , w i e d ie d i c h t e n , s e lnve l l enden R a s e n v o n Hyp-
nunt cupressiforme u n d Gritnmia Hartmanii, d e m v o n J a h r z u J a h r 
s icl i a u s b r e i t e n d e n L a u b s c h a t t e n f o l g e n d , i iber Hedwigia l i inweg-
w a c h s e n . W e i t e r n a c h i n n e n u n t e r d e m y l / « » s - K r o n e n d a c h ist 
Hedwigia s c h o n v o l l s t ä n d i g i i b e r w a c h s e n , b i s auf w e n i g e , lockere 
in d i e n e u e M o o s d e c k e e i n g e m i s c l i t e »Besen», o l ine Ber i ihrung m i t d e m 
S t e i n . D e n b e i d e n d o m i n i e r e n d e n A r t e n s i n d b i s w e i l e n nocl i Brachy-
thecium reflexum, Br. salebrosum, Drepanocladus uncinatus, Para-
leucobryum longifolium u n d Dicranum scoparium z u g e s e l l t . U n t e r 
d e n K r ö n e n der i ibrigen L a u b b ä u m e l iat Hedwigia e b e n f a l l s a n d e r e n 
M o o s e n P l a t z g e m a c h t , u n t e r d e n e n s i c h s t e t s Grimmia Hartmanii 
b e f i n d e t . D a g e g e n i s t Hypnum cupressiforme, sogar an d e n g r ö s s t e n 
S t e i n e n , b e d e u t e n d s e l t e n e r . S t a t t d e s s e n t r e t e n Brachythecium-
A r t e n re ich l i cher auf , namei i t l i c l i Br. reflexum a b e r a u c h Br. sale-
brosum u n d Br. populeum, w e n i g e r h ä u f i g Br. velutinum. H ä u f i g , 
a b e r fas t n i e d o m i n i e r e n d is t Drepanocladus uncinatus. Auf d e m 
g r ö s s t e n S t e i n w ä c h s t a u s s e r d e m e t w a s Thuidium abietinum, Tor tul a 
ruralis, Paraleucobryum longifolium, Dicranum scoparium und 
Climacium dendroides, e i n Z e i c h e n daf i ir , d a s s d i e Laubhumusdecke 
s c h o n z i eml i c l i d i ck i s t . Auf e i n paar a n d e r e n grossen S t e i n e n m i t 
d i c k e r L a u b h u m u s s c h i c h t i s t d i e M o o s v e g e t a t i o n z u m g r o s s e n Tei l 
v e r s c h w u n d e n ; s t a t t d e s s e n h a b e n s i c h Melica nutans u n d Pragaria 
vesca eingefunden. 
A n d e n n iedr igen , v o n d e n H o c h s t a u d e n b e s c h a t t e t e n u n d v o m 
H o c l n v a s s e r i i b e r s c h w e m m t e n S t e i n e n u n d S t e i n p a r t i e n w a r d i e Moos-
v e g e t a t i o n auf der n o c h b a u m l o s e n L a n d z u n g e w o h l e b e n f a l l s d i e -
s e l b e w i e in der h e u t i g e n b a u m l o s e n H o c h s t a u d e n z o n e : Orthotrichum 
Arnellii (in l o c k e r e n e i n a n d e r s e l t e n b e r i i h r e n d e n , a b e r f a s t s t e t s zu -
f i n d e n d e n »Kissen»; D e c k u n g s g r a d 1 0 — 3 0 %), O. speciosum (vere in-
z e l t e »Besen» a n w e n i g e n S t e i n e n ) , Grimmia apocarpa, Gr. Hartmanu 
u n d Hedwigia albicans (alle drei m e i s t in v e r e i n z e l t e n »Besen», aber 
a n v i e l e n S t e i n e n ) Drepawcladus uncinatus (an m e h r e r e n Steinen, 
a b e r s t e t s spär l i ch u n d s c h w a c h e n t w i c k e l t ) . F l e c h t e n f e h l e n oder 
s i n d s e h r spär l i ch . V o n d e n a u f g e z ä h l t e n A r t e n f e h l t e n j e d o c h v i e l -
leicht urspriinglich Orthotrichum speciosum, die wahrscheinlich erst 
s p ä t e r v o n d e n B ä u m e n z u e i n i g e n S t e i n e n der H o c h s t a u d e n z o n e ge -
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l a n g t i s t , u n d d a s a u s g e p r ä g t e » S t e i n h u m u s - M o o s » Grimmia Hart-
manii. D i e s e l b e V e g e t a t i o n l ia t s i c l i u n t e r d e n Alnus glutinosa-
K r o n e n n o c h e r h a l t e n . S i e i s t h i e r s t e l l e n w e i s e s o g a r i ipp iger e n t -
w i c k e l t ( O r t h o t r i c h u m Arnellii i s t d i c h t e r g e s t e l l t , D e e k u n g s g r a d b i s 
8 0 % ) a l s in der H o c h s t a u d e n z o n e , f i n d e t s ic l i a b e r n u r a n so l c l i en 
S t e i n e n u n d S t e i n p a r t i e n , d i e noc l i v o m H o c h w a s s e r i i b e r s c h w e m m t 
w e r d e n . I m H a i n i n n e r e n , w o k e i n e S t e i n e m e h r v o m H o c h w a s s e r 
e r r e i c h t w e r d e n , i s t a u c h a n d e n n i e d r i g e n f l a c h e n S t e i n e n d i e ur-
s p r i i n g l i c h e M o o s v e g e t a t i o n d u r c h e i n e a n d e r s a r t i g e e r s e t z t o d e r 
v o m F a l l a u b g ä n z l i c h v e r s c l i i i t t e t w o r d e n ; nur a n w e n i g e n s e n k r e c h -
t e n S t e i n f l ä c h e n l ia t s i e s i c h e r h a l t e n k ö n n e n . V e r h ä n g n i s v o l l f i ir s i e 
w a r a l s o n i c h t der B a u m s c h a t t e n , s o n d e r n d a s A u s b l e i b e n der U b e r -
s c h w e m m u n g u n d d a s F a l l a u b , w e l c h e s d i e A n s i e d l u n g e i n e r H u m u s 
H e b e n d e n V e g e t a t i o n b e f ö r d e r t e . D i e n e u e V e g e t a t i o n b e s t e h t f a s t 
an a l i e n b e t r e f f e n d e n S t e i n e n a u s Brachythecium reflexum u n d Grim-
mia Hartmanii, a n w e n i g e n d o m i n i e r t Hypnum cupressiforme o d e r 
Mnium cuspidatum, a n z w e i Brachythecium popideutn. H ä u f i g b e i -
g e s e l l t , a b e r n i e d o m i n i e r e n d i s t Drepanocladus uncinatus. F o l g e n d e 
A r t e n h a b e i c h a n 1 — 3 S t e i n e n a l s u n b e d e u t e n d e B e i m i s c h u n g e n g e -
s e h e n : Brachythecium velutinum, Br. salebrosum, Pterygynandrum 
f Hi f orm e var. decipiens, Thuidium abietinum, Climacium dettdroides, 
Hedwigia albicans, Paraleucobryum longifolium, Orthotrichum specio-
Stt'n, O. Arnellii und Barbilophozia barbata. 
D i e M o o s v e g e t a t i o n a n d e n B ä u m e n der D a n d z u n g e m a c h t d e n 
E i n d r u c k e i n e r b e g i n n e n d e n B e s i e d l u n g , s i e k a n n a l s o n o c h k e i n e 
S u k z e s s i o n d u r c h g e m a c l i t h a b e n . D a ihr h e u t i g e r Z u s t a n d a l s A u s -
g a n g s p u n k t f u r z u k i i n f t i g e B e o b a c l i t u n g e n u b e r i h r e w e i t e r e G e s t a l -
t u n g d i e n e n k a n n , g e b e i c h h i e r e i n e B e s c l i r e i b u n g . V o n d e n za l i l -
r e i chen Alnus glutinosa-Bäumen t r a g e n nur f i inf — d i e z w e i i so l ier -
t e n S t a m m g r u p p e n u n d dre i S t ä m m e auf der L a n d z u n g e n s p i t z e — 
s p ä r l i c h M o o s e u n d z w a r nur a i n F u s s e : Drepanocladus uncinatus 
u n d Amblystegium serpens (an a l i e n f i i n f ) , Brachythecium curtum 
(an z w e i ) . D i e S p ä r l i c h k e i t d e r M o o s e h ä n g t h i e r w o h l d a m i t z u -
s a m m e n , d a s s f a s t a l l e Alnus-Stämme a m F u s s e v o m H o c h w a s s e r 
erre icht w e r d e n . D a s s o b e r h a l b d e s F u s s e s k e i n e M o o s e v o r k o m m e n , 
i s t j a f u r Alnus u b e r a l l c h a r a k t e r i s t i s c l i ; m a n p f l e g t dor t n u r F l e d i t e n 
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z u f i n d e n . A n a l i e n i i b r i g e n B a u t n a r t e n d e r L a n d z u n g e f i n d e n s i c l i 
M o o s e s o w o h l a m F u s s e a l s h ö h e r o b e n a m S t a m m e , w e n n a u c h h i e r 
n o c h s p ä r l i c h . A m F u s s e : e i n z u s a m m e n h ä n g e n d e r T e p p i c h , i n d e m 
s o l c h e M o o s e d o m i n i e r e n , d i e a u c h a n n i e d r i g e n S t e i n e n d e r H a i n e 
w a c h s e n — e i n e E r s c h e i n u n g , d i e s c h o n m a n c h e m a u f g e f a l l e n i s t — ; 
e s s i n d d i e s j a e i g e n t l i c h L a u b h u m u s - M o o s e , d i e w e g e n d e r K o n -
k u r r e n z m i t d e n G e f ä s s p f l a n z e n n u r a n d e m H u m u s d e r S t e i n e u n d 
a m F u s s e d e r B ä u m e a u f t r e t e n k ö n n e n : Brachythecium reflexum 
(an 35 % der Stämine), Br. salebrosum (an 25 %), Amblystegium ser-
pens, Hypnum cupressiforme, Drepanocladus uncinatus ( e i g e n t l i c h 
U b i q u i s t ) , Thuidium abietinum, Mnium cuspidatum u n d Grimmia 
Hartmanii ( a l l e a u 1 — 3 S t ä m m e n ) . W e i t e r f i n d e n s i c h a m F u s s e : 
d a s S c h a t t e n m o o s Radula complanata ( a n 2 0 % d e r S t ä m m e ) , d a s 
s o w o h l a n B a u m r i n d e a l s a n s e n k r e c h t e n F e l s f l ä e l i e n w ä c h s t , u n d 
e i n i g e e i g e n t l i c h e R i n d e n m o o s e , d i e j e d o c h g e l e g e n t l i c l i a u c h a n S t e i -
n e n a n g e t r o f f e n w e r d e n : Pylaisia polyantha ( an 3 5 % d e r S t ä m m e , 
aber nur an wenigen dominierend), Homomallium incurvatum, Les-
keella nervosa u n d Hypnum pallescens ( je a n e i n e m B a u m u n d n i c h t 
d o m i n i e r e n d ) , Orthotrichum speciosum ( s e h r s p ä r l i c h a n z w e i S t ä m -
m e n ) u n d s c h l i e s s l i c h n o c h O. Arnellii ( w e n i g e » K i s s e n » a n e i n e m 
S t a m m ) , d a s n u r a n S t e i n e n r e i c l i l i c h a u f z u t r e t e n p f l e g t , a b e r i n d e r 
G e g e n d v o n L o v i s a a u c h a n z a h l r e i c h e n B ä u m e n v o r k o m m t , w e n n 
a u c h s t e t s s e h r s p ä r l i c h . 1 ) O b e r h a l b d e s F u s s e s , v o n d o r t a n , w o d e r 
l) Eine zufällige Erscheinung ohne Bedeutung fiir die kiinftige 
Gestaltung der Moosvegetation der Bäume, aber von grossem öko-
logischen Interesse, ist das Vorkommen zweier ausgeprägter Epipetria 
am Fusse zweier Bäume an der Hochwassergrenze: Grimmia apocarpa 
(in wenigen »Besen» an einer Sorbus aucnparia) und Hedwigia albicans 
(einige Sprosse an Acer platanoides); jene stammt wahrscheinlich aus 
Sporen, die in dem voin Hoehwasser in den Rindenritzen zuriickge-
lassenen Schlamm gelangt sind, und diese ist nachweislich von einein 
dicht dabei stelienden Stein auf deu Stamm hiniibergewachsen und 
lebt dort gewissermassen als selbständig gewordeuer Ableger weiter. 
Es kann also der beblätterte Hedwigia-Sptoss auch an Baumrinde ge-
deilien. Dass die Art fast nie an Rinde angetroffen wird, hängt also 
mit Störungen in der Keimung und Protonemaentwieklung zusamiuen, 
denn von den Sporen häften sicherhch grosse Mengen an der B a u m r i n d e . 
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E i n f l u s s d e s L a u b h u m u s e s a u f h ö r t ( e t w a in ]/2 m H ö h e ) b is z u e iner 
H ö h e v o n e t w a 3 m f i n d e n s i c h f o l g e n d e Moose: Orthotrichum specio-
sum ( fast a n a l i en S t ä m m e n , w e n n a u c h spärl ich) , O. Arnellii (an 
fa s t 75 % der S t ä m m e , aber i m m e r nur i n g a n z w e n i g e n »Kissen») 
O. affine ( w e n i g e »Besen» a n e i n e m S t a m m ) , Stroemia obtusijolia 
(sehr spär l i ch an z w e i S t ä m m e n ) , Pylaisia polyantha (an e t w a 20 % 
der B ä u m e , a n z w e i re ich l i ch) u n d Radula complanata (an w e n i g e n 
der a m m e i s t e n b e s c h a t t e t e n S t ä m m e ) . 
M . UBER DIE MUTMASSLICHE ZUKUNFTIGE GESTAL-
TUNG DER VEGETATION. 
W e n n der M e n s c h n i c h t i n d i e G e s t a l t u n g der V e g e t a t i o n e ingre i f t , 
wird d i e Carex gracilis-Zone s i cher l i ch a u c h z u k i i n f t i g we i ter w a n d e r n 
u n d d i e H o c h s t a u d e n z o n e s icl i v e r b r e i t e r n , b i s der a n n ä h e r n d w a a g e -
rechte , f a s t s t e i n f r e i e G y t t j a - B o d e n der L o v i s a - B u c h t t r o c k e n g e l e g t 
ist . D a n n wird s i c h d i e V e g e t a t i o n a l l m ä h l i c h änders g e s t a l t e n . D i e 
Alnus glutinosa-Zone i s t a b e r i iber l iaupt n i c h t g e w a n d e r t u n d w i r d 
s i c h a u c h in der n ä c h s t e n Z u k u n f t n i c h t v e r s c h i e b e n ; w e n i g s t e n 
h a b e i c h k e i n e j u n g e n B ä u m e i n der H o c h s t a u d e n z o n e a n g e t r o f f e n , 
° b g l e i c h m a n s o l c h e a n a n d e r e n K u s t e n l i ä u f i g s i eh t . N a c h 
K e i m l i n g e n h a b e i c h l e i d e r n i c h t g e s u c h t , s o l c h e w e r d e n a b e r 
s icher l ich z u f i n d e n s e i n . Ihre W e i t e r e n t w i c k l u n g wird aber 
Wahrscheinl ich v o n d e n H o c h s t a u d e n v e r h i n d e r t . D i e B ä u m e der 
Primären Alnus-Zono. w e r d e n , i n f o l g e d e s s i n k e n d e n Grundwassers , 
a l lmähl ich v e r t r o c k n e n ; s c h o n j e t z t k a n n m a n b e o b a c h t e n , w i e e in-
ze lne B ä u m e b e i d e m n i e d r i g e n W a s s e r s t a n d e , der i m Mai u n d A n -
f a n g J u n i z u herrsc l i en p f l e g t , s tark l e i d e n ; s i e e n t w i c k e l n ihr L a u b 
erst E n d e J u n i , w e n n d a s W a s s e r w i e d e r g e s t i e g e n i s t . D i e Moos-
V e g e t a t i o n der f l a c h e n H a i n s t e i n e wird , w e n n d i e L a u b h u m u s s c h i c l i t 
gen i igend d i ck g e w o r d e n i s t , v o n d e n G e f ä s s p f l a n z e n a l l m ä h l i c h v e r -
drängt w e r d e n , a b e r d i e j e n i g e der B a u m r i n d e w i r d a n d e n i m m e r 
umfangre i cher w e r d e n d e n S t ä m m e n n e u e F l ä c h e n erobern; n a m e n t H c h 
Orthotrichum speciosum u n d Pylaisia polyantha w e r d e n s i ch a u s d e h n e n . 
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Ein Apparat zum Auffangen von Kleintieren des Meeressandes. 
Von 
TOR G. KAREING. 
W ä h r e n d e i n i g e r vSommer h a b e i c h G e l e g e n h e i t g e l i a b t an der 
z o o l o g i s c h e n S t a t i o n i n T v ä r m i n n e U n t e r s u c h u n g e n i iber d i e Micro-
f a u n a , in e r s t e r L i n i e d i e S a n d f a u n a , d e s M e e r e s b c d e n s a n z u s t e l l e n . 
D i e s e m B i o t o p i s t in l e t z t e r Z e i t m e h r e r e r s e i t s A u f m e r k s a m k e i t z u g e -
w a n d t w o r d e n , u n d w i e d e r h o l t l i a t m a n s e i n e n u n g e a h n t e n R e i c h t u m 
a n T i e r f o r m e n k o n s t a t i e r t . I c h b e g n i i g e m i e l i i n d i e s e m Z u s a m m e n -
h a n g m i t e i n e m H i n w e i s auf d i e i n d e r K i e l e r B u c h t a u s g e f i i h r t e n 
U n t e r s u c h u n g e n (REMANE 1933) . 
B e i m F a n g e n der K l e i n t i e r e d e s M e e r e s b o d e n s l iat m a n s i ch 
n e u e r d i n g s v i e l der » S c h l i t t e n d r e d g e » MoRTENSENs (1925) b e d i e n t , 
u n d v i e l e r s e i t s i s t d i e s e r A p p a r a t f i ir U n t e r s u c h u n g e n d i e ser A r t 
w a r m e m p f o h l e n w o r d e n . MORTENSEN s a g t s e l b s t : » . . . B u t f o r t l i e 
q u a l i t a t i v e s t u d y of t l i e s m a l l e r o r g a n i s m s of t h e s e a b o t t o m t l i e 
P r e s e n t a p p a r a t u s w i l l , I t h i n k , b e a s i n d i s p e n s a b l e a s i s t h e d r e d g e 
° r t r a w l for t h e q u a l i t a t i v e s t u d y of t l i e larger o r g a n i s m s of t l i e s e a 
b o t t o m . . .» u n d s e i n e V e r m u t u n g e n h a b e n s i c h a u c h in der H a u p t -
s a c h e b e s t ä t i g t . MORTENSEN h a t d a z u g e f u n d e n , d a s s s i c h der A p p a r a t 
a u c h z u m A r b e i t e n auf S a n d b o d e n g u t e i g n e t — a l l e r d i n g s g e r ä t 
h i e r b e i i m m e r e t w a s S a n d i n d e n I - a n g s a c k h i n e i n . 
i n T v ä r m i n n e h a t m a n s i c l i e b e n f a l l s e i n e s M o r t e n s e n s c h e n 
a p p a r a t s b e d i e n t , u n d w e n i g s t e n s w a s d e n S c h l a m m b o d e n a n b e -
^angt, g l a u b e i c h m i c h REMANE a n s c h l i e s s e n z u k ö n n e n , w e n n er s a g t : 
^Ausgezeichnete R e s u l t a t e l i e f e r t d a g e g e n d i e v o n M o r t e n s e n b e -
s c h r i e b e n e S c h l i t t e n d r e d g e » , o b g l e i c l i i c h s e l b s t auf S c h l a m m b o d e n 
n u r w e n i g g e a r b e i t e t h a b e . A u f S a n d b o d e n , i n s b e s o n d e r e w o der 
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D e t r i t u s g e h a l t g e r i n g u n d d e r S a n d v o n e i n e r g r ö b e r e n B e s c l i a f f e n -
h e i t i s t , s i n d d i e R e s u l t a t e i n d e s s e n n i c h t b e f r i e d i g e n d g e w e s e n , 
d a v o n h e r r i i h r e n d , d a s s n u r d i e O b e r f l ä c h e n f o r i n e n , d i e , \ v i e s c h o n 
REMANE ( 1 9 3 3 ) g e f u n d e n l i a t , ». . . h i e r n u r e i n e n B r u c h t e i l d e r G e -
s a m t f a u n a a u s m a c h e n » , v o m A p p a r a t a u f g e n o m m e n w e r d e n . H i e r z u 
k o m m t n o c h , d a s s v i e l e S a n d f o r m e n b e k a n n t l i c h (s. z . B . MEIXNER 
1 9 2 9 ; REMANE 1933) m i t H a f t o r g a n e n a u s g e r i i s t e t s i n d , v e r m i t t e l s 
w e l c h e r s i e s i c h a n d i e S a n d k ö r n c h e n b e f e s t i g e n u n d i n d i e s e r W e i s e 
g l e i c h n a c h d e r A u f w i i h l u n g d e r O b e r f l ä c h e n s c l i i c l i t w i e d e r z u 
B o d e n s i n k e n , g e n a u w i e REMANE b e i m A b s c h l ä m m e n v o n S a n d z u r 
E r b e u t u n g v o n G a s t r o t r i c h e n b e o b a c h t e t l i a t . D a s v o n REMANE 
( 1 9 2 7 ) b e s c h r i e b e n e V e r f a h r e n z u m F a n g e n v o n S a n d f o r m e n d e r 
G a s t r o t r i c h e n i s t v o n m i r , i n e r s t e r E i n i e m i t H i n s i c h t auf d i e T u r b e l -
l a r i e n , m i t E r f o l g p r a k t i s i e r t w o r d e n , d i e F r a g e i s t a b e r , w i e n i a n a m 
b e s t e n d i e g e w i i n s c h t e n S a n d s c h i c h t e n e r h a l t e n so l l . E i n e D r e d g e 
f t i l i t s i c h g e w ö h n l i c h g l e i c h u n d n i m m t B o d e n s c h i c h t e n v o n u n k o n -
t r o l l i e r b a r e r S t ä r k e a u f . M i t q u a n t i t a t i v e n B o d e n g r e i f e r n (z. B . 
BLEGVAD 1 9 3 3 ; EKMAN 1 9 3 3 ) e r h ä l t m a n , w i e a u c h MORTENSEN 
l i e r v o r h e b t , e i n f i i r q u a l i t a t i v e U n t e r s u c h u n g e n h ö c h s t u n z u r e i c h e i i -
d e s M a t e r i a l , o f t a u s u n n ö t i g t i e f e n S c h i c h t e n . I n d e r T i e f e v o n 
3 — 4 c m i s t d e r B o d e n i m a l l g e m e i n e n s c h o n a r m a n K l e i n f o r m e n , 
w a s m a n o f t b e i P r o b e n i m S a m m e l g l a s f e s t s t e l l e n k a n n . D a g e g e n 
b e l i e r b e r g e n g e r a d e d i e a l l e r o b e r s t e n , u n m i t t e l b a r u n t e r d e r B o d e n -
o b e r f l ä c h e g e l e g e n e n S c h i c h t e n — t i e f e r b e i B o d e n a r t e n m i t 
b e t r ä c l i t l i c h e r e r P o r o s i t ä t — d i e g r ö s s t e F o r m e n v i e l f a l t . N a c h V e r -
s u c h e n m i t e i n i g e n v e r s c h i e d e n e n A p p a r a t e n h a b e i c h n u n e i n e n n e u e n 
k o n s t r u i e r t , d e n i c h h i e r u n t e n b e s c l i r e i b e n w i l l . 
D e r A p p a r a t , d e n ic l i e i n e n B o d e n h o b e l n e n n e n m ö c h t e , s t e l l t 
e i n e n p l ä t t e n K a s t e n a u s g a l v a n i s i e r t e m E i s e n b l e c h d a r . A n s e i n e n 
b e i d e n G l e i t f l ä c h e n i s t d e r A p p a r a t m i t j e e i n e m u m e i n e A c h s e dre l i -
b a r e n H o b e l m e s s e r v e r s e h e n . E s i s t a l s o g l e i c l i g i i l t i g , auf w e l c h e 
S e i t e s i c l i d e r A p p a r a t l e g t . D i e b e i d e n S e i t e n r ä n d e r d e r H o b e l m e s s e r 
s i n d a u f g e k n i c k t u n d v o r n a n d e n K a n t e n i n r e g e l m ä s s i g e n A b s t ä n d e n 
d u r c h l ö c h e r t ; d i e s e E ö c l i e r e n t s p r e c l i e n g e n a u z w e i e r D u r c h b o h r u n -
g e n a n j e d e r S e i t e d e s K a s t e n s . H i e r d u r c h l ä s s t s i c h d i e W e i t e d e r 
v o m H o b e l m e s s e r b e s c h i r m t e n Ö f f n u n g b e l i e b i g ä n d e r n u n d d i e E a g e 
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der M e s s e r m i t t e l s e i n e s in der F i g u r n e b e n d e m A p p a r a t s i c l i t b a r e n 
D r a h t h a k e n f i x i e r e n . E s l i a t s i c l i a l s n ö t i g e r w i e s e n d i e M e s s e r s o w i e 
d i e G l e i t f l ä c h e n d e s K a s t e n s v o r d e n H o b e l ö f f n u n g e n spez i e l l z u 
v e r s t ä r k e n (in d e r F i g . durc l i p u n k t i e r t e L i n i e n a n g e d e u t e t ) u m 
V e r b e u l u n g e n d e s M a t e r i a l s b e i m A r b e i t e n in g r o b e m S a n d zu v e r -
h i n d e r n . D i e P r o p o r t i o n e n d e s A p p a r a t s l a s s e n s ic l i n a c h B e d a r f 
r i c h t e n . D e r v o n m i r b e n u t z t e h a t t e e i n e B o d e n f l ä e l i e v o n 2 0 x 3 0 
q c m u n d e i n e H ö h e v o n 10 c m ; d i e W e i t e d e r M e s s e r ö f f n u n g i s t 
z w i s c h e n 0 . 5 u n d 3 c m e i n s t e l l b a r . H i n t e n i s t der A p p a r a t m i t 
e i n e m v e r s c h l i e s s b a r e n E n t l e e r u n g s t r i c h t e r v e r s e h e n . A u f e t w a s 
g r ö s s e r e n T i e f e n i s t e s n ö t i g v o r n a m A p p a r a t e i n i g e G e w i c h t e 
a n z u h ä n g e n , e v e n t u e l l a u c h a n d e r Z u g l e i n e s e l b s t . 
D i e p r a k t i s c h e E r f a h r u n g l i a t g e z e i g t , d a s s d e r A p p a r a t g a n z 
l a n g s a m d e n B o d e n e n t l a n g z u z i e h e n i s t , a m l i e b s t e n r u c k w e i s e , 
d a m i t n i c h t d i e Ö f f n u n g e t w a d u r c h d e n s i c h a n h ä u f e n d e n B o d e n -
s a n d g e s c h l o s s e n w i r d . B e i m E i n h o l e n d e s A p p a r a t s l iä l t m a n i l in 
a m T r a g e b o g e n a u f r e c h t i m W a s s e r b i s z u d e n M e s s e r ö f f n u n g e n e i n g e -
t a u c h t . I n d i e s e r h ä n g e n d e n L a g e s a m m e l t s i c h der i m A p p a r a t b e -
findliche S a n d i n d e n S a m m e l t r i c h t e r . G e w i i n s c l i t e n f a l l s k a n n m a n 
a u s der M e s s e r ö f f n u n g d a s t r i i b e W a s s e r a b g i e s s e n u n d e s b e s o n d e r s 
u n t e r s u c h e n ; i n d e r R e g e l w i r d m a n e s a b e r z i e m l i c h l e b l o s f i n d e n . 
P>as b e s t e i s t , m a n l ä s s t d a s W a s s e r d u r c h d e n S a m m e l t r i c h t e r i n e i n e n 
E i n i e r a b l a u f e n , a u s w e l c h e m d a n n e i n e A u s p o r t i o u i e r u n g i n Gläser 
g e s c h e h e n k a n n . 
I c h hatte im S o m m e r 1 9 3 6 während e i n i g e r WochenGelegenheit,den 
oben geschilderten Apparat auf verschiedenen Bodenarten versuchs-
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w e i s e a n z u w e n d e n . A u f S c l i l a m m b o d e n k a n n er m i t d e i n M o r t e n -
s e n s c h e n n i c h t k o n k u r r i e r e n , d e n n e s e n t s t e h t in i h m e i n e W a s s e r -
z i r k u l a t i o n , d u r c h d e r e n E i n w i r k u n g s i c h e r l i c h e i n T e i l d e s l e i e h t e n 
F a n g m a t e r i a l s d u r c h d i e o b e r e Ö f f n u n g w i e d e r a u s d e m K a s t e n 
h i n a u s g e t r i e b e n w i r d , u n d d i e d e m A p p a r a t i n d e n W e g k o m m e n d e n , 
zu tn T e i l a l l e r w e r t v o l l s t e n o b e r s t e n B o d e n s c h i c h t e n w e r d e n r e c h t 
w a h r s c h e i n l i c h a u f g e w i r b e l t u n d g e h e n s o v e r l o r e n . A u f S a n d -
b o d e n , a u c h i n d e t r i t u s r e i c h e m S a n d , h a b e n s i c h d a g e g e n r e c h t 
g u t e E r g e b n i s s e e r z i e l e n l a s s e n . S p e z i e l l i n der B r a n d u n g s z o n e , 
w o der S a n d h a r t z u s a m m e n g e p r e s s t i s t , e r h ä l t m a n m i t d e m A p p a r a t 
r e c h t r a s c h e i n e b e t r ä c h t l i c h e S a n d i n e n g e v o n e i n e r g l e i c h m ä s s i g 
s t a r k e n O b e r f l ä c h e n s c h i c h t . E s s t e l l t s i c h r e c h t b a l d h e r a u s , d a s s f i ir 
d e n g r o b e n S a n d d i e H o b e l s p a l t e w e i t e r g e ö f f n e t s e i n m u s s . 
O b w o h l d i e M i c r o f a u n a d e s M e e r e s s a n d e s b e i T v ä r m i n n e i n b e z u g 
auf i h r e n A r t e n r e i c h t u i n w e i t h i n t e r d e r j e n i g e n d e r K i e l e r B u c h t z u r i i c k -
s t e h t , b e h e r b e r g t s i e d e s s e n u n g e a c h t e t e i n e s c h i e r v e r b l i i f f e n d e F i i l le 
v o n F o r m e n v o r n e h m l i c h a u s f o l g e n d e n G r u p p e n : Ciliata, Turbella-
ria, Gastrotricha, Kinorhynchia, Nematoda, Polychaeta, Mollusca, 
Copepoda, Halacarida. S o k a n n e r w ä h n t w e r d e n , d a s s d i e fr i iher n u r 
d u r c h e i n e n Zufa l l g e f u n d e n e n P o l y c h a e t e n Pygospio elegans u n d 
Hapiobranshus balticus a l s C h a r a k t e r a r t e n auf e i n e r b e s t i m m t e n , 
d e t r i t u s r e i c h e n B o d e n a r t a u f t r e t e n . F e r n e r h a b e i c h h ier z w e i F o r m e n 
d e r Kinorhynchia g e f u n d e n . U n t e r d e n T u r b e l l a r i e n s p i e l e n a u c h h ier 
d i e K a l y p t o r h y n c h i e n e i n e w i c h t i g e R o l l e . E i n e Gnathorhynchus-
Art v e r l e i h t e i n e m B o d e n t v p ihr G e p r ä g e , e i n e Cicerina-Art 
e i n e m a n d e r e n . D i e g r o s s e n S a n d b i o z ö n o s e n - H a u p t t v p e n R E M A N E S 
f i n d e n a u c h h ier ihre m o d i f i z i e r t e n G e g e n s t i i c k e . 
E s i s t m ö g l i c h , d a s s der A p p a r a t s i c h n i c h t a l s g e e i g n e t auf s o l c h e n 
S t e l l e n e r w e i s t , w o a u c h d i e M a c r o f a u n a d e s S a n d b o d e n s r e i c h i s t , 
w i e in M e e r e n m i t l i ö h e r e m S a l z g e h a l t . W o a b e r d i e M i c r o f a u n a 
d e s S ä n d e s d a s d o r n i n i e r e n d e E l e m e n t b i i d e t , w i e e s i n d e n i n n e r e n 
T e i l e n der O s t s e e der F a l l i s t , g l a u b e i c h m e i n e m A p p a r a t e i n e p r a k -
t i s e l l e B e d e u t u n g z u h o f f e n zu d i i r f en . 
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Z u r K e n n t n i s d e r a u f d e n E u l e n i n F i n n l a n d l e b e n d e n A n a l g i n e n . 
V o n 
FR. LÖNNFORS. 
I n d e r V o g e l f a u n a F i n n l a n d s i s t d i e O r d n u n g S t r i g o r e s v o n fo l -
g e n d e n 10 A r t e n r e p r ä s e n t i e r t : 
Nyctea nyctea (L) , E u l e , Sumia u. ulula (L) , S p e r b e r e u l e , Glauci-
dium p. passerinum L , S p e r l i n g s k a u z , Aegolius / . funereus (L) , R a u c l i -
f u s s k a u z , Bubo b. bubo (L) , U l m , Asio o. otus (L) , W a l d o h r e u l e , 
A. f . f lammens ( P o n t o p p . ) S u m p f e u l e , Strix nebulösa laprponica 
T h u n b . , L a p p l a n d s e u l e , S. u. ur alensi s P a l l . , U r a l e i l l e , S . a. aluco 
Iv, W a l d k a u z . 
D i e m e i s t e n v o n i h n e n s i n d S t a n d - u n d S t r i c h v ö g e l , d e n n n u r d i e 
S u m p f e u l e u n d W a l d o h r e u l e g e h ö r e n z u d e n Z u g v ö g e l n . 
N a c h CANESTRINI u n d KRAMER1) s i n d auf d e n S t r i g e s i n E u r o p a 
f o l g e n d e A n a l g i n e n a n g e t r o f f e n w o r d e n : 
Megninia aluconis ( B u c h h . ) 
Megninia strigisoti ( B u c h h . ) 
Protalges attenuatus ( B u c h h . ) 
Pterolichus (Eupterolichus) paral-
lelus M e g n . & T r t . 
Pterolichus (Eupterolichus) longi-
venter M e g n . & T r t . 
Pterolichus (Eupterolichus) even-
tratus M e g n . & T r t . 
Pterolichus (Krameria) lunulatus 
(Hal ler ) 
Pterolichus (Krameria) lunulatus 
var . major (Hal l er ) 
Pterolichus (Krameria) lunulatus 
v a r . lyra (Can.) 
D i e d r e i l e t z t e n i n d e m V e r z e i c h n i s e r w ä h n t e n A n a l g i n e n , d i e 
n u r z u f ä l l i g e r w e i s e a u f T a g e s v ö g e l n l e b e n , w e r d e n i n o b e n c i t i e r t e r 
A r b e i t f o l g e n d e r m a s s e n b e s c h r i e b e n : 
1) CANF.STRINI-KRAMER: D e m o d i c i d a e u n d S a r c o p t i d a e B e r l i n 1899 . 
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Pterolichus (K.) lunulatus (Haller) <J. Abd. seitlicli in 2 halbniond-
f ö r m i g e , n a c h i n n e n g e k e h r t e F o r t s ä t z e v e r l ä n g e r t ; z w i s c h e n d e n 
F o r t s ä t z e n 2 d e u t l i c h e , d u r c h e i n e E i n b u c h t u n g g e t r e n n t e H ö c k e r 
s i c h t b a r , j e d e r H ö c k e r m i t 3 B o r s t e n b e s e t z t . <J 3 4 0 — 3 8 0 f i l . , 2 3 0 — 
2 6 0 u br . ; $ 4 2 0 / / 1., 3 2 0 /< br . A u f A r t e n d e r F a m . S t r i g i d a e . E u r o p a . 
1 a . p. (K.) lunulatus v a r . major ( H a l l e r ) . H ö c k e r d e s H i n t e r r a n -
d e s d e s cJ d e n s e i t l i c h e n F o r t s ä t z e n s e h r g e n ä h e r t , m i t t l e r e E i n -
b u c h t u n g s e h r s c h w a c h . — G r ö s s e u n d A u f e n t h ä l t w i e b e i m T y p u s . 
1 P. (K.) lunulatus v a r . lyra (Can . ) . H ö c k e r a m H i n t e r r a n d d e s 
c? m i t d e n s e i t l i c h e n F o r t s ä t z e n v e r s c h m o l z e n , d a h e r j e d e r s e i t s n u r 
e i n e a b g e r u n d e t e E c k e v o r h a n d e n . M i t t l e r e E i n b u c h t u n g b r e i t , a b e r 
n i c h t t i e f . — G r ö s s e u n d A u f e n t h a l t w i e b e i m T y p u s . 
I n v o r s t e h e n d e r C h a r a k t e r i s t i k s i n d , w i e e r s i c h t l i c h , d i e K ö r p e r -
d i m e n s i o n e n d e s M ä n n c h e n s s e h r v a r i i e r e n d . D i e g r o s s e A n i p l i t u d e 
d e u t e t m . E . d a r a u f h i n , d a s s d e r T y p u s k o l l e k t i v b e h a n d e l t w o r d e n 
i s t . BEREESE *), d e r a u c h s ä m t l i c h e o b e n e r w ä h n t e A n a l g i n e n auf 
S t r i g e s a n g e t r o f f e n l i a t , v e r e i n i g t d i e i i b r i g e n V a r i e t ä t e n u n t e r z w e i 
R u b r i k e n , d i e er f o l g e n d e r w e i s e c l i a r a k t e r i s i e r t : 
Pterolichus (Crameria) maior H a l l e r e t varietates varietas maior. 
M a s c o r n u b u s a b d o m i n i s b e n e e v o l u t i s , e x t e r n u m a p i c e a c u t u m , 
r u n c a t u m , e x t e r n e b i p i l u m , i n t e r n u m a p i c e d u p l e x , s u b h y a l i n u n i , 
t r i p i l u m . D i s c u l i c o p u l a t i o n i s m i n u t i , c l a v i f o r m e s . 
A Hae varietates intermediae. 
M a s a b d o m i n e p o s t i c e r o t u n d a t o - t r u n c a t o ; a n g u l i s r o t u n d a t i s , 
s e x p i l i s , i n m e d i o v i x s i n u a t o . D i s c u l i c o p u l a t i o n i s r o t u n d i , s e x i l e s , 
i n t e r s e s e v a l d e appressi. 
M a s a b d o m i n e a n g u l i s l a t e r o - p o s t i c i s i n c o r n u u n i c u m p r o d u c t i s , 
c o r n u e x t e r n e b i p i l u m . C e t e r u m m a r g i n i s p o s t i c i i n t e r c o r n u u n d u l a -
t u m , u t r i n q u e t r i p i l u m . D i s c u l i c o p u l a t i o n i s r o t u n d i , s e x i l e s i n t e r s e s e 
v a l d e d i s c r e t i . 
Varietates haec aliaeque simul commixtae super S t r i g e s obviae 
s u n t . 
I n F i n n l a n d s i n d a u f S t r i g e s f o l g e n d e A n a l g i n e n a n g e t r o f f e n 
w o r d e n : 
L) ANTONIO BEREESE: Ordo Cryptostigmata (Sarcoptidae) Portici 
1 8 8 2 — 1 8 9 7 . 
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Megninia aluconis (Buchh.) gefunden auf dem Rauchfusskauz. 
H e l s i n g f o r s (A. B o m a n ) H e r b s t 1 8 8 9 . Megninia strigisoti ( B u c h h . ) 
a n g e t r o f f e n a u f d e m U l i u . H e l s i n g f o r s ( F o r s e l l ) F r i i l i l i n g 1 8 9 1 . 
Megninia picimajoris (Buchh.)1) gefunden auf dem Rauchfusskauz. 
H e l s i n g f o r s (A. B o m a n ) H e r b s t 1 8 8 9 . Protalges attenuatus ( B u c h h . ) 
a n g e t r o f f e n a u f d e m U h u . H e l s i n g f o r s (A. B o m a n ) 2 8 . I I . 1 8 8 9 . 
Pterolichus (K.) lunulatus var. bubonis n. sp. gefunden auf dem Uhu 
H e l s i n g f o r s ( D i c k u r s b y ) ( F r . L ö n n f o r s ) 2 1 . X . 1 9 2 5 . Pterolichus ( K . ) 
lunulatus v a r . o t i n . s p . a n g e t r o f f e n auf d e r W a l d o h r e u l e V i b o r g 
(Fr . L ö n n f o r s ) 8 . I X . 1 9 1 4 . Pterolichus ( K . ) lunulatus v a r . flammei 
n. s p . g e f u n d e n a u f d e r S u m p f e u l e ; H e l s i n g f o r s ( F r . L ö n n f o r s ) 
5 .X. 1925. Pterolichus (K.) lunulatus var. aluconis n. sp. angetroffen 
a u f d e m W a l d k a u z . V i b o r g (Fr . L ö n n f o r s ) 12 . V . 1 9 1 4 . 
I n d i e s e m V e r z e i c l i n i s , d a s k e i n e s w e g s b e a n s p r u c h t k o m p l e t t z u 
s e i n , f ä l l t e s a u f , d a s s d i e A n z a h l d e r V a r i e t ä t e n v o n Pterolichus 
lunulatus b e s o n d e r s g r o s s i s t . D a s s d i e s e m e i n e s W i s s e n s n i c h t f r i i h e r 
b e s e l i r i e b e n w o r d e n s i n d , d e u t e t d a r a u f 
h i n , d a s s e s s i c h h i e r w a h r s c h e i n l i c h 
u m l o k a l e , n o r d i s c h e V a r i e t ä t e n 
h a n d e l t , d e r e n r e s p e k t i v e W i r t t i e r e 
g r ö s s t e n t e i l s , w i e b e r e i t s e r w ä h n t , i n 
F i n n l a n d v o r k o m m e n . 
I m f o l g e n d e n w e r d e n d i e n e u e n 
V a r i e t ä t e n d e r R e i h e n a c h l a u t d e s 
V e r z e i c h n i s s e s b e s c h r i e b e n . Pterolichus 
(K.) lunulatus var. bubonis n. sp. 
D i e s e V a r i e t ä t ( F i g . 1) e r i n n e r t 
lebhaft an diejenige, die BERLESE 
unter der Rubrik Pterolichus ( Carmeriä ) 
maior H a l l e r e t varietates varietas maior 
F i g . 1. Pterolichus ( K . ) lunu- b e s c h r e i b t u n d d e r e n C h a r a k t e r i s t i k 
latus var. bubonis rf 110 x , . , , , cc i 
v e r g r . F o t o F . N o r d s t r ö m , o b e n w i e d e r g e g e b e n w u r d e . D i e a u t t a i -
Diese, wie auch verschiedene Proctophyllodes ( R o b i n ) - A r t e n , 
die der Verfasser auf Striges gefunden liat, sind warscheinlich als zu-
fällige Arten, vielleicht als Infektionen der Beute zu betrachten. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 .'<395 
l e n d s t e V e r s c l i i e d e n h e i t l i e g t in der 
L ä n g e d e s i n n e r e n H ö c k e r s . M i t 
i h r e n d r e i g e z ä h n t e n h y a l i n e n B r ä -
m e n b i l d e n d i e s e H ö c k e r d i e her -
v o r r a g e n d s t e n T e i l e d e s A b d o i n e n s . 
D i e k r a n i a l e S c h u l t e r b o r s t e i s t b e -
d e u t e n d l ä n g e r u n d g r ö b e r a l s d i e 
k a u d a l e . 
M a s . L ä n g e 3 6 4 / / , B r e i t e 2 3 8 /1. 
I d i o s o m a l ä n g e 0 . 3 3 3 m m . F e m i n a 
u n b e k a n n t . W e i l d i e s e F o r m auf 
Bubo b. bilbo (L), a n g e t r o f f e n i s t 
s c h l a g e icli d e n N a h m e n Pterolichus 
(K) lunulatus var. bubonis vor. 
Pterolichus (K.) lunulatus var. 
oti n . sp . D i e s e V a r i e t ä t (F ig . 2) 
i s t d i e g r ö s s t e v o n a l i en b e k a n n t e n 
Pterolichus (K. ) lunulatus- A r t e n 
u n d w e i c h t a m m e i s t e n v o n d e m 
Typus ab. Mas. Die Kpimeren der 1. 
Vorderbeine s t o s s e n n i c h t z u s a m m e n , a b e r s i e s i n d d u r c h Quer -
l e i s t e n m i t d e n E p i m e r e n der 2 . V o r d e r b e i n e v e r e i n i g t . D i e s t e m p e l -
f ö r m i g e n A n a l n ä p f e s i n d se l ir w e i t n a c h h i n t e n g e r i i c k t u n d 3 e i g e n e 
Durchmesser v o n e i n a n d e r e n t f e r n t . D e r P e n i s i s t s e h r l a n g u n d 
e r r e i c h t b e i n a h e d i e A u s b u c h t u n g d e s H i n t e r r a n d e s . D a s A b d . 
s e i t l i c h i n z w e i k l e i n e h a l b m o n d f ö r m i g e F o r t s ä t z e v e r l ä n g e r t . Zwi -
s c h e n d e n i n n e r e n , d e u t l i c h e n H ö c k e r n v e r l ä u f t e i n e b r e i t e , i n der 
Mittellinie e i n g e s c h n i t t e n e h y a l i n e M e m b r a n . 
M a s . L ä n g e 4 2 0 / ' , B r e i t e 3 0 4 / ' . 
F e m i n a . D a s s e i t l i c h a b g e r u n d e t e A b d o m e n t r ä g t h i n t e n 2 
d e u t l i c h e H ö c k e r , e i n j e d e r m i t z w e i l ä n g e r e n u n d 2 k i i rzeren 
Borsten. E p i g y n i u m s c h w a c h b o g e n f ö r m i g . D i e W e i t e z w i s c h e n 
d e n f r e i e n E n d e n d e s E p i g y n i u m s i s t 7 6 ft u n d d i e H ö h e d e s B o g e n s 
i s t 19 / i . F e m i n a . L ä n g e 4 7 6 fi, B r e i t e 3 3 3 M. 
I d i o s o m a l ä n g e d e s M ä n n c h e n s i s t 0 . 3 8 0 m m u n d d e s W e i b c h e n s 
°-428 mm. 
Fig. 2. Pterolichus (K.) lunu-
latus var. oli rf 119 X vergr. 
3 9 6 Fr. Lönnfors, Auf Eulen lebende Analginen 
Fig. 3. Pterolichus (K.) lunu-
latus var. flammei rf 112 X 
vergr. 
Fig. 4. Pterolichus (K.) lunu-
latus var. flammei $ 112 X 
vergr. 
D i e s e F o r m h a b e ic l i n u r auf d e r W a l d o h r e u l e g e f u n d e n . 
Pterolichus ( K . ) lunulatus v a r . flammei n. sp. D i e s e Varietät 
( F i g . 3 u . 4) e r i n n e r t a n P . ( K . ) v a r . b u b o n i s . D e r i n n e r e HÖcker i s t 
d o c h e r h e b l i c h k i i rzer u n d der P e n i s d o p p e l t l ä n g e r . D i e A n a l n ä p f e 
d e r e n D i a m e t e r 13 /< i s t ( w ä h r e n d d i e s e s e n t s p r e c l i e n d e M a s s b e i v a r . 
bubonis 8 i s t ) s i n d m e h r a l s v i e r e i g e n e D t i r c h m e s s e r v o n einander 
e n t f e r n t . M a s . L ä n g e 3 6 2 / ' , B r e i t e 2 7 0 / ' . 
F e m i n a . D a s s e i t l i e l i a b g e r u n d e t e A b d o m e n t r ä g t z w e i s c h w a c h e 
A n d e u t u n g e n v o n H ö c k e r n m i t v i e r B o r s t e n , z w e i l ä n g e r e u n d z w e i 
k i i rzere . D a s E p i g y n i u m i s t b o g e n f ö r m i g . D i e W e i t e z w i s c h e n d e n 
f r e i e n E n d e n d e s E p i g y n i u m s b e t r ä g t 4 9 / ' u n d d i e H ö h e d e s B o g e n s 
18 ii. F e m i n a . L ä n g e 4 1 9 , B r e i t e 2 8 6 u . 
D i e I d i o s o m a l ä n g e d e s M ä n n c h e n s i s t 0 . 3 3 3 m m u n d d e s W e i b -
c h e n s 0 . 3 7 7 m m . S ä m t l i c h e S t a d i e n : P r o t o n y m p f a , T r i t o n y m p h a u n d 
A d u l t u s , h a b e i c h auf der S u m p f e u l e a n g e t r o f f e n . 
Pterolichus (K.) lunulatus var. aluconis n. sp. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 .'<397 
D i e E p i m e r e n der 1. V o r d e r b e i n e 
s t o s s e n t e i l w e i s e (F ig . 5) i n der M i t t e l -
l i n i e u n d auc l i v o r n e d u r c h Q u e r l e i s t e n 
m i t d e n E p i m e r e n der 2. V o r d e r b e i n e 
z u s a m m e n . 
M a s . D i e A n a l n ä p f e s i n d a n d e n 
S e i t e n der A n a l ö f f n u n g g e l e g e n , k a u m 
i h r e n e i g e n e n D u r c h n i e s s e r v o n e i n a n -
der e n t f e r n t . D e r P e n i s i s t 3 2 /< l a n g 
u n d nac l i h i n t e n a n d i e 2. H . B . 
ger i i ck t . D a s A b d o n i e n s e i t l i c h i n 2 
h a l b m o n d f ö r m i g e , 2 B o r s t e n (e ine sehr 
kurze ) t r a g e n d e F o r t s ä t z e v e r l ä n g e r t . 
Z w i s c h e n d e n F o r t s ä t z e n s i n d z w e i 
d e u t l i c h e A n d e u t u n g e n z u H ö c k e r n 
sichtbar, jeder mit 3 Borsten be- Fig. 5. Pterolichus (K.) 
_ . . . . . T> . . . r lunulatus var. aluconts rf setzt. Die mediale Borste ist die 119 X vergr. 
k i i r z e s t e , d i e l a t e r a l e d i e l ä n g s t e . M a s . 
E ä n g e 3G2 fi, B r e i t e 2 4 8 / ' . F e m i n a . D i e V u l v a i s t z w i s c h e n d e n 
E p i m e r e n der 1. u n d 2. H . B . g e l e g e n . D a s f l i t z b o g e n f ö r m i g e E p i -
g y n i u m i s t g l e i c h h i n t e r d e n E p i m e r e n der 2 . V o r d e r b e i n e g e l e g e n . 
D i e W e i t e z w i s c h e n d e n f r e i e n E n d e n d e s E p i g y n i u m s i s t 4 3 / ' 
u n d d i e H ö l i e d e s B o g e n s i s t 13 « . D a s s e i t l i c h a b g e r u n d e t e A b d o m e n 
t r ä g t h i n t e n z w e i s c h w a c h e H ö c k e r . E i n j e d e r v o n d i e s e n i s t ni i t 5 
e i n f a c h e n B o r s t e n (3 k u r z e n ) v e r s e h e n . D r e i v o n d i e s e n B o r s t e n s i n d 
sehr d e u t l i c h , 2 d a g e g e n s e h r s c l i w e r z u e n t d e c k e n . 
F e m i n a . D ä n g e 4 2 8 u , B r e i t e 2 6 7 /<. I d i o s o m a l ä n g e d e s M ä n n c h e n s 
0 . 3 1 4 m m u n d d e s W e i b c h e n s 0 . 3 8 1 m m . D i e s e F o r m h a b e i c h n u r 
a u f d e m W a l d k a u z g e f u n d e n . 
Callithamnion sp. (furcellariae vei roseum), eine fiir Finnland 
neue Rotalge, in Tvärminne gefunden. 
V o n 
K . J . BOSTRÖM. 
A l s i c h m i c h i m S o m t n e r 1 9 3 5 a n d e r Z o o l o g i s c h e n S t a t i o n i n 
T v ä r m i n n e (59° 5 1 ' N , 2 3 ° 15 ' K. ) m i t A l g e n u n t e r s u c h u n g e n b e -
s c l u i f t i g t e , s t i e s s i c h b e i m A n a l y s i e r e n e i n e r a m 2 . I X . v o n e t w a 13 m 
T i e f e h e r a u f g e h o l t e n P r o b e auf e i n e fremcl a u s s e h e n d e R o t a l g e , d i e 
s i c h b e i n ä h e r e r U n t e r s u c h u n g a l s z u d e r G a t t u n g Callithamnion g e -
h ö r e n d e r w i e s . I n F i n n l a n d s i n d A r t e n d i e s e r G a t t u n g b i s h e r n i c h t 
g e f u n d e n w o r d e n . A l s e i n e s i c h e r e A r t b e s t i m m u n g n i c h t r e c h t g e l i n -
g e n w o l l t e , s a n d t e i c h v o n d e r A l g e e i n e P r o b e a n P r o f . D r I , . KOLDE-
RUP ROSENVINGE. D a a b e r d i e P r o b e s t e r i l w a r , w o l l t e s i c h P r o f e s s o r 
ROSENVINGE n i c h t m i t B e s t i m m t h e i t i i b e r d i e A r t z u g e h ö r i g k e i t d e r 
A l g e ä u s s e r n , s t i m m t e a b e r m e i n e r V e r m u t u n g b e i , e s h a n d e l t e s i c h 
v i e l l e i c h t u m Callithamnion furcellariae J . A g a r d h , w o r a u f u . a. auch 
d i e V e r b r e i t u n g d i e s e r A r t i n d e r O s t s e e i h r e r s e i t s a m n ä c h s t e n d e u -
t e t e (vg l . u n t e n ) . 
I m v e r g a n g e n e n S o n n n e r ( 1 9 3 6 ) n a h m i c h w i e d e r P r o b e n v o n d e r -
s e l b e n S t e l l e , u n d n u n g e l a n g e s m i r (15. V I I I . ) m e h r e r e w o h l e n t -
w i c k e l t e E x e m p l a r e d e r A l g e , e i n i g e z u a l l e d e m n o c h r e i c h l i c h T e t r a -
s p o r a n g i e n t r a g e n d , a u f z u f i s c l i e n . B e i d e r U n t e r s u c h u n g d i e s e r l e t z t -
g e n a n n t e n P r o b e n b i n i c h z u d e m E r g e b n i s g e l a n g t , d a s s i m v o r l i e -
g e n d e n F a l l e v e n t u e l l a u c h Callithamnion roseum H a r v e y i n F r a g e 
k o m m e n k ö n n t e . 
N a c h EAKOWITZ k o m m e n i m B e r e i c h d e r O s t s e e 4 Callithamnion-
A r t e n v o r , d e r e n V e r b r e i t u n g s i c h a b e r d u r c h w e g a u f d i e s o g . W e s t -
l i c l i e O s t s e e b e s c h r ä n k t . (F i ir C. furcellariae l i e g e n e i n i g e B e o b a c l i -
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t u n g e n i n d e s a u c l i v o n d e r e i g e n t l i c h e n O s t s e e v o r ; v g l . u n t e n . ) V o n 
d i e s e n A r t e n s c h e i d e n C. corymbosum D y n g b y e u n d C. Hookeri A g a r d h 
o h n e w e i t e r e s a u s , d e n n s i e w e i c h e n i n i h r e m B a u d e u t l i c h v o n d e r 
v o n m i r g e f u n d e n e n A l g e a b . D i e Z e l l e n m e i n e r A l g e b e s i t z e n n u r 
e i n e n K e r n , u n d d i e V e r z w e i g u n g i s t n i c h t s c l i e i n b a r d i c l i o t o m vvie b e i 
C. corymbosum. Z w e i t e n s s t r a h l e n d i e Ä s t e e r s t e r O r d n u n g n a c h 
a l i e n s e i t e n v o m H a u p t s t a m r n a u s , s i n d a l s o n i c h t z w e i s e i t i g i n s e r i e r t 
w i e b e i C. Hookeri. I n d e r S t e l l u n g d e r Ä s t e z w e i t e r u n d d r i t t e r 
O r d n u n g l ä s s t s i c h a l l e r d i n g s e i n e t e i l w e i s e Z w e i s e i t i g k e i t w a h r n e h -
m e n , d a z w i s c h e n s t e h e n a b e r i n d e r R e g e l Ä s t e in a n n ä h e r n d r e c h t e m 
W i n k e l v o n d e r V e r z w e i g u n g s e b e n e d e r i i b r i g e n a b . F e r n e r i s t z u 
b e i n e r k e n , d a s s d i e v o n m i r g e f u n d e n e n P f l a n z e n n u r T e t r a s p o r a n g i e n 
b e s i t z e n , d i e n a c h ROSENVINGE ( 1 9 2 3 , S . 3 1 2 ) b e i C. Hookeri s e i t e n 
s i n d ; c h a r a k t e r i s t i s e h f i ir d i e s e A r t s i n d d a g e g e n d i e s o g . P a r a -
s p o r a n g i e n . 
D i e M e r k m a l e d e r b e i d e n i i b r i g e n A r t e n — C. jurcellariae u n d 
C.roseum — l a s s e n s i c h l i i n g e g e n w o h l auf d i e P r o b e n v o n T v ä r -
m i n n e i i b e r t r a g e n , w e s h a l b e s r e c h t w a h r s c h e i n l i c h i s t , d a s s w i r e s 
h i e r n i i t e i n e r d i e s e r b e i d e n A r t e n z u t u n h a b e n . I m f o l g e n d e n s e i 
v e r s u c h t , d i e A r t z u g e h ö r i g k e i t d e s f i n n i s c h e n Callithamnion in d i e s e m 
S i n n e n ä h e r z u e r g r i i n d e n . 
D i e b e i g e f i i g t e K a r t e z e i g t d i e F u n d o r t e v o n C. jurcellariae (• ) 
u n d C. roseum ( o ) i n d e r O s t s e e u n d d e n u m g e b e n d e n G e w ä s s e r n 
D ä n e m a r k s n a c h d e r s i c h a u f d i e M e e r e s a l g e n f l o r a d i e s e r G e b i e t e b e -
z i e h e n d e n D i t e r a t u r (HYEMÖ, ROSENVINGE, K Y U N , LAKOWITZ, 
REINBOED, REINKE, SVEDEEIUS). N a h e b e i e i n a n d e r g e l e g e n e F u n d -
o r t e , s o i n s b e s o n d e r e f i ir C. jurcellariae i n d e n d ä n i s c h e n G e w ä s s e r n , 
s i n d d e r K l a r h e i t h a l b e r n u r d u r c h e i n g e m e i n s a m e s Z e i c h e n a n g e -
g e b e n . F u n d e a n d e r n o r w e g i s c h e n K i i s t e w u r d e n n i c h t b e a c h t e t . 
W i e a u s d e r K a r t e h e r v o r g e h t , b e s c h r ä n k t s i c h d i e V e r b r e i t u n g 
d i e s e r z w e i CallitJiamnion-Arten f a s t a u s s c h l i e s s l i c h auf d i e w e s t l i c h e 
Ostsee. C. roseum i s t n u r h i e r a n g e t r o f f e n w o r d e n ( ö s t l i c l i s t e r F u n d -
0 FT: D a r s e r O r t ) . N a c l i DAKOWITZ i s t d i e A r t »we i t v e r b r e i t e t , a b e r 
n i c h t h ä u f i g » . C. jurcellariae l i i n g e g e n w e i s t e i n e w e i t e r e V e r b r e i t u n g 
a u f u n d i s t z u g l e i c h a u c h h ä u f i g e r . D i e A r t w i r d r e g e l m ä s s i g n o c h i n 
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Verbreitung von Callithamnion furcellariae ( • ) und C. roseum (o) in 
der Ostsee und umgebenden Gewässern Dänemarks. Das Kreuzclxen 
( + ) bezeiehnet den Fund von Tvärminne. 
d e r G e g e n d v o n B o r n h o l m a n g e t r o f f e n . A u s s e r d e m k e n n t m a n z w e i 
z e r s t r e u t e V o r k o m m n i s s e a u s s e r h a l b d e s e i g e n t l i c h e n V e r b r e i t u n g s -
g e b i e t e s : Z o p p o t i n d e r D a n z i g e r B u c h t [ A r t / . u g e h ö r i g k e i t n a c h 
MARSCHEWIANKA (S. b e i EAKOVVITZ S . 3 5 6 } j e d o c h u n s i c h e r , »wei l 
h i e r n u r s t er i l » ] u n d S t e d s h o l m a n d e r s c l i w e d i s c h e n O s t k i i s t e i n 
S m å l a n d . A n l e t z t g e n a n n t e r S t e l l e f a n d SVEDELIUS e i n e i n z i g e s 
E x e m p l a r e i n e r A l g e , d i e er i n s e i n e r U n t e r s u c h u n g ( 1 9 0 1 ) a l s C. 
byssoideum b e s e l i r i e b e n l i a t . N a c h KYLIN ( 1 9 0 7 ) d i i r f t e e s s i c h i n -
d e s s e n h i e r b e i u m C. furcellariae h a n d e i n . 
G e m ä s s d e r f i ir M e e r e s a l g e n a l l g e m e i n g e l t e n d e n R e g e l s c h e i n t i n 
e r s t e r E i n i e d e r g e r i n g e S a l z g e h a l t d e r O s t s e e G r e n z e n f i i r d i e V e r -
b r e i t u n g d e r Callithamnioiv-Axten z u s t e l l e n . C. roseum s c h e i n t A n -
s p r i i c l i e a u f e i n e n h ö h e r e n S a l z g e h a l t d e s W a s s e r s z u m a c h e n a l s 
C. furcellariae. N a c h SCHULZ (s. VÄLIKANGAS) b e t r ä g t d e r S a l z g e h a l t 
a n d e n G r e n z e n d e s V e r b r e i t u n g s g e b i e t e s v o n C. roseum i n d e n O b e r -
f l ä c h e n s c h i c h t e n e t w a 8 — 1 0 ° l 0 0 , b e i B o r n h o l m e t w a s i i b e r 7 °/oo u n d 
a n d e r K i i s t e v o n S m å l a n d e t w a 6 ° / 0 0 . N a c h d e n B e o b a c h t u n g e n d e s 
I n s t i t u t e s f i i r M e e r e s f o r s c h u n g i n F i n n l a n d b e t r ä g t d e r S a l z g e h a l t d e s 
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O b e r f l ä c h e m v a s s e r s b e i T v ä r m i n n e n u r e t w a 5 . 5 — G ° / 0 0 , i n e t w a 10 m 
T i e f e a m S t å n d o r t d e r A l g e u n b e d e u t e n d m e l i r , i s t a l s o f a s t der 
g l e i c h e w i e i n S m å l a n d . U m s o g r ö s s e r a b e r i s t d e r U n t e r s c h i e d i m 
V e r g l e i c l i z u d e n S t å n d o r t e n i n d e r W e s t l i c h e n O s t s e e , w o d e r S a l z -
g e l i a l t i i b e r d i e s n o c h i n v e r t i k a l e r R i c h t u n g r a s c h z u n i m n i t . 
O b i g e s s p r i d i t s e h r f i ir d i e W a h r s c l i e i n l i c h k e i t , d a s s e s s i c h b e i 
d e r f i n n i s c h e n A l g e u m C. furcellariae h a n d e l t . I ) o c h i s t l i i e r b e i z u 
b e m e r k e n , d a s s b e i d e n b e i d e n e r w ä h n t e n s p o r a d i s c h e n V o r k o m m -
n i s s e n a u s s e r h a l b d e s e i g e n t l i c h e n V e r b r e i t u n g s g e b i e t e s der g e n a n n -
t e n A r t d i e A r t b e s t i m m u n g u n s i c h e r g e b l i e b e n i s t . 
Callithamnion furcellariae u n d C. roseum l a s s e n s i c h f e r t i l l e i c h t 
durc l i d i e F o r m d e r Z y s t o k a r p i e n v o n e i n a n d e r u n t e r s c h e i d e n . D i e s e 
sind bei C. furcellariae gelappt, bei C. roseum aber rundlich. Bei 
m e i n e r A l g e f e h l e n s i e j e d o c h v ö l l i g . N a c l i ROSENVINGE (1923 , 
S. 3 4 4 ) k o m m e n i n n e r h a l b d e r d ä n i s c h e n G e w ä s s e r n u r t e t r a s p o r a n -
g i e n t r a g e n d e I n d i v i d u e n v o n C. furcellariae, n i c h t a b e r s o l c h e m i t 
Z y s t o k a r p i e n v o r . U b e r C. roseum h a b e i c h d i e s b e z i i g l i c h e 
A n g a b e n i n d e r L i t e r a t u r n i c h t g e f u n d e n . M a n i s t d e s h a l b i m v o r -
l i e g e n d e n F a l l e auf a n d e r e M e r k m a l e a n g e w i e s e n . D i e s e s i n d d u r c h -
w e g r e c h t r e l a t i v u n d g r i i n d e n s i c h d a r a u f , d a s s C. furcellariae i m 
a l l g e m e i n e n z a r t e r g e b a u t i s t a l s C. roseum u n d d a s s b e i e r s t e r e r d i e 
d e n H a u p t s t a m m a m G r u n d e u i n g e b e n d e R i n d e n s e h i c h t s c h w a c h i s t 
o d e r g a r v ö l l i g f e h l t . 
B e i m V e r g l e i c l i d e r M e r k m a l e d i e s e r b e i d e n A r t e n u n d d e r v o n 
m i r g e f u n d e n e n S t i i c k e e r g a b s i c h e i n e g r ö s s e r e Ä h n l i c h k e i t m i t 
C. roseum. N a c h A n g a b e n i n d e r L i t e r a t u r (LAKOWITZ) i s t d e r H a u p t -
s t a m m b e i C. furcellariae a m G r u n d e h ö c h s t e n s 6 0 — 8 0 b e i C. 
roseum d a g e g e n b i s 1 0 0 d i c k ( n a c h HYLMÖ 1 7 3 — 1 8 4 /<). D i e E x e m -
Plare a u s T v ä r m i n n e w a r e n a m T h a l l u s g r u n d e 9 6 — 1 1 2 /< ( e i n e s s o g a r 
128 /*!) d i c k , m i t R i n d e n z e l l e n i n r e i c l i l i c h e r Z a h l . N o c h d e u t l i c h e r 
l s t d e r U n t e r s c h i e d i n d e r G r ö s s e d e r T e t r a s p o r a n g i e n . N a c h ROSEN-
VINGE b e t r ä g t s i e b e i C. furcellariae ( 4 4 ) 5 3 — 7 9 X 3 3 — 5 1 d i e s s e i t s 
d e s S k a g e n j e d o c h n u r ( 4 4 — ) 5 3 — 6 5 ( — 6 7 ) X 3 3 — 4 2 /< u n d b e i 
C- roseum ( 6 0 — ) 7 0 — 8 0 ( — 8 4 ) x 4 5 — 5 5 n ( m a x i m a l 9 8 X 7 4 /*). 
E n t s p r e c h e n d e M a s s e b e i m e i n e r A l g e w a r e n 6 7 — 7 6 X 5 6 — 6 1 H, 
a l so e r h e b l i c h g r ö s s e r a l s b e i C. furcellariae D i e L ä n g e n m a s s e e n t -
26 
90/1. B. Spitze eines Seitenzvveiges, 100/1. C. Tetraspo-
rangien mit reifen Tetrasporen, 159/1. D. Ein Thallusstuck 
mit Tetrasporangien, 40/1 
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s p r e c h e n d e n D u r c h s c h n i t t s w e r t e n b e i C. roseum, d i e B r e i t e i s t a b e r 
e t w a s g r ö s s e r . D i e F o r m d e r T e t r a s p o r a n g i e n i s t b e i m e i n e r A l g e 
e t w a s r u n d e r a l s b e i d e n d ä n i s c h e n . E r h e b l i c l i e D i f f e r e n z e n w e i s t 
a u c h d i e G r ö s s e d e r Z e l l e n a u f . S o s i n d b e i m e i n e r A l g e d i e d i e T e t r a -
s p o r a n g i e n ä s t e t r a g e n d e n Z e l l e n d u r c h s c l m i t t l i c h 2 1 0 X 3 1 / ' . N a c h 
d e n A b b i l d u n g e n b e i ROSENVINGE s i n d d i e s e Z e l l e n b e i C. roseum 
( 1 9 2 3 , A b b . 2 4 5 A u n d 2 5 0 B ) e t w a 1 3 0 — 2 0 0 x 2 0 — 3 3 f i u n d b e i 
C. furcellariae ( A b b . 2 6 5 A u n d 2 6 6 ) e t w a 6 0 — 1 1 0 x 7 — 1 3 /«. S o 
k l e i n s i n d b e i m e i n e r A l g e e r s t d i e T r a g z e l l e n d e r a p i k a l s t e n V e r -
z w e i g u n g e n w o d i e Ä s t e n o c l i i n E n t w i c k l u n g b e g r i f f e n s i n d ! 
A u f G r u n d d e s o b i g e n u n d w e i l d i e m a x i m a l e n M a s s e v o n C. 
furcellariae v o n d e r i n T v ä r m i n n e g e f u n d e n e n A l g e i i b e r t r o f f e n w e r -
d e n , s c h e i n t e s a l s l ä g e h i e r C. roseum v o r . I n b e z u g auf d i e i i b r i g e n 
M e r k m a l e s i n d d i e s e I n d i v i d u e n i n d e s n i c h t t y p i s c h e V e r t r e t e r d e r 
g e n a n n t e n A r t . N a c h ROSENVINGE ( 1 9 2 3 , S . 3 3 3 ) s i t z e n d i e T e t r a -
s p o r a n g i e n b e i C. roseum a n d e n t e r m i n a l e n Ä s t e n , d i e a l s o u n v e r -
z w e i g t s i n d . B e i m e i n e r A l g e s i n d j e d o c h d i e t e t r a s p o r a n g i e n t r a g e n -
d e n Ä s t e w i e b e i C. furcellariae (ROSENVINGE 1. c . , A b b . 2 6 5 u n d 2 6 6 ) 
v e r z w e i g t , u n d e s k ö n n e n s o g a r a u c h a n d i e s e n Z w e i g e n T e t r a s p o r a n -
g i e n v o r k o m m e n . W e i t e r h a t m a n s i c h d e r z w e i s e i t i g e n Y e r z w e i g u n g 
d e r Ä s t e z w e i t e r u n d d r i t t e r O r d n u n g z u e r i n n e r n , d i e n a c h ROSEN-
VINGE b e i d e n C. furcellariae-Individuell v o n B o r n h o l m z u b e o b a e h -
t e n i s t . A u f G r u n d d i e s e r T a t s a c h e n d i i n k t e s w a h r s c h e i n l i c h , d a s s 
v i e l l e i c l i t d e n n o c h e i n s e h r g r o s s z e l l i g e s C. furcellariae v o r l i e g t . 1 ) 
D i e G r ö s s e d e r Z e l l e n k ö n n t e j a a u f e i n e e v e n t u e l l e P o l y p l o i d i e d i e s e r 
I n d i v i d u e n z u r u c k z u f i i l i r e n s e i n (vg l . WETTSTEIN), u m s o v e r s t ä n d -
l i c h e r , a l s z . B . v o n HAGERUP u n d a n d e r e n g e z e i g t w o r d e n i s t , d a s s e s 
i n u n g i i n s t i g e n V e r h ä l t n i s s e n z u r E n t s t e h u n g v o n p o l y p l o i d e n 
B f l a n z e n f o r m e n k o m m t . 
M i t S i c h e r h e i t l ä s s t s i c h a l s o v o r l ä u f i g n i c h t e n t s c h e i d e n , w i e d i e 
v o n m i r g e f u n d e n e A l g e z u b e n e n n e n s e i . I c h h o f f e i n d e r Z u k u n f t 
d i e s e F r a g e k l ä r e n z u k ö n n e n . 
*) ROSENVINGE e r w ä h n t i n E o k k e n a n d e r n o r d w e s t l i c h e n K i i s t e 
J y l l a n d s C. furcellariae-Individuen m i t a b w e i c h e n d g r o s s e n Ze l l en g e -
f u n d e n z u h a b e n (1. e . . S 344 , A b b . 273) . 
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D e r F u n d o r t l i e g t e t w a 0 .5 k i n N E v o n d e r Z o o l o g i s c h e n S t a t i o n 
i n T v ä r m i n n e . E s i s t e i n U n t e r w a s s e r r i f f auf e t w a 8 m T i e f e , a u s g e -
z e i c h n e t d u r c h e i n e K r e u z p r i c k e . G l e i c h a u s s e r h a l b i s t d a s W a s s e r 
i iber 2 0 m t i e f . D e r B o d e n b e s t e h t a u s g r o b e m K i e s , u n t e r m i s c h t m i t 
e t w a s S a n d . D i e S i c h t t i e f e b e t r ä g t a n d e r S t e l l e G — 8 m . I m S o m m e r 
1 9 3 5 t r a f i c h d i e A l g e i n e i n e r T i e f e v o n 13 m a n , i m f o l g e n d e n J a h r 
f a n d i c h s i e i n e i n e r T i e f e v o n 8 . 5 — 1 1 . 5 m , a m r e i c h l i c h s t e n ( d o c h n u r 
p c ) b e i 1 0 m . S i e w u c h s a l s E p i p h v t h a u p t s ä c h l i c h auf Sphace-
laria racemosa, d o c h a u c h a u f F urcellaria fastigiata. G r ö s s e d e r I n d i -
v i d u e n 1 — 2 c m ( n a c h LAKOWITZ e r r e i c h t d e r T h a l l u s v o n Callitham-
nion furcellariae b i s 4 c m D ä n g e — b e i d e n B o r n h o l m e r I n d i v i d u e n — , 
w ä h r e n d C. roseum 3 c m l a n g w i r d ) . F o l g e n d e A l g e n w u r d e n f e r n e r 
a n g e t r o f f e n : Pylaiella litoralis, Ectocarpus siliculosus, Ceramium s p . , 
Rhodomela subfusca, Polysiphonia nigrescens, Phyllophora Brodiaei 
u n d Hildenbrandia prototypus. B i s auf w e i t e r e s l ä s s t s i c l i u n m ö g l i c h 
a u s s a g e n , o b d i e s e r Callithamnion-Fund b e i T v ä r m i n n e n u r a l s z u -
f ä l l i g z u g e l t e n l i a t , o d e r o b d i e A l g e v i e l l e i c h t d o c h b e s t ä n d i g , w e n n 
a u c h n u r a l s S e l t e n h e i t d i e s i i d w e s t l i c h e n K i i s t e n g e w ä s s e r u n s e r e s 
D a n d e s b e w o h n t . J e d e n f a l l s s c h e i n t s i e h i e r v o r z i i g l i c h z u g e d e i l i e n 
u n d s o g a r i i b e r w i n t e r u n g s f ä h i g z u s e i n . Z a h l r e i c h e j u n g e E x e m p l a r e 
s o w i e d i e T e t r a s p o r e n b i l d u n g d e u t e n d a r a u f h i n , d a s s d i e A l g e s i c h 
h i e r a u c h v e r m e h r e n k a n n . 
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E I N L E I T U N G . 
K i n f i ir d i e n o r d i s e l i e E n t o m o g e o g r a p h i e w i e h t i g e s P r o b l e m s t e l l t 
d i e K r a g e d a r , w e l e l i e B e d e u t u n g d e r O s t s e e u n d i l i ren b e i d e n g r o s s e n 
A n h ä n g e n , d e m B o t t n i s c h e n M e e r b u s e n u n d d e m F i n n i s c h e n M e e r -
b u s e n , f i ir d i e V e r b r e i t u n g d e r I n s e k t e n z u k o m m t . I s t d i e O s t s e e 
e i n w i r k s a m e s V e r b r e i t u n g s h i n d e r n i s o d e r i s t s i e v i e l m e h r e i n e 
B r i i c k e , d i e d i e V e r b r e i t u n g d e r I n s e k t e n e r l e i c h t e r t ? 
W e n n m a n d i e n o r d i s c h e t i e r g e o g r a p h i s c h e L i t e r a t u r d u r c h -
m u s t e r t , e r s i e h t m a n b a l d , v o n w e l e l i e r W i c h t i g k e i t d i e L ö s u n g d i e s e r 
F r a g e f i ir d i e F o r s c l i u n g s e i n w i i r d e . S i e w i i r d e s i c l i e r za l i l re i c l i e n o c h 
s c h w e b e n d e F r a g e n , u n t e r a n d e r e r n d i e v o n d e r s o g . b a l t i s c h e n R e l i k t -
f a u n a , i n n e u e B e l e u c l i t u n g s t e l l e n . D i e s e s P r o b l e m i s t i n d e s e i n s 
der s c h w i e r i g s t e n u n d k o m p l i z i e r t e s t e n . E s i s t v o n e i n e r g r o s s e n 
A n z a h l v o n F o r s c h e r n b e h a n d e l t w o r d e n , m a n i s t a b e r s e i n e r 
E ö s u n g n i c h t n ä h e r g e k o m m e n . D a s b e r u h t a n s c h e i n e n d d a r a u f , 
d a s s k e i n e a l l g e m e i n e n G e s e t z e a u f g e s t e l l t w e r d e n k ö n n e n , s o n d e r n 
d a s s d i e F r a g e g e t r e n n t n i c h t n u r f i ir d i e v e r s c h i e d e n e n I n s e k t e n -
o r d n u n g e n , s o n d e r n v i e l l e i c h t f i i r j e d e e i n z e l n e I n s e k t e n a r t g e s t e l i t 
w e r d e n m u s s . 
B e t r e f f s d e r O r d n u n g e n O r t h o p t e r a , O d o n a t a u n d L e p i d o p t e r a 
i s t e s s e i t l a n g e m b e k a n n t , d a s s e i n e M e n g e A r t e n d u r c h aktiven 1-lug 
s i c h i iber se l i r w e i t e S t r e c k e n f o r t b e w e g e n u n d d a b e i a u c h a u s g e -
d e h n t e M e e r e s f l ä c h e n i i b e r f l i e g e n k ö n n e n . F i i r d i e s e A r t e n i s t a u c h 
° f t c h a r a k t e r i s t i s c h , d a s s s i e h ä u f i g i n S c h w ä r m e n a u f t r e t e n , d i e a u s 
e i n e r g r o s s e n A n z a h l v o n I n d i v i d u e n b e s t e h e n . U b e r d i e n i c h t -
n o r d i s c h e n I m m i g r a n t e n i n n e r h a l b d i e s e r d r e i g e n a n n t e n I n s e k t e n -
° r d n u n g e n l i e g t e i n e s e h r u m f a s s e n d e L i t e r a t u r v o r [ s i e h e u . a . d i e 
2 u s a m m e n s t e l l u n g b e i HOLDHAUS ( 1 9 2 9 ) ] . D i e e i n z i g e i n F e n n o -
s k a n d i a b e o b a c h t e t e h i e r h e r g e h ö r e n d e O r t h o p t e r e i s t Pachytulus 
migratorius, d i e u n t e r a n d e r e m 1 9 1 2 z a h l r e i c l i a n d e r O s t k i i s t e 
S c h w e d e n s (TULLGREN 1 9 1 3 ) u n d d e r S i i d k u s t e F i n n l a n d s (KIVI-
KIKKO 1 9 1 3 , TULLGREN 1 9 1 3 , FREY 1918) u n d 1 9 3 0 a n d e r S u d k i i s t e 
f i n n l a n d s (FREY 1 9 3 2 ) a u f t r a t . 
408 Richard Frey, Masseiivorkomuinisse von Insekten 
V o n d e n O d o n a t e n i s t e s b e i u n s w o h l v o r a l l e n i Libellula 4-macu-
lata, d i e g r o s s e M a s s e n w a n d e r u n g e n u n t e r n i m m t [ s i e h e u . a . FEDER-
EEY (1908) , NORDMAN (1935) ] ; o b s i c h d i e s e W a n d e r u n g e n a b e r s o w e i t 
e r s t r e c k e n k ö n n e n , d a s s s i e b e i s p i e l s w e i s e d e n F i n n i s c h e n M e e r b u s e n 
i i b e r q u e r e n k ö n n e n , s c h e i n t v o r l ä u f i g n i c h t a u f g e k l ä r t z u s e i n . D a s s 
e i n e s o l c h e M ö g l i c h k e i t a b e r d e n k b a r i s t , z e i g e n d i e V e r h ä l t n i s s e auf 
d e r I n s e l G o t s k a S a n d ö n , 6 M e i l e n n ö r d l i c h v o n G o t l a n d . N a c h 
JANSSON ( 1 9 2 5 S . 4 1 ) b e s t e h e n f i ir O d o n a t e n k e i n e M ö g l i c h k e i t e n , 
s i c h auf G o t s k a S a n d ö n z u e n t w i c k e l n , d o c h s i n d d o r t ö f t e r s m e h r e r e 
O d o n a t e n a r t e n a n g e t r o f f e n w o r d e n (Brachytron hafniense, Aeschna 
grandis, Sympetrum dayvxe, S. flaveolum, S. sanguineum, Cordulia 
aenea), d i e n a c h JANSSON (a. a . O . S . 4 0 ) » v o n a n d e r e n O r t e n , G o t -
l a n d o d e r d e m F e s t l a n d , auf e i g e n e n F l i i g e l n z u r I n s e l g e l a n g e n » . 
E s s e i a u c h e r w ä h n t , d a s s n a c h H e l g o l a n d M ä s s e n v o n O d o n a t e n i 
a k t i v v o m F e s t l a n d k o m m e n k ö n n e n (GÄTKE 1 9 0 0 n a c h HOLDHAUS 
1 9 2 9 ) . 
D i e Z a h l d e r » W a n d e r t i e r e » s c h e i n t i n d e r f e n n o s k a n d i s c h e n L e p i -
d o p t e r e n f a u n a b e i n e r k e n s w e r t g r o s s z u s e i n , u n d v i e l e S c h m e t t e r -
l i n g s a r t e n k ö n n e n s i c h e r m i t D e i c h t i g k e i t i i b e r d e n F i n n i s c h e n o d e r 
d e n B o t t n i s c h e n M e e r b u s e n f l i e g e n . I n d e r n o r d i s c h e n I n s e k t e n -
l i t e r a t u r l i e g e n h i e r t i b e r z a h l r e i c h e M i t t e i l u n g e n u n d D i s k u s s i o n e n 
v o r . S o e r w ä h n t u n t e r a n d e r e n MJÖBERG ( 1 9 0 5 , S . 79 ) , d a s s Tephro-
clystia sinuosaria E v . 1 9 0 5 a u f F å r ö n n ö r d l i c h v o n G o t l a n d a u f t r a t , 
w o h i n s i e m ö g l i c h e r w e i s e » s c h i f f b r i i c h i g o d e r v o m W i n d v e r w e h t » 
v o n O s t e n h e r , v i e l l e i c h t d u r c h d a s s t a r k e L e u c h t f e u e r d a s e l b s t a n g e -
l o c k t , g e k o m m e n w a r . WAHEGREN ( 1 9 1 2 ) f i i h r t f o l g e n d e A r t e n a u s 
S c h w e d e n a l s d e r K a t e g o r i e I m m i g r a n t e n v o n S i i d e n o d e r O s t e n a n g e -
h ö r e n d a n : Deilephila lineata livomica, D. euphorbiae, Acherontia 
atropos, Protoparce convolvuli, Colias hyale, Pyrameis cardui, P> 
atalanta, Pieris daplidice, Tephroclystia sinuosaria, Macroglossa stella-
tarum. HEEEÉN ( 1 9 3 3 c ) b e s p r i c h t e i n e I n v a s i o n v o n Pieris daplidice 
i m J a h r e 1 9 3 2 n a c h d e r S i i d k i i s t e F i n n l a n d s . NORDMAN ( 1 9 3 5 ) f i i h r t 
f o l g e n d e i m m i g r i e r e n d e A r t e n a u s d e r G e g e n d v o n T v ä r m i n n e (S i id -
finnland) an: Protoparce convolvuli, Macroglossa stellatarum, Broto-
lomia meticulosa u n d Trachea atriplicis. A u s s e r d e m h a t m i r A-
NORDMAN m i t g e t e i l t , d a s s a u s s e r d e n v o n WAHLGREN n a m h a f t g e -
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 .'<409 
m a c h t e n A r t e n f e r n e r e i n e A n z a h l A r t e n d e r f i n n i s c h e n S c h m e t t e r -
l i n g s f a u n a a l s p e r i o d e n w e i s e n a c h F i n n l a n d h e r e i n k o m m e n d b e -
t r a c h t e t w e r d e n k ö n n e n , s o Vanessa L-alburn, V. xanthomelas, Deile-
phila nerii, Piusta gamma (reichlich im Jahre 1922) und Nomophila 
noctuella. F i i r m e h r e r e w a n d e r n d e S c h m e t t e r l i n g s a r t e n i s t i i b r i g e n s 
n a c h g e w i e s e n w o r d e n , d a s s s i e »die F ä h i g k e i t b e s i t z e n , auf d e r O b e r -
f l ä c h e d e s M e e r e s a u s z u r u l i e n — s o g a r i n d e m s e h r b e w e g t e n W a s s e r 
r i n g s u m d e n S c h i f f s b u g — u n d d a n n w i e d e r a u s z u f l i e g e n u n d ihre 
R e i s e f o r t z u s e t z e n " (HOLDHAUS n a c l i POULTON, S . 6 1 9 ) . 
W a s a n d e r e I n s e k t e n o r d n u n g e n b e t r i f f t , i s t e i n e V e r b r e i t u n g 
d u r c h a k t i v e n F l u g i i b e r g r ö s s e r e G e b i e t e n i c h t m i t S i c l i e r h e i t n a c h -
g e w i e s e n w o r d e n . D i e A n g a b e n h i e r i iber , d i e i n d e r a u s l ä n d i s c h e n 
L i t e r a t u r v o r l i e g e n ( s i e h e d i e Z u s a m m e n s t e l l u n g b e i HOLDHAUS 
1 9 2 2 , S . 6 2 5 ) , s i n d j e d e n f a l l s n i c h t v ö l l i g i i b e r z e u g e n d . HOLDHAUS 
(a . a . O . , S . 6 2 4 ) h e b t a u s d r i i c k l i c h h e r v o r : »dass w i r b e i C o l e o p t e r e n , 
H y m e n o p t e r e n , H e m i p t e r e n , P h a s m i d e n , L o c u s t i d e n u s w . k e i n e e i n -
z i g e B e o b a c h t u n g k e n n e n , d a s s A r t e n a u s d i e s e n G r u p p e n i n g r ö s s e -
rer I n d i v i d u e n z a h l i i b e r d e m M e e r e u n d i n w e i t e r E n t f e r n u n g v o m 
E a n d e a n g e t r o f f e n w ä r e n . W o h l a b e r g i b t e s m e h r e r e N a c h r i c h t e n , 
d a s s S c h w ä r m e v o n K ä f e r n , d i e v o n d e m L a n d e f o r t g e w e h t w u r d e n , 
n a c h k u r z e m F l u g e h e r a b s t i i r z t e n u n d i m M e e r e e r t r a n k e n » 
[ v e r g l . a u c h BUETTNER (1857) , SHARP ( 1 9 0 9 ) u n d TOMLIN & SOPP 
(1901) ] . 
N u r f i i r v e r h ä l t n i s m ä s s i g w e n i g e I n s e k t e n a r t e n i n n e r h a l b d e r 
O r d n u n g e n O d o n a t a , O r t h o p t e r a u n d L e p i d o p t e r a i s t a l s o e i n a k t i v e s 
V e r b r e i t u n g s v e r m ö g e n a u f w e i t e r e S t r e c k e n d a r g e t a n . D o c l i g i b t 
e s n o c h e i n e a n d e r e M ö g l i c h k e i t , n ä m l i c h e i n e passive Verbreitung 
v o n I n s e k t e n a u f w e i t e r e S t r e c k e n m i t H i l f e v o n W i n d , L u f t s t r ö m u n -
g e n , M e e r e s s t r ö m u n g e n u n d f l o t t i e r e n d e n G e g e n s t ä n d e n (d ie a n t h r o -
p o c h o r e V e r b r e i t u n g w i r d h i e r g a n z b e i s e i t e g e l a s s e n ) . H i e r m i t 
k o m m e n w i r z u e i n e r s e h r s e h w e r l ö s b a r e n S t r e i t f r a g e , d e r s o g . T r i f t -
t h e o r i e , d i e s e i t LYELL u n d WALLACE d i s k u t i e r t w o r d e n i s t . D i e 
Mehrzahl d e r T i e r g e o g r a p h e n s c h e i n t h e u t e e i n e s e h r s k e p t i s e l l e E i n -
s t e l l u n g z u d i e s e r T h e o r i e z u h a b e n , d i e m e i s t e n l e u g n e n s o g a r d i r e k t 
d i e M ö g l i c h k e i t e i n e s p a s s i v e n T r a n s p o r t s v o n I n s e k t e n m i t S t r ö n i u n -
g e n u . d g l . i i b e r a u s g e d e h n t e r e M e e r e s f l ä c h e n . 
410 Richard Frey, Masseiivorkomuinisse von Insekten 
Fi ir d e n f e n n o s k a n d i s c h e n N o r d e n s t e l l t s i c h d i e F r a g e , w i e m i r 
s c h e i n t , e t w a s ä n d e r s d a r , d a d i e O s t s e e i n m a n c h e r H i n s i c h t v o n d e n 
W e l t m e e r e n a b w e i c h t u n d i n g e w i s s e n B e z i e h u n g e n f i ir e i n e n T r a n s -
p o r t g e e i g n e t e r s e i n d i i r f t e a l s d i e s e . D i e O s t s e e h a t i n d i e s e m P u n k t 
m e h r d e n C h a r a k t e r e i n e s B i n n e n m e e r e s , d i e G e z e i t e n m a c h e n s i c h 
h i e r k a u m f i i h l b a r , d i e s t ä n d i g e n k r ä f t i g e n B r a n d u n g e n d e r W e l t -
m e e r e a n d e n K u s t e n s i n d v o n v i e l g e r i n g e r e r S t ä r k e u n d D a u e r . 
O b a u c h d e r n i e d r i g e r e S a l z g e h a l t d e r O s t s e e e i n e e v e n t u e l l e V e r -
b r e i t u n g i n p o s i t i v e r R i c h t u n g b e e i n f l u s s t , i s t n o c h n i c h t s i c h e r f e s t -
g e s t e l l t . A u s d i e s e n G r i i n d e n k a n n m a n j e d o c h a pr ior i a n n e h -
m e n , d a s s g e w i s s e I n s e k t e n i m s t a n d e s e i n d i i r f t e n , u n t e r b e s o n d e r s 
g i i n s t i g e n V e r h ä l t n i s s e n m i t W i n d u n d W e l l e n a l s T r a n s p o r t m i t t e l n 
a n g e e i g n e t e S t e l l e n i iber d i e O s t s e e h i n i i b e r z u k o m m e n . I n d e r n o r -
d i s c h e n I n s e k t e n l i t e r a t u r l i e g e n e i n i g e B e o b a c l i t u n g e n v o r , d i e e n t -
s c h i e d e n f i ir d i e s e A n n a h m e s p r e c h e n . 
D i e e i n e b e t r i f f t a l l e r d i n g s d e n g r o s s e n B i n n e n s e e D a d o g a , w a s 
i n d e s n i c h t h i n d e r t , d a s s s i e a u c h f i i r d i e O s t s e e a u f s c h l u s s r e i c h i s t . 
O . NORDQVIST ( 1 8 8 6 ) t e i l t m i t , d a s s er a m 22 . J u n i 1 8 8 5 a n d e r O b e r -
f l ä c h e d e s D a d o g a s e e s a u f e i n e m A r e a l v o n e t w a 3 0 0 Q u a d r a t w e r s t 
e i n e u n g l a u b l i c h e M e n g e v o n D a n d i n s e k t e n d e r v e r s c l i i e d e n s t e n 
O r d n u n g e n s a h . E s w u r d e n e i n e A n z a h l I n s e k t e n m i t O b e r f l ä c h e n -
k e s c h e r n e i n g e s a i n m e l t , u n d s i e z e i g t e n s i c h n o e l i g r o s s e n t e i l s l e b e n d . 
NORDQVIST n i m m t a n , d a s s d i e s e I n s e k t e n m a s s e n d u r c h d i e w e s t l i e l i e 
v S t r ö i n u n g , d i e a m 1 2 . — 1 5 . J u n i h e r r s c h t e , i n d e n S e e h i n a u s g e f i i h r t 
w u r d e n , i n w e l c h e m F a l l s i e a l s o u n g e f ä h r 8 T a g e l a n g f l i e g e n d , 
s c h w i m m e n d o d e r a u f H o l z s t i i c k e n u n d a n d e r e n f l o t t i e r e n d e n G e g e n -
s t ä n d e n s i t z e n d a u f d e m D a d o g a s e e u m h e r g e t r i e b e n s i n d . I m e n t o -
m o l o g i s c h e n M u s e u m z u H e l s i n g f o r s w i r d e i n V e r z e i e h n i s d e r w a h r -
s c h e i n l i c h v o n J . SAHLBERG b e s t i m m t e n C o l e o p t e r e n a r t e n a u f b e -
w a h r t , d i e i n d e n v o n NORDQVIST e r b e u t e t e n O b e r f l ä e l i e n p r o b e n 
e n t h a l t e n w a r e n . D i e s e L i s t e w e i s t f o l g e n d e A r t e n a u f ( u b e r d i e 
B e d e u t u n g d e s * s i e h e S . 4 2 3 ) : 
•Clivina fossor L. •Pterostichus minor Gyll. 
•Bembidiou 4-maculatum L. Calathus melanoceplialus L. 
•Amara tibialis Payk. * Agonum sexpunctatum D. 
•Pterostichus nigritus F. Coelambus 0-lineatus Steph. 
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*Hydroporus umbrosus Gyll. 
» obscurus Strm 
Agathidium laevigatum Fr. 
Megarthrus sinuaticollis Lac. 
*Anthobiuui minutuin F. 
Lathrimeeum atrocephalum Gyll. 
"Trogophloeus corticinus Grav. 
*Oxytelus rugosus F. 
» fulvipes Fr. 
» nitidulus Grav. 
» Fairmairei Pand. 
*Platystethus nodifrcns Salilb. 
Stenus fasciculatus J. Sahlb. 
« atratulus Fr. 
*Scopaeus laevigatus Gyll. 
Lathrobium quadratuni Payk 
* » terminatum Grav. 
Philonthus rotundicollis Men. 
* » nigritus Grav. 
* » niicans Grav. 
» trossulus Nordni. 
» nigritellus s. lat. 
*Mycetoporus brunneus Marsh 
» punctus Gyll. 
Tachyporus obseurellus Zett. 
* » hypnorum F. 
*Gymnusa brevicollis Fr. 
*Myllaena intermedia Fr. 
* » minuta Grav. 
Placusa atrata Sahlb. 
*Ainischa analis Grav. 
» cavifrons Sharp 
Sipalia circellaris Grav. 
*Atheta luteipes Fr. 
* » gregaria Fr. 
» liygrotopora Kr. 
* » magniceps J. Sahlb. 
* fallaciosa Sharp 
* » debilis Fr. 
» myrmecobia Kr. 
* erassicornis F. 
» brunneipennis Tlioms. 
» pygmaea Grav. 
Atheta parvula Mann. 
* » fungi Grav. 
» talpa Heer 
•Zyras collaris Payk. 
•Calodera aethiops Grav. 
» uliginosa Fr. 
Ocyusa inerassata Muls. 
Hygropora cunctans Fr. 
*Oxypoda umbrata Gyll. 
*Aleochara brevipennis Grav. 
Bibloplectus ambiguus Reich. 
Ochthebius impressus Marsh. 
•Ivimnebius truncatulus Thoms. 
Helophorus nanus Strm 
*Cercyon pygmaeus 111. 
» tristis 111. 
Megasternum boletopliagum Marsh 
•Cryptopleurum minutum F. 
*Fnochrus minutus F. 
Aphodius prodromus Brahm 
* » niger Panz. 
*Cyplion variabilis Thunb. 
* » padi L. 
Morychus aeneus F. 
•Cytilus sericeus Forst. 
•Byrrhus fasciatus F^orst. 
» pilula I/. 
Pheletes aeneoniger Deg. 
Atlious subfuscus Miill. 
Orithales serraticornis Payk. 
•Agriotes lineatus L. 
» obscurus ly. 
Sericus brunneus L. 
Olibrus millefolii Payk. 
•Atomaria ruficornis Marsh. 
•Lathridius rugicollis OI. 
•Corticaria ferruginea Marsh. 
•Corticarina fuscula Gyll. 
•Coccinella 7-punctata L-
» 5-punctata L. 
•Halyzia 16-guttata L. 
•Calvia 14-guttata L. 
•Paramysia oblongoguttata L. 
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A n a t i s o c e l l a t a L. 
X y l i t a l a e v i g a t a H e l l . 
H y p o p h l o e u s l i n e a r i s F . 
D o n a c i a v e r s i c o l o r e a B r a l i m 
» f e n n i c a P a y k . 
» v u l g a r i s Z s c h a c h . 
• G a s t r o i d e a p o l y g o n i L. 
P h a e d o n a r m o r a c i a e I/. 
• M e l a s o i n a p o p u l i L . 
» t r e m u l a e F . 
P h y l l o d e c t a v i t e l l i n a e L. 
G a l e r u e e l l a l i n e o l a F . 
• P h y l l o t r e t a v i t t u l a R d t b . 
* » n e m o r u m L. 
* » u n d u l a t a K u t s e h . 
» t e t r a s t i g m a C o m . 
» f l e x u o s a 111. 
• A p h t h o n a e n p h o r b i a e Se l i rk . 
• L o n g i t a r s u s n a s t u r t i i F . 
* » h o l s a t i c u s L. 
• H a l t i e a l y t h r i A u b e 
• C h a e t o c n e i n a c o n e i n n a M a r s h 
* C h a e t o c n e m a h o r t e n s i s Geof f r . 
• C a s s i d a n e b u l ö s a I/. 
A p i o n H o o k e r i K i r b y 
P h y l l o b i u s m a c u l i c o r n i s G e r m . 
» a r g e n t a t u s L . 
• S i t o n a h i s p i d u l u s F . 
N o t a r i s a e t l i i o p s F . 
P h y t o n o m u s r u m i e i s L . 
» p e d e s t r i s P a y k . 
" C e u t o r r h y n e h u s f l o r a l i s P a y k . 
• R h i n o n c u s e a s t o r F . 
• P h y t o b i u s 4 - t u b e r e u l a t u s F . 
A m a l u s s c o r t i l l u m H b s t 
R h a m p l i u s p u l i c a r i u s H b s t 
B l a s t o p h a g u s p i n i p e r d a L . 
H y l a s t e s a t t e n u a t u s Er . 
P o l y g r a p h u s p o l v g r a p h u s L. 
D r y o c o e t e s a u t o g r a p h u s R a t z . 
• P i t y o g e n e s c h a l e o g r a p l i u s L. 
* I p s a c u m i n a t u s Gy l l . 
* » t y p o g r a p h u s L. 
• O r t h o t o m i c u s l a r i e i s F . 
V o n d i e s e m s e l b e n M a t e r i a l e a u s d e m I y a d o g a s e e f i n d e n s i c l i a u c h 
e i n i g e H e m i p t e r e n a r t e n i m h i e s i g e n e n t o m o l o g i s c h e n M u s e u m , u n d 
z w a r Chlorochloa juniperina I<M Elasmucha picicolor W e t s w . , E. 
grisea L . , Cymus claviculus F a l l . u n d Elatophilus nigrellus Z e t t . 
( v e r g l . J . SAHLBERG 1 9 2 0 , S . 9 8 ) . 
V o n e i n e m z i e m l i c h g l e i c h a r t i g e n M a s s e n v o r k o m m e n v o n I n s e k -
t e n auf d e m E a d o g a s e e i m M a i 1 9 2 8 b e r i c h t e t V . RÄSÄNEN ( 1 9 2 8 ) . 
E r v e r m u t e t , d a s s d u r c h d i e k i i h l e L u f t i i b e r d e m S e e d i e I n -
s e k t e n g e l ä l i m t w u r d e n u n d s o i n s W a s s e r n i e d e r f i e l e n . 
O . M. REUTER ( 1 8 9 4 ) b e r i c h t e t i i b e r e i n e n a n d e r e n i n t e r e s s a n t e n 
F a l l . D r a u s s e n auf d e m Å l a n d s m e e r in d e r N ä h e d e s L e u e h t t u r m s 
L å g s k ä r s f y r w u r d e n a m 6 . A u g u s t 1 8 9 3 u n g e h e u r e M ä s s e n v o n 
Coccinella 7-pnnctata u n d C. decempunctata au f d e r M e e r e s o b e r f l ä c h e 
s c h w i m m e n d a n g e t r o f f e n . A u c h a n d e r e I n s e k t e n , w i e K a c h t s c h n i e t -
t e r l i n g e , N e t z f l i i g l e r u n d H a u t f l i i g l e r , sa l i m a n auf d e m M e e r e t r e i -
b e n . D i e m e i s t e n C o c e i n e l l e n e r h o l t e n s i c h b a l d , a l s s i e a u s d e m 
M e e r e g e n o m m e n w u r d e n . D i e , d i e n ä h e r b e i Å l a n d a n g e t r o f f e n 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 .'<413 
wurden, waren stärker mitgenommen als die draussen auf dem 
Meere aufgefiscliten. Der Wind hatte während der Woche aus Siiden 
mit Drehung nach E utid W geweht. Dieses massenhafte Auftreten 
von Insekten draussen auf dein Meer, weit vom Lande entfernt, 
scheint nach O. M. REUTER (a. a. O. S. 7) »fiir die Annahme zu 
sprechen, dass ein im Fluge begriffener Wanderzug von Coccinellen 
hierher verweht worden ist». Später koinmt O. M. REUTER (1912) 
auf die Frage von dem Massenauftreten von Coccinella-Arten zu-
riick, indem er uber einen anderen ähnlichen Fall in der Stadt Hel-
singfors im Jahre 1911 berichtet. Die Mitteilung gab zur Veröffent-
licliung mehrerer ähnlicher Beobaclitungen Anlass [R. FORSIUS 
( 1 9 1 2 ) , H . FEDEREEY ( 1 9 1 2 ) , F R E Y ( 1 9 1 2 ) , B . POPPIUS ( 1 9 1 2 ) , E H R -
MAN ( 1 9 1 2 ) , HÄYRÉN ( 1 9 1 2 ) , LUTHER (1912 ) ; ä h n l i c h e B e o b a c l i t u n -
g e n l i e g e n w e i t e r v o n JÄRVI ( 1 9 1 1 ) , RÄSÄNEN ( 1 9 1 1 ) u n d MERI-
KALLIO (1911) vor]. O. M. REUTER weis t in d iesem Zusammenhang 
auf mehrere Beobaclitungen hin, die in Gebirgsgegenden gemacht 
worden waren. Hier sind nämlich oft in den waldlosen Partien Mas-
sen von Waldinsekten in Schneewehen eingefroren zu finden, die nur 
durch Windtransport hierher gekommen sein können. Ähnliche 
Beobaclitungen liegen auch aus Lappland vor, siehe u. a. STENIUS 
( 1 9 3 6 ) u n d LINDROTH ( 1 9 3 5 ) . 
Die beiden oben nälier beschriebenen Fälle zeigen, wie mir scheint, 
dass Insekten während einer recht langen Zeit an der Oberfläche der 
Ostsee und des Ladogasees umhertreiben können. Die meisten Beob-
aclitungen sprechen dafiir, dass die Insekten zuerst von stärkeren 
Winden ergriffen worden und dass sie erst später in das Meer herab-
gefallen sind. Aber es sind ja auch andere Möglichkeiten denkbar, 
Herabspiilung durch starke Regenscliauer, Abschwemmung auf 
flache Kiistenpartien während des Hochwassers usw. Wie die In-
sekten urspriinglieh in Seenot geraten sind, ist jedoch nur eine F)inzel-
frage, die das vorliegende Problem nicht unmittelbar beriihrt. Am 
wichtigsten wäre es zu erinitteln, was aus diesen auf den offenen Mee-
res- und Seeflächen beobachteten herumtreibenden Insektenmassen 
wird. 
Sieht inan die fennoskandische, speziell die faunistische Insekten-
literatur durch, so findet man hier zahlreiche Angaben, die in gewis-
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sein Masse eine Antwort auf diese Frage zu geben scheinen. Man be-
gegnet unter anderem Mitteilungen iiber einzelne Funde versehiede-
ner Insektenarten auf Meeresufern, und in manehen Fallen wird 
dabei auch die Vermutung ausgesproclien, dass die betreffenden 
Artert auf flottierenden Gegenständen u. dgl. nach dem ihnen frem-
den Milieu transportiert worden sind oder dass sie ans Land 
gerettete sehiffbriichige Exemplare sind, die aus ganz anderen, 
meistens siidlicheren Gegenden stammen. 
So bemerkt GYIXENHAE (1810, S. 52) im Z u s a m m e n h a n g mit ei-
nem Fund von Calosoma indagator in Schweden: »ad littora maris in 
Hallandia, sub fucis exsiccatis legi.» JÄRVI (1912) berichtet iiber ein 
Massenauftreten von Käfern am Meeresufer bei Helsingfors im 
Herbst 1894, wobei folgende 11 Coccinelliden dominierten: 
Hippodamia 13-punctata L-
» 7-maculata Goeze 
Adalia bipunctata L. 
Coccinella 7-punctata L. 
» 5-punctata L. 
» 11-punctata L. 
Coccinella hieroglyphica I/. 
Calvia 14-guttata L. 
Coccinula 14-pustulata L. 
Paramysia oblongoguttata L. 
Anatis ocellata L. 
Auch HÄYRÉN (1912) teilt mit, dass er in den neunziger Jahren an 
den Meeresufern in der Nähe von Helsingfors nach starkem Wind 
auf frisch aufgeworfenem Tang u. a. Mässen von Käfern, vor allein 
Coccinella 7-punctata, gefunden hat. MJÖBERG ( 1 9 0 5 , S. 78) beob-
achtete auf Fårön nördlicli von Gotland bei starkem Sturm, wie 
Insekten mit den Wellen an den Strand geworfen wurden, unter die-
sen kam auch eine Käferart Donacia thalassina vor, die nicht auf 
Fårön diirfte leben können. Durch Meerestrift diirfte nacli MJÖBERG 
( 1 9 0 5 ) Nacerdes rufiventris auf Fårön und nacli KROGERUS ( 1 9 2 6 ) 
auch auf einer der äusseren Inseln (Tytärsaari) des Finnischen Meer-
busens gelandet sein. HELMI BASTMAN ( 1 9 1 9 ) fand im Juni n a c h 
einem starken S\V-Sturm an den Ufern mehrerer kleinerer Inseln 
(Skomakarskär, Skarfkyrkan, Långskär, Forsgrund) ausserhalb der 
Zoologisclien Station Tvärminne sehr grosse Insektenmengen, von 
welchen die Verfasserin besonders Hippodamia 13-punctata, Adalia 
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bipunctata, Coccinella 7-punctata, C. 5-punctata, Halyzia 16-guttata, 
Calvia 14-guttata u n d Mdasorna tremulae e r w ä h n t . I . VÄLIKANGAS 
( 1 9 3 0 ) b e r i c h t e t v o n e i n e m a n d e r e n i n t e r e s s a n t e n M a s s e n a u f t r e t e n 
von Coccinelliden (Coccinella 7-punctata, Anatis ocellata) nach einem 
R e g e n s t u r m a n d e n M e e r e s u f e r n d e r I n s e l T y t ä r s a a r i d r a u s s e n 
i m F i n n i s c h e n M e e r b u s e n . VÄLIKANGAS s a g t , d a s s a n d e r e s t l ä n -
d i s c h e n K i i s t e w a h r s c h e i n l i c h e i n e M a s s e n w a n d e r u n g v o n C o c c i n e l l i -
d e n s t a t t g e f u n d e n h a t t e . D u r c h d e n S t u r m w u r d e n d i e T i e r e n a c h 
d e m F i n n i s c h e n M e e r b u s e n l i i n a u s g e t r i e b e n . HELLEN ( 1 9 3 3 b) h a t 
auf M e e r e s u f e r n d e r s e l b e n I n s e l ( T y t ä r s a a r i ) z w e i C a r a b i c i d e n g e f u n -
d e n , d i e a n d e r s w o i n F i n n l a n d n i c h t a n g e t r o f f e n w o r d e n s i n d , n ä m -
lich Pardileus calceatus und Pseudophonus grisens. Hauptsächlich 
w e g e n d e s g e g e m v ä r t i g e n V o r k o i n m e n s d e r A r t e n i n F i n n l a n d b e -
t r a c h t e t HÅKAN LINDBERG ( 1 9 2 2 ) Nanophyes circumscriptus ( k o m m t 
n u r a u f 2 k l e i n e n I n s e l c h e n i n d e m S c h ä r e n a r c l i i p e l v o n T v ä r m i n n e 
v o r ) u n d KROGERUS ( 1 9 2 5 ) Cassida murraea a l s b a l t i s c h e E i n w a n -
d e r e r . 
B e z i i g l i c h d e r H e m i p t e r a l i e g e n e b e n f a l l s e i n e A n z a h l ä h n l i c h e 
B e o b a c l i t u n g e n v o r . S o e r w ä h n t JENSEN-HAARUP ( 1 9 1 2 ) i n s e i n e r 
H e i n i p t e r e n f a u n a , d a s s z w e i P e n t a t o m i d e n a r t e n , Chlorochloa pinicola 
und Rhacognathus punctatus, in Dänemark hauptsächlich auf auf-
g e w o r f e n e i n T a n g a n d e r M e e r e s k i i s t e g e f u n d e n w o r d e n s i n d . M j ö -
BERG ( 1 9 0 5 ) s a h a u f G o t s k a S a n d ö n n ö r d l i c h v o n G o t l a n d e i n a n s 
L a n d g e s p i i l t e s t o t e s E x e m p l a r v o n Gerris rujoscutellata, w e l c h e A r t 
n i c h t a u f d e r i n R e d e s t e h e n d e n k l e i n e n I n s e l z u l e b e n v e r m a g , d a 
d o r t S u s s w a s s e r a n s a m m l u n g e n f e h l e n . N a c h MJÖBERG ( 1 9 0 5 ) u n d 
IyUNDBLAD ( 1 9 2 1 ) i s t d i e s e l t e n e A r a d i d e Mezira tremulae wahrschein-
l i c h d u r c h M e e r e s t r i f t n a c l i G o t s k a S a n d ö u n d F å r ö n g e k o m m e n . 
HELLEN ( 1 9 3 3 a ) t e i l t m i t , d a s s er a m M e e r e s s t r a n d a u f T y t ä r s a a r i 
i m F i n n i s c h e n M e e r b u s e n n a c l i e i n e m s t a r k e n S i i d s t u r m d i e f r i i h e r 
n i c h t i n F i n n l a n d b e o b a c h t e t e P e n t a t o m i d e Troilus lur idus f a n d . 
S c h l i e s s l i c h v e r d i e n t i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g e r w ä h n t z u w e r d e n , 
d a s s n a c h m u n d l i c h e r M i t t e i l u n g v o n G . RUDEBÄCK a n d e r O s t -
k i i s t e v o n S e i l o n e n b e i A l i u s a m 1 7 . — 2 0 . M a i 1933 M a s s e n v o n a n s 
L a n d g e s p i i l t e n I n s e k t e n a n g e t r o f f e n w u r d e n , w o r u n t e r f o l g e n d e 
H e n i i p t e r e n : 
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Gastrodes ferrugineus Coriomeris denticulatus 
Eremocoris plebejus Bathysolen nubilus 
Trapezonotus arenarius Carpocoris fuscispinus 
Sehirus luctuosus 
V o n d i e s e n i s t d i e z u l e t z t g e n a n n t e i n S c h w e d e n f r i iher n u r a u s 
G o t l a n d b e k a n n t . 
A u c h a u s d e n G e g e n d e n s i i d l i c h v o n der O s t s e e l i e g e n A n g a b e n 
i iber M a s s e n a n h ä u f u n g e n v o n I n s e k t e n i m M e e r e s a n s p i i l i c h t v o r . 
S o b e r i c h t e t STICHEL (1924) i iber e i n e n s o l e h e n F a l l a u s d e m O s t s e e -
b a d B e r g D i e v e n o w u n d f i i h r t u n t e r a n d e r e n f o l g e n d e H e m i p t e r e n an: 
Nabis ferus E- Aelia acuminata E. 
Gastrodes ferrugineus E- Neottiglossa pusilla Gmel. 
Aphanus lynceus F. Sehirus luctuosus Muls. 
Patnera fracticollis Schill. Podops inuncta F. 
Tro i lus luridus F. Sciocoris cursitans F. 
Rhacognatus punctatus E. Thyreocoris scarabaeoides E. 
Eurydema oleraceum E. 
I n b e z u g auf d i e M y r i a p o d e n - u n d C h i l o p o d e n f a u n a a u f G o t s k a 
S a n d ö n b e t o n t EOHMANDER (s ie l i e JANSSON 1925 , S . 1 7 6 — 1 7 8 ) , d a s s 
a l l e d o r t a n g e t r o f f e n e n A r t e n d i e s e r G r u p p e n z i e m l i c h l e i c h t m i t 
t r e i b e n d e n , a n s E a n d g e s c l i w o m m e n e n B a u m s t ä m m e n d o r t h i n t r a n s -
p o r t i e r t w o r d e n s e i n k ö n n e n . 
I n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g s e i n o c h e r w ä h n t , d a s s Y . VUOREN-
TAUS (1910) e i n M a s s e n a u f t r e t e n v o n I n s e k t e n a m U f e r d e s S e e s 
O u l u n j ä r v i in N o r d - F i n n l a n d b e o b a c h t e t h a t . E r s a g t u . a . , d a s s 
d i e s e M a s s e n a n h ä u f u n g v o n I n s e k t e n w a h r s c h e i n l i c h d u r c h W i n d -
t r i f t e n t s t a n d e n i s t u n d d a s s d i e s e l b e a n e i n e n s c h o n v o n HOLMGREN 
(1852) v o n d e m S e e V ä t t e r n i n S c h w e d e n b e s c h r i e b e n e n F a l l e r i n n e r t . 
V o n e i n e m ä h n l i c h e n M a s s e n a u f t r e t e n v o n I n s e k t e n v o n d e m S e e 
V ä t t e r n b e r i c h t e t a u c h T . PALM (1933) . E r n e n n t u . a . f o l g e n d e 
A r t e n , d i e h i e r b e i i n b e s o n d e r s g r o s s e n I n d i v i d u e n m e n g e n ( in T a u -
s e n d e n ^ auf d e n U f e r w a l l d e s V ä t t e r n h i n a u f g e k r o c h e n w a r e n : 
Anatis ocellata E Mycetoporus brunneus Marsh. 
Paramysia oblongoguttata E. Notonecta glauca E. 
Coccinella hieroglyphica L. Vespa rufa E. 
Myrrha 18-guttata E. Formica rufa E. ? 
Acidota crenata F. 
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Z u d i e s e r e i n z i g a r t i g e n M e n g e v o n I n s e k t e n a m U f e r d e s V ä t t e r n 
w i r k t e n n a c h PALM f o l g e n d e F a k t o r e n m i t : 
» S t r ö m u n g e n , d i e i n d i e B u c h t z w i s c h e n O m b e r g u n d H ä s t h o l m e n 
h i n e i n f i i h r e n . 
W i n d s c h u t z a m U f e r u n d i m W a s s e r z u n ä c h s t b e i d i e s e m , w o d i e 
I n s e k t e n s i c l i s u k z e s s i v e a n Zal i l v e r m e h r t e n , b i s d a s W e t t e r s o s t i l l 
w u r d e , d a s s s i e s i c h n a c l i e i n i g e m A u s r u h e n w i e d e r a u f m a c h e n k o n n -
t e n » (a. a . O. S . 105) . 
D i e o b i g e Z u s a n n n e n s t e l l u n g i n d e r n o r d i s c h e n I n s e k t e n l i t e r a t u r 
v e r ö f f e n t l i c h t e r B e o b a c h t u n g e n i i b e r e i n e e v e n t u e l l e p a s s i v e V e r b r e i -
t u n g v o n I n s e k t e n m i t d e m W i n d , S t r ö m u n g e n , f l o t t i e r e n d e n G e g e n -
s t ä n d e n u s w . m a c h t k e i n e n A n s p r u c h auf V o l l s t ä n d i g k e i t . S i c h e r 
k ö n n e n n a m e n t l i c h a u s d e r f a u n i s t i s c h e n L i t e r a t u r z a h l r e i c h e w e i -
t e r e B e i s p i e l e a n g e f i i l i r t w e r d e n . A u s d i e s e r Z u s a n n n e n s t e l l u n g g e h t 
j e d o c h h e r v o r , d a s s b e i u n s e i n e A n z a h l I n s e k t e n a r t e n , v o r a l l e n i 
C o l e o p t e r a u n d H e m i p t e r a , i n S e e n o t g e r a t e n u n d s c h i f f b r i i c l i i g auf 
d e r M e e r e s - ( b z w . S e e - ) O b e r f l ä c l i e u m h e r t r e i b e n k ö n n e n , u m s c h l i e s s -
l i c h i m g l i i c k l i c h s t e n F a l l s i c h auf e i n e n g e e i g n e t e n S t r a n d z u r e t t e n . 
D u r c h f o r t g e s e t z t e B e o b a c h t u n g e n w ä r e f e s t z u s t e l l e n , o b , w i e s i c h 
j e t z t z u e r g e b e n s c h e i n t , g e w i s s e b e s t i m m t e I n s e k t e n a r t e n r e g e l m ä s -
s i g i m M e e r e s t r i f t m a t e r i a l a u f t r e t e n u n d o b d i e s d a r a u f b e r u h t , d a s s 
s i e z e i t w e i s e s c h w ä r m e n . 
A u s d e m O b i g e n g e h t h e r v o r , d a s s s c h o n j e t z t e i n n i c h t u n b e d e u -
t e n d e s T a t s a c h e n m a t e r i a l v o r l i e g t , w e l c l i e s d i e F r a g e n a c h d e r B e -
d e u t u n g d e r O s t s e e f i i r d i e V e r b r e i t u n g d e r I n s e k t e n b e l e u c h t e n k a n n . 
E i n e w i r k l i c h e L ö s u n g l ä s s t s i c h e r s t d a n n e r z i e l e n , w e n n d r a u s s e n 
in d e r N a t u r n o c h m e h r u n d n o c h g e n a u e r e B e o b a c h t u n g e n i i b e r 
M a s s e n v o r k o m m n i s s e v o n I n s e k t e n u n d i i b e r d i r e k t e I n s e k t e n t r a n s -
p o r t e g e m a c h t w o r d e n s i n d . A u s d i e s e n G r u n d e n s c h e i n t e s m i r 
n i o t i v i e r t , i i b e r e i n i g e e i g e n t i i m l i c h e M a s s e n v o r k o m m n i s s e v o n I n -
s e k t e n , d i e i m S o m m e r 1 9 3 5 a n d e r S i i d k i i s t e F i n n l a n d s e n t l a n g b e o b -
a c h t e t w u r d e n , z u b e r i c h t e n . D i e s e e r i n n e r n i n m e l i r e r e n H i n s i c l i t e n 
a n d i e o b e n e r w ä h n t e n , v o n HELMI BASTMAN u n d I . VÄLIKANGAS 
g e m a e h t e n f r i i l i e r e n B e o b a c h t u n g e n . 
D i e b e t r e f f e n d e n B e o b a c h t u n g e n u n d E i n s a m m l u n g e n w u r d e n 
a u s g e f u h r t 1) a u f d e r Z o o l o g i s e l i e n S t a t i o n T v ä r m i n n e v o n M a g . p h i l . 
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RAGNAR STORÅ, P r o f . ALEXANDER LUTIIER, G y m n a s i a s t KÅRE 
LUTHER u n d d e m V e r f a s s e r ; 2) i m S c l i ä r e n a r c h i p e l v o n B o r g å v o n 
M a g . p h i l . ESKO SUOMALAINEN, S t u d . p h i l . K . BOSTRÖM u n d M a g . p h i l . 
H . AHLQVIST. D i e G e n a n n t e n h a b e n m i r ihr M a t e r i a l z u v o r k o m -
m e n d e r w e i s e z u r V e r f i i g u n g g e s t e l l t , w o f i i r i c h i h n e n m e i n e n t i e f -
g e f t i h l t e n D a n k a u s s p r e c h e . 
V o n d e m M a t e r i a l h a t A m a n u e n s i s M a g . p h i l . WOLTER HELLEN 
g r ö s s t e n t e i l s d i e O r d n u n g e n C o l e o p t e r a u n d H y m e n o p t e r a , A s s i s t e n t 
M a g . p h i l . HÅKAN LINDBERG d i e O r d n u n g e n H e m i p t e r a u n d H o m o -
p t e r a u n d K u s t o s D r . p h i l . HARALD LINDBERG d i e G r u p p e A l e o e l i a r i n a e 
u n t e r d e n C o l e o p t e r a b e a r b e i t e t . D e n g e n a n n t e n H e r r e n , d i e w e s e n t -
xch z u r D u r c h f i i h r u n g d e r U n t e r s u c h u n g b e i g e t r a g e n h a b e n , s a g e i c h 
g l e i c h f a l l s a u f r i c h t i g e n D a n k . 
D I E M A S S E N I N V A S I O N E N V O N I N S E K T E N A M 1 3 . — 1 7 . 
J U N I 1 9 3 5 U N D A M 3 0 . — 3 1 . A U G U S T 1 9 3 5 . 
A n d e r Z o o l o g i s c h e n S t a t i o n T v ä r m i n n e , d i e a u f d e r S i i d o s t s e i t e 
d e r L a n d z u n g e H a n g ö u d d i n S i i d f i n n l a n d l i e g t ( verg l . F i g . 1) , 
w u r d e d a s e r s t e M a s s e n a u f t r e t e n a m 13. J u n i 1 9 3 5 b e o b a c h t e t . 
A u f d e r S E - S e i t e d e r k l e i n e n I n s e l B r ä n n s k ä r (s. K a r t e ) w u r d e n 
g r o s s e M e n g e n v o n I n s e k t e n b e o b a c h t e t , d i e auf S t e i n e u n m i t t e l b a r 
a m M e e r e s s t r a n d h i n a u f g e k r o c h e n w a r e n , v o r a l l e m w a r e n z u b e m e r -
k e n e i n i g e g r ö s s e r e K ä f e r u n d H a l b f l i i g l e r , w i e Coccinella 7-punctata, 
Melasoma populi, Elasmucha grisea, Elasnwstethus interstinctus, Penta-
tonia (Chlorochloa) pinicola s o w i e z a h l r e i c l i e k l e i n e r e C a r a b i c i d e n u n d 
S t a p h y l i n i d e n . D a s P h ä n o m e n w a r b e s o n d e r s a u f f a l l e n d a m U f e r k l e i -
n e r , i n s I n n e r e h i n e i n r a g e n d e r B u c h t e n , i n d i e v o n d e n W e l l e n T a n g 
g e s p i i l t w o r d e n w a r . V i e l e d e r a u f d e n S t e i n e n a u f t r e t e n d e n I n s e k t e n 
h a t t e n s i c h i n d e r S o n n e n g l u t e r h o l t u n d w a r e n r e c h t l e b h a f t u n d 
t e i l w e i s e f l u g b e r e i t . D o c h s c h i e n e n s i e s i c h i n d e m f r e m d e n M i l i e u 
gar n i c h t h e i m i s c h z u f i i h l e n . B e s o n d e r s d i e C o c c i n e l l e n s a m m e l t e n 
s i c h i n g r o s s e n K l u m p e n auf d e n S t e i n e n a n , w o d u r c h s c h o n a u s 
w e i t e r F e r n e s i c h t b a r e l e u c h t e n d r o t e F a r b e n f l e c k e n e n t s t a n d e n . D i e 
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Z a h l d e r I n s e k t e n auf e i n e m e i n z i g e n m i t t e l g r o s s e n , ca . y 2 m h o h e n 
S t e i n k o n n t e auf 2 0 0 — 3 0 0 E x x . g e s c l i ä t z t w e r d e n . E s v e r d i e n t l ier-
v o r g e l i o b e n z u w e r d e n , d a s s d i e s e I n s e k t e n i n a s s e n n u r i n e i n e m s e h r 
s c h m a l e n Gi ir te l d i c h t a n d e m u n t e r s t e n K i i s t e n s a u m in der W e l l e n -
z o n e v o r k a m e n . W e i t e r o b e n auf d e m L a n d f a n d e n s ic l i k e i n e S p u r e n 
d a v o n , e b e n s o n i c h t auf o d e r b e i d e n z a h l r e i c l i e n S i i s s w a s s e r p f i i t z e n 
der u n t e r s u c h t e n I n s e l c h e n u n d n i c h t e i n m a l auf d e n u n t e r s t e n 
s u b s a l s e n S t r a n d p f i i t z e n . 
A u c h der i m M e e r e a m S t r a n d b e f i n d l i c l i e T a n g (vor a l l en i Fucus) 
w i m m e l t e v o n I n s e k t e n i n S e e n o t . I n n a c h H a u s e g e b r a c h t e m T a n g 
w u r d e n m i t e i n e m m o d i f i z i e r t e n T u l l g r e n ' s c h e n A p p a r a t ca . 2 . 0 0 0 — 
3 . 0 0 0 E x x . I n s e k t e n p r o E i t e r T a n g m a s s e g e f u n d e n , w o b e i der H a u p t -
a n t e i l i n k l e i n e n s c h w a r z b l a u e n C o l l e m b o l e n b e s t å n d . 
A n d e m s e l b e n T a g w u r d e n ä h n l i c h e B e o b a c h t u n g e n u n d E i n -
s a m m l u n g e n auf d e r O s t s e i t e d e s n a h e g e l e g e n e n I n s e l c l i e n s S k o -
m a k a r s k ä r a u s g e f u h r t . 
A m f o l g e n d e n T a g (14 . J u n i ) w u r d e n d i e U n t e r s u c h u n g e n b i s z u 
d e n i n d e r ä u s s e r s t e n S c h ä r e n z o n e l i e g e n d e n I n s e l n E å n g s k ä r u n d 
S e g e l s k ä r (s. K a r t e ) f o r t g e s e t z t , w o ä h n l i c h e M a s s e n a n h ä u f u n g e n v o n 
I n s e k t e n a n d e n g e g e n d a s M e e r h i n a u s g e l e g e n e n U f e r n s o w o h l a m 
E a n d i n d e r S t r a n d z o n e a l s i m T a n g i m M e e r e b e o b a c h t e t w u r d e n . 
RäSSLANO 
pig. 1. Die Uage des Tvärminne- und Borgå-Gebiets. T=Tvärminne. 
P = Borgå. 
(Aus »S. SEGERSTRÅLE: Studien iiber die Bodentierwelt in sudfinn-
ländischen Kustengewässern. I. Soc. Scient. Fenn., Comm. Biol. IV, 8, 
S. 8, Abb. 1. 1933.») 
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A u s s e r d e n fr i iher a n g e f i i h r t e n , in s e h r grosser A b u n d a n z a u f t r e t e n -
d e n A r t e n s e i e n n o c h g e n a n n t Vespa vulgaris, Lasius niger, Bembi-
dion 4-maculatum und B. doris, Acidota crenata, Trogophloeus cortici-
nus, Oxytelus nigosus, Atheta gemina und Cytilus sericeus. 
W ä h r e n d der F a h r t n a c h S e g e l s k ä r w u r d e n d r a u s s e n auf d e m 
o f f e n e n M e e r m i t e i n e m fi ir d i e s e n s p e z i e l l e n Z w e c k k o n s t r u i e r t e n 
s c h w i m m e n d e n P l a n k t o n n e t z e i n i g e O b e r f l ä c h e n p r o b e n e n t n o m -
m e n , w o b e i 2 0 A r t e n i n 57 E x x . I n s e k t e n e r h a l t e n w u r d e n , w a s a u s 
der T a b e l l e N r . 1 h e r v o r g e h t . 
T A B E E E E N r . 1. 
M i t d e in P l a n k t o n n e t z a u f d e m o f f e n e n M e e r 
v o r T v ä r m i n n e g e s a m m e 1 t e I n s e k t e n . 
Lebend: Elasmostlietus interstinctus 18 Exx. 
Elasmucha grisea 7 » 
Cytilus sericeus 3 » 
Cymus claviculus 1 » 
Bembidion guttula 1 » 
Acupalpus dorsalis 1 » 
Helophorus granularis 1 » 
Melasoina populi 1 » 
Tot: Cliirononiidae 3 spp. im. & pup. 12 » 
Aphidae 2 spp. 5 » 
Scatella stagnalis 2 » 
Chrysopa vulgaris 1 » 
Syrphus latifasciatus 1 » 
Discocerina pulicaria 1 » 
Limosina sp. 1 » 
Scatophaga lutaria 1 » 
Muscidae sp. 1 » 
A n d e n f o l g e n d e n T a g e n w u r d e n w e i t e r e ä h n l i c h e B e o b a c l i t u n g e n 
g e m a c h t , s o u n t e r a n d e r e m auf e i n e r M o t o r b o o t s f a h r t l ä n g s der ä u s -
s e r e n S c h ä r e n z o n e nac l i O s t e n z u , w o b e i a n e i n z e l n e n S t e l l e n ä h n l i c h e 
A n h ä u f u n g e n a n g e t r o f f e n w u r d e n . M i t j e d e m T a g w u r d e n d i e I n -
s e k t e n j e d o c h a n d e n U f e r n i m m e r s e l t e n e r o d e r w u r d e n t o t auf d e n 
S t e i n e n s i t z e n d b e o b a c h t e t . N u r e i n z e l n e E x x . z e i g t e n s i c h n a c h d e m 
I n n e r n der I n s e l c h e n z u auf B l i i t e n u . dg l . 
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Es ist wahrscheinlich, dass diese Masseninvasion durch die Meeres-
wellen und -strömungen nach den Ufern getriebener Insekten während 
dieser Tage (ca. 1 3 . — 2 0 . Juni) in ziemlich breiter Front längs der Siid-
kiiste Finnlands stattgefunden hat oder dass die Tiere allmählich vom 
Wind immer weiter nacli Osten getrieben worden sind. Fiir eine 
dieser Alternativen spricht der Umstand, dass ein ähnliches Massen-
vorkommen von Insekten am 20 . Juni von Mag. E . SUOMALAINEN und 
Stud. K. BOSTRÖM im Schärenarchipel von Borgå (Fig. 1) auf Brunskär 
beobaclitet wurde, wobei aber die Artzusammensetzung eine etwas 
andere war (siehe E . SUOMALAINEN 1935) , u. a. trat hier Melasoina 
tremulae als wichtigste dominierende Art auf. Auf dieselbe Invasion 
bezieht sich ferner eine Beobaclitung von Mag. H. AHLQVIST. Dieser 
sammelte im Schärenarchipel von Borgå am 19. Juni auf Kalkskär 
und Earsskärs Storhäll zahlreiche Speiballen der Heringsmöwe, die 
ausschliesslich aus Insektenresten, unter anderem aus Massen von 
Wespen und Schalenringen vor alleni von Cassida nebulösa bestanden. 
Ein neues Massenauftreten von Insekten wurde noch in demselben 
Sommer bei Tvärminne beobaclitet, und zwar am 30. und 31. August 
auf den Inseln Eångskär und Brännskär. Unter anderem kanien hier 
zwei bislier nicht in Finnland beobachtete Käferarten, Calosoma 
denticolle und Aphodius lividus vor (STORÅ 1936) . Im iibrigen 
war die Artzusammensetzung der bei der friiheren Invasion sehr 
ähnlich. 
Tabelle 4 (siehe S. 433) zeigt die Zusammensetzung der Insek-
tenfauna auf den von Prof. A. EUTHER, Mag. phil. R. STORÅ, 
Gymniast KARL EUTHER und dem Verfasser besuchten Inseln ausser-
halb der Zoologisehen Station Tvärminne während der oben näher 
beschriebenen Masseninvasionen von Insekten. Die Tabelle berulit 
teils auf dem an Ort und Stelle eingesammelten Material, teils auf 
nach Hause gebraclitem Material von an den Strand geworfenem Tang 
°der auf der Meeresoberfläclie umhertreibenden Tangbuselieln, 
woraus dann mit einem Siebapparat der darin lebende Tierbestand 
automatisch entnommen wurde. In der Tabelle ist die Anzahl der 
beobachteten Exemplare der verschiedenen Arten auf den verschie-
denen Inseln und während der beiden Invasionen angegeben. 
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DIE HERKUNET DER MASSENINVASIONEN. 
Bei der Beantwortung der Erage, wolier diese Masseninvasionen 
stammen, ist zuerst zu beachten, dass die beiden oben bescbriebenen 
Fälle wesentlich von einem anderen, in detnselben Sommer, am 12. 
Juli 1935 ausserhalb Tvärminne, beobachteten Fall abweichen, der 
später beschrieben werden soll. Bei diesem Massenauftreten am 12. 
Juli, das nach der auffallendsten dominanten Art die Atolmis rubri-
co/Zis-Invasion genannt werden könnte, waren manclie Inseln (Son-
landet, Storgadden, Segelskär u. a.; s. Karte) der äussersten Meeres-
zone- ausserhalb Tvärminne streng genommen ganz mit Insekten 
verschiedener Art iibersät, so traten sie zu Tausenden im Schaum der 
Brandung an geschiitzten Stellen am Meeresstrand selbst auf, ausser-
dem aber tiberall auf der Oberfläche der vielen kleinen Wasserpfiitzen 
oben auf dem Iyand. In dem Material kamen ausser der genannten 
Schmetterlingsart meist kleine, i beschädigte oder tote Dipteren und 
Microhymenopteren vor; Käfer und Hemipteren waren seltener. Zur 
Zeit dieses Massenauftretens ist die erwähnte sonst in Finnland seltene, 
auf Nadelbäumen lebende Arctiide Atolmis rubricollis mehrerenorts 
auf dem Festland in den siidlichen Teilen von Finnland beobachtet 
worden, vergl. NYSTRÖM (1935). Dieser Sommer war offenbar fiir diese 
Art sehr giinstig, und sie ist sichtlich auch in den ausgedehnten 
Nadelbaumwäldern in der Gegend von Tvärminne und auf der Land-
zunge Hangö udd mit ungewöhnlich grossem Individuenreiehtum 
vorgekoinmen. Die am 12.—13. Juli beobachteten grösserenteils 
beschädigten oder toten Insektenmassen auf den äussersten Inseln 
des Schärenarchipels von Tvärminne stammen daher mit grosser 
Wahrscheinlichkeit vom finnischen Festland und sind vermutlich 
durch die an den vorhergehenden Tagen herrschenden starken Nord-
winde von ihren natiirlichen Biotopen verschleppt worden. Das 
Masseyiauftreten am 12.—13. Juli diirfte mithin auf das nächste Fest-
land in der Gegend von Tvärminne zuriickzufiihren sein und haupt-
sächlich auf Windtransport beruhen. 
Die beiden in der vorliegenden Arbeit bescliriebenen Masseninva-
sionen sind dagegen von ganz anderer Natur. Wie bereits friiher lier-
vorgehoben wurde, kamen hierbei weiter oben auf dem Lande keine 
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Insekten vor, sondern sie traten nur im eigentlichen Giirtel des 
Wellenschlags und in treibenden Tangbetten im Meere vor. Die ans 
Eand geretteten, lebenden Exemplare geliörten ausschliesslich zu 
den Gruppen Collembola, Coleoptera, Hemiptera und Hymenoptera 
(von diesen nur Wespen und Ameisen), von anderen Insekten wurden 
nur einzelne tote Exemplare in dem Tang im Meere gefunden (vgl. 
Tab. 4). Die Invasionen vom 13.—17. Juni und 30.—31. August be-
stehen also aus ans Land gespiiltem, durch Meerestrift hierher transpor-
tiertem Insektenmaterial. Dies verhindert indes nicht die Annahme, 
dass manche der Insekten urspriinglich vom Wind ins Meer hinaus-
gerissen worden sein können und auf diese Weise in Seenot geraten 
sind. Im Hinblick auf die grosse Zalil der beobaclitet en Arten (unge-
fähr 500) ist es jedoch wenig wahrscheinlich, dass diese alle urspriing-
lich geschwärmt haben; es scheint iiberhaupt unwahrscheinlich, dass 
Insekten während der ungiinstigen meteorologischen Verhältnisse, 
die unmittelbar vor den Masseninvasionen herrschten (siehe unten), 
in etwas grösserem Umfang geschwärmt liätten. Wichtige, wenn 
nicht die wichtigsten Faktoren scheinen meiner Ansicht nacli in die-
sen Fällen tjberschwemmung, Niederschläge und direkte Windtrift 
darzustellen. Gegen die Schwärmtheorie spricht auch der Umstand, 
dass wenigstens ein Drittel, wenn nicht niehr von den Individuen des 
Meerestriftinaterials aus fliigellosen Formen (Collembolen, Ameisen-
arbeitern, unter den Carabiciden Calosoma denticolle u. a.) be-
stehen. 
In diesem Zusammenhang sei noch hervorgelioben, dass unter 
den von NORDQVIST i. J. 1 8 8 5 auf dem Eadogasee gefundenen trei-
benden Coleopterenarten niehr als die Hälfte (in der Eiste S. 410 mit 
einem * ausgezeichnet) auch in dem Triftmaterial von Tvärminne 
vorkommt. 
Woher hat nun das Meer diese ungeheuren Mengen Insekten mit-
gebracht, die in diesen beiden Fällen (13.-20. Juni, 30—31. August) 
an unsere Siidkiiste gerieten, und wie sind diese Tiere in Seenot ge-
kommen? Fiir die Beantwortung dieser Fragen sind voi allein zwei 
Uinstände von Bedeutung, nämlicli die Zusammensetzung der ans 
Eand getriebenen Insektenfauna und die meteorologischen Verhält-
nisse vor den Invasionen und während derselben. 
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D ie Z u s a m m e n s e t z u n g d e r M e e r e s t r i f t -
f a u 11 a. Bei der Durchsicht der Tabelle 4 ergibt sich, dass die Zu-
sammensetzung der Insektenfauna im grossen und ganzen wälirend 
der Invasion am 13.—20. Juni und am 30.—31. August iiberein-
stimmt, was auf eine gleiehartige Herkunft liinweist. Unterscliiede 
miissen ja vorhanden sein infolge der Verscliiedenheit in der Zusam-
mensetzung der Insektenfauna iiberliaupt während des Vorsonimers 
und des Herbstes. 
Ferner geht aus der Tabelle 4 hervor, dass folgende Arten mit be-
sonders grossem Individuenreichtum in mehr als 22 Exemplaren 
auftraten. (Keine Bezeichnung nach dem Artnamen = die Art trat 
während beider Invasionen reichlich auf; I = nur während der ersten 
Invasion, II = während der zweiten Invasion, [ ] = nur Total-
anzahl der Individuen von sämtlichen Inseln während der ersten 
Invasion): 
Collembola spp. 
Lygus pratensis I I 
Cymus claviculus I 
Gastrodes abietis I I 
Chlorochloa pinicola 
E la smucha grisea 
E lasmos te thus in te rs t inc tus 
Bembidion 4-macula tum 
Bembidion doris 
* t ransparens] 
[Acupalpus dorsalis] 
[Aniara plebeja] 
[Pterost ichus minor] 
Acidota c rena ta 
Trogophloeus cor t ic inus 
Oxytelus rugosus 
[Stenus juno] 
[ » canaliculatus] 
Actobius cinerascens 
[Plii lonthus concinnus] 
[Phi lonthus nigr i tulus s. lat . ] 
A t h e t a vaga I 
» geinina I 
» myrmecobia I 
A t h e t a fungi I 
Aleochara ve rna I I 
Cryptopleurum m i n u t u m I I 
Anacaena l i inbata I 
Enochrus minu tus I 
Aphodius f ime ta r i u s I I 
Siniplocaria semis t r ia ta I I 
Cytilus sericeus I 
Adalia b i p u n c t a t a I I 
Coceinella 7 -punc ta ta 
Anth icus an the r inus I I 
Melasoina populi I 
[Phyl lot re ta v i t t a t a ] 
[Chaetocnema liortensis] 
Eas ius niger 
Die vorstehend verzeichneten abundanten Arten leben teils auf 
dem Boden, in vermodernden Stoffen, in Abfällen usw., teils auf 
Sträuchern und Bäumen. Die meisten finden sich auch in der Gegend 
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von Tvärminne, oline jedoch als spezielle Charaktertiere auf den 
Biotopen aufzutreten, die längs der Kiistenpartien der Gegend von 
Tvärminne besonders verbreitet sind, nämlich auf Sanddiinen und 
weit hinaus seichten Meeresbucliten. Die grosse Pentatomide Chlo-
rochloa pinicola ist nicht in diesen Gegenden gefunden. Atheta ge-
tnina ist ebenfalls im ganzen Land eine seltene Art; docli kann sie in-
folge ilirer geringen Grösse leieht iibersehen werden. Bembidion 
transparens ist desgleichen eine in Finnland seltene Art. Untersuclien 
wir die in kleinerer Individuenzahl vorkommenden Arten, so werden 
die Unterschiede zwischen der Fauna der Gegend von Tvärminne 
und dem Meerestriftmaterial indes noch grösser. Hier seien nur einige 
der bemerkenswertesten erwähnt, Arten, die friiher nicht in Finnland 
gefunden worden oder die bei uns sehr selten sind oder nur auf Åland 
oder in Ostfinnland vorkommen. 
F ii r d i e F a u n a F i n n l a n d s n e u e A r t e n : 
Calosoma denticolle Gebl. 1 Ex . , B r ä n n s k ä r , 30. Aug. (R. STORÅ). 
Die A r t ist f r i iher n i c h t in F e n n o s k a n d i a ge funden . Bisher aus R u m ä -
nien, R u s s l a n d u n d Sibir ien b e k a n n t . 
Aphodius tividus H e r b s t . 7 F x x . in e inem f lo t t i e r enden Fucus-
Bet t im F inn i schen Meerbusen ausse rha lb Långskä r , 31. Aug. (R . 
STORÅ). K o m i n t im S u d b a l t i k u m u n d in Schweden vor . 
S e 11 e n e A r t e n i n F i n n i ä n d: 
Panagaeus crux major L. Sud l i che A r t . 
Chlaenius tristis Scliall. I m siidliclisten F i n n l a n d sehr se l ten . 
Chl. sulcicollis P a y k . 1 F x . , B r ä n n s k ä r , 13. J u n i (R. FREY). Die 
Ar t is t f r i iher aus F i n n l a n d nu r in e inem E x . b e k a n n t , d a s i. J . 1934 
auf der L a n d z u n g e H a n g ö u d d bei T ä c k t o m von HÅKAN LINDBERG 
gefunden wurde . 
Badister peltatus Panz . I n S u d f i n n l a n d se l ten . 
Stenus pusillus Stepli; Ve rb re i t e t , aber i iberall se l ten . 
Philonthus ebeninus Grav . Ebenso . 
Myllaena gracilis M a t t h . Sel ten, aus X u n d Ta b e k a n n t . 
Dilacra luteipes E r . Tn wenigen E x x . aus Ab, Ik u n d Ok b e k a n n t . 
Auf d e m Ladogasee (NORDQVIST). 
Atheta hygrotopora K r . Sehr selten. Von NORDQVIST auf dem 
Ladogasee gefunden. 
A.magniceps J. Sah lb . Sel ten , auf d e m Ladogasee (NORDQVIST). 
A. fallaciosa S h a r p . Sel ten , auf d e m Ladogasee (NORDQVIST). 
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A. orpliana E r . Sei ten. 
Helophihis nubilus F. Siidliche A r t , von W. HEEEÉN auf Pien-
T y t ä r s a a r i ge funden . 
Adalia conglomerata I , . Sei ten. 
Typhaea stercorea L. Sehr sei ten, n u r Al u n d Ab. 
Aphthona euphorbiae Sel i rank. Von NORDQVIST auf d e m Ladoga-
see gesanimel t , sons t ers t neul ieh in F i n n l a n d an zwei k i i s t ennahen 
F u n d o r t e n (Helsingfors u n d Ik) wiedergefunden . Die A r t d i i r f t e in 
E s t l a n d an der Ki i s t e auf Euphorbia palustris n i ch t sei ten sein. 
Longitarsus nigerrimus Gyll. Verb re i t e t , aber sei ten. 
N u r a u s Å l a n d o d e r O s t f i n n l a n d b e k a n n t e 
A r t e n : 
Acupalpus flavicollis S t u r m . K o m i n t n u r in Ik , Kl , Sa und K b vor. 
Atheta languida E r . Bis j e t z t n u r von T y t ä r s a a r i d raussen im 
F inn i schen Meerbusen b e k a n n t (W. HEEEÉN). 
Pseudotyphlus pilumnus Gyll. E b e n s o von T y t ä r s a a r i b e k a n n t 
(U. SAAEAS), sowie ausse rdem von S a u n d de r Kare l i schen L a n d e n g e . 
Acanthosoma haemorrhoidale L . Bis j e t z t n u r in 2 E x x . aus Åland 
b e k a n n t . 
]alla dumosa L. I n den S a m m l u n g e n nur 3. E x x . aus Os t f inn land 
(Kb. Joensuu , Pie l is järvi , LINNANIEMI). 
Alle diese vorstehenden Arten sind, mit Ausnahme von Chlaenius 
sidcicollis, der Insektenfauna der Gegend von Tvärminne fremd. Es 
verdient hervorgehoben zu werden, dass einige dieser Arten friilier 
bei uns unter ähnlichen Verhältnissen an Meeresufern oder an kiisten-
nahen Fundplätzen angetroffen worden sind, wie Chlaenius sidcicollis, 
Atheta languida, Aphthona euphorbiae, Pseudotyphlus pilumnus. 
Um den Unterschied in der Zusammensetzung der Insektenfauna 
der Gegend von Tvärminne und in dem Meerestriftmaterial weiter zu 
beleuchten, seien hier einige Artenverzeichnisse mitgeteilt, die die 
liäufigsten und charakteristischsten stenotopen Arten auf zwei der 
gewöhnlichsten Biotopen der Gegend von Tvärminne in der Nähe der 
Meereskiiste enthalten. 
Nach HÅKAN LINDBERG ( 1 9 3 2 ) kommen auf einem ausgedelinten, 
bei bohem Wasserstand iiberschwemmten Ufer bei dem Dorfe Täck-
tom by \V von Hangö am häufigsten folgende Hemipteren- und Cole-
opterenarten vor: 
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Saida lateralis Fall. Deronectes depressus F. 
» l i t toral is L. Paederus fuscipes Curt . 
» pallipes F. Dryops F rues t i Goz. 
» pilosella Thonis. Heterocerus flexuosus Stepli. 
» fennica Reu t . [Oclithebius mar inus Payk.] 
Cklamydatus sa l t i tans Fall . Laccobius decorus Gyll. 
Bembidion b i p u n c t a t u m L. [ » minu tus L.] 
Hal ip lus l ineatus Aubé Euoplurus spinosus Stev. 
Mit Ausnahme der 2 eingeklammerten sehr verbreiteten Arten 
fehlen alle iibrigen in dem ans Land gespiilten Meerestriftmaterial. 
Laut den intensiven Untersuchungen von KROGERUS (1932) tre-
ten folgende eucönen Hemipteren- und Coleopterenarten auf den 
Kiistendiinen in der Gegend von Tvärminne auf: 
Gouianotus marg inepunc ta tus Bledius arenar ius Payk . 
Wolff. Liodes ciliaris Schmidt 
Phimodera liumeralis Dalm. Sapr inus rugi f rons Payk. 
Liburnia excisa Mel. Pa ra t inus femoral is F r . 
Cicindela mar i t ima Dej. Anthicus sel latus Panz. 
Dyschirius obscurus Gyll. Eonius b imacula tus Gyll. 
Aniara fu lva Deg. Cneorrhinus plagiatus SclialJ. 
« Quenseli Schönli. Aegialia a renar ia F. 
Von diesen findet sich in dem Meerestriftmaterial nur Amara 
Quenseli, alle iibrigen fehlen. Aus KROGERUS ' Arbeit (1932) geht 
weiter hervor, dass auf diesen Sanddiinen unter anderen eine Anzahl 
litorale Käferarten auftreten, von denen Agonnm tnarginatum, Stenus 
incrassatus, St.crassus, St. buphthalmns, Atheta vestita, A.puncti-
ceps, A.flavipes angefiihrt seien. Diese kommen auch nicht in dem 
Seenotmaterial vor, dagegen aber ganz andere Arten derselben 
Gattungen. 
Alle oben erwähnten Umstände verleihen dieser ans Land getrie-
benen Insektenfauna m. K. ein fiir die Fauna der Geger.d von Tvär-
minne stark abweichendes Gepräge. So kommen in dem Material 
zahlreiche Arten vor, die bisher nie bei Tvärminne oder längs der 
Kiiste 5—7 Meilen ostwärts beobaclitet worden sind, trotzdem diese 
Gegenden und besonders ihre Meeresuferfauna zu den bestunter-
suchten in Finnland gehören diirften. Manche dieser dem Gebiet 
fremden Elemente sind von friiher her nur von der Karelischen Land-
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enge oder von Åland bekannt, andere Arten sind erst in den letzten 
Jahren im Lande an kiistennahen Fundorten entdeckt worden. Zwei 
Arten waren friiher nicht aus Finnland bekannt. Dieses fremdartige 
Gepräge des Seenotmaterials wird weiter durch das Fehlen zahlreiclier 
fiir die Ufer bei Tvärminne charakteristischer halophiler Arten ver-
stärkt. Falls man annehmen könnte, dass es sicli in den beiden be-
schriebenen Fällen um einen Massentransport von Insekten von der 
estnischen Kiiste lier handelt, wiirde vieles von den Eigentiimlich-
keiten der Zusammensetzung dieses Meerestriftmaterials eine natiir-
liche Erklärung finden. 
D i e m e t e r o l o g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e . Wie er-
wähnt, wurden die ersten Beobaclitungen am 13. Juni gemacht. 
Untersuchen wir die Witterung während der nächstvorhergelienden 
Tage, so finden wir, dass am 11. Juni längs der Siidkiiste Finnlands 
recht schwache SW-Winde, ein relativ hoher Barometerdruck und 
recht niedriger Wasserstand herrschten. Am 12. Juni und in der 
Nacht zum 13. Juni zog ein heftigeres Gewitter iiber den Finnischen 
Meerbusen, wobei ein SE-Wind längs der Siidkiiste unseres Ländes und 
wahrscheinlich auch längs der estnischen Kiiste hinging. Das Wasser 
stieg beträchtlich, in Tvärminne wurde eine Erhöhung des Meeres-
niveaus um 22 cm gemessen. Das Gewitter war von starkem Regen-
fall begleitet, die Temperatur war niedrig, 11—13° C, die Temperatur 
des Oberflächenwassers war ca. 10° C. 
Am 13. Juni, wo das Massenauftreten zuerst bemerkt wurde, 
lierrschte wieder scliönes, sonniges Wetter. Der Wind hatte sich 
iiberall im Finnischen Meerbusen nach SW gedreht und war zeit-
weise recht stark, bis 5—6 m/sek. An den folgenden Tagen (14.—17. 
und 19. Juni) war im allgemeinen heiteres Wetter mit abnehmenden 
SW- bis SE-Winden (Ausnahme 15—16. Juni). 
An dem Tage vor dem Tag, an dem die Beobaclitungen zuerst 
gemacht wurden, herrschten also im Finnischen Meerbusen Hoch-
wasser, kräftige Niedersehläge und starke E-Winde. Es ist anzuneh-
men, dass hierbei von meeresnäheren Teilen der Kiisten ein Teil von 
deren Insektenfauna infolge einer Zusammenwirkung mehrerer Fak-
toren, wie Niedersehläge, starke Winde und Uberschwemnning, in 
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das Meer hinausgeweht oder -gespiilt wurde und dass derselbe dann in 
Trift westwärts geriet. Da der Wind dann am folgenden Tag in star-
ken S\V umschlug, wurden die auf der Meeresoberfläclie schwimmen-
den Insektenmassen gegen die finnische Kiiste getrieben. Der Teil, 
der in geschiitzten Buchten gelandet war, begab sicli dann, jenach-
dem der Wasserstand sank, auf das Trockene liinauf. Nun können 
manche dieser Triftinsekten von den finnisclien Kusten lierstammen, 
dies diirfte jedoch nur in geringem Umfang der Fall sein, da grössere 
maritime tiefliegende Gebiete grösstenteils fehlen oder durch unseren 
reichen Schärenarchipel geschiitzt sind. An der Westkiiste der Kare-
lischen Eandenge und an der estnisclien Kiiste gibt es jedoch in viel 
grösserer Ausdehnung offene und weit hinaus seiclite Kusten, auf 
denen eine solche Abspiilung leicht stattfinden kann. Meteorologiselle 
und topographische Verhältnisse scheinen mithin am meisten fiir 
einen Transport dieser Meerestriftinsekten von der estnischen Kiiste 
ber zu spreclien. Der Weg von der estnischen Seite her ist auch kiir-
zer, an der schmalsten Stelle (Porkkala—Rohu) nur 5 Meilen, und eine 
Uberquerung wiirde hier mit der Oberflächenströmung nach der 
höchsten im Finnischen Meerbusen gemessenen Oberflächenströ-
mungsgesdiwindigkeit von ca. 60 cm/sek bereelmet ca. 24 St., 
theoretisch also einen Tag in Anspruch nehmen. Bei direktem 
Wassertransport muss es jedoch in Wirklichkeit viel länger dauern, 
da die Meeresströmungen hauptsächlich in der Eängsrichtung des 
Finnischen Meerbusens orientiert sind. Jedenfalls ist der Weg von 
der Karelischen Eandenge bedeutend länger. Wie erwähnt, war ein 
grosser Teil der angespiilten Insekten in guter Verfassung, was kein 
zu langes Umhertreiben auf dem offenen Meer voraussetzen lässt. 
Von den Verhältnissen bei der anderen Invasion am 30.—31. 
August sei kurz erwähnt, dass die meterologischen Daten der Haupt-
sache nach ähnliche waren, starke E-Winde an den nächst vorher-
gehenden Tagen mit Dreliung nach SW an dem Tag, wo die Beob-
achtungen gemacht wurden. 
Die oben angefiilirten meteorologischen Tatsachen geben meiner 
Ansieht nach der auf die faunistischen Verhältnisse gegriindeten An-
nahme eine weitere Stiitze, dass es sich in den Leiden beschricbenen 
Fällen nm einen Massentransport von Insekten von der est nischen Kiiste 
430 Richard Frey, Masseiivorkomuinisse von Insekten 
her handelt, der durch eine gemeinsame F o'ge giinstiger meteorohgischer 
und anderer verbreitungsfördernder Faktoren ermöglicht worden ist. 
Ein Transport von der Karelisclien Landenge oder von Åland lier, 
wo einigertnassen ähnliche Artzusammensetzungen vorkommen, ist 
dagegen schon darum viel unvvahrscheinlicher, weil die dafiir erfor-
derliche Transportzeit sehr lang ist. 
E x p e r i m e n t e l i e s i i b e r d i e W i d e r s t a n d s -
f ä h i g k e i t d e r T r i f t i n s e k t e n . Um festzustellen, wie die 
Insekten die mit einem solchen Transport iiber die Ostsee verbunde-
nen Scliwierigkeiten iiberwinden können, habe ich auf der Zoolo-
gischen Station Tvärminne einige einfache Experimente teils mit dem 
angespiilten Material, teils mit Material von der Station ausgefiihrt. 
Um zu priifen, wie lange sich verschiedene Insekten auf der Ober-
fläche des Meervvassers am Leben erhalten können, wurden einige 
Insektenarten auf mit Meerwasser gefiillte Glasschalen placiert, die 
in einem scliattigen und kiihlen Rauni aufbewalirt wurden. Die 
Tabelle Nr. 2 gibt einige Resultate dieser Versuche wieder. 
T A B E L L E Nr. 2. 
F 1 o 11 i e r u n g s v e r s u e h e m i t I n s e k t e n a u f M e e r e s -
w a s s e r . 
Blieb auf Meereswasser in einem 
Diese einfachen Versuche zeigen, dass wenigstens grössere Insek-
ten in unseren Gewässern eine Seereise von 1—2 Tagen leicht iiber-
leben diirften. Die friiher zitierte Vermutung NORDQVTST'S, dass 
die auf dem Ladogasee beobachteten Insektenmengen ungefähr 8 
Tage lang umhergetrieben sind, gewinnt hierdurch auch eine weitere 
Stiitze. 
Art : kiililen R a u m am Leben: 
Hylobius abiet is 
Melasoma populi 
Coccinella 7 -puncta ta 
Corymbites aeneus 
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Bei stärkerem Seegang werden die Seenotinsekten siclier während 
längerer oder kiirzerer Zeit unter die Wasseroberfläche gedriickt. In 
eine entsprecliend kritisclie Uage geraten sie, wenn sie in die Brand-
ungszone der Kiiste kommen und hier sich in den eingesunkenen trei-
benden Tangmassen ausserhalb der Ufer verstricken. Um zu ermit-
teln , wie lange manche Insekten einen Aufenthalt im Meerwasser ohne 
Zutritt von atinosphärischer Luft aushalten können, wurden eine 
ziemlich grosse Anzahl Insektenarten in init Meerwasser gefiillte 
umgekehrte Glaskolben eingeschlossen, die wiederum 1—2 in tief auf 
den Meeresbode gesenkt wurden. Es zeigte sich, dass die versenkten 
Versuchstiere sehr schnell, nach ca. 2—10 Minuten, unbeweglich wur-
den, in Paralysie verfielen. Dies beruhte wahrscheinlich vor allem auf 
einer Kältewirkung, da das Meerwasser zur Zeit der Versuche eine Tem-
peratur von bloss -f 10 bis -+- 14° C besass. Wie sich ergab, konnten die 
meisten der versenkten Tiere, von denen einzelne Exemplare nach 
V e r s e n k u n g s v e r s u c h e ni i t I n s e k t e n i ni M e e r e s -
w a s s e r ( S a l z g e h a l t c a . 5°/0 0 , T e m p e r a t u r -f 11 bis +14°) . 
T A B E L L E Nr. 3. 
Arten, die in Meereswasser 
oline L u f t z u f u h r 1—2 m. 
tief versenkt waren: 
Zeigten nach dem 
Herausgenom- I le rausnehmen die 
men nach: ersten Lebens-
zeichen nach: 
Melasoina populi 
Coccinella 7 -puncta ta 
Hylobius abiet is 
Cytilus sericeus 














61 Std . 
48 » 50 Min. 
2 » 9 » 
1 » 
5 Std. 35 Min 
2 » 15 » 
24 » 
1 » 
» s jae landieus 25 » 
1 » 5 » 
29 » 
38 » 









1 » 40 » 
1 » 16 » 
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nnd nacli zur Kontrolle lierausgenomnien wurden, in diesem paraly-
sierten Zustand lind bei dieser relativ niedrigen Temperatur einen 
ziemlich langen, in manchen Fällen geradezu erstaunlicli langen 
Aufenthalt ohne Luftzufuhr in dem Meerwasser aushalten. Die 
Tabelle Nr. 3 veranschaulicht die maximalen Zeiten, die verscliiedene 
Arten unter diesen Verhältnissen iiberstehen können, ohne das Iye-
ben einzubiissen. 
Diese Versuche scheinen zu zeigen, dass wenigstens manclie der 
untersuchten Insektenarten der bei der Dandung an der fremden 
Kiiste eventuell bestehenden Gefalir einer Versenkung unter die 
Meeresoberfläche selbst während einer Zeit, die zwischen einem hal-
ben und zwei und einem halben Tag scliwankt, trotzen können, 
wahrscheinlich jedoch unter der Voraussetzung, dass sicli die Tempe-
ratur des Meereswassers relativ niedrig hält. 
S c h l u s s w o r t. Im Obigen habe ich eine Besclireibung eini-
ger eigentiimlichen Masseninvasionen von Insekten längs der Siid-
kusten Finnlands im Sommer 1935 zu geben versueht. Im Anschluss 
daran habe ich iiber einige experimentelle Untersuchungen iiber die 
Widerstandsfähigkeit einiger Insektenarten bei längerem Aufenthalt 
auf oder unter der Meeresoberfläche berichtet. Ferner ist auf Grund 
meteorologischer und faunistischer Tatsachen die Vermutung aus-
gesprochen worden, dass die betreffenden an die Ufer geworfenen 
Insektenmassen hauptsächlich mit dem Wind und den Wellen von 
Siiden, also von den estnischen Kusten hierher transportiert worden 
sind. Da, wie einleitungsweise hervorgehoben wurde, eine allseitige 
und griindliche Untersuchung der Frage nach den Möglichkeiten 
einer direkten passiven Verbreitung der Insekten iiber die Ostsee 
und deren Buchten von recht grossem Interesse fiir die nordische 
Entoinogeographie sein wiirde, wäre zu wunschen, dass diese Mittei-
lung den Anstoss zu ähnlichen Untersuchungen und Beobaclitungen 
auf anderen Seiten gäbe und dadurch eine Zusammenarbeit zur 
Iyösung dieser Frage zustande gebraeht wiirde. 
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N a b i tl a e 
Nabis fe rus L 2 2 — — 5 
G e r r i d a e 
Gerris rufoscutel la tus Lat r . 1 _ 15 
i> lacustr is L 
— — — — 
2 
A r a d i d a e 
Aradus corticalis L — — 1 — 
L y g a e i d a e 
Nysius t h y m i Wolff . . . . — 2 — — 1 
Cymus glandicolor H h n . . . — 2 1 1 
» claviculus Fall > 5 0 > 50 > 5 0 > 50 — 
Isehnorhynchus resedae 
Panz — — — ' - 1 — 
Pamera fracticoll is Schi l l . . . 7 9 — 3 — 
Parnera lurida H h n 7 — 2 — — 
Stygnocoris pedestr is Fall . — — — — 5 
Peri t rechus angustieollis F . 
Salilb — — — — 
» geniculatus H h n . — — — l 
» nubi lus Fall . — — — 3 ; 
Spliragistieus nebidosusFall . — — — \ 
Aphanus pini L — — — 
D r y m u s silvaticus F 1 — — — 12 
» brunneus F . Sahlb. _ — — — 
Erernocoris plebejus F a l l . . . — — — 1 
Scolopostethus affinisSchell. 1 20 
Gastrodes abietis L 1 4 2 — > 5 0 

























































































































































































































































































































































































436 Richard Frey, Masseiivorkomuinisse von Insekten 
Arten 

























C a r a b i d a e 
Calosoma denticolle Gyll. . . — — — — 1 
Notiopliilus aqua t icus L. . . — — — — 8 
» palus t r i s Duf t . 1 2 1 1 — 
» b igu t t a tu s F . . . 1 — — — 3 
E laph rus uliginosus F . 1 — — — — 
Blethisa mu l t i punc t a t a E- 1 1 — — — i 
Eorieera pilicornis F 5 6 3 3 1 1 
Clivina fossor E 1 — — 1 — 
Dyschirius Eudersi Wagn. 3 — — — — 
» globosus H b s t . 1 — 1 — 
Bembidion lampros Hbs t . 1 — — 2 — 
» obl iquum S t rm 3 — 3 
' 3 
1 1 
» gilvipes S t r m . . . . — — 1 1 — j 
i> t ransparens Gebl. . . 20 6 — — 2 
» humerale S t rm — — 1 — — 
» 4-maculatuin E. . . > 5 0 35 35 25 20 
» doris Panz 30 30 30 30 25 
» b i g u t t a t u m F 1 — — — i 
» gu t tu la F 3 2 1 2 i 
Panagaeus crux ma jo r L,. . . 6 1 — — — 
i Clilaeuius t r is t is Schall. 3 2 — — — 
» sulcicollis Payk . 1 — — — — 
Badister b ipus tu la tus F. . . — 1 1 — — 
» pe l ta tus Panz. . . 4 3 1 3 — 
: Ha rpa lus pubescens Mii l l . . . — — — — 2 
» latus E — — — 1 
» luteicornis Duf t — — — 1 — 
Acupalpus flavicollis S t r m — I — 2 — 
» dorsalis F 10 4 2 12 2 
» exiguus Dej. . . — — 1 — — 
Tet rap la typus similis Dej. ; — — — I — 3 
Bradvcellus collaris Payk. — — — — 8 
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Gaurodytes b ipus tu la tus L. — — — 1 
» nigroaeueus E r . . . — — — 2 1 
» congener Thunb . — — 1 2 — 
Ilybins subaeneus E r — — — 1 1 
» a ter Deg — 1 — — — 
» gut t iger Gyll 2 1 — — — 
» aenescens T h o m s . . 1 — — — 7 
Colymbetes Paykul l i Er . . . — — — 1 — 
G y r i n i d a e 
Gyrinus n a t a t o r L — 1 — • — — 
» Paykull i Ochs. . . — — 1 — — 
Gvrinulus minu tus F 
• 
— — — 1 
S i 1 p h i d a e 
Necrophorus vespilloides 
H b s t — . — — — 2 
» vespillo L. . . — — — — 1 
Aclypea opaca L 1 — — — 
S c a p h i d i d a e 
Scaphosoma agar ic inum L. — — — I — 
S t a p h y l i n i d a e 
Mieropeplus tesserida Curt . 1 — — — — 
Phvllodrepa nigra Grav. . . 1 — — — — 
Lat l i imaeum a t rocepha lum 
Gyll 1 — — — — 
Aeidota crenata F > 100 > 100 > 100 > 100 > 100 
Geodromicus plagiatus F . . . 3 3 2 — 10 
Trogophloeus bi l ineatus 
Steph 1 2 — — 3 
» r ivularis Motsch. 1 1 2 1 — 
» eorticinus Grav. > 5 0 > 50 > 2 0 > 3 0 > 1 0 
Oxytelus rugosus F > 5 0 > 2 0 > 4 0 > G0 > 5 0 
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Oxytelus ni t idulus G r a v . . . 24 15 5 2 18 
» t e t r aca r ina tus 
Block — — — — 1 
P la tys te thus arenar ius 
» Fourcr — 1 — 1 3 
» nodif rons Sahlb. — — 1 — — 
Bledius f rac t icornis Payk . — — — — 4 
Stenus juno F 13 6 5 1 — 
» canal iculatus Gyll. 16 3 1 4 1 
» pusillus Steph. 1 — — — 1 
» puniilio Er 1 — — — 
» crassus lormiceto-
r u m Mann — 1 — 
Paederus riparius L — — — 1 — 
Scopaeus laevigatus Gyll. . . 2 — — — 1 
Lathrobium t e rmina tum 
Grav 5 5 2 2 1 
» ruf ipenne Gyll. 1 1 — — 
» elongatuni L. 1 — — — 
Leptacinus linearis G r a v . . . — — — — 1 
Actobius cinerascens Grav. / 22 — — — 
Philonthus a t r a t u s Grav. — 6 — — — 
» ebeninus Grav. . . 1 6 — — 1 
» concinnus G r a v . . . 9 14 2 — 1 
» var ius Gyll 1 — — — — 
» unibrat i l is G r a v . . . 1 — — — — 
* corvinus Er 2 — — — — 
» quisquiliarius Gyll. 2 2 — — — 
» nigri tus Grav. 5 — — — 
» niicans Grav 4 5 — — — 
» virgo Grav 1 1 — — — 
» trossulus Nordin. 1 — 1 — — 
» sp. (nigritulus) 3 14 7 1 2 
Staphylinus fusca tus Grav. 1 — — 
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S t aphy l inus aeneocephalus 
Deg — — — — 2 
Quedius boops Grav — — — — 1 
Mycetoporus b runneus 
Marsh 1 2 2 1 1 
» v. longulus Mann. — — 1 — — 
» splendidus Grav. — 2 — — — 
Tachyporus clirysomelinus 
L 2 3 1 — — 
» seutellaris R y e 1 — — — — 
» hypnorum F. . 1 1 — — — 
» abdominal is F. — 1 — — • 1 
Gymnusa brevicollis Payk . 3 3 — — — 
Mvllaena in termedia F r . . . — — 1 — — 
» gracilis Mat t l i . . . 1 — — — — 
» minu ta Grav. . . — 1 — — 1 
Falagria sulcata Payk . . . 1 — — — — 
Tachyusa a t r a Grav 4 — 2 4 1 
Ainisclia analis Grav 10 5 — 1 1 
Athe ta luteipes F r 7 — — — — 
» gregaria F r — — — — 9 
» languida F r 1 — — — 
» luridipennis Mann. — 1 — 
— 
» Gyllenhali Thoms. O 3 — — — 
» vaga Heer 34 19 3 18 3 
» gemina F r 31 15 — 1 1 
j» magniceps J . Sahlb. O — 1 — — 
» fallaciosa Sha rp . . 7 — — — — 
» debilis F r 1 — — 1 — 
» angustula Gyll. . . 1 3 2 1 — 
» b runnea F 1 2 — — — 
* excellens K r — — — — 1 
» myrmecobia Kr . . . 42 4 — 1 
» graminicola Grav. > — •— 1 




























A t l ic ta sordida Marsh. 1 
» pygmaea Grav. . . 14 — — — — 
» o rphana F r 1 — — — — 
» fungi Grav 24 6 — t — 
» v. o rba t a F r 5 — — — — 
Zyras eollaris Payk 5 3 — — — 
Calodera aethiops Grav. . . 1 — — — — 
» r iparia F r o 3 — — 
Oxypoda u m b r a t a Gyll. . . — — — — 1 
Aleochara brevipennis Grav. 10 5 1 — 
» tr is t is Grav. — — 1 
» lanuginosa Grav. — — — 1 
Aleochara nioerens Gyll. . . — — — — 2 
» verna Say . . . . 2 1 — — 52 
P s e 1 a p h i d a e 
Brachyglu ta fossulata 
Reich — — 1 — — 
Rybaxis sanguinea Reich. 2 1 — — — 
H y d r o p h i l i d a e 
Ochthebius mar inus Payk . 2 — 3 4 — 
Limnebius t runcate l lus 
T h u n b 2 2 2 10 8 
» t runca tu lus Thoms. — — — 1 — 
Helopliorus nubi lus F. — — — — 2 
» tubercula tus Gy l l . . . — — _— — 2 
» gu t tu lus Motsch. . . — — — 1 10 
» granular is L 4 — — 9 — 
» viridicollis S tep l i . . . 1 — — 10 1 
Coelostoma orbiculare F . . . 3 — 2 7 — 
Cercyon litoralis Gyll. — — — 1 — 
» liaeinorrhoidalis F . — — — — 2 
» melanocephalus F . — — — 1 4 
» mar inus T l ioms . . . — — 1 1 2 





































Cercyon t e rmina tus Marsh. 1 5 
» pygmaeus 111. 5 — — 5 4 
» un ipunc ta tus E . . . — — — 1 — 
» quisquilius E. — — — 1 1 
» nigrieeps Marsh. . . — — — — 1 
» eonvexiusculus 
Steph. — 1 1 — 1 
» analis Payk 7 1 — 5 1 
Cryptopleurum m i n u t u m F. 3 1 — 10 40 
Hydrob ius fuscipes E — — 1 — — 
» v. Rot tenbergi Gerh. 1 — — 3 — 
Anacaena l imbata F 2 — 1 43 1 
Eaceobius minu tus L 4 — — 3 — 
* b igu t t a tus F . . . — — — 3 — 
Fnoelirus f rontal is Er . 1 — — 5 — 
o 4-punc ta tus FIbst — — — 3 — 
» bicolor F I 1 — — — 
» Sahlbergi Fauv . . . — — — 1 — 
» tes taeeus F — 1 — 1 — 
» m i n u t u s F 3 2 1 35 — 
» coare ta tus Gredl. . . — — 2 7 — 
Chaethar t ia seminulum 
H b s t 1 — — — — 
Berosus lur idus E — — 1 3 — 
H i s t e r i d a e 
Pla tysoma angus tu lum 
H o f f m . 2 — — — — 
S c a r a b a e i d a e 
Aphodius fossor E — — — 1 — 
» ruf ipes E — — — — 1 
» f imetar ius E. . . — — — — > 5 0 
» sordidus F — — — — 3 
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Aphodius l ividus h 6 
» niger Panz 4 — 1 2 — 
Aegialia sabulet i Panz. 1 — — — 
H e 1 o d i d a e 
Cyphon variabil is T h u n b . . . 3 — 1 10 O 
» padi L 1 — 1 4 — 
H e t e r o c e r i d a e 
Heterocerus fusculus Kees. 4 — — — — 
G e o r y s s i d a e 
Georyssus crenulatus Rossi — — — 1 — 
B y r r h i d a e 
Siniplocaria semist r ia ta F. — — — — > 5 0 
Cytilus sericeus Fors t > 50 > 5 0 > 5 0 > 5 0 — 
Byrrhus fasciatus Fors t . . . 4 — — — — 
» pus tu la tus Fors t . — — 1 — 
C a n t h a r i d a e. 
Canthar is 4-puneta ta Miill. — 4 7 — 
Rhagonycha l imba ta 
Thoms 1 — — — 
M a l a c h i i d a e 
Malachius b ipus tu la tus L. 1 — — — — 
Dasvtes p lumbeus Miill. . . — — 1 — 
E l a t e r i d a e 
Elater balteatus I< 1 — — — — 
Corymbites s jaelandicus 
Miill — 1 — — — 
Agriotes l ineatus L — — 4 4 — 
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A n o b i i d a e 
Ernobius nigrinus S t rm . . — 1 — — — 
B y t u r i d a e 
Byturus tomentosus F . — — — 1 — 
N i t i d u l i d a e 
Meligethes aeneus F — — 3 — • — 
Omosi ta colon L 3 1 1 — 2 
Epuraea ru fomarg ina ta 
S teph 1 2 2 — — 
» unicolor 01 — 1 — — — 
» b ipune ta t a Er . . . 1 — — — — 
» pygmaea Gyll. . . 1 1 — — — 
P li a 1 a c r i d a e 
Phalacrus subs t r ia tus Gyll. 12 — 0 1 10 
Olibrus b imaeula tus Kiist . — 1 — — — 
C o r y l o p h i d a e 
Ortl ioperus brunnipes Gyll. - — — — — 4 
S p h i n d i d a e 
i Sphindus dubius Gyll 1 — — — 
E r o t y l i d a e 
Cryptophagus cor t ic inus 
Thoms. . . — — — 2 
» scanicus E. — — 2 
Atomaria ruf icornis Marsh. 5 5 — — 
» apiealis E r •— — — 2 
» analis E r .— — — 4 
» umbr ina Gyll. . . 3 — — .— — 
» alpina Hee r — 1 — — — 
» fuscicollis Mann. — 1 — — — 
Ephis te inus globulns Payk . 1 — — — — 




























L a t h r i d i i d a e 
Lathr id ius lardar ius D e g . . . — — 1 — — 
i> rugicollis 01. 1 — — — — 
Corticaria ferruginea Marsh. — 1 — — — 
Corticarina gibbosa H b s t . 6 2 — — 3 
» fuscula Gyl l . . . 3 1 — 1 6 
M y c e t o p h a g i d a e 
Typhaea stercorea L — — — — 2 
C o c c i n e l l i d a e 
Coccidula ru fa H b s t 1 — — — — 
ITippodaniia 13-punctata L- 6 1 1 5 20 
» 7-inaculata Dzg. 1 — — — 10 
Adonia var iega ta Goeze . . — — • — — 1 
Anisosticta 19-punctata L. 1 — — — — 
Adalia conglonierata L- . • 1 — — . — 
25 » b ipunc ta t a L 1 — — 1 
Coccinella 7-puncta ta L. • • > 100 > 100 > 100 > 100 > 5 0 
» hieroglyphica L. 5 2 3 2 3 
Halyzia 16-gut tata L. 4 — — 1 i 
Myrrlia 18-gut ta ta L 1 — — — — 
Calvia 14-gut ta ta L — — 1 6 
Paramysia oblongogut ta ta 
L 1 — — — l 
Anat is ocellata L 1 1 — 1 1 
Chilocorus ren ipus tu la tus 
Scriba 1 — — — — 
» b ipus tu la tus L. — — — 1 
P y t h i d a e 
Salpingus a te r Gyll — 1 7 — — 
460 




























A n t h i c i d a e 
Notoxus monoceros L. 1 1 — 1 — 
Anthicus floralis L — — — — 3 
» a te r Panz — — — 2 — 
» an ther inus L. . . 5 — 1 3 35 
M o r d e l l i d a e 
Anaspis f ronta l i s L — — 2 — — 
Iv a g r i i d a e 
Lagria h i r t ä L 1 
C h r y s o 111 e 1 i d a e 
Chrysomela s taphylea L . . . — — — — 4 
* var ians Schall. — — — — 1 
Gastroidea polygoni L. 5 — 2 4 — 
Phaedon eochleariae F . . . — — 1 — — 
Melasoina populi L > 100 > 1 Oi) > 1U0 > 100 — 
Galerucella grisescens 
J o a n n to 20 — 10 — 
lyOclimaea capreae L 1 — — — — 
Phyl lo t re ta v i t tu la R d t b . 0 — — 3 1 
» nemorum L — — — — 2 
» undu la ta Ku t sch . 7 — 1 4 — 
» v i t t a t a F «2 — 10 10 4 
* a. discredens Weise — 3 — — 
» a t r a F 2 — — — 1 
Aphthona euphorbiaeSchsk. 3 3 — — 1 
Hal t ica spp 10 — 1 — 
Longitarsus suceineus Fond . — — — — 1 
» atricil lus Gyll . . — — — — 4 
* nas tur t i i F 1 — — — 10 
» holsat ieus L — — 2 — — 
» lur idus Scop — — — — 1 
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I ps acuni inatus Gyll 1 
* typographus L — 2 — — 
Orthotoniieus lar i cis F. — — 1 — — 
Hymenopte ra (liaupt. 
lebend) 
Lophyrus sert ifer Geoffr. . . — — — — 5 
Opheltes glaucopterus F. . . — — — l 
Opliion luteus L — — — 1 
* sp — •— — — 7 
I lypomecus 4-annellatus F. — — — o 
Cratichneumon spp — — • — 21 
2 Pimpla arct iea Zett — — — 
Hyni. parasi t ica div 4 — 4 — > 5 0 
Formica rufa F. 9 3 3 — — — 
» » 3 3 — — — — 
Lasius niger L. ? 1 — 2 — 5 
» » <? — — — - — 5 
» * Arbe i t e r . . > 5 0 ca 20 ca 20 > 3 0 — 
Vespa norvegica saxonicaF. 5 o o 4 — • 
» vulgaris L ca 10 ca 3 ca 3 10 •— 
* rufa L > 10 > 1 0 > 1 0 > 2 0 
Noniada f lavogut ta ta Kirb. 1 — — ' - — • 
Bombus p ra to rum F — 1 — — 
Neuroptera (tot) 
Micromus apliidivorus Sehr. — — — — 2 
1 Ilernerobius sp ' 1 i 1 1 
Chrysopa 7-punctata i 
Westw — — i 
Trichoptera (tot) 
6 i Uninophilus griseus L. . . I 12 i 
» v i t t a tus F — 1 - • — 
Diptera (tot) 
Simuliidae — 1 — 
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Harrens, Thymallus thymallus (L.), förekomst i det Baltiska havet 
inskränker sig till mycket små områden, inom de minst salthaltiga 
delarna av detsamma. Den förekommer vid stränderna av Bott-
niska vikens norra del, Bottenviken, går i Kvarken ända ut till Vals-
öarna och påträffas ställvis ännu så långt söderut som vid Kristine-
stad. Vidare förekommer den utanför Kumo älvs mynning och 
möjligen (enl. Mela) i Ålands skärgård. Vid svenska kusten påträffas 
den ännu vid mynningen av Dalälven. Likväl är och förblir harren 
inom dessa saltvattensområden blott en brakvattenfisk. På grund 
härav kan den fortfara att leva i vatten, som ej har en högre salthalt 
än 4 °/00. Salthaltens stigande utgör ett effektivt hinder för dess 
vidare utbredning inom Baltiska havet. Därav kan det bero, att 
harren är utpräglad ostskandinavisk, då den ej varit tillräckligt här-
dig gentemot havets salthalt för at t kunna längs Västskandinaviens 
kust övergå från den ena flodmynningen till den andra och sålunda 
taga nya sötvattensområden i besittning. 
Föda. 
Angående harrens föda i Dalälven i Sverige nämner TRYBOM 
(1907): »De i magen av harren ofta talrikt förekommande delarna och 
resterna av insekter härstamma i de flesta fall från larver och pup-
por av vatteninsekter, trichopterer, ephemerider, chironomider o. s. v. 
De små 2—7 mm. långa snäckorna höra mest till släktet Limnaea.» 
Dessutom påpekar samma författare, att harren i Dalälven är myc-
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ket glupsk romätare, särskilt förtär den lax- oeh sikroin. Fiskynglet 
soni förtäres av densamma består huvudsakligen av Leuciscus ruti-
lus, Alburnus alburnus, Coregonus lavaretus. 
JÄÄSKELÄINEN ( 1 9 1 7 ) skriver om barrens föda i Ladoga: »Att 
döma av de undersökta exemplaren utgöres barrens föda dels av 
egentliga bottendjur, dels av insekter, vilka tillfälligtvis hamnat i 
vattnet eller flyga nära vattenytan. Den förra gruppen representeras 
av snäckor (Lininaea, Planorbis), crustaceer (Pallasea), vattensländor 
(Rhyacophila) och gröna Chironomus-larver. En viktig del av bar-
rens föda är den s. k. luftfödan, vingade insekter, vilka man på 
Eadoga ofta ser driva omkring på vattenytan efter blåsigt väder.» 
Angående barrens föda i Kemi älv säger samma författare ( 1 9 1 3 ) : 
»I forsarna slukar den t . ex. Siniulia- och Trieliopterlarver i mängd. 
Annan botteninsektföda utgjordes av Chironomus- och Flecopter-
larver. Hos ett exemplar funnos tio tagelmaskar (Gordius aquaticus), 
som antagligen blivit dess föda samtidigt med någon skalbagge, och 
hos en annan en Ancylussnäcka. Harrens rovfisknatur framgår av 
uågra i fiskens mage påträffade pamplöjor. Liksom annorstädes är 
harren snål på laxens och tajmens rom.» 
Mitt harrmaterial från Kvarkens skärgård saknar de yngsta års-
klasserna. De yngsta harrarna, som blivit undersökta med avseende 
å maginnehållet, äro i sin tredje sommar. De ha dels fiskats vid Häll-
grund, som är en ensam, tämligen isolerad kobbe. Den ligger ungefär 
en kilometer rakt utåt från Öster- och Västerön i Maxmo skärgård. 
Vattendjupet invid stranden är 1—2 m., ett stycke längre ut IG— 
22 m. Materialet har också delvis infångats vid Michelsöarna, som 
utbreda sig väster om Hällgrund, samt vid Märaskär och Rödgryn-
norna, vilka sträcka sig ännu längre västerut. Fångstplatserna äro 
utskärs och bilda ung. ett halvcirkelavsnitt med Kyro älvs mynning 
som medelpunkt. Fångstmaterialet härstammar från åren 1927— 
1928. Från våren 1927 finnas liarrar fiskade med nät vid Rödgryn-
uorna. Sommarmaterialet under månaderna juni och juli från 
samma år är taget med liarrbräde på olika platser inom Michels-
öarna, dels från de yttersta kobbarna mot Bottenviken, såsom Rönn-
skär och Gnidingen, dels mera inomskärs från undervattensgrynnor 
runt Sönnerstskär. Vidare härstammar sommarmaterial även från 
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Rödgrynnorna. 1928-års vårmaterial är taget vid islossningstiden 
från Hällgrund och Märaskär. Sommarmaterialet är fiskat inom 
Miclielsöarna och Rödgrunden. 
Vid undersökning av tabellen över maginnehållet för de olika 
årsklasserna finner man, att födan hos de undersökta årsklasserna 
är tämligen enahanda. Hos de äldre liarrarna blir dock en viss fisk-
diet märkbar. Skärgårdsharren är en typisk artliropod- och mollusk-
ätare. I dess mage påträffar man i huvudsak delar och rester av 
crtistaceer, mollusker och vatteninsekter. Bland crustaceer märkas 
främst Gammarus, Mesidothea entomon och Mysis relicta. Vidare 
iakttages bland vatteninsekter en riklig förekomst av trichopterlar-
ver, dessutom rester av hymenopterer, coleopterer ocli ehironomid-
puppor, undantagsvis lämningar av arachnoider. Bland mollusker 
anträffas Dimnaea ovata, vilken spelar en betydande roll i barrens 
näring. Dessutom anträffas fiskyngel och fiskar, såsom pamplöjan 
(Phoxinus) i dess mage. Några större fiskar ingå dock ej i födan, var-
för man ingalunda kan anse den såsom rovfisk. 
Av de undersökta harrarnas maginnehåll får man det intrycket, 
a t t födan skiftar under olika årstider. Under slutet av maj och 
under juni består den huvudsakligen av trichopterlarver, Gammarus, 
Mesidothea och Dimnaea. Harren livnär sig alltså till övervägande 
grad av bottenföda. Efter midsommaren blir fiskens föda annor-
lunda; visserligen förekommer alltjämt bottenföda, men luftfödan bör-
jar intaga ett allt större utrymme i maganalyserna. Tidtals är ma-
gen fylld av bevingade svarta myror, vilka svärma högsomniartid 
och då talrikt betäcka vattenytan. Under högsommaren lever harren 
således i hög grad av den föda, som driver på vattnet, eller av insek-
ter som flyga nära vattenbrynet. Mot senhösten tvingas den natur-
ligtvis att alltmer återgå till bottenföda, för att under vintern små-
ningom upphöra med anskaffning av föda. 
Harrjisket. 
I Wasa skärgård fångar allmogen harren om våren med nät. Så 
snart islossningen skett utsättas näten om kvällarna runt grynnor 
och i grunda sund mellan kobbar och skär. Vädret bör vara vackert 
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och vindstilla råda. Näten vitt jas under nattens lopp. Vid solupp-
gången upptagas de för at t följande lämpliga natt åter utsättas. Det 
är sålunda under leken, som det egentliga harrfisket sker, vilket fiske-
sätt i oroväckande grad minskar harrstammen i skärgården. De fån-
gade barrar na torgföras vanligen i Wasa stad. Allmogen använder 
den delvis själv som saltfisk, och rommen förtäres rå, lätt saltad. I 
juli månad börjar fångsten med s. k. harrbräde och fortsätter till 
långt in på hösten. Harrfiske med bräde bedrives till största delen av 
sportfiskare, medan detta sätt av de egentliga fiskarna är mindre 
använt. 
Harrens förekomst och strövtåg. 
Den föda, på vilken barren lever, tyder på at t den ej behöver 
företaga längre vandringar. Födan befinner sig på bestämda ställen, 
och kan av barren hopsamlas utan längre strövtåg. Detsamma 
är förhållandet med lekplatserna, också de befinna sig i närheten av 
matställena. Vanligen uppehålla sig harrstimmen på de grynnor, där 
bottenföda står till buds, för att småningom flytta sig från ett ställe 
till ett annat, allt efter som födan börjar avtaga. Vid lugnt väder, 
särskilt på kvällssidan, ser man ofta hur harren stiger till vattenytan 
och företager hopp efter luftföda. Största delen av dagen är den 
sysselsatt med att fånga sin föda. 
Leken. 
Fiksom på flere andra ställen leker harren i Wasa skärgård strax 
efter islossningen. Feken är iakttagen vid Hällgrund, Märaskär och 
Rödgrynnorna. Den försiggår på ett djup av högst 1 m., vanligen 
äro lekplatserna grundare. Förhållandet mellan yt- och bottentem-
peraturen är sålunda ej nämnvärt skiftande. Av följande tabell kan 
man avläsa temperaturens och lekens förhållande till varandra. Av 
tabellen framgår, att det främst är vattnets temperaturförhållanden, 
som stadga lekens förlopp, början, långvarighet och slut. Av nämnda 
fakta framgår, att harrens lek inträffar, då vattnets uppvärmning 
passerar värdet 5° C. Detta är fallet i Wasa skärgård och enligt 
JÄÄSKELÄINEN (1916) i Ladoga och otvivelaktigt även annorstädes. 
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Tabell över temperaturiakttagelser vid harrens lek. 
T i d p u n k t Ort Lekens for tgång temp. 
1927 22 m a j Rödgrynnorna Leken i sin bör jan 4.5 lugnt 
i> 24 » » Leken i full gång 5 » 
» 26 » » » » » » 5—6 » 
1928 23 » Häl lgrund » ej bö r j ad 4 » 
» 24 » » några % har ra r leka 4.5 » 
» 25 » Märaskär Leken i full gång 5 » 
» 26 » » » avbru ten 5 blåst 
» 27 » » » i full gång 5 lugnt 
Vilka kalenderdagar leken börjar och omfattar på olika orter be-
ror i främsta rummet på vattnets geografiska läge, på hur hastigt 
vattnet uppvärmes, något som åter nära sammanhänger med djupet 
eller med salthalten, på luftens avkylning och på blåsten. I Kvarken 
är lektiden dessutom beroende av havsströmmarna och drivisens 
läge. I Ladoga leker harren den 12 maj, något tidigare än i Kvarken, 
vilket beror på dess sydligare läge. I Göta älv, som befinner sig ännu 
sydligare, försiggår leketi i slutet av april och i början av maj. I 
Kuusamo börjar den redan den 10 maj , vilket antagligen beror på, 
att sjöarnas vattenmassa, som här är mindre, snabbare uppnår 5°. 
Norrbottensharren leker ungefär samtidigt som harren i Kvarken. 
Även lektidens längd sammanhänger mer eller mindre direkt med 
hur hastigt vattnets temperatur förändras. Då väderleken är något 
så när jämn, vilket ofta regleras av den ismassa, som driver in i 
Kvarken, utdrages lektiden. Då vattentemperaturen hastigt stiger 
forceras leken. Vid blåsig väderlek inställes den mer eller mindre. 
Harren leker inom sötvattensområden på grunt vatten, på sten-
botten eller på sandbotten i strömdrag, vanligen under vattenfall. I 
sjöar uppsöker den rena steniga grund på relativt grunt vatten. I 
Dadoga sker leken sällan p å större djup än 4 m. I Wasa s k ä r g å r d 
leker den inom själva skärgården. Platsen utgöres av undervattens-
grvnnor och steniga stränder. Särskilt omtyckta såsom lekplatser 
äro grunda sund mellan holmar och grynnor, där stark ström är rå-
dande. Så är fallet i den trånga Kvarken på grund av det ständigt 
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fallande och stigande havsvattnet. Djupet är vanligen icke större än 
1 m. Bottnen utgöres av stenar och grus. Vid Hällgrund befinna sig 
lekplatserna i ett trångt, grunt sund mellan tvenne kobbar. Bottnen 
är stenig och fri från växtlighet. Lekplatserna vid Märaskär bestå 
av undervattensgrynnor utanför skäret. Bottnen består av grova 
stenar och grus. Djupet är här högst 1 m. Lekplatserna vid Röd-
grynnorna äro smala, långsträckta sund, t ä t t besatta med under-
vattensgrynnor. Djupet är ung. 0,5—1 m. Bottnen är grovgrusig och 
fri från växtlighet. 
Den svenska forskaren ROSÉN (1919) omnämner, att ej all harr i 
Norrbotten leker i skärgården, utan att en del vandrar upp i älvarna 
för lek. Enligt iakttagelser rörande utskärsharren på finländska sidan 
är dess lek fullständigt stationär. Inga exemplar bege sig uppför äl-
varna i och för lek. De älvar, som utmynna i denna trakt äro föga 
lämpade till lekplatser, emedan de äro uppfyllda av slam och gyt t ja 
och dessutom långsamt rinnande. 
Utanför Märaskär försiggick leken den 27 maj 1928 på en under-
vattensgrynna å 20 m. längd och 10 m. bredd. Högsta djupet var */j> 
m. Lugnt väder var rådande. Temperaturen i vat tnet var mellan 5 
och 6 grader. Kl. 22 befann sig leken i full gång. Vattnet över gryn-
nan var i kokande rörelse och de lekande harrarnas antal var bety-
dande. Emedan harrarna gingo på mycket grunt vatten voro rygg-
fenorna ibland synliga. Leken fortsatte under livligt plaskande till 
kl. 3, då den mattades av. Samtidigt blåste en morgonbris upp. 
Angående åldern för lekmogenheten hos norrbottensharren utta-
lar sig ROSÉN (1919) på följande sätt: »Så mycket har framgått, att 
den leker åtminstone vid en längd av 3G cm., men troligen innan. 
En harr, som vid fångandet 9/8 var 31 cm., skulle uppenbart leka 
följande år och då varit 5 år.» I Mjösen i Norge börjar leken vid 4-års 
åldern (HUITPEEDT KAAS). Enär en väsentlig del av fiskmaterialet i 
Wasa skärgård är fångat under lektiden, borde man av det stora an-
talet lekfisk med rätta kunna draga den slutsatsen, att de i materia-
let förekommande lekmogna yngsta årsklasserna som regel represen-
tera den ålder, när leken tar sin början. Betraktar man tabellen 
över de under våren fångade fiskarna, visar det sig, att den yngsta 
årsklass, som deltagit i leken, varit 4-åringar; dessa 4-åringar ha dock 
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alla varit hannar. Endast honor i sin 5-te tillväxtperiod ha deltagit 
i leken. Den minsta lekmogna honan bland det bearbetade materia-
let har varit 33 cm. lång. Den minsta lekmogna hannen åter har varit 
29 cm. lång. De befunno sig i sin 5-te och 4-de tillväxtperiod. Härav 
kan man draga den slutsatsen, att hanfiskarna börja mogna för lek 
tidigare än honorna, ett faktum, som väl överensstämmer med för-
hållandet hos övriga laxfiskar, och vidare att detta sker under det 
fjärde levnadsåret. Honorna däremot skulle bliva fortplantnings-
dugliga först i sitt 5-te år. De flesta lekmogna harrar ha varit i 
sitt femte och sjätte levnadsår. Den äldsta harren, som deltagit i 
leken, har varit tio år gammal. 
Bestämning av kärrens ålder. 
En förutsättning för at t kunna analysera en fiskstams samman-
sättning av åldersklasser är a t t kunna bestämma exemplarens ålder. 
Noggranna gränser mellan de olika åldersklasserna kunna erhållas 
blott på så sätt, at t varje individs ålder bestämmes skilt för sig. De 
åldersundersökningar av harren, som liär framläggas, äro byggda på 
den av HOFFBAUER först använda metoden för bestämmande av 
fiskens ålder av årsringarna i deras fjäll. 
De fjäll, som undersökts, härstamma från barrens sida, tä t t under 
sidolinjen. Fjällen hos harren bilda i stort sett en cirkelformig yta 
med buktningar i den aborala delen. Den i fjällfickan insänkta delen, 
fjällets orala del, har en jämn, i förhållande till fjällcentrum tämligen 
halvcirkelform ig randsträckning. Den ytligt liggande, huvudsakligen 
av epidermis direkt täckta delen av fjället, den caudala delen 
har tre mindre utskjutande horn i mitten av den caudala axeln, me-
dan i kanten av de posterolaterala axlarna bildas tvenne utskott, 
vilka höja sig över det annars platta fjället, bildande vågor med hor-
nen som vågkammar och mellanliggande partier som vågdalar. 
Denna vågighet sträcker sig ända till fjällcentrum. 
Fjällets centrum bildas av ett litet, något varierande fält av run-
dad, avlång eller snett rundad form med slät yta. Centrum begränsas 
av en skleritring, den innersta av dessa. Runtomkring centrum fin-
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 1937 .'<461 
nas flera koncentriska skleritringar, den ena utanför den andra. 
På senhösten avstannar småningom harrens tillväxt. I samband här-
med upphör fjällets växt och striorna bliva på grund härav tätare. 
Då fjället följande vår samtidigt med fisken börjar sin tillväxt, av-
sättes ett spår i fjället. På gränszonen synas striorna flerstädes av-
brutna, vilken upplösning av fjällets kanter antagligen skett under 
vinterns svältperiod. Genast på våren bliva striorna åter oavbrutna 
och glesare, tack vare den rikligare näringstillgången och den tyåt-
följande tillväxten. Av gränszonens utseende bör man även 
kunna utläsa vinterns beskaffenhet. Under andra tillväxtperiodens 
andra hälft bliva striorna tätare, och en ny tillväxtzon följer. 
Då årsringarna äro relativt långt avlägsna från varandra hos den 
normalt växande skärgårdsharren från österbottniska vatten, vållar 
i allmänhet åldersbestämningen av exemplar under nio år ej någon 
större svårighet, om man en gång gjort bekantskap med de första 
årsringarnas normala sträckning. 
Ju äldre harrarna bliva, desto tätare ligga fjällens årsringar. Fn 
följd härav är, att av de tä t t belägna striorna blott en och annan eller 
ett par utvecklas. Även hos fjällen av yngre exemplar kan en sådan 
otydlighet stundom iakttagas, vilket kan anses bero på en tillfällig 
näringsbrist eller sjukdom under tillväxtperioden. Hos äldre exem-
plar är det däremot svårt at t avgöra, huruvida en smal zon i fjällen 
skall betraktas som utvecklad under en hel tillväxtperiod eller blott 
en del av denna, d. v. s. 0111 den är en s. k. falsk årsring. Man kan 
sålunda antaga, att barrar av äldre årgångar upphört med sin växt, 
och sålunda i själva verket ofta äro äldre än årsringarna utvisa. 
Längdmått. 
Harrens längd har mätts medels metermått . Vid mätningen hava 
exemplaren placerats rakt utsträckta på ett graderat underlag. 
Längden har mätts från nosen. Vid den andra ändpunkten, st järten, 
har tagits tvänne mått . Som det ena måttet har tagits längden från 
nosen till den punkt där fjällen upphöra vid stjärten, Fa måttet . Som 
andra mått har uppmätts längden från nosens spets till st järtens in-
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skärning, d. v. s. till spetsarna av stjärtfenans kortaste strålar, Lb 
måttet . 
Vid vägningen har materialet varit färskt, och som våg liar an-
vänts fjädervåg och betsman. 
Storlek, längd och vikt. 
Harrens storleksförhållanden framgå bäst av tabellen. Här redo-
göres blott för mätningar i huvuddrag. 
Extrema individer. 
Den minsta i sin tredje tillväxtperiod varande hannen hade 
La = 22 cm. Den minsta i sin tredje tillväxtperiod varande honan 
hade La = 26 cm. Dessa två voro samtidigt de lättaste, hannen 
vägde 125 gr., honan 250 gr. 
Den minsta lekmogna hannen var 29 cm. lång, den minsta lek-
mogna honan 33 cm. Den lättaste lekmogna hannen vägde 350 gr., 
den lättaste lekmogna honan däremot 420 gr. Den äldsta harren var 
tio år gammal, med en vikt av 1625 gr., en längd av 52 cm. och var 
till könet hanne. 
Medelstorleken, såväl medellängden som medelvikten, finnes an-
given på tabellerna. För at t få insikt oin harrens ungefärliga årliga 
tillväxt och längd i de olika årsklasserna har medellängden för de 
olika levnadsåren beräknats. Är fjällmaterialet stort blir resultatet 
oklanderligt. För de yngre årsklasserna har detta varit ogörligt. 
Likaså har materialet för de äldre årsklasserna varit svagt represen-
terat . Däremot har antalet individer från 4—7 års perioden varit tal-
rikt och dessutom fiskats direkt efter islossningen, så man kan an-
taga, at t fisken ännu ej börjat sin tillväxt. För at t få tillväxtuppgifter 
för de yngre årsklasserna har använts den s. k. Lea-Dalilska metoden, 
och genom att kombinera resultatet av de olika årsklasserna med 
denna metod har jag försökt få en så klar bild som möjligt av skär-
gårdshavens tillväxt i österbottniska vatten. 
Harrens tillväxt har tidigare undersökts av några forskare. Norr-
mannen HUITFELDT-KAAS har undersökt några harrstaininar från 
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Mjösen, Ivilla Karssjö, Faemundssjöen, Naesjöen, Otta elv oeh Maal-
elven. 
Dessa insjöliarrars växt är utpräglat långsam under det första 
året. Tillväxten varierar mellan 3—6 cm. och är mest c. 4 cm. I 
de närmast påföljande årgångarna utgör tillväxten det dubbla. 
En liknande långsam växt visar harrstammen vid Norrbottens 
östersjökust, enligt svensken ROSÉNS tillväxttabeller. 
Ar 1 År 2 År 3 Är 4 År 5 År 6 År 7 År 8 
5,6 13,i 21,o 29,5 35,7 42 ,1 47 ,8 (54) 
Att insjöharrarna inte alltid växa efter denna norm visa JÄÄSKE-
LÄINENS harrundersökningar i Ladoga (1917). Han beräknar nämli-
gen tillväxten för första tillväxtperioden till 9,2 cm. Vidare har 
HUTTON (1923) i engelska älvar påträffat sommargamla barrar på 
nära 16 cm:s längd. 
Hos harrstammen i älvarna synes tillväxten vara tämligen jämn, 
med lika långsam växt en längre räcka av år som det första året, 
varefter den sedvanliga tillbakagången inträffar (HUITFEI/DT-KAAS). 
DAHL (1913) har även iakttagit en sådan jämn, långsam växt hos 
harren i Finmarken. 
Harren i de norska sjöarna synes normalt fortsätta med sin från 
det andra året ökade växt till 5—6 års åldern, från vilken ålder 
växten går tillbaka successivt. Insjöharren synes ha en mycket stark 
tillväxt med en i genomsnitt årlig tillväxt av 6—8 cm., för de första 
6—7 åren. Alvstammarna synes däremot i de norska älvarna växa 
mycket långsammare än stammarna i sjöarna. 
Hos harrstammen i den österbottniska skärgården äro måtten 
som nämnts tagna till det ställe på stjärten, där fjällen upphöra. 
Sålunda stämma måtten ej precis med måtten för den norska 
harren, som är uppmätt till stjärtfenans spets. 
Den österbottniska skärgårdsharren synes ej ha någon utpräglat 
långsam växt under första ungdomsåret. Visserligen når fisken ej 
sitt tillväxtmaximum, men tillväxten är dock relativt stor, 7 cm., 
medan den under maximumtillväxten, nämligen mellan 2:dra och 
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3:dje året, uppgår till cirka 8 cm. Harrstammen synes sålunda under 
de tre första ungdomsåren ha sin stora tillväxtperiod, för a t t vid 
könsmognaden alltmera avtaga i tillväxt. Denna tillväxtminskning 
synes därefter successivt avtaga med fiskens tilltagande ålder. 
Genomsnittsväxten uttryckt i vikt. 
Undersökningsmaterialet är som nämnt även uppvägt, varigenom 
man kunnat skapa sig en bild av skärgårdsharrens relativa vikt under 
olika längdstadier. 
För a t t underlätta översikten av stammens relativa vikt i för-
hållande till längden har använts en metod enligt HuiTFELDT K A A S , 
en grafisk framställning med märkning av varje fisks vikt som en 
punkt med bifogad svans. Där flere lika långa fiskar ha samma vikt, 
är det ta betecknat medels lika många svansar på samma punkt . 
På ordinatan har avsatts längden och på abskissan vikten. 
Teoretiskt taget kan man förutsätta, a t t harrens längd, bredd 
och höjd tilltager i motsvarande proportion. På grund av det ta an-
tagande kan massan (vikten) betecknas med längdmåttet upphöjt 
i kub. Resultatet bör därefter korrigeras med en koefficient, som 
uttrycker förhållandet mellan längd, bredd och höjd. Sålunda fås 
den allmänt ny t t j ade Fultonska 
formeln v = kL3/100. V = fis-
kens vikt u t t ryckt i gram, l, = 
dess längd i cm. och k = en 
koefficient som varierar efter 
den mer eller mindre goda kon-
dition fisken befinner sig i. Den 
brukar kallas konditionskoeffi-
cient, genom a t t det ta tal kan 
uttrycka fiskens viktkondition 
med blott e t t enkelt tal, vilket 
i många avseenden är fördelak-
tigt. För skärgårdsharren i Wasa 
skärgård har formelns koefficient 
enligt Fulton beräknats till 1,24. 
cm 
Fig. 1. Längdti l lväxten hos skär-
gårdsharren. 
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Fig. 2. Vikt- och längdmärkning j ä m t e vikt längd-
kurva , be räknad ur de t uppvägda mater ia le t och 
enligt Ful l tons viktformel med konditionskoeffici-
enten = 1,24. Abskissan be tecknar längd i cm., 
o rd ina tan vikt i gr. 
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Fig. 3. Viktökningen hos skärgårdsliarren. Abskissan 
be tecknar åldern, o rd ina tan v ik ten i gr. 
Denna koefficient är hög jämförd med den hos norska insjöharren, 
vilken enligt HUITFELDT-KAAS ej är högre än 0,85. 
Mindre oregelbundenheter synas hos viktmärkningarnas gruppe-
ring kring kurvan. Denna oregelbundenhet beror delvis på, at t även 
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romstinna honor tagits med i beräkningen. Härigenom stiger kon-
ditionskoefficienten dessutom något. Största orsaken till den höga 
konditionskoefficienten står väl dock att söka i den omständigheten, 
att näringstillgången är riklig. 
Å r s t i l l v ä x t e n u t t r y c k t i v i k t . Fiskens årliga vikt-
ökning har framställts i relation till åldern. Detta är särskilt nyttigt 
för det dagliga livet, där man som bekant sällan intresserar sig för 
längden utan vanligen för vikten. Kurvan för skärgårdsharrens 
årliga viktökning är utarbetad på grimd av den årligen beräknade 
genomsnittsväxten, genom at t i denna har insatts viktvärden från 
längdviktkurvan, byggd på Fultonformeln. 
Denna årsviktökningskurva visar en snabb ökning av fiskens vikt 
intill dess femte år, under vilket viktökningen når sitt maximum, för 
a t t sedan sjunka tämligen snabbt till dess sjunde år; därefter är 
viktökningen tämligen jämn. 
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20/5 41,5 48,5 900 10 gammarider , 2 tr icl iopterlarver. 
lämningar av L i m n a e a 
21/5 C? 29,5 34,5 350 I Mysis relicta, I I gammar ider , läm-
ningar av Limnaea och tr icl iopter-
larver 
» O 36,7 40 650 20 pamplöjor , 7 Gammarus , 7 Limnaea 
» c? 34,9 39 550 8 » s impyngel 15 G a m m a r u s 
22/5 9 41 47 1050 5 » 2 Gammarus , 13 Limn. 
8/6 $ 36,8 38,9 700 3 Gammarus , tr icl iopterlarver 
»> 9 39,5 42,5 950 l Mesidothea entomon, tricliopter-
larver 
» c? 40 42 700 12 tr ichopterl . , 3 fiskyngel, Gammarus , 
» o" 43,3 45,8 900 tr icl iopterlarver 
» 9 32,3 33,3 400 lämningar av 1 spindel, t r ichopter l . 
Tabell 2. Harrens föda under sommaren 1927 i Michelsöarna. 
Tid Kön 
Längd 




3/7 c? 26,6 28 270 Magen fylld av bevingade svar ta myror 
; » $ 26,9 27,8 300 » » » » » » 
» 9 24,5 25,5 250 » » » » » » 
» <? 26,6 27,8 250 » » » » » » 
» c? 28,5 29,5 300 6 sva r t a myror 
» 9 28,5 30,1 250 7 Limnaea , 5 gammar ide r 
; » 9 29 31 300 10 sva r t a myror 
» S 32 33,5 400 Magen fylld med sva r t a myror 
» 9 35 37 600 Fyl ld av bevingade sva r t a myror , 1 
geting, coleopt. 
; » 9 36 38,5 700 » » » 3 Mesidothea, 
Coleopt. 








4/7 9 36,7 38,5 750 Fylld av bevingade 
» c? 37,5 39,5 650 » » » 20 Limnaea, 6 
Gammarus , 5 
Mesidothea 
5/7 32,4 34,5 450 » » » » » 
» <J 33,4 35,3 500 » » » » » 
» 36,5 38,3 600 » » » » » 
» 9 37,« 39,7 700 » » » » » 
» 9 38,5 40,5 75<i » » <> » » 








23/5 $ 33,9 35,3 430 Tom 
» $ 43 45 1050 Rester av t r ichopter larver 
24/5 c? 31,4 33,5 510 20 Gammarus 
' » 3 34,5 36,4 550 Ha lvsmäl t Ganimarus 
» 9 36,1 38 575 3 t r ichopter larver 
» c? 37,5 40 625 29 G a m m a r u s . 
» $ 36,3 37,o 640 Tom 
» 9 36,4 37,5 478 Ha lvsmä l t Gammarus 
» 9 38 40 800 10 G a m m a r u s 
» c? 38,1 40,6 660 49 Gammarus , t r ichopter larver 
» c? 38,6 40,5 675 30 Gammarus , 3 t r ichopter larver 
» c? 52 54,6 1625 Halvsmäl t Gammarus , t r ichopter larver 
1 2 5 /5 c? 37,4 39,4 640 4 Gammarus , 5 t r ichopter larver 
» 9 33,e 35,3 430 Tom 
» 9 37,8 39,9 720 Halvsmäl t Gammarus 
» c? 35,5 37,5 480 Halvsmäl t Ganimarus 
» c? 38,1 40 660 Halvsmäl t Gammarus 
| » c? 38 40 675 30 Gammarus , fiskyngel (simpor), tri-
chopter larver 
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Tid K ö n 
E ä n g d 
i cm 
La L b 
Vik t i 
gr 
Maginnehål l 
25/5 9 39,3 41,4 750 13 Ganiniarus , f i skynge l 
» 9 39,0 41,8 825 40 G a m m a r u s , 4 t r ic l iop ter la rver 
» 9 39 41 850 H a l v s m ä l t G a m m a r u s 
» 3 40 42 760 40 G a m m a r u s 
» 3 41,5 43,6 930 R e s t e r a v G a m m a r u s 
Tabell 4. Harrens föda under våren 1928 vid Märaskär. 
Tid K ö n 
Längd 
i c m 
La L b 
Vik t i 
gr 
Maginnehå l l 
26/5 
»> 
9 33,1 35,5 475 H a l v s m ä l t G a m m a r u s , t r ic l iopter la rver 
9 36,4 38,2 650 H a l v s m ä l t G a m m a r u s , t r ic l iopter la rver 
» 9 37,2 39,i 675 T o m 
9 38 40 640 T o m 
» c? 39,6 41,5 700 T o m 
» 3 41 43 1065 R e s t e r av Ga iumarus , t r i c h o p t e r l a r v e r 
* 3 43,2 45,i 750 T o m 
» 3 43,6 45,4 700 T o m 
» ? 44 46,5 1150 R e s t e r av f i skyngel 
Tabell 5. Harrens föda under försommaren 1928 vid Rödgrunden. 
Tid K ö n 
L ä n g d 
i cm 
La L b 
V i k t i 
gr Maginnehå l l 
16/6 3 37,5 39,5 725 27 G a m m a r u s , f i skyngel 
s 17/6 3 33,8 35,2 . 600 Res t e r a v L i m n a e a 
» 3 34,6 36,4 620 » » » 
» 9 32,5 33,8 500 30 L i m n a e a , t r i c h o p t e r l a r v e r 
17/6 3 38 40,2 670 28 G a m m a r u s , t r i chop te r l a rve r 
» 3 38,9 40,8 850 t r i c h o p t e r l a r v e r 
» 9 39 41 825 4 tr ichopterl . ,12Gammarus ,2 Lininaea 
» c? 39,5 41,6 750 2 Mesidothea , t r ichopter l . , 4 Limnaea 
» 40,5 42,4 740 Coleopterer , G a m m a r u s , trichopterl. 
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31/7 <? 27,8 28,6 260 Insektrester , 5 Gammarus 
» c? 21,8 22,o 125 Trichopterres ter 
» 9 26,4 27,9 225 Mygglarver, G a m m a r u s 
» 9 32,1 33,6 375 22 Limnaea, 13 Gammarus 
» 9 32,o 34,5 425 16 Gammarus , 8 Limnaea ova ta 
» 9 ' 35,i 36,4 525 18 mygglarver 
» 3 38,i 40,5 710 Limnaea, f iskyngel 
» 3 42,1 44,5 925 Fiskyngel, 19 Gammarus 
1/8 3 31 33 395 45 mygglarver 
» 9 31 32,9 325 Trichopterrester 
» 3 39,6 41,6 750 5 Mesidothea, 3 Ganimarus 
Tabell 7. Förhål landet mellan harrens längd (cm) och v ik t (gr). Vik-
ten beräknad ur de t uppvägda mater ia le t och enligt Fu l tons vikt -




























22 125 130 32 406 400 42 916 915 
23 — 150 33 475 445 43 900 985 
24 •— 170 34 553 485 44 925 1055 
25 250 190 35 569 530 45 — 1129 
26 225 215 36 609 580 46 — 1205 
27 275 245 37 667 625 47 — 1285 
28 270 260 38 685 680 48 — 1370 
29 283 300 39 783 735 49 — 1460 
30 350 335 40 776 795 50 — 1550 
31 410 370 41 978 855 51 — 1645 
52 1625 1745 
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Tabell 8. Förhål landet mellan den årliga t i l lväxten och vikten. 
Längd i cm Vikt i gr Ålder 
7.2 4 1 sommar 
15.0 45 2 t i l lväxtperioder 
23,5 150 3 » 
29,3 300 4 » 
36 580 5 » 
41 855 6 » 
43,5 1000 7 » 
45 1 130 8 » 
47 1285 9 » 
51 1645 10 » 
Tabell 9. Längdtillväxten enligt mätning av fjällens tillväxtzoner. 
Fiskens längd i cm under olika åldersår 
Kön Fångad 
1 2 3 4 5 6 7 
7, v 16,0 21 c? juli 
7,8 16,4 23,3 26,o S »> 
7,5 19,2 24,8 28,5 » 
6,1 13,8 22,8 29,5 S m a j 
6,3 17,7 28,« 35,5 S * 
6,7 17,6 25,1 28,5 9 juli 
8,8 15,3 22 26,o c? » 
5,4 1 1,9 22,7 26,9 C? » 
6,4 13,2 21,9 24,5 9 » 
6,9 16 24 30 32,o 9 m a j 
7,9 14 19,5 23 32,9 9 » 
5,1 11,8 20,5 25,1 32,8 c? » 
6 14 23,3 30 33,« 9 » 
6,1 14 22,3 28 33,8 9 » 
9 18 22,5 27,9 33,8 9 » 
7 12,3 20,2 27,8 33,9 9 » 
6,4 14 21,6 27,4 33,8 » 
9,3 18,3 24,5 28,3 34,2 9 » 
7,2 13,4 20,2 27,9 34,5 9 » 
7 15,9 25,2 30,7 34,9 c? » 
6,2 15,6 21,8 29,3 35,2 ? » 
8,5 19,6 25,o 29,9 35,7 ; $ » 
7 13,4 20,5 26,9 35,9 c? » 
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Fiskens längd i cm under olika åldersår 
Kön Fångad 
1 2 | 3 4 5 6 7 
8,7 15,5 22 26,7 36,i c? m a j 
5,5 11 16 22,i 36,2 » 
i 7 16,o 25,7 32,2 37,3 <? » 
6,7 13,4 20,8 28,3 37 9 » 
8,4 17,1 24,o 30,8 37,i $ » 
9,8 18 24,i 29,2 36,o C? » 
6,5 16,2 22,7 28,0 37,4 9 » 
i 9,3 18 24,5 28,3 36,o 9 » 
7,2 11,2 20,8 28 36,8 9 » 
6,1 13,3 21,1 28,8 37,4 9 » 
6,4 15,3 21,7 25,7 37,2 » 
8,1 18,4 26,4 30,4 37,5 » 
6,5 12,o 21,3 29,5 37,o 9 » 
7,2 15,i 23,5 31,5 37,o » 
6,1 14,o 22,4 30,5 37,o » 
I 10,2 19,o 27 30,4 37,8 » 
6,8 16,8 24,o 32,2 38,1 » 
8,4 18,4 26,8 30,4 38,4 » 
6,1 13,5 20,8 31 38,5 » 
7,« 17,o 22,o 31,1 38,1 S » 
6,3 13,0 28,1 31,4 37,« 6 » 
6,4 14,8 24,o 32 38,o » 
9,« 18,5 26,o 33,3 39,1 9 » 
5,4 14,4 24,4 32 39,5 » 
7,5 15 21,3 29,3 40,2 9 » 
7,0 17,o 28,i 33,4 40,1 <J » 
8,o 17,3 25,7 32 41,i » 
9,2 17,7 24,o 32 41,0 » 
7,4 16,8 29,5 36 43 » 
6,5 14,1 24,o 28,7 35,9 40,2 9 » 
7,o 13,o 20,o 28,8 36,5 41 c? » 
5,0 15,3 21,5 28,1 36 41,3 S » 
9 19,3 27,1 32,3 37,8 42,5 9 • 
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ZUSAMMENFASSUNG. 
Der Asch im Bottnischen Meerbusen ist ein typischer Artliro-
poden- und Molluskenfresser, der im Friihling und Herbst sein 
Eutter am Boden suclit. So länge das Wasser offen ist, ist der Asch 
mit Anschaffung der Nahrung sehr beschäftigt. Der Magen ist mit 
Ausnahme der eigentlichen Eaichzeit selten leer. Der Asch ist im 
Sommer in bohem Grade an unterseeisehe Griinde gebunden. Im 
Friihling erscheint er an unterseeischen und steinigen Ufern um hier 
zu laichen. Zum Laichplatz wählt er seichtes Wasser mit Kies- oder 
Steinboden. Der Eaich fängt bei einer Temperatur von > 4° C an; 
am lebhaftesten ist er bei einer Temperatur von ungefähr 5° C. Die 
Dauer des Eaiches hängt davon ab, wie länge das Wasser eine fiir 
denselben geeignete Temperatur behält, was mit der Wärme der 
Euft zusammenhängt. Die obenerwähnten Voraussetzungen fiir den 
Eaich sind in den Schären von Wasa am Ende Mai vorhanden. Bei 
stärkerem Winde wird der Eaich unterbroehen. Die Äsche männ-
lichen Geschleehtes werden im Alter von vier Jahren geschlechtsreif, 
die weiblichen dagegen ein Jahr später, also in ihrem fiinften Eebens-
jahr. Eängere Wanderungen gehören nicht zu den Gewohnheiten der 
Schärenäsche. Der Asch in den Schären von Wasa ist im Vergleich 
zu demjenigen der norwegisehen Wässer mittelgross oder etwas grös-
ser. Der jährliche Zuwachs geschiet verhältnissmässig gleicliniässig 
oline plötzliche Veränderungen. Der kleinste von mir beobachtete 
Asch ist ein Exemplar männlichen Geschlechtes in seiner dritten 
Zuwachsperiode mit einer Eänge von 22 cm. und einem Gewicht 
von 125 gr. Der älteste Fiscli liat ein Gewicht von 1625 gr, 
hat 10 ausgebildete Jahresringe und ist 52 cm. lang nach dem 
Masse vom Maul bis zu den letzten Schuppen des Schwanzes. Er ist 
auch der längste und scliwerste Fiscli des eingesammelten Materials. 
Der jährliche Zuwachs scheint während der drei ersten Jahre am 
grössten zu sein; nachher nimmt er allmählich ab. Die Gewichtzu-
nahme ist im Alter von fiinf Jahren am grössten und nimmt dann ab. 
Der Konditionskoeffizient in Fultons Formel V = k E 3/100 ist bei-
nalie 1,24, ein hoher Koeffizient, wenn man ihn mit dem der nor-
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wegischen Ä s c h e n s t ä m m e vergleicht . Aus den Schuppen k a n n m a n 
den Zuwachs während der verschiedenen Al ters tad ien deut l ich aus-
lesen; die Jahres r inge der Schuppen sind gu t ausgebi lde t . Das Alter 
des Asches ist jedoch nach dem zehn ten J a h r e scliwer zu b e s t i m m e n . 
Der Schärenasch liat ke ine s. g. Daichzeichen in den Schuppen 
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Fig. 5. F jä l l av ha r r i t r ed je t i l lväxtper ioden 1. 21,8 v. 125 gr. 3-
Fiskad i Michelsöarna 31. 7. 28". 
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Fig. 6. Fjäll av liarr i nionde tillväxtperioden. 




Under flere års tid har jag intresserat mig för det kritiska Haliphis-
släktets arter, närmast för att om möjligt genom studiet av deras ut-
bredningsförhållanden inom Fennoscandia orientalis få vissa berö-
ringspunkter med den egendomliga utbredning, som många av våra 
växtarter ha att uppvisa. Vid den sammanställning av de inom 
området förekommande 14 arternas utbredning har det också visat 
sig, at t dessa djur uppvisa samma utbredningstyper som växterna. 
Sålunda finnas arter, vilkas förekomst sträcker sig över hela området 
eller så gott som över detsamma, utpräglat sydvästliga, utpräglat 
sydostliga, ostliga o. s. v. Vidare finnas sådana, som äro bundna vid 
våra kuster med deras ringa salthalt och vilka således äro av relativt 
ungt datum i vårt lands fauna, medan åter andra uppenbarligen äro 
av mycket hög ålder. 
Det material, som stått till mitt förfogande vid utarbetandet av 
denna lilla studie, har främst utgjorts av det, som finnes förvarat i 
coll. Lindberg från Finland. Detta material omfattar inalles 1,200 
exemplar och fördelar sig på de olika arterna på följande sätt: 
1. H . varius Nicolai . . 4 exx, 
2. H . obliquus Fabr . . . 14 » 
3. H . eonfinis Steph. . . 5 » 
v. pallens Fowl 155 » 
4. H . fulvus F a b r 50 » 
v. lapponum Thonis. 90 » 
5. H . flavicollis S tu rm 90 t> 
6. H . variegatus S turm 34 » 
7. H . fulvieollis E r 7 exx, 
8. H. ruficollis De Geer 275 » 
9. H . Heydeni Wehncke 85 » 
10. H . immacula tus Geh. 170 » 
11. H . lineolatus Mann. 134 » 
12. I I . fluviatilis Aubé 40 » 
13. H . Wehnekei Gerh. 40 » 
14. H . in ter jec tus n. . . 10 » 
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Vidare har jag haft tillgång till det material från Fennoscandia 
orientalis, som finnes i härvarande universitets entomologiska mu-
seum, ävensom de privatsamlingar, som tillhöra mag. W. HEEEÉN, 
dr R. KROGERUS, med. lic. C. VON NUMERS , arkitekt G. STENIUS, 
prokurist S. STOCKMANN, mag. R. STORÅ och dr O. H . WEEEENIUS. 
För vänligt tillmötesgående frambäres ett varmt tack. 
Hela antalet av mig granskade exemplar från Fennoscandia orien-
talis torde knappt understiga 1,500. Av den mest kritiska gruppen, 
som omfattar arterna H. ruficollis, Hcydeni, immaculatus, lineolatus 
(nomax Browne), fluviatilis, Wehnckei (lineolatus auct.) och inter-
jectus ha omkring 25 % varit felaktigt bestämda, vilket icke bör för-
våna, då man betänker den tidsödande och ofta svåra bestämningen, 
som i många fall fordrar utpreparering av den hanliga kopulations-
apparaten och vid vilken ständigt mikroskopet måste komma till 
användning. Et t rikt material från de olika fyndorterna under-
lättar i hög grad en säker bestämning, men ett sådant föreligger 
sällan. 
Under senare år ha flera utmärkta examinationstabeller och ut-
redningar rörande släktet Haliplus utkommit, vilket gör bestäm-
ningen av hithörande former mycket lättare än tidigare. Det kan så-
ledes ej förvåna, att i J . SAHEBERGS »Catalogus Coleopterorum Fauna? 
Fennica?» (Acta Societatis p. F. et Fl. Fennica, XIX, N:o 4, 1900), 
vilket arbete haft en så utomordentligt stor betydelse för väckandet 
av intresset för studier av skalbaggsfaunan i vårt land, insmugit sig 
en hel del felaktigheter. Bland arbeten, som av mig vid bestämningen 
av våra Haliplus-iormer främst kommit till användning må nämnas: 
»Die Halipliden der Welt» av A. ZIMMERMANN (Entomologische 
Blätter, 20. Jahrgang), »Hal ip l i to av R. SCHOEZ (Best. Tab. 97), 
»Vandkalve og Hvirvlere» av V. HANSEN (Danmarks Fauna, N. 34) 
och »Om nogle Haliplider» av T. MUNSTER (Videnskapss. Skr. I. 
Nat. Naturv.-Klasse, 1922, N:o 9). Hos Hansen finnas utmärkta 
teckningar, bl. a. av hanarnas kopulationsorgan. Dessa teckningar 
äro, såsom jag vid upprepade tillfällen kunnat konstatera, i minsta 
detalj naturtrogna och underlätta i hög grad en säker bestämning. 
G. FAEKENSTRÖM har alldeles nyligen (Stockholmstraktens Vatten-
Coleoptera. II. Haliplida. Ent. Tidskr. 1936) lämnat ett värdefullt 
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bidrag till kunskapen om H ali plus-arternas förekomst i Stockholms-
trakten. 
Nyligen har H E I X É N publicerat en notis, »Finlands Haliplus-
arter» i Notulre entomologicce (vol. XVI, N:o 2, 193G), i vilken han ger 
en kort sammanställning av de olika arternas utbredning i Finland. 
Rörande den mest kritiska gruppens (»fltiviatilis-gTuppen») arter 
baserar han sitt meddelande på den revision, som prof. I. BALFOUR-
B R O W N E kort förut företagit av det material, som av denna grupp 
finnes i entomologiska museets inhemska samling. Efter en av mig 
senare verkställd ingående granskning har det dock visat sig, a t t en 
hel del felbestämningar såväl av Balfour-Brovvne som av andra 
förelegat, varigenom de av Hellen meddelade uppgifterna rörande 
arternas utbredning i vårt land i flere fall äro missvisande. I den av 
Hellen sammanställda förteckninge i av Finlands skalbaggar (Enu-
ineratio Insectorum Fenniae, V, 1936) finnes H. apicalis Thonis. 
[striatus Sharp) upptagen från Finland. Denna uppgift grundar sig 
på bestämningar av Balfour-Browne, som hänförde några i sött vatten 
på Karelska näset funna H. fluviatilis-exemplar samt ett vid Kemi 
insamlat exemplar av / / . lineolatus {nomax) till H. apicalis. Av 
denna sistnämnda art, som lätt igenkänner på de två groparna på 
metasternalfortsättningen samt på den ovanligt tydliga, hela elytra 
täckande mikropunkteringen hos finnes i coll. Eindberg ett 80-tal 
exemplar från skånska och halländska kusterna ävensom från Ama-
ger. Bl. a. har jag insamlat den vid Lomma, varifrån THOMSONS 
originalexemplar härstamma. Såväl Hansen som Munster framhålla 
i likhet med Thomson, a t t arten är en brakvattensform. Den fordrar 
synbarligen mer sälta i vattnet än vad våra kuster ha at t erbjuda, 
varför den knappast kommer at t anträffas hos oss, allraminst i sött 
vatten. 
B ESTÄMN INÖSTA B ELL. 
Hanarna, som alltid sakna mikropunktering på elvtra, igenkännas 
lätt på de kortare och mer böjda framklorna och de i olika grad utvid-
gade framtarslederna, av vilka den första leden är mest utvidgad. 
Honorna ha framtarslederna likformiga och smala. Elytra äro hos 
av en del arter försedda med mer eller mindre utbredd mikropunktering, 
vilken dock ofta är inskränkt till ett litet parti på djurets bakersta del. 
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A. Klytra mellan de fina punkts t r immorna försedda ined tät t l iggande, 
fina punkter , synliga med lupp. 
I. Thorax ' f r am- och bakkan t svar t J. H. varius Nicolai 
I I . Thorax ' f ram- och bakkan t ej svar t 
a. Thorax u t an basalstreck 2. H. obliquus Fabr . 
b. Thorax med basalstreck 3. H. confinis Steph. 
P. F l y t r a mellan de grövre punkts t r immorna u tan fin punkter ing 
($$ hos en del ar ter med ± utbredd, y t te rs t fin, endast med 
mikroskop synlig punktulering, mikropunktering). 
I. Thorax u tan basalstreck 
a. Stor (4—4.5 mm), elytra näs tan alltid med ± tydliga. 
spridda längdfläckar, punkts t r immor finare, t ä t a r e . . . 
4. H. fulvus Fabr . 
b. Något mindre (3.8—4.2 mm), elytra u tan fläckar, punk t -
strimuior grövre, glesare 5. H. flavicollis S tu rm 
c. Mindre (3—3.5 mm), elytra med mycket tydliga fläckar, 
vid suturen en framti l l bredare stor fläck, bildad av flere 
sammanf ly tande fläckar, punkts t r immor tämligen grova, 
glesare 6. / / . variegatus S tu rm 
II. Thorax med basalstreck 
a. F l y t r a med bret t mörk sutur, på mi t ten med bågformigt 
böj t mörk t band, soin gör a t t 4 ljusa, fönsterlika fläckar 
f r a m t r ä d a på d ju re t 7. H. fulvicollis F r . 
b. Sutur ej b re t t mörk. 
1. Bred över skuldrorna, bakå t hast igt kor t tillspetsad, kortare. 
* Större (2.7—3 111111), punkts t r immor fina, t ä ta , $ med 
i u tbredd mikropunkter ing på bakre hälften, inre f ram-
klo hos S kortare, mer böjd . . 8. H. ruficollis De Geer 
** Mindre (2.5—2.7 111111), punkts t r immor grövre, glesare, 
$ u t a n mikropunktering, f ramklor hos likformiga 
9. H. Heydeni Wehncke 
2. Smalare över skuldrorna, bakå t småningom avsmalnande, 
mer avlånga. 
* F ly t r a s svar ta s t r immor hela ända till basen. 
t Större (3 mm), $ u tan mikropunkter ing, inre f ramklo 
lios (J kortare, mer böjd, 1. tarsled på mellanföt terna 
hos <$ på undre sidan tämligen rak 
10. H. immaculatus Gerh. 
11 Mindre (2.5—2.8 mm), $ med tydlig mikropunkter ing 
över hela elytra, f ramklor hos $ näs tan lika, 1. tarsled 
på mel lanföt terna hos $ på undre sidan s t a rk t inböjd 
11. H. lineolatus Manti. 
31 
482 Harald, Lindberg, Finlands Haliplus-arter 
** F l y t r a s s v a r t a s t r immor ± a v b r u t n a , ± u t b r e d d mikro-
punk te r i ng på e ly t ra hos $, 1. tars led på mel lanföt-
t e rna hos 3 ej s t a r k t inböjd . 
t F ros te rna l fo r t sä t tn ingen u t a n l ängdförd jupn ing , ? med 
mik ropunk te r ing n ä s t a n över e ly t ras hela y t a (närmast 
skutei len i regeln u tan) , f r amklor hos 3 l ikformiga • • 
12. H. fluviatilis Aubé 
f t P ros t e rna l fo r t sä t tn ingen med rännfo rmig l ängdfö rd jup -
ning, mikropunk te r ingen hos $ i n s k r ä n k t till d j u r e t s 
bakre h ä l f t eller bake r s t a del, inre f r a m k l o hos 3 
kor t a r e och mer böjd . 
+ L jusa re till färgen, kor ta re , någo t b redare över 
skuldrorna , b o r s t k a m m e n på den högra parameren 
hos 3 s t r ä c k a n d e sig till spe ts taggen (jfr fig. 8, 4 
hos V. Hansen , »H. lineolatus») 
13. H. Wehnckei Gerh. 
+ + Mörkare till färgen, längre, smala re över skuldrorna 
(till k ropps fo rmen lik H. immaculatus), bo r s tkam-
men på den högra p a r a m e r e n hos 3 e j s t r äckande 
sig till spe t s taggen (ungefär som hos H. Heydeni, 
j f r fig. 8, 2 lios V. Hansen) , penis med kor t och 
t rubb ig spe ts som hos H. Wehnckei ( jfr fig. 9, 4 hos 
V. Hansen , »H. lineolatus») . . . . 14. H. interjectus n-
1. H. varius Nicolai1). K a , »Viburg.» coll. Mannerhe im ( typex. av 
H. pictus Mann. ) . — Ik, N y k y r k a , Vammel jok i (Hellen); Va lk jä rv i 
(Hellén). — Kl, Sordavala , 3 exx. , 8. 1927. — Kon , Dvore tz (J. Sahlb.). 
2. H. obliquus F a b r . Al, Ekerö , g r u n d h a v s s t r a n d på Prästgårds 
Öra, 22. 7. 1919; h a v s s t r a n d b l and Zannichellia p å N V delen av Ekerö, 
24. 6. 1933; Geta, Snäckö, 27. 6. 1933; F h i s t r ö m (Stenius). — Ab-
N y s t a d (Hellén). — N, Tvä rminne , 2 exx., 8. 1931; Raseborg , 1 ex., 
2. 8. 1931. 
3. H. confinis S teph . Ab, Lojo, Ja lassaar i , Ivarsv iken , 2. 6. 1920 
s a m t ny k läck ta , l iusa individ 8. 7. 1920; P i t k ä p e r ä n p o h j a n ä r a Tor-
hola, 29. 7. 1916; Storön, s t r a n d vid Pavola , 27. 6. 1915 (på alla de 
an fö rda s tä l lena förekom ar ten på g runda , vege ta t ionsr ika s t ränder ) . — 
Ik, P y h ä j ä r v i (J. Sahlb.) . •— Sa, L u u m ä k i (C. v. Numers ) . — Kl. 
Pa r ikka l a (J. Sahlb . ) . — Ks , K u u s a m o (Mäkiin); P a a n a j ä r v i , 17. 
1926 (Stenius); K o l v a n k i j o k i nä r a K y r k o b y n , 28. 6. 1936, 3 exx . till-
s a m m a n s med H. fulviis v. lapponani, lineolatus och Wehnckei bland 
x) Ifal l s amla rens n a m n u t e l ä m n a t s eller be t eckna t s med L• har 
f y n d e t g jo r t s av Hara ld , H å k a n eller P ä r H a r a l d Lindberg . 
Tabell över Haliplus-arternas utbredning i Fennoscandia orientalis. 
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Myriophyllum alterniflorum o. a. vattenväxter. — I,i, Fnare (Kroge-
rus); Ivalojoki (Poppius). — Lps, Petsamo, lerstrand N 0111 övre Klost-
ret, 5. 7. 1929, 1 ex. tills, med H. fulvus v. lapponum och Agabus arcticus. 
Var. pallens Fowl. Al, Fkerö; Geta (Poppius, F.); Hammarland; 
Jomala (Hellén, L-); Finström (Hellén, Stenius, F.); Sund (Forsius,F.); 
Saltvik; Föglö (Forsius). — Ab, Pargas (O.M.Reuter); Nagu (J. 
Anttila); Nystad (Söderman, Hellén). — N, Hangö (U. Sahlb., Kroge-
rus, F.); Tvärminne (Krogerus, F.); Fkenäs (Stenius, Wellenius); Ingå; 
Helsingfors (J. Sahlb., Federley, F ); Sibbo skärgärd (Stenius). — Om, 
Pedersöre (Storå). — Ob, Hailuoto (Wuorentaus). 
4. / / . fulvus Fabr. Al, Finström (Forsius, Frey). — Ab, Åbo 
(Ingelius); Kakskerta (Bonsdorff); Töfsala (Wikström); Sammatti (Kro-
gerus, F.); Fojo; Viclitis; Pusula. — N, Tvärminne (Frey, F.); Helsinge 
(Federley, Krogerus). — Ka, Kymmene (J. Sahlb.); Viborg, Monrepos, 
24. 8. 1934; St. Johannes (Silfvenius); Jääskis (Valle). — Ik, Pyhäjärvi 
(J. Sahlb.); Kuolemajärvi (Silfvenius); Mola (Silfvenius, F.); Nykyrka 
(Silfvenius). — St, Yläne (Levander); Ta, Padasjoki (Fhrström). — 
Sa, Taipalsaari (Mäkiin); Luumäki (v. Numers). — Kl, Kexliolm 
(J. Sahlb.); Parikkala (J. Sahlb., Stenius); Jaakkima (J. Sahlb.); Sor-
davala; Suistamo (Stenius). — Kol, Petrosavodsk (J. Sahlb.) 
Oa, Kuortane (U. Sahlb.). — Tb, Jyväskylä (Heimbiirger). — Sb, 
Kuopio (Levander); Idensahni (J. Sahlb.). — Kb, Nurmes (J. Sahlb.) 
— Kon, Tiudie (J. Sahlb.); Schungu (Poppius). — O111, Pedersöre 
(Storå); Siikajoki (J. Sahlb.); Säräisniemi (Wuorentaus). — Ok, Ra-
jana (Carpelan). — Ob, Uleåborg (J. Sahlb.). 
Var. lapponum Thoms. Ok, Suomussalmi (Sorsakoski). — Ob, 
Kiiminki (J. Sahlb.); Pudasjärvi (J. Sahlb.); Torneå (J. Sahlb., L ) 
Turtola (J. Salilb.); Rovaniemi. — Ks, Kuusamo (J. Sahlb., Frey); 
Paanajärvi (Krogerus, Stenius); strand vid V ändan av Paanajärvi, 
3. 8. 1936; Paanajärvi, strand nedanför Paana gård, 2. 8. 1936; Kol-
vankijoki nära kyrkbyn, 28. 6. 1936; stranden av Kuusamojärvi, nära 
prästgården, 24. 6. 1936. — Lkem, Kittilä (Sundman, Krogerus); 
Kemiträsk (J. Saldb.). — Lim, Imandra (Fnvald); Chibinä (Edgren). — 
Lv, Olenitsa (Levander). — Le, Muonio (Mäkiin, J. Sahlb., Stenius); 
Enontekis (Krogerus, Stenius, L.); Kilpisjärvi (Stenius, E.). — Li, 
Enare (Krogerus, Hellén); Enare träsk (Poppius); Saariselkä (Poppius); 
Ivalo; Patsjoki (Poppius); Peldoivi (Poppius). — Lps, Petsamo, fler-
städes. — Lt, Kildin (Edgren). — Lmur, Jokonsk (Enwald). 
5. H. flavicollis Sturm. Al, Ekerö (Krogerus, Stenius, I/.); Geta 
(Poppius); Finström; Jomala (Forsius, L.); Sund (Forsius, Frey, Kroge-
rus, L.); Saltvik; Leraland (Frey); Föglö (Nordström, Forsius). —• 
Ab, Nagu (J.Anttila); Nystad (Söderman, Hellén). — N, Tvärminne; 
Raseborg; Sibbo skärgård (Stenius); Pärnå (Krogerus). — Ka, Kymmene 
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(J. Sahlb., Grönblom); Viborg (Motschulsky, eoll. Mäkiin). — Ik, 
Kuoleniajärvi, Lautaranta, grund havsvik (Krogerus). 
6. H. variegatus Sturm. Al, Ekerö, Storbyu, i vattenpussar i när-
heten av Tullhuset, c. 40 exx., 17. o. 19. 7. 1919, 18. 6. 1922; Finström,. 
Godby träsk, 1 ex., 30. 7. 1919; Jomala (Forsius). — Ab, Åbo (Ingelius). 
7. H. fulvicollis Er. Al, Ekerö, smärre vattensamlingar mellan 
Storbyn och Kyrksundet, 16. 7. 1919; vattensamling mellan Storbvn 
och Käringsundet, 17. 7. 1919; Finström, litet träsk N om kyrkan, 
30. 7. 1919; Jomala (Forsius); Saltvik, Borgboda träsk, 9. 7. 1919; 
Ekerö (Hellén, Krogerus). — St, Norrmark (Wikström). — Kon, 
Saonesje, Tolvaja (Poppius). 
8. H. ruficollis De Geer. Al, Ivkerö (Stenius, Forsius, Frey, E.); 
Geta; Jomala; Finström (Forsius, Stenius, Weurlander, F.); Saltvik; 
Femland; Kökar; Brändö (Wikström). — Ab, Åbo (Ingelius); Kimito 
(Sundberg); Nystad (Hellén, Söderman); Tenala; Pojo; Sammatti (J. 
Sahlb.); Karislojo (J. Sahlb., Hellén, Krogerus); Lojo (Luther, Kroge-
rus, L-); Vichtis; Kärkölä. — N, Tvärminne; Snappertuna; Karis; 
Esbo (Poppius, Hellén, L-); Helsinge (Hellén, E.); Helsingfors (Ingelius, 
Levander, Krogerus, L.); Borgå (Edgren); Ka, Fredrikshamn (Forsius); 
Veckelaks (Forsius); Tytärsaari (Hellén); Seitskär (Hellén); Viborg; 
Björkö (Silfvenius); Jääskis (Valle).— Ik, Nykyrka, Vammeljoki (Hellén, 
E.); Terijoki (Hellén); Kuokkala (Colliander); Kivinebb (Silfvenius, 
Stenius); Mola (J. Sahlb., Silfvenius, E.); Valkjärvi; Pyhäjärvi (J. 
Sahlb., Boman, Hellén, L.); K au tus (Krogerus, Stenius, L-). — St, 
Sastmola (Wikström); Yläne (J. Sahlb.); Nakkila (Wikström); Norr-
mark (Wikström); Karkku (Hellén, R. Elfving). — Ta, Messuby 
(Frey, H. Wehnckei, det. I. B.-Browne); Hattula (v. Essen); Hausjärvi 
(Stenius); FTrdiala (Stenius); Hollola (J. Sahlb.); Asikkala (Krogerus); 
Heinola (Krogerus); Tammerfors (Saarinen); Padasjoki (Ehnberg). — 
Sa, Rantasalmi (Pylkkänen); Luumäki (v. Numers); Kristina (v. Nu-
iners). — Kl, Kexholm (J. Sahlb., Krogerus); Parikkala (J. Sahlb.); 
Sordavala (Linnanieini, Krogerus, Stenius, E.); — Impilaks (Vester-
lund); Valamo; Jänisjärvi (Hammarström). — Tb, Keuru (Hellén); 
Rautalampi (Hellén); Konginkangas (Luther). — Sb, Suonenjoki 
(Laitinen); Leppävirta (Enwald); Kuopio (Levander, Frey); Idensalmi 
(J. Salilb.). — Kb, Joensuu (Enwald); Ilomauts (Woldstedt); Nurmes 
(J. Sahlb.). — Kon, Saonesje, Velika guba (Poppius); Tiudie (J. Sahlb.). 
-— Om, Vetil (Nessling). — Ok, Kajana (Carpelan). — Ob, Kempele 
(Wuorentaus); Uleåborg (J. Sahlb., Wuorentaus); Turtola (J. Salilb.). 
9. H. Heyäeni Wehneke. Al, Saltvik, träsk vid Syllöda, 25. 6. 
1919; Jomala (Forsius, L-); Sund (Forsius, Frey). — Ab, Pargas (O.M. 
Reuter); Angelniemi (Rajalin); Åbo (Wikström); Karislojo (Hellén); 
Eojo (Luther, L.); Pusula. — N, Hangö; Ekenäs (Wellenius); Ingå; 
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Sjundeå; Kyrkslätt; Fsbo (Ilelléu, F.); Helsingfors (Fevander, Kroge-
rus); Helsinge (Federley, Stenius, Stockmann, Wellenius, F.); Mänt-
sälä, Frugård (Nordenskiöld); Orimattila (Woldstedt). — Ka, Tytär-
saari (Hellén); Viborg (Silfvenius, Föfgren); St. Johannes (Silfvenius); 
Björkö (Silfvenius). — Ik, Rautus (Stenius, F.); Terijoki (Hellén, 
Krogerus); Kuokkala (Colliander); Kellomäki, tillsammans ined / / . 
fluviatilis. — St, Sastmola (Wikström); Ruovesi (A. Saarinen). — 
Ta, Urdiala (Stenius); Hausjärvi (Stenius); Hattula (Hellén). — Sa, 
Fuumäki (v. Numers). — Kl, Sordavala (Linnaniemi, Stenius); Salmis 
(v. Bonsdorff); Pälkjärvi (Hammarström). — Sb, Jorois; Kuopio 
(Fevander). — Kb, Joensuu (Fmvald). 
10. H. immaculatus Gerh. Ai, Fkerö (Stenius, F.); Hammarland; 
Jomala (Forsius, Hellén, F.); Sund (Forsius, F.); Saltvik; Lemland; 
Föglö (Stenius); Kumlinge (Wikström). — Ab, Tövsala (Wikström); 
Pargas (Ingelius); Runsala (Stenius, F.); Nystad (Hellén). — N , Hangö; 
Tvärminne, allin.; Pojo viken; Ingå; Helsinge (Stenius); Druinsö (v. 
Numers, F.); Sibbo skärgård (Stenius). — Ka, Tytärsaari (Hellén); 
Lavansaari (Hellén); Seitskär (Hellén); Björkö (Silfvenius). — Ik, 
Terijoki (Hellén V — St, Björneborg, Bred vik (Lönnmark). — Om, 
Pedersöre (Storå). — Ob, Hailuoto (Wuorentaus). 
11. H. lineolatus Mann. (H.nomax Browne). Ab, Sammatti (Kro-
gerus); Karislojo (Krogerus); Fojo, Jalassaari och Storön, grunda, gräs-
bevuxna stränder; Viehtis (Mäkiin, L.). — N, Helsinge (Krogerus); 
Borgå skärgård. — Ka, Viborg, Monrepos, grund strand, tillsammans 
med H.fulvus, ruficollis och interjectus 24. 8. 1934; Viborg (Silfvenius, 
H. immaculatus, det. I. B. Browne); St. Johannes (Silfvenius, H. imma-
culatus, det. I. B. Browne). — Ik, Nykyrka (Silfvenius); Valkjärvi, 
Pasuri; Rautus (Krogerus); Sakkola. — St, Yläne (Levander). — Kl, 
Kexholin (J. Sahlb.); Parikkala (Stenius); Jaakkima (J. Sahlb.); Sor-
davala (Krogerus, L-); Kirjavalaks (Poppius). — Sb, Kuopio (Levan-
der); Idensalmi (J. Salilb.). — Kb, Pielisjärvi (Woldstedt). — Kon, 
Sehungu (Poppius). — Om, Jakobstad (Poppius); Säräisniemi (Carpe-
lan). — Ok, Kaj ana (Carpelan); Hyrynsalmi (Hellén); Suomussalmi 
(Sorsakoski). — Kp, Wig floden (J. Sahlb.). — Ob, Hailuoto (Wuoren-
taus); »Ostrob.» (Mannerheim, s. nom. H. fluviatilis var. lineolatus, orig. 
exx.); Uleåborg (J. Sahlb.); Kemi (J. Sahlb., H. apicalis det. I. B. Browne), 
Kemi (Enwald); Torneå (Krogerus, Stenius). — K s , Kuusamo (J.Sahlb., 
Frey); Paanajärvi (Krogerus, Stenius); strand vid V ändan av Paana-
järvi, 3. 8. 1936; Paanajärvi, ni. alhn. på grunt vatten nedanför Paana 
gård, 2. 8. 1936; Kolvankijoki nära kyrkbyn, tillsammans med H. 
fulvus v. lapponum, confinis och Wehnckei, 28. 6. 1936; å 4 km. från 
kyrkbyn åt Paanajärvi till, tillsammans med H. Wehnckei, 2. 7. 1936; 
Kuola järvi (Enwald). — Le, Muonio (J. Sahlb.); Hetta (J. Salilb.); 
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Fnontekis. — Li, Ivalo (J. Salilb.); Ivalojoki (Poppius); Fnare (Kroge-
rus). — Lt, Lutto (Poppius). — Lp, Ponoj, vattensamling med Ranun-
culus Pallasii (Hellén). 
12. H. fluviatilis Aubé. Ik, Nykyrka, Vammeljoki (Helien, det. 
I. B.-Browne); vid landsvägsbron över Vammeljoki, på grunt vatten 
på sandbotten, 21. 6 och 21. 8. 1934, ca 30 exx. (redan 1934 i coll. 
Lindberg urskild som H. fluviatilis)] Terijoki, Ollinpää (Hellen); Kello-
mäki, vid mynningen av en källa, flytande in i en grävd damm i park, 
22. 8. 1934, 3 exx.; Rajajokis mynning (Hellén); Sakkola, bäck vid 
Kiviniemi (Hellén); Metsäpirtti (Grönblom, $ H. striatus det. J. Salilb., 
apicalis det. I. B. Browne); Raivola (J. Sahlb., H. striatus det J. Sahlb., 
apicalis det. I. B. Browne). 
13. H.Wehnckei Gerli. (H. lineolatus auctor., nec Mann.) Kl, 
Jaakkima (Forsius ocli 20. 8. 1927, L-).— Kp, Soroka vid Vita havet 
(J. Sahlb.). — Ob, Hailuoto (Wuorentaus). — Ks, Kuusamo (Kroge-
rus); Paanajärvi (Stenius); strand vid V ändan av Paanajärvi, 1 ex. 
tills, med H. fulvus v. lapponum och lineolatus, 3. 8. 1936; Kolvankijoki 
nära kyrkobyn, 8 exx. tills, med II. confinis, fulvus v. lapponum och 
lineolatus, 2. 7. 1936; i en å 4 km från Kyrkobyn åt Paanajärvi 
till, 9 exx. tills med H. lineolatus, 2. 7. 1936. — Lkem, Kittilä (Kro-
gerus, H. immaculatus det. I. B.-Browne). — Li, Enare (Hellén). — Lps, 
Petsamo, sandstrand vid övre klostret, tills, med bl. a. Hydroporus 
niemnonius, umbrosus, palustris, Agabus serricornis, 5. 7. 19291). — Lv, 
Varsuga (Levander, s. n. II. ruficollis)-, Kusomen (Levander, II. immacu-
latus det. I. B. Browne); Tschavanga (Levander, H. nomax det. 
I- B. Browne). — Lmur, Jokonsk (Enwald, s. n. II. Heydeni och 
H. ruficollis). 
14. H. interjectus n.a). Ka, Viborg, Monrepos, grund vegetations-
*) I HÅKAN LINDBERGS uppsats, »Untersuchungen in N-Petsamo 
uber die Käferfauna lioclinordischer Biotopen» (Memoranda Soc. p. F. 
et Fl. Fenn. 9, p. 123, 1933—1934) upptagen såsom II. lineolatus. Be-
stämningen gjordes efter V. HANSENS Vandkalve og Hvirvlere. Han-
sens och andras H. lineolatus är identisk med H. Wehnckei Gerh. 
KROGERUS' exemplar från Kittilä lia redan för flere år sedan i coll. 
kindberg bestämts enligt Reitters Fauna Germanica till H. Wehnckei 
Gerh. 
2) Steht H. Wehnckei Gerh. (lineolatus auct.) am nächsten, weicht 
aber von dieser Art durcli dunklere Farbe, etwas sclimälere und längere 
Porni (die Form fast wie bei II. immaculatus Gerh.) und durcli kiirzere 
furste an der recliten Paramere ab, die Biirste reicht nicht wie bei 
H. Wehnckei bis an die mit einem dornfönningen Fortsatze versehene 
Spitze hinan, sondern hört eine Strecke vor der Spitze auf (wie bei 
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rik vik, 10 exx. tills, med H.fulvus, lineolatus (nomax) och ruficollis, 
24. 8. 1934 . 
Alla de vid Monrepos insamlade Haliplus-formema. äro tagna på 
ett mycket inskränkt område i en med ytterst rik vegetation bevuxen 
grund vik, i vilken bl. a. den ytterst sällsynta Najas tenuissima A. Br. 
växer. Till en början trodde jag, att en form av H. Wehnckei förelåg, 
men då såväl färgen som kroppsformen samt särskilt borstkammen på 
högra parameren hos <J avvek från H. Wehnckei, av vilken art ett rikt 
material förelegat, har jag sett mig tvungen att giva åt formen ett 
nytt namn. Såväl VICTOR HANSEN som G. FAEKENSTRÖM, till vilka 
jag sänt exemplar av denna synnerligen kritiska form, för att få veta 
deras åsikt om densamma, ha meddelat mig, att en för dem obekant 
form föreligger. 
* * * 
Det Haliplus-material, som ståt t mig till buds, har varit så pass 
rikligt, a t t man på grund av detsamma torde få en riktig bild av de 
skilda arternas utbredning åtminstone i Finland. Annorlunda ställer 
sig saken beträffande de delar av Ryssland, som räknas till Fenno-
scandia orientalis. Det är ledsamt nog endast ett mycket ringa antal 
exemplar, som i entomologiska museets samlingar finnes därifrån. 
Jag tror dock, a t t vad vi ha från nämnda trakter, är rä t t representa-
tivt, och a t t de arter, vilka man kan vänta från de till vårt land an-
gränsande delarna av Ryssland, också ingått i det av mig bearbetade 
materialet. Från ryskt område har jag sett av finländska exkurrenter 
insamlade exemplar av följande 6 arter: H.varius, fulvus -f- var. 
lapponum, fulvicollis, ruficollis, lineolatus (nomax) och Wehnckei 
(lineolatus). Möjligen kunde man vänta, a t t även H. confinis, 
Heydeni, fluviatilis och interjectus skulle finnas därstädes. De övriga 
4 av våra 14 arter kunna enligt min tanke icke finnas inom de till 
Fennoscandia hörande delarna av norra Ryssland, då de i vårt land 
ha en sådan utbredning, at t man har svårt a t t tänka sig, a t t de även 
skulle uppträda i nämnda trakter. 
F / / . varius Nicolai är en av Europas sällsyntaste arter av släktet. 
Den saknas i Sverige, Norge och Danmark. Enligt Reitter, Fauna 
H. Heydeni Wehncke), Penis ist wie bei H. Wehnckei kurz, breit und 
stumpf, Vorderklauen des 3 assymetrisch, Fiihler ganz rötlicligelb, 
Prosternalfortsatz mit Mittelrinne. 
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Germanica, är den överallt sällsynt, enligt Zimmermann icke allmän 
i N och V Europa. Inom vårt område måste den anses såsom en 
mycket sällsynt, utpräglat SO-lig art. Den uppgives förekomma i 
långsamt rinnande vat ten på sandbotten. På sådana ståndorter är 
den även funnen hos oss: bl. a. vid Sordavala, i en i Ladoga utrin-
nande å och i Vammeljoki. 
2. H. obliqttns Fabr. (amoenns Oliv.) saknas i Norge enligt 
Munster; i Danmark är den enligt V. Hansen utbredd och tämligen 
allmän i sött, stillastående eller långsamt rinnande vatten. Grill upp-
tar den endast från Skåne och Öland. Falkenström har funnit den i 
saltvatten på Dalarö invid Stockholm. Håkan Lindberg har insam-
lat den i en av en Chara-art bevuxen vattenpuss vid Bökeberg nära 
Lund (22. 6. 1923, 17 exx. i coll. Lindberg), ävensom på L. Rågö vid 
Estlands N-kust (4. 6. 1933, 5 exx. i coll. Lindberg). Hos oss är arten 
utpräglat SV-lig, känd endast från Åland, Nystad, Tvärminne och 
Raseboi g. På de nämnda ställena förekommer den i grunt havs-
vatten eller i havets omedelbara närhet, så även på L. Rågö (Håkan 
Lindberg, Memoranda Soc. p. F. et Fl. Fenn., 10, p. 205—207, 1933— 
1935). 
3. H. confinis Steph. uppträder hos oss under tvänne rä t t olika 
former, en mörk sötvattensform och en i regeln något mindre, till 
färgen ljus brakvattensform (var. pallens Fowler, se bl. a. V. Hansen 
och A. Horion, Nachtrag zu Fauna Germanica, 1935). Hansen kän-
ner från Danmark endast den mörka huvudformen och anför, a t t 
den är utbredd, men icke allmän i sött stillastående eller svagt, rin-
nande vatten. Han framhåller emellertid, a t t arten även uppgives 
förekomma i brakvatten. Vilken form det är, som förekommer i 
Norge, framgår ej av Munsters citerade arbete. Arten synes där vara 
sällsynt och mest förekomma i sött vatten, men vara känd även från 
små vattenpussar på stranden vid västkusten. Håkan Eindberg har 
funnit den mörka formen vid Bökeberg nära Lund, således i sött 
vatten, tillsammans med H. obliqnus (25 exx. i coll. Lindberg). 
Troligen är förhållandet detsamma i Sverige som hos oss, a t t 
den mörka formen uppträder som sötvattensform, medan den ljusa 
förekommer längs ostkusten i bräckt vatten. Falkenström anför 
H. confinis från saltvatten vid Dalarö i Stockholms skärgård (trol. 
490 Harald, Lindberg, Finlands Haliplus-arter 
den ljusa formen). Såväl på Ormsö som på St. Rågöarna i Estland 
liar Håkan Lindberg insamlat den ljusa formen. Den förekom där 
såväl i havsvatten som i små sötvattenspussar på själva stranden. 
I Finland är den mörka sötvattensformen känd från Lojo, Pyhäjärvi, 
Luumäki, Parikkala, Kuusamo, Enare och Petsamo, medan åter 
v. pallens förekommer i grunt havsvatten på Åland, i Åboland och 
vid Finska viken åtminstone till Sibbo skärgård. Isolerade fyndorter 
ligga utanför Jakobstad och Uleåborg. Att arten förekommer på 
flere ställen vid Bottniska viken kan man taga för givet. Kuststräc-
kan vid Bottniska viken är synbarligen entoniologiskt ännu sämre 
känd än botaniskt. 
4. H. fulvus Fabr. är utbredd över hela vårt område; sällsynt på 
Åland, tämligen allmän i södra Finland, sparsamt förekommande i 
mellersta Finland tilltar den i frekvens i norra Finland och i Lapp-
land, där den uteslutande uppträder under den mörkare, i regeln 
något smalare formen, var. lapponum Thoms. Var den systematiska 
såväl som den geografiska gränsen skall dragas mellan dessa former är 
svårt a t t avgöra. Den sistnämnda kunde kanske dragas från Kaj ana 
till Uleåborg. I likhet med MUNSTER och en del andra författare be-
t raktar jag H. lapponum endast som en nordlig form av H. fulvus. 
Sant är, a t t den typiska nordliga formen genom sin kroppsform och 
färg i de flesta fall är rät t så lätt a t t hålla i sär från den vanliga syd-
liga, men det finnes hos oss t. o. m. i de sydligaste delarna av landet 
exemplar, som äro mycket svåra a t t skilja från den nordliga. I regeln 
är grundfärgen hos den sistnämnda mer stötande i gulbrunt, medan 
den sydliga är mer rödbrun. H. fulvus är kanske den mest spridda av 
alla arter i Europa. I Danmark har den enligt Hansen stor utbred-
ning, men är icke så allmän som H. variegatus. I Norge går den enl. 
Munster genom hela landet, i Sverige enl. Grill likaså, om H. lappo-
num sammanföres med H. fulvus. Den förekommer vanligen i älvar, 
åar och större sjöar med sandbotten. 
5. H. flavicollis Sturm är i Finland en utpräglad kustform, all-
män på Åland, spridd från Nystad till Karelska näset, men saknas i 
motsats till H. immaculatus på utöarna i Finska viken. Enligt Zim-
mermann är den allmän i Europa, Sibirien och Turkestan. I Dan-
mark är arten allmän i sött vat ten enligt Hansen, i Norge finnes den 
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endast på få ställen i landets sydligaste delar. Enligt Grill synes 
arten i Sverige även vara tagen i landets inre delar. Falkenström 
känner den f rån Stockholmstrakten endast från ett ställe i havs-
bandet. I coll. Findberg finnes den endast från tvänne kustlokaler, 
Varberg i Halland och Dalarö nära Stockholm. Tagen nära Fondon i 
en mindre sjö av P. H. Lindberg. 
6. H. variegatus Sturm är hos oss känd endast från 3 ställen på 
Åland, där den är funnen i vattenpussar och träsk, samt från Åbo 
trakten. Enligt Hansen är den allmän i Danmark. Munster känner 
den endast f rån ett par ställen i sydligaste Norge. Enligt Grill är 
den utbredd i Sverige till Uppland. Falkenström anför den från en 
större damm i Stockholmstrakten. Håkan Lindberg har tagit den vid 
Bökeberg (40 exx. i coll. Lindberg), förekommande tillsammans med 
H. ruficollis, immaculatus, obliquus och confinis saint i N-Estland vid 
Baltischport och på L. Rågö, i sött vat ten c. 100 m från havsstran-
den tillsammans med II. immaculatus, ruficollis, confinis var. pallens 
och obliquus. 
7. H. fulvicollis Er . Inom vår t område är arten endast känd från 
några fyndorter på Åland, från Sastmola norr om Björneborg samt 
från Onega-Karelen. Från Danmark föreligger enl. Hansen endast 
ett exemplar. E j säkert påvisad från Norge enl. Munster. Huru den 
är utbredd i Sverige är mig obekant. Grill upptar den visserligen som 
känd från Sk — Uppland, en uppgift som dock förefaller mindre till-
förlitlig. Falkenström anför arten från smärre vattensamlingar i 
Stockholmstrakten. I den palearktiska delen av coll. Lindberg finnes 
endast 1 ex. från Wien, vilket tyder på, a t t arten överhuvudtaget är 
sällsynt. Förekommer i smärre vattensamlingar och mindre träsk 
med dybotten och rik vegetation. 
8. H. ruficollis De Geer är enligt Zimmermann mycket allmän i 
hela Europa, Mindre Asien och Sibirien (enligt Munster även påvi-
sad i material från Mongoliet). I Danmark enligt Hansen en av de 
vanligaste arterna, i Norge går den upp till Saltdalen, ej långt från 
Bodö, i Sverige till Norrbotten. I södra och mellersta Finland är 
H. ruficollis u tan gensägelse vår vanligaste och ymnigast uppträ-
dande art . Den går dock ej i de inre delarna längre norrut än till 
Kaj ana, medan den vid kusten anträffas så nordligt som vid Uleå-
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borg; en isolerad fyndort ligger vid Turtola vid Torne älv, vid pol-
cirkeln. Alla uppgifter om artens förekomst i Lappland bero på fel-
aktig bestämning. 
9. H. Heydeni Wehncke skall enligt Zimmermann vara lika all-
män i Europa som H. ruficollis. I Norden är den dock uppenbarligen 
betydligt sällsyntare än nämnda art . Sålunda känner Hansen den 
endast från ett par fyndorter, i rinnande sött vat ten; jag har tagit 
den på stranden av en sjö i Sölleröd, Själland. Munster framhåller 
a t t arten är inskränkt till låglandet i sydliga Norge. Hur den är ut-
bredd i Sverige är mig obekant. I coll. Lindberg finnes den från Sk., 
Boh., Koster; VG, Örby; ÖG, Rystad och Ö. Skrukebv. Falkenström 
anför arten från Stockholmstrakten. Hos oss är den betydligt säll-
syntare än H. ruficollis och går mot N endast till Sastmola, Ruovesi, 
Kuopio och Joensuu. Finnes hos oss såväl i stillastående som rin-
nande vatten. 
10. / / . immaculatus Gerh. uppgives av Zimmermann förekomma 
i Europa och Sibirien. Rörande denna arts uppträdande i Danmark, 
framhåller Hansen, at t den är rät t allmän och utbredd i sött, stilla-
stående eller långsamt rinnande vatten, kanske också i brakvatten. 
Munster känner den endast från ett par lokaler utanför Oslo och fram-
håller, a t t den synes fördraga brakvatten. I coll. Lindberg finnes den 
från Sk, Bökeberg, i sött vatten, samt från Sk, Arlöv och Sdml., 
Dalarö i bräckt vatten. Enligt Falkenström är arten mycket vanlig 
vid stränderna av Saltsjön utanför Stockholm, men saknas därstädes 
i sött vatten. Hurudan utbredning den förövrigt har i Sverige är 
mig obekant. Här hos oss i Finland är H. immaculatus en utpräglad 
brakvattensart ; den uppträder mycket allmänt på Åland i grunt 
havsvatten, är spridd längs hela kusten av Finska viken och känd 
även från utöarna därstädes. Då arten är funnen vid Björneborg, 
Jakobstad och Uleåborg är det troligt a t t densamma är spridd längs 
hela Bottniska viken. Rörande artens allmänna förekomst i västra 
Nyland hänvisas till Håkan Lindberg (Acta Soc. F. Fl. F\ 60). 
På norra kusten av Estland uppträder H. immaculatus på samma sätt 
som i vår t kustområde. Alla tidigare uppgifter rörande artens före-
komst inom områden belägna längre borta från kusten ha visat sig 
vara baserade på felaktigt bestämda exemplar. 
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11. H. lineolatus Mann. (nomax Browne) synes vara inskränkt till 
norra delarna av Europa. Zimmermann uppgiver den från England, 
Holland, Hamburg och Eappland. Enligt Hansen är arten utbredd, 
men sannolikt icke allmän i Danmark och anträffas där i stillastående 
sötvatten. Han framhåller även efter andras uppgifter, a t t den skulle 
föredraga bräckt vatten. I Norge är den påträffad enligt Munster 
från trakten av Oslo till Skogn, en ort belägen österut från Trond-
hjem. I coll. Lindberg finnas exemplar från Sverige från VG, Hem-
sjö, Sdml., Huddinge och Stockholms trakten samt Jämtl . , Storlien. 
Falkenström uppger arten från Stockholmstrakten; en ?-form utan 
mikropunktering, var. Icevigatus Ealkenstr., är av honom tagen i en 
vik av Mälaren. Talrika exemplar insamlades av mig på grunt vat ten 
vid sjöstrand invid Killarney på Irland. I Finland och norra Ryss-
land är H. lineolatus rät t allmän och uppvisar en egendomlig utbred-
ning. Den saknas fullständigt på Åland och inom det stora sjöom-
rådet i Satakunta, Tavastland och Savolaks. I norra Finland, Kuu-
samo och Lappland, är den en vanlig art. I Kuusamo var det den 
vanligast förekommande och påträffades särskilt på grunt vat ten vid 
sjöstränder, men även i långsamt rinnande åar. I bräckt vat ten är 
den aldrig funnen hos oss. 
Mannerheims originalexemplar av H. lineolatus, vilka förvarats 
i Mannerheims samling å härvarande entomologiska museum, äro 
tagna i Österbotten, där arten särskilt i t rakterna mellan Uleåborg 
och Torneå är anträffad på flere ställen. 
12. H. fluviatilis Aubé är enligt Zimmermann utbredd i Europa 
och Sibirien. I Danmark är den funnen endast i två åar på Själland 
(Kögeå och Suså) enligt Hansen. I Norge är den icke påträffad. 
Grills uppgift om den vidsträckta utbredningen i Sverige hänför sig 
uppenbarligen, åtminstone delvis, till andra arter, troligen främst till 
H. lineolatus (nomax). Falkenström anför arten från Stockholms-
trakten. I Finland är H. fluviatilis mycket sällsynt och inskränkt till 
rinnande vat ten på ett fåtal ställen på Karelska näset. 
13. H. Wehnckei Gerh. (lineolatus Zinnn., Hansen, Munster m. fl. 
ej Mann.) är enligt Zimmermann känd från Nord- och Central-Europa 
och Sibirien. Hansen anför den som en troligen rät t allmän och ut-
bredd art i Danmark. Han uppgiver, a t t den förekommer i stilla-
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stående eller långsamt rinnande sött vatten, men förmodar a t t den 
också möjligen kunde finnas i bräckt vatten. Knligt Munster är arten 
sällsynt, men utbredd från landets sydligaste delar upp till Karasjok 
(nära gränsen till Enare). I coll. Lindberg finnes exemplar från Hell 
vid Trondhjem (leg. Håkan Lindberg) samt från Karasjok. Falken-
ström har endast anträffat et t ^-exemplar i Stockholmstrakten. I 
Fennoscandia orientalis är H. Wehnckei en sällsyjit art, känd f rån 
SO-Karelen, Hailuoto utanför Uleåborg, från några ställen i Kuu-
samo och Lappland samt från trakterna kring Vita havet, även ta-
gen vid Ishavskusten på Kola halvön. 
14. H. interjectus 11. är tillsvidare endast känd från Monrepos vid 
Viborg. E t t ^-exemplar funnet den 14. 8. 1934 vid Pasuri i Valkjärvi, 
Ik, på stranden av Vuoksen torde höra till denna art, men då endast 
ett ^-exemplar anträffats, får förekomsten därstädes tillsvidare anses 
vara osäker. 
* * * 
Redan en hastig blick på de kartor, vilka medfölja denna uppsats 
och på vilka alla av mig kända fyndorter för de inom Fennoscandia 
orientalis funna 14 H ali plus-arterna äro utmärkta, visar huru olika 
fyndorterna äro fördelade på de skilda kartorna. En noggrannare 
granskning av dessa kan giva antydningar om arternas invandrings-
vägar och invandringstider, såväl som deras beroende av olika eko-
logiska faktorer. Vid sammanställningen av det ta arbete har det vid 
upprepade tillfällen visat sig, a t t e t t exemplar, som, så a t t säga ej 
passat in på kartan, alltid visat sig vara felaktigt bestämt. Jag näm-
ner endast som exempel uppgifterna om H. ruficollis', Heydenis eller 
immaculatus' förekomst i Lappland, eller H. flavicollis' f rån sött 
vat ten långt f rån kusten. Alltid har det visat sig, at t felbestämning 
förelegat eller a t t djurets fyndort varit oriktigt angiven. Man står 
ofta undrande inför frågan, varpå denna förvånansvärda lag-
bundenhet i utbredningen beror. Förklaringen står sannolikt 
främst a t t söka i djurens biologiska förhållanden och de olika ut-
vecklingsstadiernas beroende av de ekologiska faktorerna. I många 
fall giva dessa omständigheter dock icke förklaringen till utbrednin-
gen. Varför finnes t . ex. H. fluviatilis endast på Karelska näset? 
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Vattnet är därstädes knappast av annan beskaffenhet än på otaliga 
andra ställen i landet. Då den ifrågavarande arten förekommer så-
väl i en bred å som i en kall källa, synas fordringar på ett särskilt 
slag av vat ten från skalbaggens sida icke föreligga. Orsaken till 
artens utbredning står heller icke a t t söka i förekomsten av en be-
s tämd näringsväxt, som skulle saknas inom andra delar av landet, 
ty en sådan finnes icke på Karelska näset. Varför saknas H. lineolatus 
inom mycket stora delar av det inre Finland? Här kunna klimatiska 
förhållanden ej spela in, då arten förekommer såväl i landets sydli-
gaste som i den nordligaste delar, ja, t . o. m. på Kola halvöns tund-
ror. Varför saknas nyssnämnda art h. o. h. på Åland? Bottnens och 
vattnets beskaffenhet kan det ej bero på, då arten ifråga trives såväl 
i stillastående som i rinnande vatten, på ställen med sandbotten och 
ler- eller dybotten, på lokaler med rik vegetation eller på sådana, där 
växtligheten är så gott som ingen. I de ovannämnda fallen liksom i 
många andra står förklaringen till arternas utbredning tydligen a t t 
söka i landets geografiska och geologiska utvecklingshistoria. Fördel-
ningen av land och vat ten under landets utveckling sedan istiden har 
varit en synnerligen viktig faktor. Men här uppställer sig åter frågan, 
varför mången art icke vandrat f rån et t ställe till et t annat, u tan 
s tannat kvar på den plats, dit invandringen skett för mycket länge 
sedan. Det ta är en fråga, som jag även ställt till mig, när det gällt 
a t t förklara en egendomlig utbredning eller förekomst hos en växtar t . 
En utpräglat SV-lig utbredning hos oss har sötvattensformen 
H. variegatus och brakvattensarten H. obliquus. Båda ha synbarli-
gen invandrat från S, då de finnas på den närbelägna estländska si-
dan, H. variegatus kanske också från V. Denna utbredning dela de 
med talrika växtarter , som äro mer eller mindre vanliga på Åland 
och ha flere eller färre förekomster även i de SV-ligaste delarna av 
fastlandet. Man behöver blott som exempel framhålla Primula 
farinosa, Sesleria coerulea, Sagina maritima, Hypericum hirsutum och 
Geranium sanguineum. 
Fika utpräglat SO-liga äro H. varius och fluviatilis. Båda höra 
tydligen till de kontinentala sydliga arter, som nåt t sin nordgräns i 
den SO-ligaste delen av vårt naturhistoriska område. Den först-
nämnda saknas förövrigt helt och hållet i det övriga Fennoskandia. 
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Som motsvarigheter till dessa skalbaggar vad deras utbredning 
beträffar, må t. ex. följande växter anföras: Glyceria plicata, Juncus 
capitatus, Pulsat i l la pratensis, Rubus suberectus och Erythrcea cen-
taurium. 
H. interjectus känna vi tillsvidare endast från trakten närmast 
Viborg. At t vi här ha a t t göra med en mycket sällsynt art är uppen-
bart. Sannolikt är den icke endemisk, utan torde finnas inom vissa 
delar av mellersta Ryssland. Märkligt är, a t t den är funnen på samma 
ställe som Najas tenuissima, en växtar t som beskrivits från Borgå 
och länge ansetts vara en endemisk art i vårt land, tills den under 
senare tid påvisats i mellersta Ryssland. Vid Monrepos växer Lychnis 
alpina och Hieracium viburgense, den senare en u tmärkt art och en-
dast känd från Viborgstrakten. Förekomsten av dessa växtarter 
låter oss ana, a t t vi i Viborgstrakten ha gammalt land. Kanske före-
komsten av H ali plus interjectus inom samma område kan ge stöd åt 
denna tanke. 
H. fulvicollis hör också till de kontinentala sydliga arterna, men 
till skillnad från de tre senast nämnda arterna har den inom vårt om-
råde en bilateral utbredning, en SV-lig, på Åland och i Satakunta, 
och en SO-lig, i Onega-Karelen. Till SV-Finland har den högst sanno-
likt kommit från Kstland, där den enligt Seidlitz, Fauna baltica, är 
sällsynt. Bland växter kunna Polygala vulgäre, Carex vulpina och 
Oenanthe phellandrium t jäna som exempel på arter med en i huvud-
sak liknande utbredning. 
En grupp för sig bilda de arter, vilka hos oss äro bundna vid 
havet eller dess omedelbara närhet: H. immaculatus, flavicollis, 
obliquus och confinis var. palleus. Märkligt är det förhållandet, a t t 
dessa nu nämnda former längre söderut ingalunda äro beroende av 
sälta i vat tnet , utan i regel, om ej alltid, finnas i sött vatten. Redan i 
södra Sverige och i Danmark är förhållandet sådant. Bland våra 
brakvattensväxter ha vi bl. a. i våra båda vanligaste Zannichellia-
arter och i Najas marina goda exempel på, a t t även bland våra växter 
finnas sådana, som visa samma egenhet. Bland våra vanliga havs-
vattenväxter ha vi även några (bl. a. Myriophyllum spicatum, Pota-
mogeton filiformis, P. pectinatus och P. p anor mit anus), som före-
komma i enstaka sjöar inne i landet, där de måste betraktas som kvar-
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levor från ett mycket tidigt uppträdande här. De invandrade i sött 
vatten, men trivas under nuvarande förhållanden bäst i det vat ten 
våra havskuster ha a t t bjuda. E t t motsvarande fall bland Haliplus-
arterna utgör / / . confinis med en mörk sötvattensform av hög ålder 
i landet och en ljus brakvattensform, invandrad långt senare. 
Som exempel på en ostlig och nordlig art kan H. Wehnckei t jäna. 
Bland växter, som ha en liknande utbredning må bl. a. Aconitum, 
Saxifraga ccespitosa, Cerastium alpinum och Oxytropis sordida 
nämnas. 
Et t mycket stort antal av våra växter har överhuvudtaget en 
sydlig utbredning, men förekommer på spridda ställen ända upp till 
Kuopiotrakten, där dessa arter gå längre norrut än inom Tavast-
land. En liknande utbredning har H. Heydeni. 
Långt flera av våra växtarter gå i de inre delarna av landet till 
Kajanaområdet, längs Bottniska kusten däremot längre mot norr, 
ända till Uleåborgstrakten, Torneå och stundom ett stycke upp längs 
Tornedalen. En sådan utbredning har även vår vanligaste Haliplus-
art, / / . ruficollis. LTtbredningskartan visar huru allmänt förekom-
mande den är inom Kumoälvområdet och inom området för de stora 
sjöarna i Tavastland och Savolaks. 
En helt annan bild får man av kartan, som åskådliggör II. lineo-
latus' utbredning. I hela Kumoälv-området och i det stora sjöom-
rådet i Tavastland och Savolaks saknas denna art fullständigt, likaså 
På Åland. Bland växter, som äro allmänna på fastlandet, men vilka 
saknas på Åland må bl. a. nämnas Carex globularis, C. tenella, Pota-
mogeton lucens, Trollius och Salix lappomim. Vi ha också sådana 
arter bland växterna, vilka ungefär på samma sätt som H. lineolatus 
äro spridda i södra Finland, men saknas inom det stora sjöområdet i 
Tavastland och Savolaks och i t rakterna kring dettas utfartsväg, 
Kunio älv, för a t t däremot finnas inom norra Savolaks och ända långt 
u ppe i Eappland. Jag tänker närmast på Pedicularis sceptrum caroli-
nU)n och Lychnis alpina. 
H. fulvus jämte var. lapponum är den mest spridda av alla våra 
arter, utbredd som den är över hela området, även Åland. Den 
tyckes saknas eller vara mycket sällsynt inom det område, där H. 
lineolatus icke påträffas. Att vi ha många växtarter som i likhet med 
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denna art äro spridda över hela vårt naturhistoriska område, behöver 
ej påpekas. 
En del av våra Haliplus-arter torde ha tillhört redan den tidigaste 
vat tenfaunan i vår t land. Som de älsta arterna skulle jag vilja be-
t rakta H. Wehnckei, conjinis (huvudformen), fulvus var. lapponum 
och lineolatus. Yngre äro H. ruficollis och Heydeni och såsom de se-
naste invandrarna torde man kunna anse de arter vara, som äro 
bundna vid bräckt vat ten. De kunna knappast ha inkommit tidi-
gare än vid Litorina-tidens inbrott. 
I motsats till vad fallet är i de övriga nordiska länderna har i 
Sverige icke någon sammanfat tande bearbetning av Haliplus-arterna 
företagits. Jag uttalar förhoppningen, a t t någon av Sveriges ento-
mologer ville till en ingående, på material f rån landets alla delar 
grundad behandling upptaga dessa intressanta vattenskalbaggar. 
Härigenom vunnes en grundlig kännedom om arternas av et t skal-
baggssläkte förekomst i Norden, vilken kunde läggas till grund för 
en utredning av skalbaggarnas utbredningshistoria i Nordeuropa. 
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• 1. H. varius • 2. H. obliquus • 3. II. confinis • v. pallens 
• 4. Ii. fulvus • v. lapponum 5. H. flavicollis 
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8. H. ruficollis 9. H. Heydeui 
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12. H. fluviatilis • 13.H.Wehnckei • 14.H.interjectus 
Ein kleiner Beitrag zur Limnologie des Tuusulanjärvi 
(Tuusulasee). 
Von 
H . JÄRNEFELT. 
In meiner i. J . 1921 erschienenen Arbeit »Uber die Fische und ihre 
Nahrung iin Tuusulasee»1) wurden auch die allgemeinen limnolo-
gischen Verhältnisse des genannten Sees besprochen. Die Darstellung 
ist aber in gewisser Hinsicht mehr oder minder unvollständig, und 
zwar besonders hinsichtlich des Gehalts an Sauerstoff (nur eine ein-
zige Beobachtung iiber den 02-Gehalt sowohl an der Oberfläche als 
in der Bodennähe stand zur Verfiigung), der T e n d i p e d i d e n -
Fauna (keine qualitativen Angaben) und des Planktons (nur eine 
kurze qualitative Charakterisierung). Demnach ist es angebracht 
einige, auf später gelegentich gesainmeltem Material2) fussende, er-
gänzende Mitteilungen iiber die oben beriihrten wichtigen Teilstiicke 
des liinnologischen Gesamtbildes zu machen. Zuvor soll kurz die 
allgemeine Natur des Sees und seiner Umgebung charakterisiert 
werden. 
Unter den lösen Ablagerungen herrscht Ton vor, aber auch Moräne 
und etwas Moor sind vorhanden. Mehrere grosse Dandgiiter und Dör-
fer sowie Sommerfrischen liegen in unmittelbarer Nähe des Sees. 
Das utnliegende Gelände ist im grossen und ganzen ziemlich eben 
*) In Acta Societatis pro Fauna et Flora Fennica. 52. 
2) Schon i. J. 1921 lag mir ein ziemlich reichlialtiges quantitatives 
Material vor, das aber fiir einespätere, noch nicht erseliienene Abhand-
lung reserviert wurde. Auch hier muss auf die Veröffentlichung dessel-
ben verzichtet werden und ich begniige mieli mit von später entnoin-
liienen Wasserscliöpferproben gelieferten Ergebnissen. 
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urid niedrig und ferner dank der ausgedelinten angebauten Felder 
recht offen. Der See ist seicht (grösste Tiefe etwa 10 m, mittlere Tiefe 
etwa 3 m) und von einer meistenteils selir dicliten und stellenweise 
sogar eine beträchtliche Breite erreichenden, vorwiegend aus Uber-
wasserpflanzen bestehenden Vegetationszone umsäumt. Der Boden 
besteht in der Seichte (vorwiegend oberlialb 1 m Tiefe) aus Ton mit 
diinner Lehmgyttjaschicht, und tiefer aus einer mehr oder minder 
ton- und lehmfiihrenden Gyt t ja . Hier und dort kommt ferner etwas 
Dirnoniterz vor. Uber den Chemismus des Wassers sei hier nur er-
wähnt, dass der Ca-Gehalt am 5. 4. 1928 an der Oberfläche 7.4 mg/l 
(am 6. 7. 1921 etwa 1 m unterhalb der Oberfläche 9.3 mg/1) und dicht 
oberhalb des Bodens 12.9 mg/l und dass die P-Menge am selben Tage 
entsprechend Q.OU mg/l bzw. 0.122 mg/l betrug. Seinem allge-
meinen Typus nach ist der See mixotroph und gleichzeitig argillo-
troph. Betreffs weiterer Kinzelkeiten verweise ich auf die friihere 
Arbeit. 
1. TEMPERATUR UND SAUERSTOFFGEHALT DES 
WASSERS IM TUUSULANJÄRVI . 
Infolge der ziemlich niedrigen und offenen Umgebung ist der See 
windausgesetzt. Da die Winde ausserdem zur Sommerzeit vorwie-
gend mehr oder minder in seiner Längsriehtung wehen, ist es natiir-
hch, dass die vertikale Durchmischung des Wassers während der eis-
freien Zeit, wie auch die Teinperaturbeobaclitungen i. J . 1921, 1922 
und 1926 zeigen (vgl. Tab. 1 utid Fig. 1), in einem so seichten See wie 
ihn der Tuusulanjärvi darstellt im allgemeinen ziemlich vollständig 
ist. Gewöhnlich scheint der Unterschied zwischen der Ober fläc hen -
und der Tiefentemperatur nicht grösser als 2° zu sein und ist bis-
weilen sogar geringer als 1°. Unter diesen Umständen tr i t t auch keine 
deutliche termiselle Sprungschicht auf. Bei Windstille und gleich-
Z e i t ig steigender Luft temperatur kann jedoch das Oberflächenwasser 
mehr oder minder voriibergehend wärmer werden (vgl. die Kurven 
fiir 3. 6. 1921 und 3. 7. 1921 in Fig. 1). Die dabei in unmittelbarer 
Nälie der Oberfläche ausgebildete »Sprungschicht» kann später unter 
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Abb. 1. Temperatur. 
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gunstigen Verliältnissen gegen die Tiefe wandern. Wahrscheinlich 
ist sie im allgemeinen recht schwach, wie z. B. am 29. 7. 1921 und 
21.8. 1921 (Fig. 1), aber in ungewöhnlich warmen und wenig windi-
gen Soniinern, wie offenbar i. J . 1927, kann die termiselle Stratifika-
tion recht deutlich sein. 
TAB. 1. Tuusulanjärvi. 
Temperatur. 
Tiefe 19 2 1 1922 1 9 2 6 19 2 7 1928 
in m 
23. 6. 18. 9. 26. 8. 31. 7. 1. 8. 10. 7. 10. 8. 3. 9. 5. 4. 
0 16.5 12.0 17.2 19.0 19.4 24.2 22.4 17.1 0.5 




5 — 1 1 . 0 17.0 19.4 19.o 16.4 18.0 17.0 3.0 
6 — — — — — — — — 3.3 
3.6 
8 — — — ; — — 3.6 
9 16.o1) 11.6»), 17.0 18.0 17.7 13.8 13.8 15.9 4.4 1 
Die fragliche Tiefe war fast 10 m. 
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Im Hinblick auf die oben 
dargelegten Verhältnisse könnte 
nun angenommen werden, dass 
auch betreffs des 02-Gebaltes der 
Unterschied zwischen Oberflächen-
und Tiefenwasser zur Sommer-
zeit gewöhnlich nur geringfiigig 
sei. Dies ist jedoch nicht der Fall, 
sondern es war im Gegenteil das 
02-Gefälle bei fast alien Unter-
suchungsgelegenheiten recht merk-
bar (s. Abb. 2). Inwieweit es zur 
Ausbildung einer eigentlichen 
02-Sprungschicht gekommen war, 
muss wegen der zu spärliclien 
Vertikalproben unentschieden blei-
ben. Doch scheinen die Beobach-
tungen wenigstens i. J . 1926 und 
1927 auf eine sogar ziemlich scliarf 
ausgeprägte Schichtung hinzu-
weisen. Wie sich auch die Sache 
verhalten mag, jedenfalls war also 
festzustellen, dass die Zehrung 
sowohl in den mittleren, wie in 
den tieferen Wasserschicliten be-
trächtlich ist. 
Es ist somit ein augen-
fälliger Wiederspruch vorhan-
den: termisch ist das Wasser 
recht gut durchgemisclit, jedoch 
nicht hinsiclitlich des Sauer-
stoffs. Wie ist dieser Umstand 
nun zu erklären? Am nahe-
Hegendsten kann m. K. an 
folgende Möglichkeiten gedacht 
werden: 
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Abb. 2. Temperatur und Sauer 
stoffgelialt. 
506 H. Järnefelt, Zur Iyimnologie des Tuusulanjärvi 
TAB. 2. Tuusulanjärvi. 
Sauerstoffgehalt. 
Datum Tiefe in m o a 0 ' , n o 2 % 
23. 6. 1921 0 6.44 6.75 0.31 95.4 
10 2.32 6.82 4.50 34.0 
18. 9. 1921 0 7.67 7.44 + 0.13 101.7 
5 5.83 7.00 1.77 76.7 
10 3.23 7.52 4.29 42.9 
26. 8. 1922 0 7.64 6.65 + O.00 114.0 
1 7.05 6.08 + 0.37 1 05.5 
5 6.30 6.08 0.38 94.3 
9 4.74 6.08 1.94 71.0 
31. 7. 1926 0 7.18 * 6.20 + 0.80 114.1 
5 6.07 6.35 + 0.02 109.8 
9 4.09 6.54 —4.00 62.5 
1. 8. 1926 0 7.15 6.35 + 0.80 112.6 
5 6.56 6.40 + 0.16 102.5 
9 4.42 6.58 2.16 67.2 
10. 7. 1927 0 6.68 5.82 + 0.80 114.8 
5 4.73 6.76 2.03 70.o 
9 3.61 7.15 3.54 50.5 
10. 8. 1927 0 5.53 6.00 0.47 92.2 
5 2.79 6.54 —3.75 42.7 
9 2.10 7.15 4.96 30.6 
3. 9. 1927 0 7.65 6.67 + 0.98 1 14.7 
5 7.67 6.68 + 0.99 114.8 
9 7.09 6.83 + 0.26 103.8 
5. 4. 1928 0 5.41 9.00 4.19 56.4 
3 4.63 9.20 4.57 50.3 
4 4.01 9.12 — 5.11 44.o 
5 3.24 9.08 5.84 35.7 
6 2.54 9 02 6.48 28.2 
7 2.16 8.90 6.80 24.1 
8 1.24 8.9« — 7.72 13.8 
9 0.88 8.80 - 8 . 0 0 lO.o 
i Acta vSoc. pro Fauna et Flora Fenn. CO. 1937 507 
1. das Phytoplankton und folglich die Entbindung des Sauer-
stoffs ist auf die obersten Wasserschichten (sommerliche Sichttiefe 
meist ens unter 1 m) beschränkt; 
2. wegen der geringen Ausdehnung der von der Untersuchung be-
troffenen Vertiefung (s. Abb. 3) ist der Wasseraustausch in der Tiefe, 
ungeachtet der, wenigstens scheinbaren, grossen vertikalen Durch-
mischung des Wassers, so klein, dass eine 02-Schichtung oder jeden-
falls ein grösser Unterschied zwischen der Oberfläche und der Tiefe 
entstehen kann; 
3. die Proben sind nach mehr oder weniger langen Perioden von 
Windstille genommen worden und es hat somit die teils plankton-, 
teils hutnusbedingte Zehrung Zeit gehabt die erwähnten grossen 
Unterschiede in dem Oa-Gehalte zwischen der Oberfläche und der 
Tiefe zu verursaclien; 
4. die Zehrung ist so gross, dass, wenn nicht eine besonders win-
dige Periode und somit eine kräftige vertikale Zirkulation vorhan-
den ist, sich schon in kurzer Zeit ein beträchtliches02-Gefälle biidet; 
5. wegen der sommerlich herrschenden relativ liohen Temperatu-
ren des Wassers ist die Stabilität gross. 
Wie aus der Tabelle 4 ersichtlich ist, wird das im Punkte 1 vor-
ausgesetzte Fehlen des Phytoplanktons in den tieferen Schichten 
durch die bisherigen Beobachtungen nicht gestiitzt, sondern teil-
weise war die Bodennähe sogar reichlich, wenn auch diinner als die 
Oberfläche, bevölkert. Jedenfalls ist es sehr wahrscheinlich, wenn 
nicht sicher, dass die Menge des frei werdenden Sauerstoffs gegen die 
Tiefe hin von Schiclit zu Schiclit abnimmt und in einiger Entfernung 
von der Oberfläche nicht inelir die Zehrung bedecken kann. An und 
fiir sich reicht aber das oben Gesagte noch nicht aus um die vorlie-
gende Frage zu klären. 
Was wiederum den Punkt 2 betriff t , so deuten die Befunde aus 
den Jaliren 1922 und 1926, wo das grösste 02-Gefälle zwischen 5 m 
und 9 m festgestellt wurde, zwar auf die dort erwähnte Möglichkeit 
hin, die Tatsache aber, dass am 18. 9. 1921 und besonders am 10. 
7. 1927 und am 10. 8. 1927 eine grosse bzw. die grösste Abnahme schon 
in der 0—5 m Schicht geschah (s. Abb. 3), s teht damit im Wieder-
spruch. 
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Die im Punkte 3 angefiihrte Voraussetzung bestand zwar i. J . 
1927 und teils auch i. J . 1926, nicht aber in den anderen Jahren, 
und muss also auch auf diese Erklärungsmöglichkeit verziclitet 
werden. 
Was schliesslich die Punkte 4 und 5 betriff t , so liängen sie eng 
zusammen: Wenn die Stabilität gross ist, kann sich die Schichtung, 
obwohl termisch unbedeutend, relativ gut erhalten und nur bei 
entsprechend kräftigen Winden zerstört werden. Tatsäclilieh ist ja 
die sommerliche Wassertemperatur so hocli, dass sie eine solche Sta-
bilität bewirkt, und dass gerade hierdurch, Hand in Hand mit (lein 
beschleunigten Abbau der organischen Stoffe, die besprochenen Ver-
hältnisse erklärt werden könnten. Der Tuusulanjärvi erinnert somit 
in dieser Hinsicht an die tropisclien Gewässer (s. RUTTNER: Hydro-
graphische und hydrochemisclie Beobachtungen auf Java, Sumatra 
und Bali)1). 
Zum Schluss seien einige am 1. 8. 1926 gemachte Beobachtungen 
iiber den Einfluss der Wellenbewegung auf den Sauerstoffgehalt des 
Oberfläclienwassers angefiihrt. Am genannten Tage, dem iibrigens 
eine dreitägige Windstille vorhergegangen war, betrug die Wind-
stärke morgens friih etwa 1 Beauf., uni gegen TCachmittag auf etwa 
5—6 Beauf. zu steigen. Zu bernerken ist ferner, dass die Proben teils 
aus einem etwa 2 km von der Vertiefung nach Dee hin entfernten 
Punkt: »offener See», teils aus der Ufernähe etwa 200 ni weiter lee-
wärts: »Landungssteg» entnonnnen sind. Aus der Tabelle 3 sehen wir 
nun erstens, dass der Sauerstoffgehalt um etwa 10 Uhr merkbar gerin-
ger war, als etwa zwei Stunden friiher in der Höhe der Vertiefung 
und zweitens, dass er dann im Iyaufe des Tages im grossen und gan-
zen, wenn auch zieinlich wenig, steigt. Da Beobachtungen aus der 
Strecke »Vertiefung-offener See» fehlen und ausserdem nur die Ober-
fläche beriicksichtigt wurde, kann nicht entschieden werden, ob die 
relativ niedrige Sauerstoffmenge im »offenen Wasser» um 10.00h 
darauf beruht, dass das urspriingliche Oberflächenwasser den Unter-
suchungspunkte zu der Zeit schon passiert hat te , oder ob anfänglich 
J) Archiv fiir Hydrobiologie 1931. Suppl.-Bd. VIII »Tropisclie 
Binnengewässer». 
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der Oberflächen-Sauerstoffgehalt 
an den verschiedenen Teilen 
des Sees verschieden war. Was 
nun die erste Annahme betrifft , 
so scheint es unwahrscheinlich, 
dass in so kurzer Zeit, d. h. in 
nur anderthalb Stunden, die 
epilimnische Wasserniasse (vgl. 
Tab. '1 5 m und Tab. 3 einen so 
langen Weg (etwa 3 km von dem 
Duvende des Iiauptbeckens) 
zuriickgelegt hät te . Dagegen 
könnte im Falle einer ungleicli-
mässigen horizontalen Verteilung 
des Sauerstoffs die spätere 
Zunahme wohl durch die Ström-
ungen erklärt werden. Die 
niedrigeren Werte an dem »I„and-
ungssteg» könnten wieder darauf 
beruhen, dass er wegen eines 
damals teilweise schiitzenden 
Vorsprunges des Röhricht etwas 
an der Seite der Hauptströmung 
hegt. Dass aber die infolge des 
Wellenschlags gebotene Möglicli-
keit einer Vergrösserung der 
Sauerstoffaufnahme an der Ober-
fläche eine gewisse Rolle ge-
spielt liat, ist wahrscheinlich. 
So war ja die Sauerstoffmenge 
mi »offenen See» schon um 
Abb. 3. Tiefenkarte. 
Vertikalabstandderlsobathen I m. 
A=»Ivandungssteg»( B — »offener 
See», C=»Vertiefung». 
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15.25h liöher als um 8.30h oberhalb der Vertiefung. Die Windstärke 
sellien jedoch nicht geniigend gross gevvesen um eine bedeutendere 
Erhöhung des 02-Gehaltes zu bewirken. 
TAB. 3. Tuusulanjärvi. 
Der Sauerstoffgehalt des Oberflächenwassers etwa 2 km nach KE 




ratur o 2 0 ' 2 O n °/ 2 /O 
Offener See 10.oo 19.5 6.66 6.34 + 0.32 105.o : 
» » 15.25 19.8 7.21 6.30 + 0.91 114.4 
» » 18.25 19.5 7.25 6 . « + 0.91 114.4 
Landungssteg 10.30 19.6 6.28 6.33 0.05 99.2 
» 13.30 19.9 6.55 6.29 + 0.26 104.1 
» 14.30 19.8 6.45 6.30 + 0.15 102.4 
» 15.30 19.6 6.78 6.33 + 0.45 107.1 
» 16.30 19.4 6.56 6.35 + 0.21 103.3 
» 17.30 19.4 6.48 6.35 + 0.13 102.0 
» 18.30 19.2 6.55 6.38 + 0.17 1 102.7 
2. PLANKTON IM TUUSULANJÄRVI . 
Während das Wasser noch i. J . 1921 nur vegetationsgetriibt \var, 
konnte i. J . 1926 schon von einer echten Vegetationsfärbung ge" 
sprochen werden und diese Plantoneutrophie hat später noch zuge-
nommen. Hiermit stelien zwar die Angaben iiber die Algenmenge am 
29. 6. 1921, am 5. 7. 1921 und a m 25. 8. 1921 mit 300, bzw. 1400 und 
3000 Algen per 1 cm3 (JÄRNEFELT 1. C.) gegen etwa 200 Algen PER 
cm3 um die Wende Juli—August i. J . 1926 und etwa 325 am 23. 8. 
1932 im Widerspruch. Es ist aber zu beachten, dass erstens i. J . 
die einzelnen Asterionella- und Melosira-7,e\\en gezählt wurden (im 
anderen Falle, also bei Berucksichtigung nur der Sterne bzw. der 
Päden, wäre z. B. am 29. 6. 1921 die Algenmenge etwa 165 per cin3 
gewesen), und dass es sich zweitens sowohl am 5. 7. 1921 als beson-
i Acta vSoc. pro Fauna et Flora Fenn. CO. 1937 511 
TAB. 4. Tuusulanjärvi. 
Plankton per 100 cm3 (die Zalilen in den 5 ersten Kolumnen beziehen 
sich auf Mittelvverte aus 4 K o 1 k w i t z-Kammern von je 1 cm3, 
in der letzten ist wieder die Suinine 2:er 50 cm3-U t e r m ö h 1-Kain-
iner; ? bedeutet, dass die Art wahrscheinlich iibergesehen wurde). 
29. 6. 31 . 7. 1. 8. 23. 8. 
1721 1926 1926 1932 
0 m 0 m 9 m 0 m 9 m 0 m 
Anabaena flos aquae 200 3600 1625 4300 1375 2620 
» » » v. Treleasi . . + 1800 1425 1700 1250 1480 
)> macrospora 50 525 2800 125 3200 165 
>  spiroides 0 275 150 200 175 183 
Aplianizomenon flos aquae-I^äden 25 200 25 175 + 1360 
Aphanocapsa elacliista ? ? ? ? ? 107 
Aphanotliece clathrata 75 25 0 + -f 53 
Chroococcus linmeticus 25 + 0 50 0 185 
Coelosphaerium minutissimum ? ? ? ? ? + 
» Naegelianum 125 250 0 275 0 730 
Gomphosphaeria lacustris 150 1425 850 1575 450 2900 
Lyngbya limnetica 200? 425? 400? 500? 400? 1820 
? ? ? ? ? 16 
Microcystis aeruginosa 1775 75 25 125 + 518 
» pulverea v. incerta . . 350 25 0 + 0 325 
Oscillatoria Agardliii 25 50 + 100 + 250 
Ankistrodesmus falcatus ? ? ? ? ? 835 
» davon v. mirabile ? ? ? ? 245 
» longissiinus p 175 + 200 0 40 
» setigerus 
• 
? ? ? ? 175 
Characium limneticum p ? ? ? 255 
Coelastrum cambricum 0 125 + 200 0 73 
» microporum 0 + 0 + 0 0 
Crncigenia cuneiformis ? ? ? ? ? 48 
» rectangnlaris 25 -f- 0 25 0 60 
» tetrapedia 0 225 0 200 50 657 
Dictyosphaerium pulchellum 0 175 25 225 0 117 
Gloeococcus Schroeteri 1975 875 125 800 150 255 
Oloeocystopsis limneticus ? 50 1625 200 625 61 
Kirchneriella elongata ? ? ? ? ? 35 
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2'.). 0. 31 7. 1. 8. 23. 8. 
1921 1926 1926 1932 
0 m 0 lll 9 m 0 m 9 m 0 m 
Oocystis sp 25 150 0 50 -j- 250 
Pediastrum biradiatum 0 25 0 + 0 9 
» Boryanum 0 75 25 50 25 96 
» duplex 0 25 0 50 + i 1 
» » v. gracillimum 25 150 25 175 100 144 
» tetras 125 200 175 250 125 660 
Scenedesmus arcuatus ? ? ? ? ? 133 
» denticulatus p ? ? • ? ? 222 
» quadricauda ? ? ? ? ? 170 
Selenastrum gracile 25 200 125 250 50 280 
Zygnemales 
° 
0 75 0 400 (1 
Arthrodesmus convergens 200 25 25 75 + + 
Closterium acerosum 0 0 0 0 + 0 
» acutum v. variabile . . ? 225 0 300 0 145 
» gracile 0 0 0 25 0 26 
» Jenneri v. robustiini . . 0 0 0 0 0 110 
» moniliferum 0 0 0 0 0 + 
» venus 0 25 0 + 0 4 
Cosmarium abbreviatum 0 0 0 0 0 42 
» capitulum ? 0 0 0 0 0 46 
» formosulum 0 0 0 0 0 59 
» ocellatum 0 0 0 0 0 + 
Desniidium Baileyi 0 + 0 + 0 + 
Ilvalotheca mucosa 0 0 0 + 0 5 
Pleurotaenium Ehrenbergii 0 + 0 + 0 2 
Sphaerozosina granulatum; 0 0 0 + 0 0 
Spondylosium planum 0 25 0 + + * 
Staurastrum crenulatum v. conti-
nentale 0 0 0 0 0 1 
Staurastrum dejectuin ad apicula-
tutn 0 0 0 0 0 6 
» erosum 0 0 0 0 0 1 
» longispiuuin v.bidenta-
tum 0 0 0 0 0 1 
» ciuadricornutuin . . . . 0 0 0 0 0 110 
» Sebaldi v. ornatum . . 0 0 0 0 0 7 










0 m 0 111 9 m 0 m 9 m 0 m 
Xanthidium antilopaeum v. dima-
zum 0 25 + 0 + 2 
Dinobryon stipitatum 50 0 0 0 0 1 
Fudorina elegans 975 1225 750 1300 625 2360 
Fuglena acus 0 0 0 0 0 3 
» sp 50 150 + 225 0 1243 
Flagellata cetera 450 1925 1725 2050 1675 2730 
Mallomonas acaroides 225 100 525 50 875 310 
375 25 150 75 100 45 
Synura uvella 125 0 0 0 0 13 
Trachelomonas oblonga 425 300 75 250 50 148 
» volvocina 875 1225 250 1150 200 2250 
Ceratium hirundinella 0 125 50 25 175 66 
Peridinium munusculum? 1425 250 50 150 75 180 
Asterionella formosa 125 250 375 300 175 14 
Attheya Zachariasi 200 650 50 575 100 750 
Cyclotella spp 4350 400 500 775 150 2220 
P>iatoniaceae cetera 400 1325 675 1175 875 1950 
Melosira spp 950 225 200 400 150 1250 
Ciliata cetera 300 425 675 550 475 690 
Codonella lacustris 0 25 0 + 0 63 
Difflugia limnetica 0 0 0 o 0 18 
Laboea sp 0 0 0 0 0 10 
Colurella sp 0 + 0 0 0 0 
Diurella Rousseleti 0 25 0 50 0 59 
Notholca longispina 0 + 0 o 0 1 
Polyarthra platyptera 75 50 0 100 0 5 
Rattulus sp 0 0 100 50 25 0-
1 Diaptomus gracilis 0 0 0 0 0 1 
1 Nauplius 0 0 0 0 0 10| 
33 
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ders ani 25. 8. 1921 um eine ausgeprägte Neustonbildung handelte. 
Die weiter gegangene Eutrophierung liat besonders die C y a n o-
p h y c e e n und F l a g e l l a t e n beeinflusst (s. Tab. 4) und aucli 
die kräftigere Färbung des Wassers hängt in erster Einie gerade mit 
der ausgesprochenen Zunahme der erstgenannten im Zusammen-
liang. Die grösste Rolle unter den Blaualgen spielt Anabaena, aber 
auch sind zu erwähnen Gomphosphaeria lacustris und ferner mehr 
oder minder zeitweise Microcystis aeruginosa (kommt unter Um-
ständen auch als Typus M. f los aqtiae vor), Lyngbya limnetica und 
Aphanizomenon f los aquae (die beiden letztgenannten haben anschei-
nend erst nach dem Jahre 1926 eine zusagende Umwelt gefunden). 
Einen merkbar geringeren Anteil scheinen die C h 1 o r o p h y-
c e e n zu haben. Inwieweit sie i. J . 1932 wirklich viel häufiger als 
friiher waren, kann nicht mit Sicherkeit entschieden werden, denn 
solche kleinen Formen, wie die Scenedestnus- und die kleinsten An-
kistrodismus-Arten wurden in den friiheren Jahren höchstwahr-
scheinlich iibersehen (die UTERMÖHL-Methode kam erst i. J . 1932 
zur Anwendung). Auch die Griinalgen spiegeln den höheren Eutro-
phiegrad wieder, gehören doch u. a. Crucigenia tetrapedia und Pedui-
strum tetras zu den dominierenden Formen (zu beachten ferner die 
relative Häufigkeit von Pediastrum duplex v. gracillimum). 
I n dieselbe Richtung vveist ebenfalls das ziemlich z a h l r e i c h e 
Auftreten von Eudorina elegans und Euglena s p . Dagegen s c h e i n t 
Ceratium hirundinella die herrschenden Verhältnisse nicht b e s o n d e r s 
zu lieben. 
Betreffs der D i a t o m a c e e n begniige ich mieli hier nur anzu-
fiihren, dass Melosira, wenigstens im Spätherbst , derart wucliert 
(u. a. am 22. 10. 1932 etwa 219700 Fäden per 100 cm3), dass sie eine 
fast monotone und das Wasser kräftig gelbbraun färbende Formation 
biidet. 
BODENFAUNA IM TUUSULANJÄRVI . 
Direkt vergleichbar mit den friiheren Besiedelungswerten sind die 
hier angefuhrten nicht, denn i. J . 1921 wurde die Vertiefung quantita-
t iv nicht untersucht, doch scheint es als ob die O l i g o c h a e t e n 
i Acta vSoc. pro Fauna et Flora Fenn. CO. 1937 515 
und die T e n d i p e d i d e n-Larven danials spärlicher vorkanien. 
Es wurden nähmlich auf Gyttja mittlererweile 24 O 1 i g o c h a e-
t e n und ebensoviele T e n d i p e d i d e n-Larven gegen etwa 9G 
bzw. 66 i. J. 1926—27 per 1 m2 erbeutet. Unter den letztgenannten 
erwiesen sich wie erwartet die C h i r o n o m u s-Darven (Typus 
salinarius und Gruppe Plumosus) als in der Tiefe dominierend. 
Nebenbei sei erwähnt, dass am 18.8. 1927 auf den Blutkiemen der 
Plumosus-L,arven Lyngbya brevissima v. caespitosa eine ziemlich 
häufige Erscheinung war. 
TAB. 5. Tuusulanjärvi. 
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1.8.1926 9.o 126 9 10 41 180 
10.7.1927 5.5 63 — 32 — 22 63 180 
» 9.0 85 27 — 45 27 18 — 202 
10.8.1927 9.0 96 — — — — 18 9 123 
18.8.1927 9.0 108 — — — — — 45 153 
SCHEU SS B EME R K UNG. 
Die schon friiher (JÄRNEFELT 1. c.) erhaltene Auffassung, dass der 
iuusulanjärvi eutroph ist, liat sicli durchaus bestätigt. Ferner liat 
S1eh herausgestellt, dass die Eutrophie stärker geworden ist und die 
friiher den Sommer hindurch walirnehmbare, durch Humusfärbung 
mdizierte, Mixotrophie wird nunmehr im Hochsommer vollständig 
bedeckt. Unter diesen Umständen verdient es bemerkt zu werden, 
dass die Volksdichte der Bodentiere eine fiir eutroplie Seen eigene 
**öhe bei weitem nicht erreicht. Dieser Umstand diirfte m. E. teils 
durch die ausgeprägte Argillotrophie des Sees, teils aber auch durch 
den Fischfrass (eine Friedfischiiberbevölkerung ist vorhanden!) seine 
•Erklärung finden. 
Ökologische Studien iiber die Coleopteren- und Hemipterenfauna 
im Meere in der Pojo-Wiek und im Schärenarchipel von Ekenäs 
in Siidfinnland. 
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KAP. 1. EINLEITUNG. 
Die meisten Insekten sind bekanntlieh Siisswasserbewoliner. 
Weit von den Kiisten entfernt auf offenem Meere leben nur Arten 
der Wasserläuferfamilie Halobatidae. An den inneren Meeresbuchten, 
an Binnenmeeren u. dgl., wo die Einwirkung der Meeresströmungen 
und des Wellenganges sich weniger geltend macht, wo der Salzgehalt 
geringer ist und die Vegetation aus Griinalgen und Phanerogamen 
besteht, kommen regelmässig Insekten vor. Doch ist die Anzahl der 
Insekten im Meere immer geringer als in dem benachbarten Siiss-
wasser, da der Salzgehalt fiir viele Insekten ein direktes Lebens-
hindernis biidet. Andererseits haben mehrere Beobachtungen gezeigt, 
dass gewisse Insekten in stark konzentriertem Salzwasser leben kön-
nen. In Binnenlandsalinen hat man einige Arten in Wasser mit 100 
und mehr °/00 Salzgehalt angetroffen. So fand SCHMIDT (1913) die 
Käfer Ochtebius marinus und E noch rus bicolor Fabr. in Wasser mit 
104,637 <YOO Salzgehalt. H A S E stellte (1926) Ochtebius quadricollis 
Muls. auf den Balearen in einer Wasseransammlung am Meere mit 
-70 °/00 Salzgehalt fest. In einer Salzwasseransammlung am Suez-
kanal, wo der Salzgehalt bis zu 39 °/00 betrug, fand THORPE (1922) 
u- a. eine Poduride, Pseudachorutides clysmae Jacks., eine Ephemeride, 
Cloéon sp., die Wasserwanzen Diplonychus urinator Duf. und Micro-
necta plicata Costa sowie Larven von Agrioniden und Aeschniden 
In 200 °/00 Salzwasser kommen noch Larven der Fliegengattung 
Ephydra zur Entwickelung (THIENBMANN und SCHMIDT, 1913). 
Untersuchungen der Binnenlandsalinen in Deutschland und Frank-
reich haben gezeigt, dass einige Insekten, besonders Käfer regelmäs-
sig in Wasser mit ca. 30 °/00 Salz und noch stärkerer Konzentration 
vorkommen, also in Wasser mit etwa demselben Salzgehalt, wie ihn 
d i e Weltmeere aufweisen. PEATEAUS Versuche (1870) haben erwiesen, 
dass schwäeher chitinisierte Insekten im allgemeinen nach wenigen 
Stunden im Meereswasser (etwas iiber 30 °/00 Salzgehalt) sterben. 
PEORENTIX fand (1899), dass je stärker chitinisiert ein Wasserkäfer 
l s t , er desto länger in Meereswasser lebt: Macrodytes marginalis lebte 
kei einem Versuche unbegrenzte Zeit, Colymbetes juscus starb dagegen 
aaeh 7 Tagen. 
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Der Salzgehalt des Baltischen Meeres, d. b. der Ostsee mit iliren 
Buchten, wechselt von 1—2 °/00 bis ca. 20 °/00; er steigt allmählich von 
den inneren Teilen der Buchten nach dem Grenzgebiet zwischen dem 
Kat tegat t und Öresund bzw. der Beltsee. An der Grenze des Bal-
tischen Meeres ist der Salzgehalt an der Oberfläche (SCHULTZ, nach 
VÄLIKANGAS, 1933) 20°/oo i m Februar, 15 °/00 im August. Die Iso-
haline fiir 8 °/00 verläuft zwischen Siidschweden und der Insel Riigen. 
Der recht geringe Salzgehalt im grössten Teil des Baltischen Meeres 
ermöglicht so eine verhältnismässig reiche Entwickelung der Insek-
tenfauna. Es liegen auch Angaben iiber Funde von Insekten im 
Meere an den Kusten des Baltischen Meeres vor, so z. B. von den 
Flussmiindungen und Haffen N-Deutschlands, von der Dänischen 
Kiiste sowie von dem Schärenarchipel Mittelschwedens und S-Finn-
lands. STÄMMER hat (1928) z. B. die Insektenfauna der Ryckmiin-
dung bei Greifswald untersucht, SZIDAT gibt (1926) Aufschliisse iiber 
die Insekten des Kurischen Haffs. Ähnliche Untersuchungen imGrenz-
gebiete zwischen der Ost- und Nordsee sind von USSING und H E N -
RIKSEN ausgefiihrt worden. Jener hat (1918) die Fauna im Ränders-
Fjord behandelt, dieser macht (1934) ausfiihrliche Angaben iiber die 
Insektenfauna im Ringköbing-Fjord. Fiir die Insektenfauna des 
Meeres an der Ostkiiste Schwedens liegen nur wenige Angaben vor; 
einige Käferfunde sind von FAEKENSTRÖM (1922, 1926), Hemipteren-
funde von LUNDBLAD (1915, 1923) veröffentlicht worden. Von den 
Schärenkiisten Finnlands liegen dagegen recht viele Angaben vor. 
LEVANDER hat (1901) Funde von Insekten im Meere bei E s b o - L ö v ö 
(S-Finnland) zusammengestellt und auch später iiber einige Funde 
von diesen Tieren im Meere berichtet (1900, 1921, 1926). In seinen 
Tabsllen iiber das Vorkommen der Wasserkäfer auf verschiedenen 
Ståndorten hat METSÄVAINIO (1922) nach der Literatur und nach 
miindlichen Mitteilungen aucli Meeresfunde aufgenommen. Die 
Trichopterenfauna des Finnischen Meerbusens ist von SILTALA (1906) 
studiert worden, der feststellte, dass die Anzahl der Arten im inneren 
Teil des Meerbusens, wo der Salzgehalt geringer ist, kleiner ist als m 
den äusseren Teilen desselben. Ferner nennt HELLÉN (1928) einige 
Käferfunde vom Meere bei Terijoki im innersten Teil des Finnischen 
Meerbusens; nacli seiner Auffassung waren diese Insekten nach einem 
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stärkeren Regen von Bächen ins Meere gespiilt worden. Iti faunis-
tischen Zusammenstellungen fiir Åland (1921, 1924, 1925) und von 
den Rågöar an der N-Kiiste Estlands (1934) habe ich Mitteilungen 
iiber Funde von Käfern und Wanzen im Meere gemacht. 
In der Serie »Die Tierwelt der Nord- und Ostsee» hat v. LENGER-
KEN (1929) die halophilen und halobionten Käfer behandelt, haupt-
sächlich jedoch nur die auf den Ufern auftretenden Eandformen be-
riicksichtigt. Selbst habe ich (1931) ergänzende Mitteilungen iiber die 
Kiistenkäfer Finnlands veröffentlicht. In der obengenannten Serie 
sind die Diptera Brachycera von KARE (1930) und die Diptera Nema-
tocera von HENNING (1933) behandelt worden. Ich habe jiingst 
(1936) in dieser Serie eine Zusammenstellung der im Meere in der 
Nord- und Ostsee angetroffenen Hemipteren gegeben. 
Die bisher vorliegenden zerstreuten Angaben iiber Insekten des 
Baltischen Meeres geben in der Tat ein sehr unvollständiges Bild von 
der Meeresinsektenfauna des genannten Gebietes. Bei der Erforscliung 
der Tierwelt dieses Braekwassergebietes scheinen die Insekten im 
Vergleich mit anderen Tiergruppen sehr vernachlässigt zu sein. L^nd 
doch spielen diese in der Zusammensetzung der Fauna der Meeres-
buchten und der Kiistengebiete eine bedeutende Rolle. Neben den 
Chironomiden-Earven bilden sicherlich die Larven einiger Wasser-
käfer, z. B. der Laccobius-Arten, die stellenweise in sehr grosser 
Menge in den Algenbeständen vorkommen, wie auch die zahlreich 
auftretenden Corixiden, einen wichtigen Teil der Nahrung der Fische. 
Aus verschiedenen Griinden wäre es also erwiinscht dem Studium des 
Vorkommens und der Verbreitung der Meeresinsekten grössere Auf-
merksamkeit zu widmen. 
Um zu dieser besseren Kenntnis der Insekten des Baltischen 
Meeres beizutragen habe ich in den letzten Jahren einige Unter-
suchungen der Käfer- und Wanzenfauna in der Pojo-Wiek und im 
Meere im Schärenarchipel in S-Finnland vorgencmmen. 
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KAP. 2. DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET UND S E I N E 
ZONADE EINTEIDUNG. 
Mein Untersuchungsgebiet erstreckt sicli von dem innersten Teil 
der Pojo-Wiek längs der E- und S-Seite der Dandspitze Hangö 
udd im siidwestlichen Teil der Provinz Nyland in Siid-Finnland 
(siehe Karte S. 572). Esuinfass t also die ganze beinahe 15 km lange 
Pojo-Wiek, die Gegend uin die Stadt Ekenäs, den westlielien Teil des 
sog. Schärenarchipels von Ekenäs u. a. mit den Inseln Odensö, Her-
inansö, Hästö-Busö und Tvärminne ö sowie einen Teil der Siidseite 
der Dandspitze Hangö udd. Die am westlichsten gelegene unter-
suchte Stelle ist Gloskär 5 km östl. der Stadt Hangö. Fiir die Hydro-
graphie der Pojo-Wiek verweise ich auf die Zusammenstellung von 
WITTLNG (1914). Der Schärenarchipel, der sich siidlich der Stadt 
Ekenäs ausbreitet, ist von H Ä Y R É N (1900 u. 1934) in 4 Zonen einge-
teilt worden: die Kiistenzone, die innere und äussere Schärenzone 
und die Meereszone. 
Die Kiistenzone umfasst die grössten Inseln und einen schmalen 
Streifen des Festlandes. In dieser Zone sind felsige und Geröllufer 
seiten und das Wasser ist immer seicht; Wiesenufer sind am liäufig-
sten. Die Gewässer sind eng, das Wasser trtib. In der inneren Schä-
renzone sind die Inseln noch ziemlich gross, die Gewässer eng, die 
Ufer meist noch Wiesenufer. Sand- und Geröllufer treten auch auf, 
Felsenufer sind dagegen weniger häufig. In der äusseren Schären-
zone sind die Ufer felsig und steil oder — weniger häufig — niedrige 
Sandufer. Wiesenufer kommen wenig und nur in den inneren Buch-
ten vor. Die Gewässer sind tief und ausgedehnt, oft still. In der Mee-
reszone sind die Inseln klein und bestehen grösstenteils aus Felsen. 
Die Gewässer sind gross und tief und das Wasser fast stets in 
Bewegung, die Ufer fast ausnahmslos steil und tief. Phragmites-
und Scirpus-Bestände fehlen. 
Da die verschiedenen Zonen also in der Morphologie der Ufer, 
deren Art fur die Verteilung der Meeresinsekten von grösser Bedeutung 
ist, zum Ausdruck kommen, habe ich beim Studium der regionalen 
Verteilung der genannten Insekten in der Hauptsache die Zonen-
einteilung von HAYREX verwendet. 
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Die Pojo-Wiek liabe icli in 2 Zonen, eine innere und eine äussere 
eingeteilt. Jede Zone umfasst etwa die Hälf te der Wiek, ist also ca. 
7,5 km breit. Die Kiistenzone erstreckt sich von der Mtindung der Pojo-
Wiek bis zum Sunde zwischen den Inseln Gullö und Odensö bei 
Vitsand; sie ist etwa 5 km breit. Die innere Schärenzone ist 7 km 
breit. Dagegen ist die äussere Zone im Schärenarchipel sclimäler, 
4 km. Ausserhalb dieser Zone liegt die äusserste Zone, die Meeres-
zone, die sich bis zu den äussersten Felseninseln im Meere erstreckt. 
Zwischen den äusseren Schärenarchipel und die Meereszone habe ich 
eine besondere Zone eingeschaltet, die das flaclie offene Ufer der 
Siidseite von Hangö udd umfasst. Diese Zone ist schmal, ich nenne sie 
die äussere Kiistenzone. Beziiglich des Salzgehaltes ist die letztge-
nannte Zone der äusseren Schärenzone ähnlich, die Morphologie der 
Ufer ist aber eine ganz andere. Ich unterscheide also in meinem 
Untersuchungsgebiete folgende aufeinander folgende Zonen: 
1. Innere Zone der Pojo-Wiek 5. Äussere Schärenzone 
2. Äussere Zone der Pojo-Wiek 6. Äussere Kiistenzone 
3. Kiistenzone 7. Meereszone. 
4. Innere Schärenzone 
KAP. 3. METHODISCHES. 
Um zu ermitteln, welche Käfer- und Wanzen-Arten in den ver-
schiedenen Zonen und auf verschiedenartigen Ståndorten derselben 
auftreten, wählte ich im ganzen 31 Untersuchungsstellen (vgl. die 
Karte S. 572) aus, die allerdings nicht gleichmässig auf die verschiede-
nen Zonen verteilt waren; ein verhältnismässig grosser Teil dersel-
ben liegt in der äusseren Schärenzone, wo sicli der Ausgangspunkt 
fiir meine Exkursionen, die Zoologische Station Tvärminne, befindet; 
äusseren Teil der Pojo-Wiek liabe ich nur eine einzige Stelle unter-
sucht. Auf einigen Untersuchungsstellen liabe ich mehrmals Ein-
sammlungen vorgenommen, auf anderen nur einmal. 
Um die Einwirkung der verschiedenen ökologischen Faktoren auf 
das Vorkommen der Insekten-Arten auf verschiedenen Ståndorten 
klarzulegen, habe ich bei der Beschreibung dieser Standorte den 
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Salzgehalt, die allgemeine Beschaffenheit der Ufer und des Meeres-
bodens sowie die Ufer- und Wasservegetation besonders beaehtet . 
Uie Proben zur Bestimmung des Salzgehaltes wurden aus seichtem 
Wasser ganz dicht am Ufer genommen. Die Salzgehaltsbestimmun-
gen wurden von dem Meeresforschungsinstitut in Helsingfors ausge-
fiihrt. Dr. E. H Ä Y R É N und Herr Stud. H A N S LUTHER haben giitigst 
die von mir an den verschiedenen Untersuchungsstellen genommenen 
Algenproben bestimint. Fiir wertvolle Ratschläge bei der Besclirei-
bung der Phanerogamenvegetation bin ich meinem Freund, Mag. 
phil. BROR PETTERSSON zu Dank verpflichtet. 
Eine Einsammlungsmethode, durch die sich mit gewiinschter 
Genauigkeit die Frequenz der Wasserinsekten pro Flächeneinheit 
quanti tat iv bestimmen liesse, also eine Methode, die die Forderungen 
einer produktionsbiologischen Untersuchung erfiillte, kenne ich nicht. 
Die bisher verwendeten sog. quantitativen Einsammlungsmethoden 
mit allén ihren Fehlerquellen geben ebensowenig wie beim Studium 
der Landformen befriedigende Resultate. In seiner Kritik der quan-
ti tat iven Einsamnilungsmethoden scheint B R U N D I N (1934, S. 31—34) 
das Richtige getroffen zu haben. Will man aber die relative Abun-
danz der Arten auf einem Ståndort angeben, diirften sorgfältige, am 
besten auf verschiedene Weise vorgenommene Einsammlungen mit 
Notierung aller angetroffenen Exemplare gentigen. Bei meinen öko-
logischen Studien der Wasserinsekten des Meeres erschien mir diese 
Methode am zweckmässigsten. Gewissermassen gibt natiirlich diese 
Methode immer Bescheid beziiglich der Frequenz der Insekten auf 
verschiedenen Ståndorten. 
Die Einsammlungen wurden mit Hilfe eines Wassernetzes von 
dem gewöhnlich von den Entomologen angewendeten Typ vorge-
nommen. Die meist schwerbestimmbaren Käferlarven wurden in der 
Regel nicht notiert. Die auf Grund der Einsammlungsergebnisse her-
gestellten Verzeichnisse der Arten auf den verschiedenen Ståndorten 
bilden das Material, aus dem ich meine Schlussfolgerungen b e t r e f f e n d 
die Verbreitung der Arten innerhalb des Untersuchungsgebietes ge-
zogen habe. Das Material ist natiirlich nicht ganz vollständig; wie 
erwähnt sind z. B. die Zonen nicht gleichmässig vertreten. Im Unter-
suchungsgebiet kommen sicher mehr Arten vor als in dieser A r b e i t 
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behandelt werden und einzelne Arten haben natiirlich in demselben 
eine weitere Verbreitung als sich auf Grund meines Materiales ergibt. 
Doch diirften die charakteristischen Ziige in der Käfer- und Wanzen-
fauna des Meeres sowie in dem Artenbestand der verschiedenen Zonen 
durch die vorliegende Arbeit festgestellt worden sein. Bei der Be-
stimmung der Wasserkäfer war mir mein Vater, Dr. HARALD 
LINDBERG behilflich, wofiir ich ihm hier meinen herzlichen Dank 
ausspreche. 
KAP. 4. D I E ÖKOLOGISCHEN FAKTOREN. 
a) D e r S a l z g e h a l t . 
Von den ökologischen 1'aktoren, deren Zusammenwirken die Ver-
breitung einer Art bedingt, habe ich in meiner Untersuchung dem 
Salzgehalt des Meereswassers besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Seine Bedeutung fiir die regionale Verteilung der Insekten-Arten ist 
ohne Zweifel sehr gross und zwar wirkt der Salzgehalt in erster Einie 
als ausschaltender Faktor. Wie oben (S. 517) erwähnt wurde, ist die 
Anzahl der Arten, die in Wasser mit höherem Salzgehalt auftreten, 
viel geringer als die der Arten, die in weniger salzigem Wasser vor-
kommen. Bei der in dieser Arbeit vorgenommenen Verteilung der 
Arten auf ökologische Gruppen ist nun gerade ihr Verhalten zum 
Salzgehalt des Meereswassers als Einteilungsgrund gewählt worden. 
In den innersten Teil der Pojo-Wiek miinden die I,Aliisschen 
Svartå und Fiskars å; das erstere konimt aus dem Eojo-See. Die 
iibrigen Zufliisse zur Pojo-Wiek sind unbedeutend. Da die Miindung 
der Wiek schmal und seicht ist, ist der Zufluss von salzigem Wasser 
nur gering, so dass der Salzgehalt in der Wiek sehr schwach ist und 
nach dem Innern zu inuner melir abnimmt. Auch die Gewässer in 
der Kiistenzone in der Nälie der Stadt Ekenäs weisen einen recht 
geringen Salzgehalt auf; sie erhalten ihr Wasser hauptsäehlich von der 
Pojo-Wiek und sind mit den äusseren Schärengewässern nur mittels 
sclimaler Sunde verbunden. Die innere Schärenzone weist schon einen 
bedeutend höheren Salzgehalt auf; durch breite Sunde und offene 
Fjärde steht sie mit der äusseren Schärenzone und mit der Meeres-
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zone in Verbindung. Der Zufluss von Siisswasser durch Bäche und 
Kliisschen in die Schärenzone ist sehr unbedeutend; an der Kiiste 
von Hangö udd miinden einige Bäche, die aus Mooren im Innern der 
Landspitze Hangö udd kommen. Auf einigen Inseln im Schären-
archipel liegen einige Weiher, die durch Abschniirung von seichten 
Meeresbuchten entstanden sind und heute durch schmale Bäche in 
Verbindung mit dem Meere stehen. Durch diese sog. Gloen dringt 
bei höherem Wasserstand Salzwasser vom Meere ein. Eine Anzahl 
mit dem Meere in Verbindung stehender Gloen und Zufliisse habe ich 
auf ihre Käfer- und Wanzenfauna hin untersucht (Kap. 6). 
Im allgemeinen nimmt somit der Salzgehalt von (lein innersten 
Teil des Untersuchungsgebietes bis zur äussersten Zone allmählich zu. 
Die Zoneneinteilung des Gebietes, die auf den allgemeinen topo-
graphischen Verhältnissen fusst, komint also auch in dem verschie-
denen Salzgehalt in den einzelnen Zonen zum Ausdruck. An Ufern, 
an welchen Bäche miinden, ist naturgemäss der Salzgehalt geringer 
als aii den Ufern ohne solche Zufliisse. Die äusserste Untersuehungs-
stelle in der inneren Schärenzone, Syndalen, weist wegen des Vor-
kommens von Quellen am Ufer einen geringeren Salzgehalt als andere 
Stellen innerhalb derselben Zone auf. Bei Henriksberg in der äusse-
ren Kustenzone ist der Salzgehalt infolge von Zufliissen verhältnis-
inässig gering. 
Nach Bestimmungen von Wasserproben bei irgendeiner Ein-
sammlung wiesen die Untersuchungsstellen folgende Konzentration 
des Salzgehaltes (in °/00 ausgedriickt) auf. Es sei daran erinnert, 
dass der Salzgehalt auf irgendeiner Stelle nicht ganz konstant ist, 
sondern in verschiedenen Jahren und Jahreszeiten wechselt. 
1. Zone. Innerer Teil der Pojo-
Wiek 
1. Skuru 0,14 
2. Odnäs 0,37 
3. Pojo 0,30 
4. Spakanäs 0,64 
2. Zone. Äusserer Teil der Pojo-
Wiek 
5. Baggby o,82 
3. Zone. Kustenzone 
6. Västerbv 1,80 
7. Hagen 2,02 
8. Leksvall 2,07 
9. Gullö 2,48 
10. Källvik 3,57 
4. Zone. Innere Schärenarehipel-
zone 
11. Odensö 4,68 
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12. W-Nothamn 5,01 
13. E-Nothamn 4,92 
14. Sommarö 5,37 
15. Fappvik 5,41 
16. Syndalen 3,08 
5. Zone. Äussere Schärenarclii-
pelzone 
17. W-Byviken 5,32 
18. E-By viken 5,41 
19. Bysundet 5,50 
20. Bönholmen 5,59 
21. Krogarvik 5,54 
22. Jofskär 5,60 
23. Klobbvillan 5,97 
24. Kallvassa 5,95 
25. Hästö-Busö 5,28 
6. Zone. Äussere Kiistenzone 
26. Dorf Tvärminne 5,54 
27. Henriksberg 4,47 
28. Täcktom 6,08 
29. Gloskär 5,48 
7. Zone. Meereszone 
30. Storlandet 6,71 
31. Eångskär . . . . > 6 
b) D i e i i b r i g e n ö k o l o g i s c h e n F a k t o r e n . 
Auch in bezug auf die iibrigen ökologischen Faktoren unterscliei-
den sich die verschiedenen Zonen voneinander. Während lehmige, 
vegetationsreiche, besonders Phragimtes-Teiche Ufer fiir die inneren 
Zonen kennzeiclinend sind, weist die äussere Zone vorwiegend Fel-
senufer auf; hier kommt eine reichere Vegetation nur in den inneren 
Bucliten vor. Der grosse geomorphologische Unterschied zwischen 
den Ufern der äusseren Schärenarchipelzone im allgemeinen und 
der Siidkiiste der Eandspitze Hangö udd liat mieli veranlasst die 
letztere als eine besondere Zone zu behandeln. Beziiglich des 
Salzgehaltes herrscht zwischen diesen Zonen allerdings kein grösserer 
Unterschied. 
Eine diircligeliende Einteilung der Ufer nach ihrer Eage, Morpho-
logie und Beschaffenheit der Ufer- und Wasservegetation habe icli 
nicht vorgenoinmen. Doch haben naturgemäss auch diese Faktoren 
eine grosse Bedeutung fiir die Zusammensetzung der Käfer- und 
Wanzenfauna des Meeres. Als allgemeine Regel gilt, dass Insekten 
an felsigen, tiefen und offenen Ufern sowie an Ufern oline Griinalgen-
u n d Phanerogamenvegetation fehlen. An sandigen und steinigen 
I f e r n kommen sie in geringer Anzahl vor. An seichten Ufern, beson-
ders an solclien mit geschiitzter Eage und reicherer Vegetation kann 
dagegen die Insektenfauna verhältnismässig arten- und individuen-
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reich sein. Nicht nur die Yerschiedenheiten im Salzgehalt, sondern 
auch in den obengenannten Faktoren erklären also, warum die 
Insektenfauna der Kiistengegenden reicher in den inneren als in den 
äusseren Gewässern ist. 
KAP. 5. D I E V E R T E I L U N G D E R K Ä F E R UND WANZEN 
A U F D I E V E R S C H I E D E N E N ZONEN. 
Innerhalb der Zoozönosen von Käfern und Wanzen, die auf den 
untersuchten Ståndorten vorkommen, habe ich 2 verschiedene Lebens-
gemeinschaften unterschieden. Die eine von diesen Synusien um-
fasst die unter der Wasseroberfläche, die andere die auf der Ober-
fläche lebenden Arten. Zu der letztgenannten geliören die Wasser-
läufer und einige andere Wanzen sowie die hauptsächlich auf der 
Wasseroberfläche schwimmenden Gyriniden. In den folgenden Be-
schreibungen der Untersuchungsstellen und ihrer Käfer- und 
Wanzenbestände habe ich die Synusie, welche die im Wasser leben-
den Arten umfasst als A, die Oberflächensynusie als B bezeichnet. 
In der Synusie habe ich die Arten nach der relativen Abundanz 
angeordnet. Meist habe ich die Arten auf die Gruppen: Dominanten, 
Influenten und Rezedenten verteilt. BKUNDIN hat ( 1 9 3 4 , S. 4 0 ) 
diese 3 Kategorien auf folgende Weise definiert: 
Dominanten: Arten, die allein oder zusammen mit einer oder 
mehreren anderen den Haupttei l der Fauna ihrer Standorte bilden. 
Influenten: Arten, die allein oder zusammen mit einer oder 
mehreren anderen nach den Dominanten in der grössten Menge vor-
kommen. 
Rezedenten: Arten, die allein oder zusammen mit einer oder 
mehreren anderen in der Fauna ihrer Standorte eine wenig liervor-
tretende Rolle spielen. 
In Tab. 1 habe ich die Funde der 80 verschiedenen Arten auf den 
Untersuchungsstellen der einzelnen Zonen verzeichnet. Hier habe 
ich auch das Vorkommen der Arten in dem angrenzenden Dojo-Gebiet 
angefiilirt. Das Wasser dieses Gebietes fliesst durch den Fluss Svartå 
in die Pojowiek. 
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Zone 1. Der ivnere Teil der Pojo-lViek. 
Stelle 1 
Skuru (22. 8. 1936) 
Salzgehalt 0,14 °/00. Mächtiges Phragmitetum ausserhalb der Miin-
dung der Fliisschen Svarta und Fiskars å. Ira Phragmitetum zerstreute 
Bestände von Scirpus lacustris und Typha angustifolia, hie und da 
Acorus calamus. Auf offenen Flächen innerhalb des Phragmitetums 
Nymphaea, Nuphar, Hydrocharis, Sparganium, Utricidaria, Myriophyl-
lum und Callitriche. Das Phragmitetum erstreckt sich bis zu einer 
litoralen Ca^Ar-Wiese mit C. acuta, rostrata, aquatilis, Comarum, Cicuta, 
Peucedanum usw. Von den Algen n enne ich folgende: Cylindrosper-
mum stagnale, Rhizoclonium hierogyphicum, Oscillatoria angusla, Oocys-
tis pelagica, O. splendida, Nostoc coeruleum, Staurastrum und Diatomeen. 
D o m i n a n t e n 
Sigara fossarum 76 
S. striata 35 
Cymatia coleoptrata 25 
Haliplus ruficollis 13 
I n f l u e n t e n 
Fnoehrus niinutus 11 
Hydroporus palustris 10 
Noterus crassicornis 9 
Hygrotus inaequalis 8 
Anacaena limbata 8 
Ilybius obseurus 6 
Helophorus brevipalpis 6 
R e z e d e n t e n 
Notonecta glauca 4 
N. lutea 4 
Rhantus exoletus 3 
Sigara Dinnei 3 
S. Salilbergi 3 
Helophorus granularis 3 
Ilybius angustior 2 
I. ater 1 
Hydroporus planus l 
Knochrus 4-punctatus 1 
Sigara praeusta 1 
Ranatra linearis 1 
Xepa cinerea 1 
B 
D o m i n a n t e 
Gerris odontogaster 14 
I n f l u e n t e n 
Gerris rufoscutellatus 5 
Microvelia Schneideri 5 
R e z e d e n t e n 
Gerris argentatus 1 
G. lacustris 1 
Meso veliä fur cat a 1 
Stelle 2 
Odnäs (22. 8. 1936) 
Salzgehalt 0,37 °/oo- Dehmiges Ufer, sublitorales, durch Scirpetuni 
unterbrochenes Phragmitetum. Innerhalb des Phragmitetums ver-
einzelte Fxemplare von Typha angustifolia und Acorus calamus. Die 
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litorale Vegetation bestelit aus Carices, Cicuta, Galiutn palustrc, Poly-
goniini hydropiper, Sagittaria us\v. Die Algenvegetation umfasst fol-
gende Arten: Mougeotia, Scencdesmus quadricauda, Cladophora jracta, 
Rhizocloniuni ripariuni, Tolypothrix distorta, Oscillatoria splendida, 
O. princeps, Spirogyra, Oedogonium, Zygnema und Diatomeen. 
D o m i n a n t e n 
Sigara striata 46 
Noterus crassicornis 43 
I n f 1 u e n t e n 
Cymatia coleoptrata 14 
Haliplus ruficollis 7 
Nepa cinerea 7 
Faceobius minutus 5 
R e z e d e n t e n 
Sigara fossarum 3 
Fnochrus testaceus 2 
Coelambus iinpressopunctatus 1 
Hvgrotus inaequalis 1 
II. versicolor 1 
Haliplus immaculatus l 
Enochrus melanoceplialus 1 
K. 4-punctatus 1 
Sigara semistriata 1 
Notonecta glauca 1 
B 
D o m i n a n t e 
Gerris odontogaster 23 
R e z e d e n t e 
G. argentatus 1 
Stelle 3 
Ufer beim Pfarrhaus in Pojo (21. 8. 1936) 
Salzgehalt 0,30 °/00. Måchtiges Phragmitetum bis zum Ufer. Fitoral 
eine offene Carex-Wiese mit C. rostrata. Sonst wie bei Stelle 1, hier 
unter Phragmites stellenweise Glyceria spectabilis. Die Algenprobe 
weist folgende Formen auf: Mougeotia, Aegagropila Martensii, Toly-
pothrix distorta, T. tennis, Spirogyra. 
A 
D o m i n a n t e n 
Haliplus immaculatus 58 
Noterus crassicornis 20 
I n f 1 u e n t e n 
Sigara striata 18 
Cymatia coleoptrata 13 
R e z e d e n t e n 
Sigara fossarum 7 
Notonecta glauca 5 
Enochrus testaceus 2 
Sigara Finnei 2 
Notonecta lutea 1 
Hygrotus inaequalis 1 
Agabus bipustulatus 1 
Ilybius ater 1 
Cymatopterus striatus 1 
B 
Mesovelia furcata 3 
Gerris argentatus 2 
G. rufoscutellatus 1 
G. argentatus 1 
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Stelle 1 
Spakanäs (21. 8. 1936) 
Sancliges, niedriges Ufer niit diinner Eehm-
scliiclit. In einiger Entfernung vom Ufer ein spärlicher Phragmites-
Bestand, mit wenigen Exemplaren von Scirpus lacustris. Sublitoral 
keine liöhere Vegetation, nur stellenweise Polygoniini amphibium. Die 
Algenvegetation am Ufer bestelit aus: Cladophora glomerata, Phormi-
dium autumnale, Oscillatoria splendida, Lyngbya martensiana, Pedia-
struni Boryanum, Zygnema und Diatoineen. 
R e z e (1 e n t e A 
D o ni i n a n t e n 
Hygrotus inaequalis 28 
Eaccobius minutus 16 
I n f 1 u e n t e n 
Cymatia coleoptrata 11 
Platambus maculatus 7 
»Sigara striata 3 
B 
Gyrinus colymbus 2 
G. bicolor 1 
Gerris argentatus 1 
Zone 2. Der äussere Teil der Pojo-Wiek. 
Stelle 5 
Baggby (4. 8. 1931; 11. 7. 1932; 25. 7. 1936) 
Salzgehalt 0,82 Kleine Bucht bei Harudd S vom Hof Baggby 
auf der Ostseite der Pojo-Wiek. LTfer lehmig, mit dichtem Pragmitetum. 
Stellenweise Bestände von Scirpus Tabemaemontani, Typha angustifolia 
und Sparganiuni raniosum. Das Fitoral weist Scirpus palustris und 
S. uniglutnis auf. Auf offenen Flächen innerhalb des Phragmitetums 
Nymphaea und Nuphar. Nahe am Ufer augespiilt Scirpus acicularis 
und Algen wie Spirogyra, Zygnema, Mougeotia. In die Bucht lniiiidet 
ein kleiner Graben, der im Zusammenhang mit einem Glo steht. 
D o in i n a n t e n 
Sigara striata 18 
Cymatia coleoptrata 11 
I n f 1 u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Sigara fossarum 8 
Ranatra linearis 8 
Helophorus granularis 4 
Haliplus Heydeni 2 
Noterus crassicornis 2 
Hygrotus inaequalis 2 
Platambus maculatus 2 
Nepa cinerea 2 
Hygrotus versicolor 1 
Hvdroporus striola 1 
H. tristis 1 
Helophorus brevipalpis 1 
B 
I) o m i n a n t e 
Gerris odontogaster 22 
I n f 1 u e n t e 
Mesovelia furcata 12 
R e z e d e n t e n 
Gerris rufoscutellatus 2 
G. argentatus 1 
31 
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Zone 3. Die Kiistenzone 
Stelle 6 
Västerby (24. 7. 1935; 13. 9. 1936) 
Salzgehalt 1,80 %o- Niedriges Ufer mit mächtigera Phragmitetum, 
stellenweise bedeutende Bestände von Scirpus Tabernaemontani, bis 
zum festen Ufer. Im Litoral Graswiese mit Scirpus uniglumis, Agrostis, 
Calamagrostis neglecta etc., stellenweise offene Flächen mit Wasser, 
herumfliessende Phragmites- Fragmente und folgende Algen: Oscilla-
tor ia tennis, O. splendida, Spirogyra, Zygnema und Mougeotia. 
A 
D o m i n a n t e n 
Sigara striata cc 
Cymatia coleoptrata 
I n f 1 u e n t e n 
Hygrotus inaequalis 22 
Notonecta lutea 21 
Sigara fossarum 14 
R e z e d e n t e n 
Nepa cinerea 8 
Noterus clavicornis 3 
Haliplus immaculatus 2 
Knochrus testaceus 2 
lv. minutus 2 
I/accobius minutus 2 
Ilybius uliginosus 1 
F)noclirus fuscipennis 1 
Sigara semistriata 1 
B 
D o m i n a n t e 
Gerris odontogaster 10 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Gyrinus minutus 2 
Gerris rufoscutellatus 1 
Stelle 7 
Hagen bei Ekenäs (11. 6. 1936) 
Salzgehalt 2,2 %o- Wie die vorige Stelle, im Phragmitetum spärlich 
Typha angustifolia. 
A 
D o m i n a n t e 
Cymatia coleoptrata 20 
I n f 1 u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Noterus clavicornis 1 
Ilybius subaeneus 1 
I. angustior 1 
Sigara striata 1 
B 
Gerris odontogaster 1 
Stelle S 
Leksvall (13. 9. 1936) 
Salzgehalt 2,07 °/oo- Niedriges, lelun- und sandhaltiges Ufer an der 
Miindung des L,eks v a 11 - B a ches. Keine grösseren Algenmengen. Sub-
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litoral spärliclie Bestände von Scirpus uniglumis, Phragmites uiul grös-
sere Scirpus-Avten fehlen. Am Ufer niedrige litorale Wiese. 
A 
Hygrotus inaequalis 4 Hydroporus depressus 2 
Sigara striata 4 Cymatia coleoptrata 1 
Stelle 9 
Gullö (6. 8. 1936) 
Salzgehalt 2,48 %0. Grosses Phragmitetum am N-Ufer der Insel. 
Das Phragmitetum erstreckt sich recht weit landeinwärts bis zu einer 
litoralen Graswiese mit Agrostis stolonifera, Calamagrostis neglecta, 
Festuca rubra, Molinia und Carex Goudenoughii. Im inneren Teil des 
Phragmitetums, wo das Meereswasser in kleinen Gruben stand, kanien 
die Algen Rhizoclonium riparium und Phormidium Retzii vor. 
A 
D o m i n a n t e 
Sigara striata 22 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Cymatia coleoptrata 3 
Haliplus confinis 2 
Ilybius subaeneus 2 
I. ater 2 
Noterus clavicornis 2 
Hygrotus inaequalis 2 
Agabus bipustulatus 2 
Nepa cinerea 2 
Haliplus immaculatus 1 
Ilybius fuliginosus 1 
I. aeuescens 1 
Noterus crassicornis 1 
Hydroporus palustris 1 
H. incognitus 1 
H. tristis 1 
H. melanarius 1 
H. nigrita 1 
Rhantus exoletus 1 
Helophorus granularis 1 
Fuoclirus minutus 1 
Notonecta glauca 1 
B 
Mesovelia furcata 2 
Microvelia Schneideri 2 
Stelle 10 
Källviken (6. 8. 1936) 
Salzgehalt 3,57 °/o0. Ufer von recht grobem Sand gebildet. Kleines, 
spärliches Phragmitetum in einiger Fntfernung vom Ufer. Sonst 
keine höheren Pflanzen. 
A 
Platambus maculatus 3 
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Zone 4. Der inner c Teil des Schärenarchipels 
Stelle 11 
Odensö (6. 8. 1936) 
Salzgehalt 4,68 %o- Ufer mit diclitem Pliragniitetum auf der W-
Seite der Insel. Am Strande eiiie litorale Graswiese mit Scirpus uni-
glumis, Agrostis stolonifera, Calamagrostis neglecta, Triglochin mariti-
mum, Valeriana salina, Galium palustre etc. Boden sandig mit wenig 
Ivehm. 
A B 
Haliplus immaculatus 1 Gyrinus marinus 1 
Helophorus granularis 1 G. colymbus 1 
Laccobius minutus 1 
Stelle 12 
Notholm, westlicher Teil (6. 8. 1933, 6. 8. 1936) 
Salzgehalt 5,01 °/00. Ufer niit diclitem Phragmitetum in derNähe 
des Sundes zwischen Notholm und Bastholm. Zwischen einer litoralen 
Wiese und dem Phragmitetuin ein Scirpus maritimas-Bestånd. 
A Enochrus bicolor 1 
Hygrotus inaequalis 5 
Enochrus testaceus 5 B 
Nepa cinerea 4 Mesovelia furcata 12 
Haliplus immaculatus 3 Gerris argentatus 9 
Noterus clavicornis 2 G. odontogaster 5 
Ilybius fuliginosus 1 Hebrus pusillus 2 
Stell 13 
Notholm, östlicher Teil (7. 7. 1936; 5. 8. 1936) 
Salzgehalt 4,92 %„. Kleine, von Felsen umgebene Bucht. Auf 
dem Litoral eine Wiese mit Scirpus uniglumis, Agrostis stolonifera, 
Calamagrostis neglecta, Juncus Gerardi, Galium palustre, Plantago major. 
Einzelne zerstreute Phragmites-Stiicke, Scirpus maritimus und Sc. 
Tabernaemontani. In einiger Entfernung vom Ufer ein spärlicher 
Phragmites- Bestand. Umherfliessende Phragmite s-Fragmente und 
Fucus. 
A E. testaceus 1 
Laccobius minutus 11 Nepa cinerea 1 
Haliplus immaculatus 1 
Macrodytes marginalis 1 B 
Helophorus granularis 1 Gerris argentatus 4 
Enochrus 4-punctatus 1 Gyrinus colvmbus 1 
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Stelle 14 
Sommarö (6. 8. 1936) 
Salzgehalt 5,37 °/oo- Niedriges Ufer an der Siidseite der Insel. Am 
Strande niedrige litorale Gras- und Krautwiese mit Juncus Gerardi, 
Agrostis stolonifera, Calamagrostis neglecta, Triglochin maritimum, Ery-
thraea litoralis, Glaux maritima, Plantago major etc. Auf dem aus 
Sand und Fehm gebildeten seichten Boden dominiert Chara aspera. 
U. a. folgende Algen wurden beobaclitet: Cladophora marina, Rhizo-
clonium riparium, Oscillatoria limosa und O. tennis. 
A 
Faccobius decorus 6 Faecobius minutus 3 
Deronectes depressus 3 Haliplus lineatus 2 
Stelle 15 
Lappvik (5. 8. 1936) 
Salzgehalt 5,41 %o- Kleine Bucht am offenen sandigen Ufer. Klei-
ner Phragmites-Bestand, soust nur einzelne Polygonum lapathifoliurn-
Fxemplare. Angespiilt Fucus nebst anderen Algen, wie Cladophora 
marina, C. glomerata, Chara aspera, Ectocarpus siliculosus und Entero-
m orpha H op hi rh i i. 
A 
Deronectes depressus 3 H. flavicollis 1 
Haliplus confinis v. pallens 2 Faccobius minutus 1 
Stelle 16 
Syndalen (27. 7. 1932; 28. 6. 1936; 20. 7. 1936) 
Salzgehalt 3,08 °/oo- Selir niedriges, offenes Sandufer niit diinner 
Gyttja-Scliicht. Kleine Buchten mit spärliclier Vegetation. Hier 
Scirpus uniglumis, S. palustris mit eingestreuten Juncus filiformis, 
J. alpinus und Calamagrostis neglecta. Algen sowohl umherfliessend 
(Chara aspera, Cladophora marina, Aplianothece castagnei und Diatoméen) 
wie am Boden (Cladophora fracta und glomerata, Chara aspera und 
reiehlieh Diatomeen). 
A Hydroporus tristis 3 
D o m i n a n t e Sigara striata 2 
Faccobius minutus QC Fimnebius truncatellus 1 
Nepa cinerea 1 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n F 
Faccobius decorus 3 Gerris thoraeicus 3 
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Zone 5. Der äussere Teil des Schärenarchipels 
Stelle 17 
Westlicher Teil der Bucht Byviken (27. 7. 1936) 
Salzgehalt 5,32 °/00. Niedriges Ufer mit sandigem und lehmigem 
Boden. Dichtes Phragmitetum bis zum Ufer. Zwischen Phragmites 
Scirpus Tabernaemontani. Am Ufer Scirpus uniglumis, Agrostis stolo-
nifera, Triglochin usw. Ausserhalb der Phragmites-Zone Potamogeton 
pectinatus, P. perfoliatus, Scirpus parvulus, Ranunculus Baudotii, 
Myriophyllum u. a. Fragmente von diesen auch zwischen Phragmites. 
Unter Phragmites noch Algen, wie Cladophora fracta und C. marina, 
Rhizoclonium riparium, Lyngbya aestuarii, Asterocystis ramosa, 
Tolypothrix tennis, Pylaiella litoralis und Chroococcus turgidus. 
Ufer der Insel Tvdrminneö bei Byviken (27. 7. 1936) 
Salzgehalt 5,41 °/00. Boden lehmig, dichtes Scirpetum (Tabernae-
montani, stellenweise maritimus). Ausserhalb des Seirpetums, auf 
ziemlich seichten Stellen Potamogeton perfoliatus, P. pectinatus, Zanni-
chellia und Ruppia. Fragmente von diesen sowie folgende Algen zwi-
schen Scirpus: Cladophora marina, Ulothrix subflaccida, Lyngbya 
aestuarii, Rhizoclonium riparium, Tolypothrix tenuis, Zygnema und 
Diatomeen. Auf dem Boden folgende Algen: Cladophora marina, 
Rhizoclonium riparium, Ulothrix subflaccida, Lyngbya aestuarii, Vauche-
ria, Diatomeen. Litorale Graswiese mit Agrostis stolonifera und anderen 
Gräsern. 
Enochrus testaceus 6 
Nepa cinerea 5 
Haliplus immaculatus 4 
Laccobius minutus 3 
Haliplus obliquus 2 
Hygrotus inaequalis 2 
A Hydroporus tristis 2 
Sigara striata I 
B 
Gerris argentatus 12 
G. odontogaster 9 
Mesovelia furcata 6 
Stelle 18 
A 
D o m i n a n t e 
Sigara striata 12 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Laccobius decorus 6 
Hydroporus depressus 4 
Enochrus melanocephalus 4 
E. testaceus 2 
Coelambus impressopunctatus 1 
Sigara fossarum 1 
B 
ly. minutus 5 
Haliplus immaculatus 5 
Gerris argentatus 8 
Mesovelia furcata 7 
Gerris odontogaster 5 
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Stelle 19 
Bysundet, S von der Briicke zur InselTvärniinneö (8. 7. 1936, 8. 1936) 
Salzgehalt 5,50 °/oo- Schmaler Sund zwischen Tvärniinneö und dem 
Festlande, darin zerstreute Scirpus Tabernaemontani- und vereinzelte 
Phragmites- und Scirpus maritimus-Bestände. Ausserhalb dieser Be-
stände auf dem Boden Potamogeten perfoliatus, P. pectinatus, Limosella 
und Algen, wie Cladophora marina, Phormidium tenue, Rhizoclonium 
riparium, Lyngbya aestuarii sowie Diatomeen. Im Wasser uniher-
fliesseiul Cladophora marina und C. fracta. Fragmente von diesen 
Pflanzen innerhalb des Scirpetums und Phragmitetums; am 1. 8. 1936 
bildeten die Algen grosse Kolonien innerhalb des Scirpetums. Der 
Boden lehmig mit mäclitiger Gyttja-Schicht. An der äusseren Miindung 
des Sundes ist der Boden niehr sandig mit diinnerer Gyttja-Schicht. Im 
Fitoral Agrostis stolonifera und Scirpus nniglumis vorherrschend. 
A 
D o m i n a n t e n 
Hygrotus inaequalis oo 
Faccobius minutus on 
I n f l u e n t e n 
Haliplus immaculatus 32 
Fuoelirus minutus 15 
Fnochrus melanocephalus 9 
Xepa cinerea 9 
R e z e d e n t e n 
Hydroporus tristis 6 
Ilybius aenescens 3 
Hydroporus depressus 3 
Sigara semistriata 3 
S. striata 3 
I. ater 1 
Anacaena variabilis 1 
B 
Gerris argentatus 12 
G. odontogaster 10 
G. tlioracicus 1 
Mesovelia furcata 2 
Stelle 20 
Bönholmen (20. 7. 1931; 22. 7. 1931; 13. 7. 1936) 
Salzgehalt 5,59 ° J 0 0 . SeichteMeeresbucht in der Nähe der Zoologisclien 
Station Tvärminne auf der N-Seite der Insel Tvärniinneö. Der Boden 
Fehin mit diinner Gyttja-Schicht. Im Sublitoral Scirpus Tabernaemon-
tani uud stellenweise maritimus sowie Phragmites. Im Fitoral dominieren 
Scirpus nniglumis und Triglochin. In einiger Fntfernung vom F'fer ein 
spärliches Phragmitetum und umherfliessender Fucus. Die Algenflora 
iibrigens aus folgenden Arten bestehend: Cladophora marina, Rhizo-
clonium riparium, Lyngbya aestuarii und Diatomeen. 
A 
D o m i n a n t e n I n f l u e n t e n 
Faccobius minutus oc F. decorus 9 
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R e z e d e n t e n 
Haliplus immaculatus 4 
Hygrotus inaequalis 4 
Deronectes depressus 3 
Bidessus unistriatus 1 
Hydroporus erytlirocephalus 1 
H. umbrosus 1 
Agabus bipustulatus 1 
Ilybius guttiger l 
Helophorus granularis 1 




Gerris argentatus 5 
Stelle 21 
Bucht Krogarviken bei der Zoologischen Station Tvärminne (4,7. 1931; 
17. 7. 1931; 20. 7. 1931; 7. 8. 1931; 8. 7. 1932; 13. 7. 1936) 
Salzgehalt 5,54 %o- Seichte Meeresbueht. Ausserhalb des dichten 
Phragmitetums umherfliessende JF«c«s-Biischel, hier auch eine Vege-
tation von Potamogeton perfoliatus, filiformis, Myriophyllum, Ranunculus 
Daudotii, C hara ceratophylla, usw. Folgende Algen auf dem Sand- und 
Lelnnboden: Cladophora marina, Ectocarpus silicidosus, Enteromorpha, 
Spirogyra und Zygnema. Umherfliessend iin Phragmitetum folgende 
Algen: Cladophora marina, Lyngbya aestuarii, Rhizoclonium riparium, 
Rivularia biasolettiana (an den grösseren Algen) sowie Diatomeen. 
A 
D o m i n a n t e n 
Haliplus immaculatus 31 
Sigara striata 21 
Nepa cinerea 14 
I n f l u e n t e n 
Hygrotus inaequalis 9 
Haliplus flavicollis 8 
Enochrus testaceus 8 
R e z e d e n t e n 
Ilybius fuliginosus 3 
Enochrus minutus 3 
Dryops aurieulatus 3 
Haenionia mutica 3 
Haliplus obliquus 2 
Ilybius guttiger 1 
I. aenescens 1 
Hydroporus tristis 1 
Anacaena limbata 1 
Enochrus melanocephalus 1 
B 
Gerris thoracicus 1 
G. argentatus 1 
Stelle 22 
Insel Jofskär in der Nähe der Zoologischen Station Tvärminne 
(17. 7. 1931; 1. 8. 1936) 
Salzgehalt 5,60 0 O f f e n e s , niedriges Ufer, Boden sandig mit 
diinner Gyttj a-Schiclit. Im Eitoral Scirpus uniglumis, Agrostis stolo-
nifera, Triglochin, Glaux etc. Im Wasser Potamogeton pectinatus, 
Zostera, Zannichellia, Chara aspera (diclite Bestände), C. ceratophylla 
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usw. Auf deni Boden dicht am Ufer wachsen ausserdem folgende 
Algen: Cladophora marina und jracta, Rhizoclonium riparium, Lyngbya 
aestuarii, Percursaria percursa sowie Diatomeen, weiter nach dem 
Meere zu die Arten: Cladophora marina, C. jracta, Aphanothece castag-
nei, Zygnema und Diatomeen. 
Laccobius minutus 10 
Haliplus immaculatus 9 
H. lineatus 8 
Sigara striata 5 
Deronectes depressus 4 
Chaetarthria seminulum 1 
Nepa cinerea 1 
B 
Gerris thoracicus 14 
Stelle 23 
Klobbvillan bei der Zoologischen Station Tvärminne, auf der Siid-
Seite der Insel Tvärminneö (27. 7. 1932; 10. 6. 1936; 2. 8. 1936) 
" Salzgehalt 5,97 %0. Seichte kleine Bucht zwischen Felsen. Phrag-
mitetum mit umherfliessendem Fucus und Griinalgen, wie Cladophora 
marina, C. jracta, C. glomerata. sowie Diatomeen. Auf dem sandig-
lehmigen Boden nalie am Strande kamen folgende Algen vor: Oscilla-
toria limosa, Aphanothece microscopica, Hydrocoryne spongiosa, Toly-
pothrix distorta und Diatomeen. 
A 
D o m i n a n t e n 
Sigara striata 22 
Hygrotus inaequalis 20 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Ilybius fuliginosus 3 
Haliplus immaculatus 2 
Hydroporus erythrocephalus 2 
Helophorus granularis 2 
Anacaena limbata 2 
Laccobius minutus 1 
Macrodytes marginalis 1 
B 
Gerris thoracicus 3 
G. argentatus 3 
G. odontogaster 3 
Stelle 24 
Kallvassa, in der Nälie der Zoologischen Station Tvärminne, auf 
(ler Siid-Seite (ler Insel Tvärminneö (22. 7. 31; 30. 7. 31; 6. 1935; 1. 7. 
1936) 
Salzgehalt 5,95 °/00. Niedriges, lehmiges Ufer mit dunner Gyttja-
Schicht. Fwcws-Buschel angespiilt. An einem Teil des untersuchten 
Ufers ein spärliclies Phragmitetum, sonst eine gewöhnliche litorale 
Scirpus uniglumis-Triglochin maritimum-Wiase. Sublitoral Scirpus par-
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vultis und Potamogeton perfoliatus, P. pectinatus, Zannichellia und Ranun-
cnlus Baudotii, sowie Algen: Chara aspera, Cladophora glomerata, 
Spirogyra, Zygnema, Pylaiella litoralis, Diatomeen. 
A Hydroporus erythrocephalus 1 
D o m i n a n t e Ilybius aenescens 1 
Nepa cinerea 12 Dryops auriculatus 1 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Haliplus immaculatus 3 
Faccobius minutus 3 
Haliplus confinis v. pallens 2 
Helophorus granularis 2 
Enochrus minutus 2 
Bidessus unistriatus 1 
Hygrotus inaequalis 1 
D o m i n a n t e 
Gerris thoracicus 10 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Gyrinus distinctus 1 
Gerris argentatus 1 
G. odontogaster 1 
Stelle 25 
Insel Hästö-Busö, 5 km E von Tvärniinneö (3. 7. 1032; 20. 7. 1936) 
Salzgehalt 5,28 %o- Westlicher Teil der Insel, in einer B u c h t bei 
der Eandungsstelle. Xiedriges Ufer mit steinigem und sandigeni Boden, 
litoral Agrostis stolonifera, Scirpus uniglumis, Juncus Gerardi. Einige 
angespiilte F»c»s-Biischel und Griinalgen, wie Lyngbya aestuarii, 
Spirogyra, Zygnema, Oscillatoria sowie Diatomeen. Auf dem Boden 
ausserdem folgende Algen: Stictyosiphon tortilis, Cladophora marina, 
Mougeotia, Anabaena baltica, Rhizoclonium riparium. 
a) D o m i n a n t e n 
Sigara striata 20 
Faccobius minutus 16 
F. decorus 13 
Haliplus immaculatus 5 
Hydroporus tristis 1 
Deronectes depressus 1 
Ilybius fuliginosus 1 
Sigara semistriata 1 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
B 
Gerris thoracicus 1 
Zone 6. Die of f ene Siid-Kuste der Landspitze Hangöudd 
Stelle 26 
Dorf Tvärminne, bei der Ziegelei (19. 6. 1931; 13. 7. 1931; 13. 8. 1931; 
10. 6. 1936; 17. 7. 1936) 
Salzgehalt 5,54 °/00. Offenes, niedriges L'fer mit Sand- und Leliin-
boden. Die Uferlinie zerlappt. Im Fitoral Scirpus uniglumis und 
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Agrostis stolonifera. Supralitoral Juncus compressus, Scirpus rufus, 
Calamagrostis neglecta, Agrostis tennis, Potentilla anserina, Erythraea. 
Angespiilte Fttcws-Biischel, Zannichellia sowie Potamogeton. Auf dem 
Boden folgende Algen: Chara aspera, Cladophora marina und Diatomeen. 
D o m i n a n t e n 
Laccobius minutus oc 
Coelambus impressopunctatus 24 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Nepa cinerea 6 
Haliplus confinis v. pallens 5 
H. immaculatus 4 
Agabus bipustulatus 3 
Laccobius decorus 3 
Hygrotus inaequalis 1 
Hydroporus iucognitus 1 
H. umbrosus 1 
Deronectes depressus 1 
Ilybius fuliginosus 
I. aeuescens 1 
Limnebius truncatellus 1 
Sigara striata 1 
B 
Gerris thoracicus 5 
Gyrinus natator 4 
G. rufoscutellatus 1 
Stelle 27 
1932; 19. 6. 1932; 28. 6. 1932; 29. 6. 1932; 10. 7. Henriksberg (14. 
1932; 23. 7. 1936) 
Salzgehalt 4,47 %o- Sehr flaches Ufer, der Boden sandig mit diinner 
Gyttja-Schicht. Im Litoral Wiese mit Scirpus uniglumis, Triglochin 
maritimum, Erythraea litoralis und E. pulchella. Sublitoral weiter vom 
Ufer Potamogeton filiformis. Kinige angespiilte Algen, wie Ceramium 
diaphanum, Pylaiella, Chara aspera, Cladophora glomerata, Spirogyra 
und Diatomeen. 
D o m i n a n t e n 
Laccobius minutus oo 
L- decorus oo 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Ilaemonia mutica 6 
Haliplus confinis v. pallens 3 
Sigara striata 3 
Rhantus suturellus 1 
Hydroporus erytlirocephalus 1 
B 
Gerris thoracicus 1 
Stelle 28 
Täck tom (17. 6. 1931; 19. 7. 1931; 14. 8. 1931; 17. 6. 1932; 23. 7. 
1936) 
Salzgehalt 6,08 °/oo- Sehr niedriges Ufer einer grossen Meeresbucht, 
teilweise nackter Sandboden. Wie bei Stelle 27 litorale Wiese mit Scir-
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pus uniglumis und Agrostis stolonifera. Sandbodeu mit diinner Gyttja-
Sehieht, auf dem Boden folgende Algen: Ceramium diaphanum, Rhizo-
clonium riparium, Pylaiella, Spirogyra, Polysiphonia violacea, Asterocystis 
ramosa sowie Diatomeen. 
A 
D o m i n a n t e n 
Eaccobius minutus er 
E- decorus c» 
I n f l u e n t e n 
Berosus spinosus 50 
Deronectes depressus 15 
Ochtebius niarinus 10 
R e z e d e n t e n 
Haliplus confinis v. pallens 7 
Coelambus impressopunctatus 4 
Enochrus minutus 4 
Sigara semisstriata 4 
Hydroporus tristis 1 
Helophorus brevipalpis 1 
H. viridicollis 1 
Anacaena limbata 1 
Sigara semistriata 
Stelle 29 
Gloskär (29. 6. 1935) 
Salzgehalt 5,48 %<,. Xiedriges ETfer mit litoraler Wiese; Scirpus 
uniglumis dominierend. Sublitoral S. Tabernaemontani. 
A 
Eaccobius minutus 3 
B- decorus 3 
Haliplus immaculatus 2 
Sigara striata 2 
Hygrotus inaequalis 1 
B 
Gerris thoracicus 3 
Zone 7. Meereszone 
Stelle 30 
Storlandet (10. 7. 1936) 
Salzgehalt 6,71 %0- Seichte, kleine Bucht auf der NW-Seite der 
Insel; Ufer fast vegetationslos, nur spärliches Scirpetum (uniglumis). 
Im Wasser Potamogeton pusillus, Ranunculus Baudotii usw. 
A 
D o m i n a n t e Rhantus suturellus 1 
Laccobius minutus oc Enochrus minutus 1 
Sigara striata 1 
I n f l u e n t e n und 
R e z e d e n t e n 
Haliplus confinis v. pallens 5 
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Stelle 31 
Insel Långskär, 2,5 km ausserhalb Tvärminneö (8. 7. 1923; 25. 7. 
1931; 24. 6. 1932; 12. 6. 1936; 12. 7. 1936) 
Salzgehalt > 6 °/00. Kleine Bucht auf ziemlich niedrigem Ufer zwischen 
Felsen auf der West-Seite der Insel. Am Ufer Scirpus uniglumis und 
Triglochin, Agrostis stolonifera. Im Wasser Potamogeton filiformis, 
Tolypella nidifica, Chara aspera usw. 
A 
1) o m i n a n t e 
Laccobius minutus 
H. confinis v. pallens 2 
Enochrus melanoeephalus 2 
Haemonia mutiea 2 
I n f l u e n t e 
Sigara striata 15 
Deronectes depressus 1 
Graphoderes zonatus 1 
Dryops aurieulatus 1 
R e z e d e n t e n 
Haliplus flavicollis 6 
B 
Gerris thoracicus 4 
TABELLE 1. 
Coleoptera 
1. Haliplus obliquus 
2. II. confinis var. pallens 
3. H. ruficollis 
4. II. Heydeni 
5. H. immaculatus 
C. 11. flavicollis 
7. Noterus crassicornis 
8. N. clavicomis 
U. liidessus unistriatus 
10. Coelambus impressopunctatus 
11. Hygrotus inaequalis 
12. H. versicolor 
13. Hydroporus erythrocephalus . 
14. 11. palustris 
15. 11. incognitus 
10. 11. striola 
17. 11. tristis 
18. H. planus 
19. 11. umbrosus 
20. H. melanarius 
21. II. nigrita 
22. Deronectes depressus 
23. Platambus maculatus 
24. Agabus bipustulatus 
25. Ilybius fuliginosus 
26. I. subaeneus 
27. I. äter 
Zone 1. 
1 2 3 1 
+ 
Zone 3. 
0 7 8 9 10 
Zone 4. 
11 12 13 14 15116 
Zone 5. 
17 18 19 20 21 22123 24 25 
+ 
+ + + + + 




+ + + + + 




-f- + 4- a. 
+ 
+ + 














28. I. obscurus 
29. I. guttiger 
30. I .aenescens 
31. 1. angustior 
32. Rhantus sutuTcllus 
33. R.exoletus 
34. Colymbetes str iatus 
35. Graphodcres zonatus 
3G. Macrody tes marginal!» .... 
37. M. cirumdnctus 
38. Gyrinus marinus 
39. G. dlstinctus 
40. G. natator 
41. G. bicolor 
42. G. minutus 
43. Ochtebius marinus 
44. Helophorusbrevipalpis .... 
45. H. granularis 
46. II. viridieollis 
47. Anacaena l imbata 
48. I„accobius decorus 
49. I.,, minutus 
50. Enochrus melanoeephalus 
51. K. fuscipcnnis 
52. E. 4-punctatus 
53. E. Sahlt>ergi 
54. E. testaceus 
55. E. minutus 
56. Chaetarthria seminulum . 
1 2 3 4 
Zone 3-
6 l 71 8 9 10 
Zone 4. 
11,12;13 14 i 15116 
Zone 5-
17 18 19 20 21122 23 24 25 











Zone 1. 2. Zone 3. Zone 4. Zone 5. Zone 6. 7. 
1 2 3 4 5 e|7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20,21 22 23 24 2.r> 26 27j28 29 30|31 
57. Uerosus spinosus + 
i 58. Limnebius truncatellus + 
59. 1«. truncatulus + 
| CO. Dryops auriculatus + + + 
j 61. Haemouia mutica + + + + 
Hemiptera 
62. Hebrus pusillus + + 
63. Gerris rufoscutellatus + + + 
64. G. thoracicus + o. t 4- + + + 
65. G. argentatus + + + + + + + + + + 
66. G. odoutogaster + + + -f + + + + + + + 
67. G. lacustris + + 
68. Mesovelia furcata + + + + + + + + + 
69. Microvelia Sclineideri + + + 
70. Sigara Linnei + + + 
71. S. Sahlbergi + + + 
72. S. praeusta + + 
73. S. fossarum + + + + + + + 
74. S. semistriata + + + + + + 
75. S. striata + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 
70. Cymatia caleoptrata -f + + + + + + + + + 
77. Notonecta glauca -f + + + 
78. N. lutea 4- + + + 
79. Ranatra linearis + + + 
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KAP. 6. F U N D E VON K Ä F E R N UND WANZEN IN 
MEHRESZUFDUSSEN, D I E WENIGSTENS Z E I T W E I S E 
SADZWASSER HABEN, SOWIE IN SADZHADTIGEN 
WASSERANSAMMDUNGEN AM MEERESSTRANDE. 
Die Untersuchungen der Käfer- und Wanzenfauna des Meeres 
selbst habe ich durch Einsammlungen in Meereszufliissen ergänzt, 
die in unmittelbarer Nähe des Meeres vorgenommen wurden. Die 
Zufliisse haben in der Regel Siisswasser, bei höherem Wasserstand 
dringt aber Salzwasser in dieselben ein. Ist ein solcher Bach Aus-
fluss eines Glo, so fliesst in den genannten Hochwasserperioden salzi-
ges Wasser in den Glo. Die in diesen kleinen Seen sowie in ihren 
Ausfliissen vorkommenden Insekten leben also zeitweise in ziemlich 
stark salzigem Wasser. 
1) Bach, Ausfluss eines Glo (»Sommarö Träsk») auf der Insel 
Sommarö in der inneren Schäreuarchipelzone. Der Bach inundet in 
der Nähe der Untersuchungsstelle 14. Bei der Einsammlung (6. 8. 
1936) s t römte salziges Wasser in den Glo, im oberen Teil des Baches 
war der Salzgehalt 5,19 °/oo Folgende Arten wurden angetroffen: 
Haliplus immaculatus Gyrinus distinctus 
H. ruficollis Anacaena variabilis 
H. Heydeni Laccobius minutus 
Hygrotus inaequalis Hydrobius subrotundatus 
Hydroporus erythrocephalus Enochrus minutus 
H. tr is t is 
Agabus bipustulatus Nepa cinerea 
Ilybius fuliginosus Sigara Linnei 
I. obscurus Gerris lacustris 
2) Ein Glo bei der Zoologischen Stat ion Tvärminne in der äusseren 
Schärenarchipelzone. Der nunmehr ganz abgeschniirte Glo steht durch 
einen Graben in Verbindung mit dem Meere in der Krogarvik (Stelle 
21). Bei bohem Wasserstand, wenn der Glo Wasser vom Meere er-
hält, weist das Wasser einen Salzgehalt von 4,33 °/o0 auf. Bei verschie-
denen Einsammlungen wurden im Glo folgende Arten angetroffen: 
Noterus clavicornis Agabus Sturmi 
Hygrotus inaequalis Ilybius aenescens 
Hydroporus umbrosus I. fuliginosus 
31 









S. d is t incta 
S. semistr ia ta 
S. fossarum 
Gerris thoracicus 
G. a rgenta tus 
G. odontogaster 
3) liei Henriksberg (Stelle 27) wurden in einer Wasseransammlung 
auf dem niedrigen Ufer folgende Arten festgestellt. Die betreffende Was-
seransammlung steht zeitweise durch einen niedrigen Weiher in Ver-
bindung mi t dem Meere. Am 23. 7. 1936, als der Tiimpel isoliert s tand. 











Haemonis mut ica 
Gerris thoracicus 
G. odontogaster 
4) In niedrigen Wasseransammlungen auf dem salzdurcht rånkten 
Ufer bei Täcktom, die wenigstens teilweise Uberreste von Hochwasser -
einbuclitungen darstellten, wurden folgende Arten gefunden (23. 7. 









K A P . 7. Ö K O E O G I S C H E A R T E N G R U P P E N U N T E R D E N 
K Ä F E R N U N D W A N Z E N D E S U N T E R S U C H U N G S G E B I E T E S • 
Bei den im Meere oder sonstwie in salzigem Wasser l e b e n d e n 
Insek ten liat m a n (TIENEMANN u n d SCHMIDT, 1 9 1 3 , v. LENGERKEN, 
1929) Haloxene, Halophile und Halobionten un te rsch ieden . Die 
Haloxene sind typische Siisswasserformen, die einzeln und z u f ä l l i g 
in salzigem Wasser angetroffen werden, die Halophi le k o m m e n 
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zwar in Siisswasser vor, bevorzugen aber salziges Wasser. Die Halo-
bionten haben sich dem Leben im Salzwasser angepasst und kommen 
ausschliesslich in solchem vor oder treten nur ausnahmsweise in 
siissem Wasser auf. In meinem Untersuchungsgebiete sind die zu der 
ersteren Gruppe gehörenden Arten am zahlreiclisten, zu den beiden 
letzteren gehören nur wenige Arten. Die Meereszoologen haben die 
Meerestiere im Baltischen Meere in folgende Gruppen eingeteilt: 
1) oligohaline Arten, welche in schwach salzigem Wasser leben (0,2— 
2 °/00 nach REDEKE ( 1 9 2 2 ) , von VÄLIKANGAS ( 1 9 3 3 ) auf 0 , 5 — 3 % 
erhöht), 2) mesohaline Arten, die in etwas stärker salzhaltigem Was-
ser auftreten ( 2 — 1 6 %, nach REDEKE; VÄLIKANGAS nennt diese 
meiohaline ( 3 — 1 0 %) und pleiohalinc ( 1 0 — 2 0 %) Arten) und 
3) poly haline Arten in Wasser von 16,5 bzw. 20 % und mehr. Da der 
Salzgehalt innerhalb meines FTntersuchungsgebietes nicht iiber 7 % 
steigt, wären alle hier angetroffene Arten zu den oligohalinen oder 
mesohalinen Arten zu rechnen. Keine Insekten leben regelmässig 
in so stark salzigem Wasser, dass sie zu den polyhalinen Arten ge-
rechnet werden könnten. Fiir Brackwasserinsekten scheint mir aus 
diesem Grunde die obengenannte Einteilung nicht geeignet zu sein. 
Ich schlage deshalb fiir diese eine andere Einteilung unter Beriick-
sichtigung des Verhaltens der Arten zum Salzgehalt vor. 
Limnobionten sind Siisswasserformen; Lininobionten, die auch in 
salzigem Wasser vorkommen, nenne ich Limnohaline. Die meisten 
Finmohaline sind Haloxene, ein Teil Halophile. 
Limnohaline Arten, die nur in schwach salzigem Wasser vorkom-
men, d. h. nur in den inneren Zonen des Untersuchungsgebietes, 
nenne ich limnohypohalin. Arten, die dagegen ausser im Siisswasser in 
verschieden stark salzigem Wasser vorkommen, d. h. von den in-
nersten bis zu den äusseren Zonen des Untersuchungsgebietes, recline 
icli zu den limnoeuryhalinen Arten. 
Im Untersuchungsgebiete ist die Anzahl der Halobionten gering. 
Nur in verhältnismässig stark salzigem Wasser, innerhalb des FTnter-
suchungsgebietes also nur in den äusseren Zonen auftretende Arten 
nenne ich perihalin. Halobionten euryhaliner Natur gibt es hier nicht. 
Innerhalb des Untersuchungsgebietes wie in den nördlichen Tei-
len des Baltischen Meeres iiberhaupt treten einige Arten nur in salzi 
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geni Wasser auf; diese können aber in den siidlicheren Teilen des Ost-
seegebietes wie iibrigens in den siidlicheren Teilen ihrer Verbreitungs-
gebiete nicht als Halobionten, ja nicht einmal als Halophile aufge-
fasst werden. Das Vorkommen dieser Arten in den nördlichen Teilen 
berulit somit nicht auf dem Salzgehalt, sondern liat andere Ursachen. 
Da sie keine echten Halobionten sind, nenne ich sie Pseudohalobion-
ten. Bei diesen können Arten mit perihalinem und euryhalinem Vor-
kommen im Untersuchungsgebiete unterschieden werden. 
Bei den in der Pojo-Wiek und dem Schärenarchipel von Ekenäs 
vorkommenden Käfern und Wanzen unterscheide ich also folgende 
ökologische Gruppen: 
Li m noh al i ne (Euryhaline) 
1. Limnohypohaline Pseudohalobionten 
2. Limnoeuryhaline 4. Perihaline 
Halobionten 5. Euryhaline 
3. Perihaline 
Die Zugehörigkeit einiger Arten zu der betr. ökologischen Gruppe 
ist als provisorisch zu betrachten. So wurden wahrscheinlich einige 
Arten unter den limnohypohalinen sich bei genauerer Untersuchung 
als limnoeurylialin erweisen. 
Die Anzahl der limnohypohalinen Arten ist 28 (17 Käfer und 
11 Wanzen): 
Haliplus ruficollis Enochrus fuscipennis 
H. Heydeni E. 4-puncta tus 
Noterus crassicornis — 
Hygrotus versicolor Hebrus pusillus 
Hydroporus melanarius Gerris rufoscutellatus 
H. planus? G. lacustr is 
II. nigrita? Microvelia Scbneideri 
Ilybius subaeneus Sigara Linnei 
L- obscurus? S. Salilbergi 
I. aenescens S. praeusta 
I. angustior Cymatia coleoptrata 
Rhan tus exoletus Notonecta glauca 
Colymbetes s t r ia tus N. lutea 
Gyrinus bicolor Rana t r a linearis 
G. m i n u t u 
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Die Anzahl der l imnoeuryhal inen Arten ist 41 (34 Käfer und 7 
Wanzen): 
Bidessus unistr ia tus G. na ta to r 
Coelambus impressopunct. Helophorus brevipalpis 
Hygrotus inaequalis H. granularis 
Hydroporus erythroceplialus H. viridicollis 
H. palustr is Anacaena l imbata 
H. incognitus Laccobius minutus 
H. striola Enochrus Sahlbergi? 
H. tristis? E. testaceus 
H. umbrosus E. minutus 
Derouectes depressus Chaetarthria seminulum 
Pla tambus maculatus Limnebius truncatellus 
Agabus bipustulatus L. t runcatu lus 
Ilybius fuliginosus Dryops auriculatus 
I. a ter — 
I. gutt iger Gerris argenta tus 
Rhan tus suturellus G. odontogaster 
Graphoderes zonatus Mesovelia fu rca ta 
Macrodytes marginalis Sigara fossarum 
M. circumcinctus S. semis t r ia ta 
Gyrinus marinus S. s tr iata 
G. dis t inctus Nepa cinerea 
Die Halobionten des Untersuchungsgebietes sind nur 4, und zwar 
alle Käfer . 
Ochtebius mar inus Berosus spinosus 
Laccobius decorus Haemonia mut ica 
Die Ar tenzahl in der in teressanten Gruppe der Pseudohalobionten 
ist 7. Von diesen sind 3 (2 Käfer und 1 Wanze) perihalin, 4 (alle 
Käfer) euryhal in . 
p e r i h a l i n e e u r y h a l i n e 
Haliplus obliquus Haliplus confinis v. pallens 
H. flavicollis H. immacula tus 
— Noterus clavicornis 
Gerris thoracicus Enochrus melanoeephalus 
Was die Vertei lung der Arten der verschiedenen ökologischen 
Gruppen auf die einzelnen Zonen des Untersuchungsgebie tes be t r i f f t , 
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sei auf Tab. 2 hingewiesen, wo der prozentuale Anteil jeder ökolo-
gischen Gruppe in den verschiedenen Zonen angegeben ist. Die 
Tabelle 2. zeigt ferner, wie gross die Anzahl der innerhalb jeder Zone 
gefundenen Arten ist. 
T A B E L L E 2. 
Zone 1 9 3 5 6 7 
Linmoeurylialine . . 4 G, 6 68,1 52,9 64 74,2 70,4 50 /0 
Limnohypohaline 48,7 31,9 38,2 4 3,7 — 0/ /0 
Pseudohal. perihal. — — 8 8,6 3,7 16,7 o/ /o 
Pseudohal. eurvhal. 4,7 — 8,9 16 11,5 7,4 16,7 0/ i /0 i 
Halobiont. perihalin — — 8 5,7 14,8 16,7 0/ /0 
Arten insg 42 2 l 35 25 38 29 12 
KAP. 8. V E R Z E I C H N I S D E R I N D E R POJO-WIEK UND 
IM S C H Ä R E N A R C H I P E L VON E K E N Ä S IM M E E R E 
G E F U N D E N E N K Ä F E R UND WANZEN. 
Coleopt er a 
Fam. H aliplid a e 
Mehrere Arten der Gat tung Haliplidae sind seit langer Zeit als 
Meeresbewohner bekannt . HENRIKSEX hebt hervor (1934), dass alle 
Arten haloxen sind. Eine Art scheint jedoch deutlich halobiont zu 
sein: H. apicalis Thoms., die eine beschränkte Verbreitung an den 
Kusten der Nordsee-Kiiste aufweist. Beziiglich der Verbreitung an 
den Kusten Finnlands — und wohl auch in den sonstigen nördlichen 
Teilen des Ostseegebietes — verhalten sicli einige Haliplus-Formen 
änders als in den siidlieheren Teilen des genannten Gebietes. Wie ich 
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friiher gezeigt habe ( 1931) , kommen die Arten H. obliquus Fab r . und 
flavicollis S turm. bei uns nur im Meere, in siidlicheren Teilen ihres 
Verbrei tungsgebietes dagegen sowohl im Salz- wie im Siisswasser 
vor. Die Ursache der halobionten Na tu r der genann ten Haliplus-
Arten in den nördlichen Teilen der Ostsee ist entweder in ernährungs-
ökologischen oder in kl imat ischen Fak toren zu suchen (siehe LIND-
BERG, 1 9 3 1 , S. 1 5 7 und oben S. 548). Ähnlich wie H. obliquus und 
flavicollis verha l ten sich / / . immaculatus Gerh. und confinis S teph. 
var. pallens Fowl. Auch diese kommen in F inn land nur im Brack-
wasser,siidlicher, z. B. in Dänemark (HANSEN, 1930) u n d in Deutsch-
land (REITTER, 1 9 0 8 ) auch im Siisswasser vor. 
1. Haliplus obliquus Fabr . Pseudohalobiont, euryhalin. Die Art 
tr i t t an Ufern mi t sand- und lehmlialtigem Boden auf, wo sie in den 
CAara-Beständen ausserhalb des Phragmi te tums vorkommt. Geeignete 
Standor te f indet sie vorzugsweise innerhalb der äusseren Schären-
arcliipelzone, \vo sie jedoch seiten ist. In Krogarviken und im \vest-
lichen Teil von Byviken gefunden. — Auch ihre Wirtspflanze Chara 
ceratophylla ist (CEDERCREUTZ, 1932, S. 244) in den nördlichen Teilen des 
Ostseegebietes lialobiont. An den Kusten Finnlands ist die Haliplus-
Art bisher nur in (len siidwestlichen Teilen angetroffen worden. Chara 
ceratophylla ist etwas weiter nach N — bis Solf (Oa) — und etwas weiter 
nach F — bis Fredr ikshamn (Ka) — verbrei te t . — Verbreitung: 
Europa. — Funde im oder am Meere: SW-Finnland (HEEEÉN, 1916, 
LINDBERG, 1934); N-Fst land, Salzwassertiimpel dicht a m Meeresufer 
(LINDBERG, 1934); N-Deutschland, Greifswald, Teich mit Zufluss von 
salzigem Wasser (Salzgehalt 1—4 %) (STÄMMER, 1928). — In Binnen-
landsalinen: Deutschland, Mansfeld und S tass fur th (Schaum, 1843). 
2. H. confinis Steph. var . pallens Fowl. Pseudohalobiont. Die 
Art lebt an niedrigen Ufern mit feinem Sand, ausschliesslich oder 
hauptsächlich auf Chara aspera. Diese Standorte , offene, ziemlich 
vegetationslose Ufer sind meist in den äusseren Zonen vorhanden. So 
hegt kein einziger Fund aus der Pojo-Wiek und nur ein einziger aus 
deni Kustengebiet vor. Dagegen ist sie von mir auf 2 Stellen in der 
Uineren, auf 3 in der äusseren Schärenzone und an der äusseren Kiiste 
sowie auf einer Stelle in der Meereszone festgestellt worden, an jeder 
Stelle jedoch nur in geringer Anzahl. — Während die Nominatforni von 
H. confinis eine ziemlich weite «Verbreitung in S- und Mittel-Finnland 
* l at , jedoch nur im Siisswasser vorkommt, ist die var. pallens bei uns 
a u * das Brackwasser bescliränkt. Die Wirtspflanze der Varietät wurde 
h a u p t s ä c h l i c h nur im Meere angetroffen (nacli C E D E R C R E U T Z , 1. c. im 
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Bottnischen Meerbusen bis Solf (Oa), im Finnischen Meerbusen bis 
zur Karelischen Eandenge). Uber die Ökologie von var. pallens in 
anderen Gegenden liegen keine Angaben vor. H. confinis Steph. ist 
aber nach der F i te ra tur an mehreren Stellen im Meere gefunden 
worden. — Verbreitung von var. pallens: In Seen in Norddeutschland 
(HORION, 1935) und in England. Verbreitung von H. confinis: f. typ. 
mit varr. Europa, Sibirien. Funde im oder am Meere: Finnland, in 
Brackwasserlachen (»Seetangtiinipel») (METSÄVAINIO, 1922); SW-Finn-
land, Täcktom, im Meere (LINDBERG, 1932); N-Estland, auf niedrigen 
Meeresufern (EINDBERG, 1934); N-Deutschland, oligohaliner Teil des 
Kurischen Haf f s (SZIDAT, 1926); Greifswald, Teicli mit Zufluss von salzi-
gem Wasser, Salzgehalt 1—4 %0 (STÄMMER, 1928); Dänemark, Salz-
wasser (HANSEN, 1930). Im Ringköbing-Fjord ist sie bei einem Salzge-
halt zwischen 1 und 14°/oo gefunden worden, u. a. in CVmra-Beständen 
(HENRIKSEN, 1934). — In Binnenlandsalinen: Deutschland, Mansfeld, 
S t a s s f u r t h (SCHAUM, 1843), J e r x h a i m in B r a u n s c h w e i g (WOHNSCIIAFPE, 
1861). 
3. H. ruficollis De G. Eimnohypohalin. Von dieser in siissein 
Wasser häufigen Art liegen Exemplare nur aus dem innersten Teil der 
Pojo-Wiek (Skuru) ausserhalb von Flussmundungen vor, wo die Ar t 
in ziemlicli grosser Menge in seichteni Wasser innerhalb eines mäcliti-
gem Phragmite tums auf t r i t t . — Mit dem VorbehaJt, dass die Bestim-
mung wahrscheinlich nicht richtig ist, fiihre ich die Angabe 
METSÄVAINIOS (1922) an, dass die Art sowohl in seichten Meeresbuch-
ten als in Brackwasserlachen vorkomme. Auch ist die Art von LEVAN-
DER (1902) im Meere (Esbo-Lövö) gefunden worden. Sonstige Angaben 
iiber das Vorkommen der Art im Meere fehlen. Dagegen ist sie von 
SCHAUM (1843) fiir die Binnenlandsalinen in Mansfeld und Stass fur th 
festgestellt worden. 
4. / / . Heydeni Wneke. Limnohypohalin. Nur an einer Stelle im 
äusseren Teil der Pojo-Wiek (Baggby). Die im siidlicheren Teil 
Finnlands (HARALD LINDBERG, Manuskript) sowie in ganz Europa 
verbrei tete Art ist friiher nicht in Salzwasser festgestellt worden. 
5. H. immaculatus Gerli. Pseudohalobiont, euryhalin. Diese Ar t 
ist an vegetationsreichen Ufern heimisch, wo sie in der Nälie des 
Strandes innerhalb des Phragmi te tums auf t r i t t , und zwar an mehreren 
Stellen dominierend. Sie ist in allén Zonen mit Ausnahme der Meeres-
zone festgestellt worden, scheint aber hauptsåchlich in der äusseren 
Schärenzone vorzukommen. Hier ist sie an allén Stellen angetroffen 
worden, an 3 als dominante oder influente Art . H. immaculatus ist in 
Finnland nicht in Siisswasser gefunden worden, die Ar t geliört s o m i t 
offenbar zu derselben Gruppe wie H. obliquus und / / . lineatus v. pallens. 
FALKENSTRÖM fand die Art bei Stockholm (1926) im Meere, wo ihre 
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Larve auf Cladophora und Enteromorpha lebte. Ich habe nicht ent-
sclieiden können, auf welchen Algen sie in meinem Untersuchungs-
gebiet lebt. Verbreitung: Europa, Sibirien. Funde im oder am Meere: 
S-Finnland, im Meere bei Esbo-lyövö (LEVANDER, 1901); Åland, of t in 
salzigem Wasser (LINDBERG, 1924); N-Estland, sowohl im Meere selbst 
wie in Brackwasserlachen auf dem Meeresstrande (LINDBERG, 1934); 
Mittel-Sclnveden, Stockholm (siehe oben) (FALKENSTRÖM, 1926); N-
Deutschland, Greifswald, Teich mit Zufluss von salzigem Wasser, 
Salzgehalt 1—4 % 0 (STÄMMER, 1928); Dänemark (HANSEN, 1930). 
Ryckfluss, äusserer Teil (5,84—6,71°/oo) sowie in der Ostsee selbst, 
Dänische Wiek (6,83 °/oo) (STÄMMER, 1. c.). Binnenlandsalinen: Oldes-
l o e (3 b z w . 8 — l l ° / o o ) (BENICK, 1926) . 
6. H. flavicollis Sturm. Pseudohalobiont, perihalin. Die Ar t gehör t 
zu den äusseren Zonen, wo sie auf sand- und lehmhalt igem Boden lebt. 
I löhere Vegetation konnnt auf solchen Ståndorten spärlich vor. Die 
Haliplus-Art ist sowohl ausserhalb des Phragmite tums wie innerhalb 
desselben angetroffen worden. Auf jenen Stellen lebt sie wahrschein-
lich auf irgendeiner Chara-Art, auf diesen auf einer Cladophora. Mit 
H. confinis v. pallens geht sie am längsten nach aussen in die Schären. 
Bei Långskär in der Meereszone kommt sie vor, ebenso in Krogarviken 
in der äusseren Schärenzone. Die halobionte Na tur von Haliplus 
flavicollis an (len Kusten Finnlands ist von mir friiher festgestellt wor-
den. In den siidlichen Teilen ihres Verbreitungsgebietes ist die Art fas t 
gänzlich ein Susswassertier. — Verbreitung: Europa, Sibirien. Funde 
im oder am Meere: SW- und S-Finnland (LINDBERG, 1934); Åland 
(LINDBERG, 1924); N-Deutschland, Greifswald, in einem Teich mit 
Zufluss von Meeres wasser (Salzgehalt 1—4 °/oo) (STÄMMER, 1928). 
Binnenlandsalinen: Mansfeld und Stassfurt l i (SCHAUM, 1843). 
Fam. Dy tiscidae 
7. Noterus crassicornis Mull. Limnohypohalin. In der Pojo-Wiek 
ist sie auf geeigneten Ståndorten eine dominante Art. Ausserdem ist sie 
an einer Stelle im Kiistengebiete, allerdings uur in einem Exemplar , 
festgestellt worden. N. crassicornis kommt in Meeresbuchten mi t 
reicher Vegetation im Phragmi te tum vor. Dass (lie Art jedoch in s tark 
salzigem Wasser leben kann, zeigt USSINGS Angabe (1918) iiber das Vor-
komuien derselben im Randersf jord (Dänemark) (Salzgehalt an der 
Oberfläche 12 %O- am Boden 18,9 °/00). Ausserdem wird sie von SZIDAT 
(1926) aus dem oligohalinen Teil des Kurischen Haffs angefiilirt. Sonst 
ist die in Europa und Sibirien verbrei tete Art nicht im Salzwasser fest-
gestellt worden, 
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8. N. clavicornis De G. Euryhal iner Pseudohalobiont. Auch diese 
Ar t ist von vegetationsreichen Ufern mi t Phragmite tum abhängig. 
In der Pojo-Wiek ist sie bisher nicht angetroffen worden. Sie ist eine 
Charakterar t der vegetationsreichen Ufer der mittleren Zone, besonders 
der Kiistenzone. Hier beriihren einander die Verbreitungsgebiete der 
beiden Noterus-Arten, an einer Stelle (Gullö, Kiistenzone) sind sogar 
beide Arten nebeneinander gefunden worden. In der äusseren Schären-
arcliipelzone ist sie nur an einer Stelle (Krogarvik) festgestellt worden, 
an der Siidkiiste der Landspitze Hangö Udd sowie in der Meereszone 
fehlt sie. In dem heute nur durch einen Bach mi t dem Meere in Ver-
bindung stehenden »Gloet» bei Tvärminne komnit sie konstant vor. Fol-
gende Funde von den Kus ten Finnlands liegen vor: Al. Ekerö (Lind-
berg); N. Ekenäs (U. Saalas), Sibbo (Stenius). In den siidlicheren 
Teilen des Verbreitungsgebietes ist die Ar t nur als haloxen zu betrach-
ten. Sie s t immt somit beziiglich ihrer Verbreitung mit den Haliplus-
Fornien confinis v. pallens, immaculatus usw. uberein. Die Verbreitung 
der karnivoren Noterus-Alt berulit offenbar auf klimatischen Ursachen 
(vgl. oben S. 548). Verbreitung: Nord-Europa und Mittelmeergebiet. 
Funde im Meere: N-Deutschland: oligohaliner Teil des Kurischen 
H a f f s (SZIDAT, 1926). B i n n e n l a n d s a l i n e n : O l d e s l o e (3 » / J (BENICK, 
1926) . 
9. Bidessus unistriatus Sclirk. Lininoeuryhalin. Die in FAuropa 
weit verbrei tete Art liegt von 2 Stellen der äusseren Schärenzone vor 
(Rezedente). Die Ar t ist friiher von HANSEN (1930) im Meere (Däne-
mark) festgestellt worden. 
10. Coelambus impressopunctatus Schall. Lininoeuryhalin. Diese Art 
ist nur an wenigen Stellen gefunden worden, auf einer allerdings als 
dominante Art (Dorf Tvärminne), auf 2 anderen — im innersten Teil 
der Pojo-Wiek und in der äusseren Schärenzone — nur in einem Exem-
plar. Beim Dorfe Tvärminne ist das offene Ufer niedrig und sand- und 
lehmhaltig (Salzgehalt 5,54 °f00). Ähnlieh beschaffen ist der Strand 
bei Täcktom, ebenso in der äusseren Kiistenzone, wo die betreffende 
Art in 4 Exemplaren gesammelt wurde. An beiden Stelleu kam C. 
impressopunctatus in Gesellscliaft von Laccobius minutus und decorus 
vor. In der Gegend von Tvärminne ist (lie Ar t im Siisswasser sehr sel-
ten, in dem Glo bei Tvärminne kommt sie regelmässig vor. — 
Verbreitung: Europa , Asien. Funde im oder a m Meere: S-Finnland, 
B r a c k w a s s e r l a c h e n ( » S e e t a n g t i i m p e l » ) (METSÄ VAINIO, 1922); N - E s t -
land, Wasseransainmlung nalie am Meere mit schwach salzigem Was-
s e r (LINDBERG, 1934) . D å n e m a r k , i m M e e r e (HANSEN, 1930), i m R i n g -
k ö b i n g - F j o r d ( U 0 / , » ) (HI-NRIKSEN, 1934) . 
11. Hygrotus inaequalis I fabr. Lininoeuryhalin. Diese sehr ver-
brei tete Ar t t r i t t innerhalb des Untersuchungsgebietes als Charakter-
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ar t der niedrigen Ufer niit dichten Phragni i te ta der mit t leren Zonen 
auf. Sie konimt jedocli auch auf geeigneten Ståndorten — mehr ver-
einzelt — in den inneren Zonen vor. Auf offenen Ufern mi t weniger 
Vegetation f indet man sie seiten. Aus der äusseren Kiistenzone liegen 
im ganzen nur 2 Exemplare vor, in der Meereszone fehlt sie gänzlich. 
Bei Västerby (Kiistenzone) t r i t t sie als Influente, bei Bysundet und 
Klobbvillan (äussere Schärenzone) als Dominante auf. — Verbrei tung: 
Ganze paläarktisclie Region. Funde im oder a m Meere: N-Est land, 
Braekwasserlaclien nahe am Meere (I.INDBERG, 1934). Mittel-Schwe-
den (FAEKENSTRÖM, 1922). N-Deutsclilaud, Greifswald, Teich mit 
Zufluss von Salzwasser (1—4 °/00) sowie im Meere selbst (Dänische Wiek) 
(STÄMMER, 1928) . D ä n e m a r k , i m M e e r e (HANSEN, 1930), i m R i n g k ö -
b i n g - F j o r d (11 «/oo) (HENRIKSEN, 1934) . E n g l a n d (KEYS, 1928) . B i n n e n -
landsalinen: Oklesloe (8 und 11 bzw. 3 °/00 Salz) (BENICK, 1926). 
12. H. versicolor Schall. Limnohypolialin. Als dominante Ar t 
t r i t t sie bei Spakanäs (innere Zone der Pojo-Wiek) auf einem sandigen 
Ufer mit spärliclier Vegetation, hauptsächlich Polygonutn amphibiinn 
auf. Wo die Ar t an Ufern mi t reicher Vegetation — diclitem Phragmi-
te tum — gefunden ist, t r i t t sie als rezedente Ar t auf. — Verbreitung: 
Europa, Sibirien. Die Ar t ist n icht friiher vom Meere angegeben. 
13. Hydroporus erythrocephalus L. Liinnoeuryhalin. Nur aus den 
äusseren Zonen, und zwar iiberall als rezedente Art . Bei uns weit ver-
breitet und häufig im Siisswasser, bisher nicht als Salzwasserbewoliner 
angegeben. 
14. H. palustris L. Limnoeuryhalin, häufig in Siisswasser. An reich 
bewachsenen Ufern der inneren Zone. Bei Skuru im innersten Teil 
der Pojo-Wiek als Influente, bei Gullö in der Kustenzone als Rezedente. 
Verbreitung: Europa, Sibirien. Funde im oder a m Meere. S-Finnland, 
Brackwasserlaehen (METSÄVAINIO, 1922). N-Estlaiul, Braekwasser-
laclien (LINDBERG, 1934). N-Deutschland, Dänische Wiek (6,83 
Salz) (STÄMMER, 1928). Binnenlandsalinen: Jerxheim in Braun-
s c h w e i g ( 3 8 , 7 5 6 — 6 1 , 8 3 1 °/00) (SCHMIDT, 1913). O l d e s l o e (BENICK, 
1926) . 
15. H. incognitus Shp. Liinnoeuryhalin. Die selir seltene Art liegt 
in einem Exemplar von Gullö (Kiistenzone) sowie in 2, in verschiede-
nen Jahren gesaminelten Exemplaren vom Dorf Tvärminne (5,54 °/00, 
äussere Kustenzone) vor. Sie scheint sehr eurvtop zu sein; in Skandi-
navien ist sie in kleinen Wasseransammlungen im Binnenland ange-
troffen (HANSEN, 1930) worden; bei uns ist sie u. a. in Jorois (Sb) in 
einem kleinen See festgestellt worden (P. H. LINDBERG). Verbreitung: 
Nord- und West-Europa. Steiermark. 
16. H.striola Gyll. Liinnoeuryhalin. 1 Exemplar von Baggby 
(9,82 • / „ Salz) im äusseren Teil der Pojo-Wiek. FAEKENSTRÖM fand 
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(1922) d i e A r t i n M e e r e s b u c h t e n b e i S t o c k h o l m , HANSEN (1930) f i i h r t 
sie vom Meere (Dänemark) an. Weit verbrei tete und im Siisswasser 
häufig e Ar t . 
17. H. tristis Payk. Lininoeuryhalin? Nur ganz vereinzelt auf den 
verschiedenen Stellen vorkommend, bis zu 6,08 %o Salz. Sowohl an 
vegetationsreichen wie an offeuen vegetat ionsarmen Ufern. Von 
FAEKENSTRÖM (1922) v o n M e e r e s b u c h t e n b e i S t o c k h o l m u n d v o n 
HANSEN (L 930) all der dänisclien Kiiste angegeben. 
18. H. planus Fabr. Limnohypohalin? 1 Stiick von Skuru (0,14 °/oo 
Salz) im innersten Teil der Pojo-Wiek. Weit verbrei tete Siisswasser-
ar t , die jedoch in den Binnenlandsalinen bei Oldesloe (BENICK, 1926) 
in 8—11 %o Salzwasser angetroffen ist. 
19. H. umbrosus Gyll. Lininoeuryhalin. Gemeine Siisswasser ar t, 
die in einzelnen Stiicken an niedrigen, vegetat ionsarmen Ufern in der 
äusseren Schärenarchipelzone angetroffen ist, bei Bönliolnien (5,59 %o) 
und beim Dorfe Tvärminne (5,54 °/00). Friiher nur von SZIDAT (1926) 
vom Meere (oligohaliner Teil des Kurischen Haffs) angegeben. 
20. H. melanarius S turm. Lininohypolialin. Ein Stiick des vege-
tationsreichen Ufers in der Kiistenzone (Gullö, 2,48 °/00 Salz). Nicht 
friiher im Salzwasser gefunden, im Siisswasser dagegen weit verbreitet. 
21. H. nigrita Fabr . Lininohypolialin? Ein einzelnes Exemplar 
von vegetationsreichem Ufer bei Gullö (2,94 % 0 Salz). Weit verbrei te t 
im Siisswasser. Von HANSEN (1930) von der dänisclien Kiiste ange-
geben. 
22. Deronectes depressus F. Lininoeuryhalin. Die Ar t ist häufig im 
Siisswasser und liebt vegetationsarme, sandige oder sand- und lehm-
haltige Ufer. Sie konnut iiberall im Salzwasser fort . Sie t r i t t regel-
mässig (auch in den Larvenstadien) auf geeigueten Ståndorten im 
Untersuchungsgebiet bis zur äusseren Kiistenzone (6,08 °/00) auf. Im 
innersten Teil der Pojo-Wiek fehlen geeignete Standorte , in der äusse-
ren Schärenzone sowie in der äusseren Kiistenzone ist sie auf mehreren 
Stellen gesammelt worden. Verbreitung: Nord- u. Mittel-Europa, Sibi-
rien. Funde im oder am Meere: S-Finnland: Esbo-Lövö (4,92 °/oo) 
(LEVANDER, 1902) . D i e A n g a b e METSÄVAINIOS (1922) , d a s s d i e A r t 
an den Kiisten Finnlands speziell in Brackwasserlachen (»Seetang-
tiimpel») vorkomme, ist unrichtig, nur ausnahmsweise t r i t t sie in 
sol cli en auf. Åland, häufig im Meere (LINDBERG, 1924). N-Estland, 
sowohl im Meere (4,94—6 % o) wie in einer Wasseransammlung mit sal-
zigem Wasser nahe am Meere (LINDBERG, 1934). Mittel-Schweden, 
Dalarö bei Stockholm, im Meere (FAEKENSTRÖM, 1922). Dänemark, 
R a i i d e r s - F j o r d (1 ,6 %o) (USSING, 1918), R i n g k ö b i n g s - F j o r d (b i s z u 
9 700 S a l z ) (HENRIKSEN, 1 9 3 4 ) . 
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23. Platambus maculatus L. Lininoeuryhalin. An recht offenen 
sandigen oder steinigen Ufern. Bei Spakanäs (0,64 % 0 Salz) in der 
innersten Zone, wo das sandige niedrige Ufer nur spärliche Vegetation 
aufweist, t r i t t sie als Influente auf, bei Källviken (3,57 %„ Salz) in der 
Kiistenzone mit fast vegetationslosem Ufer war sie die einzige Art . 
In nächster Nähe der Stelle Klobbvillan in der äusseren Schärenzone 
wurde die Ar t auf einein sandigen Ufer angetroffen, so auch bei einer 
Insel, Rovliolinen, ausserhalb der letztgenannten Stelle. Bei jener 
Stelle ist der Salzgehalt 5,97 %o- b e i dieser iiber 6 °/00. Verbreitung: 
Europa. Funde im oder am Meere: S-Finnland, Esbo-Lövö (4,92%0 
Salz) (LEVANDER, 1902). Die Angabe METSÄ VAINIOS (1922), dass 
Platambus maculatus typiscli fiir Brackwasserlachen (»Seetangtiimpel» 
an den Kusten Finnlands sei, ist wie fiir die vorige Ar t ganz unriehtig 
und beruht vielleicht auf einem einzigen Funde. FAEKENSTRÖM liat 
die Ar t fiir die Stockliolmer Schären, Dalarö (1922) nachgewiesen. 
Weitere Fuiidorte: Dänisclie Kiiste (IIANSEN, 1930), Binnenlandsali-
nen: Westfalen (7,092 %0) (SCHMIDT, 1913). 
24. Agabus bipustulatus L. Lininoeuryhalin. Die in verseliieden-
artigen siissen Gewässern häufige und weit verbrei tete Art ist nur in 
einzelnen Exemplaren angetroffen worden. Höelister Salzgehalt 
5,54 °/oo heim Dorfe Tvärminne in der äusseren Kiistenzone. Binnen-
landsalinen: DieSalzwässerWestfalens (6,002—7,979%0Salz). (SCHMIDT, 
1913) Eiiiville in Lothringen (BRIQUEE, 1881). 
25. Ilybius fuliginosus F. Lininoeuryhalin. Die im Untersuehuiigs-
gebiet häufigste Art der Gattung, die jedoch auf alien Fundstellen nur 
als Rezedente auf t r i t t . Aus den innersten Zonen liegt sie nicht vor, da-
gegen ist sie regelmässig an vegetationsreichen Ufern der mittleren 
Zonen angetroffen worden. Verbreitung: ICuropa, Sibirien. Funde ani 
Meere: Brackwasserlachen (»Seetaiigtiiiiipel») (METSÄVAINIO, 1922). 
Die Angabe METSÄ VAINIOS, dass die Art fiir Brackwasserlachen »spe-
zifisch>> sei, kann ich nicht zustimmen. In den Kiistengebieten S-
Finnlands ist sie charakteristiseh fiir die vegetationsreichen Meeresufer. 
N-Deutscliland, Greifswald, in einem Teich mit I—4 °/oo Salz. Dänisclie 
Kiiste (HANSEN, 1930). Binnenlandsalinen: Oldesloe (7—16 % 0 Salz) 
(BENICK, 1926) . 
26. I. subaeneus Er . Limnohypohalin. Ein Exemplar von Hagen 
(2,02 %„) und 1 Exemplar von Gullö (2,48 %o) i u der Kiistenzone. 
I läufige Siisswasser art , die nicht friiher fiir Salzwasser nachgewiesen 
worden ist. 
27. I. äter De G. Lininoeuryhalin, Vereinzelt im innersten Teil der 
Pojo-Wiek sowie bei Gullö und in der Bucht Bysundet (5,60 %<, Salz) 
in der äusseren Schärenzone. Friiher noch nicht von Salzwasser nach-
gewiesen. 
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28. I. obscarus Mann. Linmohypohalin. Ein einziges Exemplar 
im innersten Teil der Pojo-Wiek (Skuru, 0,14 °/00). FALKENSTRÖM gibt 
(1922) sie fiir Meeresbuchten bei Dalarö an, HANSEN (1930) fiir die 
Dänische Kiiste. HENRIKSEN (1934) fiir den Ringköbing P'jord (8 %<>)• 
29. I. guttiger Gyll. Liinnoeuryhalin. Wie bei den iibrigen Arten 
der Gat tung vereinzelte Exemplare angetroffen. Bei Baggby am äus-
seren Teil der Pojo-Wiek (0,82 °/oo) u ^ d auf 2 Stellen in der äusseren 
Schärenzone (5,54 bzw. 5,59 %o)- ^ i e Ar t ist nicht friiher alsSalz-
wasserbewohner nachgewiesen worden. 
30. I. aenescens Thoms. Limnoeury halin. Vereinzelt in den mit t -
leren Zonen, auf einer Stelle sogar in der äusseren Kustenzone (5,54 %o 
Salz). Bisher nicht im Salzwasser gefunden. 
31. I. angustior Gyll. Linmohypohalin. 2 Exemplare im innersten 
Teil der Pojo-Wiek (Skuru, 0,14 °/oo) un<i 1 Exemplar bei Hagen in der 
Kustenzone (2,02 % 0 Salz). Dass die Ar t in der Pojo-Wiek kon-
s tan t vorkommt, zeigen von mir dor t schon im Jahre 1925 gemachte 
Funde dieser Art . Sie kommt in Finnland hauptsächlich im Norden vor, 
im Gebiet von Lojo fehlt sie. I m Salzwasser ist sie friiher noch nicht 
gefunden worden. 
32. Rhantus sutur el lus Har r . Limnoeuryhalin. Henriksberg (4,4 7°/00 
Salz) in der äusseren Kustenzone und Stor landet in der Meereszone 
(6.71 %o Salz), von beiden Stellen nur 1 Exemplar . E in zufälliges Vor-
kommen in Brackwasserlachen (»Seetangtiimpel») an den Kus ten Finn-
lands wird von METSÄ VAINIO (1922) angegeben. FAEKENSTRÖM (1922) 
fand die Ar t in den Stockholmer Schären in Meeresbuchten und HAN-
SEN (1930) fi ihrt sie von der dänischen Kiiste an. 
33. R. exoletus Forst . Linmohypohalin. Rezedent. Skuru im in-
nersten Teil der Pojo-Wiek (0,14 %o) und Gullö in der Kustenzone 
(2,48 %o Salz). Die Ar t ist friiher noch nicht im Salzwasser gefunden 
worden. 
34. Colymbetes striatus L- Linmohypohalin. Ein einziges Exemplar 
von vegetationsreichem Ufer beim Pfar rhaus in Pojo (0,30 %„ Salz). 
METSÄVAINIOS Angabe (1922), dass die Art charakteris t isch fiir Brack-
wasserlachen (»subsalse, adlitoral liegende Felsentumpel, die bei sehr 
bohem Wasserstande im Bereich der Spritzzone sind») sei, wird durch 
meine Erfahrungen nicht gestiitzt. Sonstige Funde im Meere: Dänische 
K i i s t e (HANSEN, 1930) . 
35. Graphoderes zonatus Hoppe. Liinnoeuryhalin. 1 Exemplar 
wurde in der Meereszone bei Långskär (iiber 6 °/00 Salz) angetroffen. 
Das Vorkommen der Ar t in so salzigem Wasser ist sicherlich ganz zu-
fällig, sie ist bisher noch nicht im Salzwasser gefunden worden. 
36. Macrodytes marginalis L. Liinnoeuryhalin. Aus der inneren 
Schärenzone (Notholm, 4,92 % 0 Salz) liegt 1 Exemplar vor, ebenso aus 
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der äusseren (Klobbvillan, 5,97 %o Salz). Die Funde dieser Ar t im 
Meere können zufällig sein. Dass sie sich jedoch in ziemlich salzhalti-
geni Wasser fortpflanzen kann, zeigt ein von mir gemachter Fund einer 
Farve bei Nothamn in dem äusseren Schärenzone etwa 2 Meilen F von 
meinem Untersuchungsgebiete. Wie Versuche ergeben haben (siehe 
S. 517), kann der s tark chitinisierte Käfer unbegrenzt länge in Salz-
wasser mit 31 %o Salz leben, die Farven sterben aber nach 17 Stunden 
in 30,46 % 0 NaCl-Fösung (PIRTEÄ!!, 1870), Sonstige Funde im oder 
am Meere: S-Finnland, Fsbo-Fövö (FEVANDEK, 1901). N-Deutsch-
land, Greifswald, Teicli mit Zufluss von salzigem Wasser (1—4 °/00 Salz) 
(STÄMMER, 1928) . 
37. Macrodytes circumcinctus Ahr. Eimnoeuryhalin. F in Exemplar 
wurde von LEVANDER (1926) in der äusseren Schärenzone (Klobbvillan) 
des Untersuchungsgebietes gefunden. Die Art ist n icht friiher im 
Meere gefunden worden. 
G y r i n i d a e 
38. Gyrinus marinus Gyll. Eimnoeuryhalin. Ein ein/.iges Exem-
plar von einem vegetationsreichen FTfer bei Odensö (4,60 °/oo Salz) 
in der inneren Schärenarchipelzone. Sonstige Funde im Meere: S-
Finnland, Esbo-Eövö (4,5—5 % 0 Salz) (FEVANDER, 1902). METSÄ -
VAINIOS Angabe (1922), dass G. marinus eine Charakterar t der seichten 
Meeresbuchten sei, ist unriehtig, er liat sich wahrscheinlich in dem Art-
namen des Käfers geirrt . Ausserdem wird die Ar t von METSÄ-
VAINIO (1. c.) fiir Brackwasserlachen (»Seetangtiimpel») angegeben. 
Dänemark: Ringköbings-Fjord (6,5 %o Salz) HENRIKSEN, 1934). Eng-
land (KEYS, 1918). Binnenlandsalinen, Oldesloe in 3 °/00 Salz (BENICK, 
1926). 
39. G. distinctus Aubé. Eimnoeuryhalin. Die liäufigste Gyrinus-
Art innerhalb des Untersuchungsgebietes, konnnt wie die iibrigen Ar-
ten liier nur vereinzelt vor. Sie liegt von Spakanäs im inneren Teil der 
Pojo-Wiek (0,64 %o Salz) und von der inneren und äusseren Schären-
archipelzone (Kallvassa, 5,95 °/oo) v o r - Niclit friiher als Salzwasser-
bewohner angegeben. 
40. G. natator F- Eimnoeuryhalin. Beim Dorfe Tvärminne in der 
äusseren Kiistenzone wurden 4 Exemplare gefunden; der Salzgehalt 
be t rägt hier 5,54 %o Im inneren Teile des Untersuchungsgebietes 
fand ich sie nicht . Sonstige Funde im oder am Meere: S-Finnland. 
METSÄVAINIO gibt (1922) die Ar t fiir Brackwasser (»Seetangtiimpel») 
an. N-Deutschland, Dänisclie Wiek (6,83 °/00) (STÄMMER, 1928). 
Binnenlandsalinen: Salzwässer Westfalens (78,780 Salz) (SCHMIDT, 
1913). 
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41. G.bicolor Payk. Limnohypohalin. Zusammen mit G. distinctns 
bei Spakanäs (0,64 °/00) im inneren Teil der Pojo-Wiek. Nicht friiher als 
Salzwasserbewohner angegeben. 
42. G. minutus Fabr . Limnohypohalin. Auch diese Ar t liegt nur 
in einem einzigen Exemplar vor: Wästerby (2,08 °/00) in der Kiisten-
zone. Auch sie hier zum ersten Mal als Salzwasserbewohner angegeben. 
Fam. H y d r o p h i l i d a e 
43. Ochtebius marinus Payk. Halobiont, perihalin. Die Ar t liegt 
nur von einer einzigen Stelle vor: Täcktom in der äusseren Kiisten-
zone. Hier kommt sie als Influente an sehr niedrigen Ufern vor (Salz-
gehalt 6,08 °/00). In kleinen Tiimpeln ani Ufer, die nacli Hochwasser 
zuriickgeblieben waren und 7,34 % 0 salziges Wasser enthielten, fand 
ich die Art in sehr grösser Menge. Abends fliegt sie in grossen Schären 
am Ufer uinher. Wie Berosus spinosus (siehe unten) ist O. marinus 
eine s tandortsfes te Charakterar t niedriger s tark salzdurchtränkter Ufer. 
In den iibrigen Teilen des Untersuchungsgebietes f indet die Ar t keine 
geeignete Standorte , an den niedrigen Ufern bei Syndalen (innere 
Schärenzone), beim Dorf Tvärminne und bei Henriksberg (äussere 
Kiistenzone) hindert wohl der verhältnismässig geringe Salzgehalt das 
For tkommen der Art . Bei uns scheint sie auch nur an Ufern mi t 
ziemlich s tark salzigem Wasser vorzukommen; sie ist bisher nur au den 
siidwestlichen Kusten angetroffen worden, am östliehsten bei Helsing-
fors. Aus anderen Gegenden liegen zahlreiche Angaben iiber das Vor-
kommen der Art in Salzwasser vor. In Est land, Insel Rågö fand ich sie 
in einein Tiimpel auf dem offenen Alvar (1034). Wahrscheinlich war 
der Käfer zufällig in den Siisswassertiimpel gelangt. Beziiglich sonsti-
ger Funde im Meere sowie Binnenlandsalinen verweise ich auf v. LEN-
GERKENS Zusaminenstellung (1929), wo ausfiihrliche Angaben zu fin-
den sind. 
44. Helophorus brevipalpis Bed. Liinnoeuryhalin. An lehmigen, 
vegetationsreichen Ufern in der Pojo-Wiek, an einer Stelle (Skuru, 
0,14 % 0 Salz) als Influente. Ausserdem liegt ein Stiick vom vegetations-
armen Ufer bei Täcktom (6,08 °/00) in der äusseren Kustenzone vor. 
STÄMMER (1928) gibt sie fiir einen Teich (bei Greifswald) an, der im Zu-
sammenhang mit (lein Meere s teht (1—4 °/00 Salz). In Binnenlandsali-
nen (Westfalen) wird die Ar t sogar im Wasser mit 6,309—61, 831 %o 
Salzgefunden (SCHMIDT, 1013). BENICK fand (1926) sie bei Oldesloe in 
Wasser mit 5,6—26 % 0 Salz). 
45. / / . granularis L. Liinnoeuryhalin. Die häufigste Art der Gat-
tung im Untersuchungsgebiet; sie liegt von mehreren Stellen — immer 
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als Rezedente — der inneren und mitt leren Zonen vor, in der äusseren 
Schärenzone im Wasser mi t bis zu 5,97 %o Salz. Funde im oder am 
Meere: N-Deutschland, Greifswald, Teieh mit Zufluss von Meeres-
wasser (1—4 °/00 Salz) (STÄMMER, 1928) sowie Dänisclie Wiek (6,83 %„). 
Binnenlandsalinen: Salzwasser Westfalens (20,901—23,890 °/00) 
(SCHMIDT, 1913). Oldesloe (7—11 %0) (BENICK, 1926). 
46. H. viridicollis Stepli. Lininoeuryhalin. Von niedrigen Ufern bei 
Bönholmen (5,59 °/o0) in der äusseren Schärenarcliipelzone sowie von 
ähnlichen Ufern bei Täcktom (6,08 %o) i n der äusseren Kiistenzone. 
Zusammen mi t H. minutus Fabr . (griseus Hbst.) wurde sie ferner in 
Tiimpeln mi t 7,34 %o Salz auf dem niedrigen Ufer bei Täcktom gefun-
den. Icli liabe die Ar t (1925) im Meere (Åland) gefunden. HANSEN 
gibt (1930) diese beiden Helophorus-Arten fiir das Meer an der dä-
nisclien Kiisten an. SCHMIDT fand sie (1913) in den Salzwässern West-
falens in 17,430—23,523 %o Salz. 
47. Anacaena limbata F. Limnoeuryhalin. Einzeln, sowohl in der 
innersten Zone (Skuru, 0,14 %o) w i e i n d e n äusseren. Sie ist an 4 
Stellen im der äusseren Schärenzone und an einer Stelle (Täcktom) 
in der äusseren Kiistenzone gefunden worden. Sonstige Funde im 
oder am Meere: S-Finnland, Brackwasserlachen (»Seetangtiimpel») 
(METSÄVAINIO, 1922); Fsbo-Lövö im Meere (4,5—5 °/00 Salz) (LEVAN-
DER, 1901). Dänemark, im Meere (HANSEN, 1930). Binnenlandsalinen: 
Salzwässer Westfalens (6,309—59,408 0/00) SCHMIDT, 1913). Oldesloe 
(9,7—24%o Salz) (BENICK, 1926). 
48. Laccobius decorus Gyll. Halobiont, perihalin. Standortsfes t 
an niedrigen, salzdurchtränkten, vegetat ionsarmen Ufern. Nach meinen 
Uinsammlungen im Wasser, weeliselnd zwischen 3,08 %o U11(l 
6,08 °/00 Salz. Geeignete S tandor te f indet die Art nur in der äusseren 
Schärenarcliipelzone und in der äusseren Kiistenzone. An alien Stel-
len in dieser Zone t r i t t die Art als Dominante auf, in jener Zone als 
Iiifluente oder Rezedente. An den niedrigen Ufern der äusseren Kiisten-
zone wird die Algenvegetation von Ceramium diaphanum, Pylaiclla, 
Cladophora und Spirogyra gebildet. Man f indet die Larve von L. 
decorus in grosser Menge in den Algenbeständen. Der innerste Fundor t 
der Art liegt bei Sommarö; in der Meereszone fehlt die Ar t gänzlich, da 
hier keine geeigneten S tandor te vorliandeu sind. Das liauptsächliche 
Verbreitungs-Gebiet von L. decorus ist das Ostseegebiet und zwar 
der nördliche Teil desselben. Bislier ist sie aber nicht nördlicher 
als bei Jakobs tad (Finnland, Om) und östlicher als bei Helsing-
fors gefunden worden. Aus dem siidlichen Teil der Ostsee liegen keine 
Funde vor. Dagegen ist sie am Kaspischen Meer angetroffen worden 
(im Salzgebiet?). Folgende Fundangaben dieser selir interessanten Ar t 
liegen vor: Åland, »sehr häufig sowohl im salzigen Wasser wie im Brack-
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wassertiimpeln an seichten Ufern» (LINDBERG, 1924). N-Est land, 
Rågö, im Meere an einem vegetationslosen Ufer sowie in Wasseran-
sammlungen am Ufer mit schwach salzigem Wasser (LINDBERG, 1934). 
49. L. minutus L. Limnoneuryhalin. Standor ts t reu an niedrigen, 
vegetat ionsarmen Ufern, in den äusseren Zonen zusammen mi t der 
vorigen. Während die Art also an den Ufern eben genannter Ar t sehr 
zahlreich und immer als Dominante auf t r i t t , kommt sie als Rezedent 
an den vegetationsreicheren Ufern, z. B. an den Phragmites-Uiem 
vor oder fehlt gänzlich. Sie ist jedoch die häufigste Käfer-Art des 
Untersuchungsgebietes. Sie ist auch in der Meereszone (Storlandet, 
6,71 %o Salz) gefunden. An den seichten Ufern f indet man die Larve in 
den Griinalgen-Beständen in grosser Menge, of t zusammen mi t Larven 
der vorigen Art. Sonstige Funde im oder am Meere: S- Finnland 
Esbo-Lövö, im Meere (4,5—5 % 0 Salz) (LEVANDER), in seichten Meeres-
buchten sowie in Brackwasserlachen (»intralitorale Meerwasserbassins 
und Seetangtiimpel») (METSÄ VAINIO, 1922). N-Est land, im Meere an 
niedrigen Ufern (LINDBERG, 1934), Dänemark: Brackwasser (SCHIÖDTIC, 
1871), Raiulers-Fjord (Salzgehalt an der Oberfläche 5,3 °/oo. am Boden 
12,8 %0) (UssiNG, 1918), Ringköbing-Fjord (1—6,5 °/oo Salz) (HEN-
RIKSEN, 1934). Binnenlandsalinen: Oldesloe (7—24 °/00 Salz) (BENICK, 
1926). 
50. Enochrus melanoeephalus Ol. (bicolor Payk.). Pseudohalobiont, 
an unserer Kiiste euryhalin. Die halobionte Na tu r dieser phytophagen 
Art beruht wie bei einigen Haliplus-Arten wahrscheinlich auf ernäh-
rungsökologischen Ursachen. Nach vorliegenden Angaben kann die 
Art in den siidlicheren Teilen des Baltischen Meeresbeckens in salzi-
gem Wasser vorkommen, ist aber dort hauptsächlich ein Siisswasser-
t ier und dor t somit zu den Haloxenen zu reehnen. Ich habe die Ar t 
sowohl in der innersten Zone (Odnäs, 0,37 °/00) wie in den mittleren 
und segar in der Meereszone (Långskär > 6 °/00) angetroffen. Die Ar t 
kommt im allgemeinen einzeln vor, nur bei Bysundet (5,60 %o) t r i t t 
sie als Influente auf. Sie bevorzugt vegetationsreiche Ufer mit reicher 
Vegetation von Phanerogamen und Algen. — Verbreitung Europa, 
Algerien, Sonst. Funde im oder am Meere: Åland, »in salzigem und 
brackiscliem Wasser» (LINDBERG, 1924). N-Est land, Rågö, in Wasser-
ansammlungen a m Meeresufer mit schwach salzigem Wasser (LIND-
BERG, 1934). N-Deutschland, im äusseren Teil vom Ryck-Fluss (bis 
6,71 o/n) (STÄMMER, 1928). Dänemark, iin Meere (HANSEN, 1930) 
Randers Fjord (Salzgehalt an der Oberfläche, 5,3 % 0 am Boden l2,8%o) 
(USSING, 1918). England, Brackwasser (WAESH, 1925). 
51. E. fuscipennis Thoms. Limnohypohalin. Nur ein einziges 
Exemplar von einem vegetationsreiclien Ufer in der inneren Kiisten-
zone liegt vor (Västerby, 1,80 %<,). Der nächste Fundor t ist Nothamn 
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2 Meilen F von lneineni Untersuchungsgebiete. An dieser Stelle kani 
die Art in einem Glo, das zeitweise in Verbindung mi t dem Meere steht , 
vor. — Verbreitung Nord- und Mittel-Furopa. Sonst. Funde im oder 
ani Meere: N-Est land, Rågö, Wasseransammlung a m Meeresufer mit 
schwach salzigem Wasser zusammen mi t E. bicolor und Laccobius 
decorus. N-Deutschland, Greifswald, in einem Teicli mit Zufluss vom 
Meereswasser (l—4 °/oo Salz), und ausserdem in der Dänisclien Wiek 
(6,83 «/OO) (STÄMMER, 1928). Binnenlandsalinen: Oldesloe (9,7—24 °/OO) 
(BENICK, 1926) . 
52. E. 4-punctatus Hbs t . Fininohypohalin. Die Art liegt in ein-
zelnen Exemplaren von vegetationsreichen Ufern im innersten Teil 
der Pojo-Wiek vor. (Skuru, 0,14 °/oo; Odnäs, 0,37 °/oo)- Sie ist nicht 
friiher vom Meere angegeben. 
53. E. Sahtbergi Fauv. Fimnoeuryhalin? Diese interessante Art 
(endeinisch-baltisch, vgl. FINDBERG, 1931) t r i t t in Felsentiimpeln der 
Schären des äusseren Schärenarcliipels sowie der Meereszone auf. In 
nieinem Untersuchungsgebiete ist sie an geeigneten Ståndorten häufig. 
Nur ein einziges Exemplar liegt vom Meere vor (Bönholmen, 5,59 °/00). 
Ausserdem ist sie in niedrigen Wasseraiisainmluiigen aii Meeresufern 
angetroffen. Die Ar t ist nicht friiher als Meeresbewohner angegeben 
worden. 
54. E. testaceus F. Fimnoeuryhalin, s tandor t fes t an vegetations-
reichen, vor alleni Phragmites-reichen Ufern. Die Art ist in den meisten 
Zonen regelmässig verbrei tet , felilt in der äusseren Kiistenzone und 
der Meereszone, wo geeignete S tandor te nicht zu finden sind. Meist 
t r i t t sie spärlich auf, nur an einer Stelle (Krogarvik in der äusseren 
Schärenarcliipelzone, 5,54 %o) t r i t t sie als Influente auf. — Verbr. Eu-
ropa, Sibirien, Zentralasien. HEEEÉN gibt (1928) die Art vom Meere 
bei Terijoki an. Sonst ist sie nicht als Salzwasserbewoliner festgestellt 
worden. 
55. E. minutus Fabr . Fimnoeuryhal in. In allén Zonen des Unter-
suchungsgebietes gefunden, s tandorts t reu an vegetationsreichen Ufern; 
bei Skuru im innersten Teil der Pojo-Wiek mit reichem Phragmi te tum 
als Influente, sonst nur Rezedente. Von der äusseren Kiistenzone sowie 
von der Meereszone liegt die Art nur von je einer Stelle (Täcktom, 
6 ' 0 8 °/oo; bzw. Storlandet , 6,71 %o) vor. — Verbreitung: Fast die ganze 
paläarktische Region. Funde im Meere: SE-Finnland, Terijoki 
(HEEEÉN, 1928). Dänemark, Randers-Fjord (Salzgehalt an der Ober-
fläche 1,40/00 am Boden l,60/oo). (Ussing. 1918) 
56. Chaetarthria seminulum Hbst . Fimnoeuryhalin. Ein einziger 
Pund bei Jofskär in der äusseren Schärenzone. BENICK fiilirt (1926) 
die Ar t von Binnenlandsalinen bei Odesloe (3—26 °/00 Salz) an. 
57. B er osu s spinosus Stev. Halobiont, perihalin. Wie Ochtebius 
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marinus lebt diese Ar t an niedrigen salzdurcl i t ränkten Ufern. Dereinzige 
fiir die s tandor t fes te Art geeignete S tåndor t ist das niedrige Ufer bei 
Täcktom in der äusseren Kiistenzone (Salzgehalt 6,08 °/oo)> w o s* e al-s 
Influente zusammen mi t obengenannter Art sowie mit Laccobius deco-
rus vorkommt. Sie wurde aucli in Tumpein (Salzgehalt 7,34 %0), 
die nach einer Hoehwasserperiode zuriickgeblieben waren, in grösser 
Menge angetroffen. Verbrei tung: In Finnland nur an den siidwest-
liehsten Kus ten sowie im Lojo-See, wovon ein einziges Exemplar vor-
liegt. (27. 8. 1932, leg. Hara ld Lindberg) Sonst in verschiedenen Teilen 
von Europa, in West- und Zentralasien. Funde im oder am Meere: 
Åland, in Wasseransanimlungen dicht am Meeresstrande (LINDBERG, 
1934, 1925). Dänemark , vorzugsweise in Brackwasser (HANSEN, 1930), 
Ringköbing-Fjord, 8—11,5 % 0 (HENRIKSEN, 1934) Amager Strand, 
Strandmöllen, Knudshoved und ausserdem in Damhussö (Siisswasser) 
(HENRIKSEN, 1. c.). Binnenland-salinen: Mansfeld und Stass fur th (An-
RENS, 1833). Braunschweig, Je rxhain (WOIINSCHAFPE, 1861). Frank-
reich, Dieuze (LEPRIEUR, 1845), Dothringen (bis zu 60 0IW Salz) (FEO-
RENTIN, 1899). Die Funde im Siisswasser zeigen, dass dieses a u s g e p r ä g t e 
Salzwassertier auch zu den Ilalophilen gerechnet werden könnte . An 
den Kus ten Finnlands niacht es ganz den Eindruck einer halobionten 
Art, die in meinem Untersuchungsgebiete ein perilialines Vorkom-
men liat. 
58. Limnebius truncatellus Thunb. Liinnoeuryhalin. E in einziger 
Fund in der äusseren Kustenzone (beim Dorfe Tvärminne, 5,54 %o)-
BENICK g i b t ( 1926) d i e A r t v o n O l d e s l o e S a l z s t e l l e ( 5 , 6 — 2 4 °/oo) a n " 
59. L. truncatulus Thoms. Limnoeuryhalin. Von dieser Ar t liegt 
ein Fund von Syndalen (3,08 °/M) iti der inneren Schärenarchipelzone 
und ein zweiter von Langskär ( > 6 %0) in der Meereszone vor. Sie ist 
nicht fri iher als Salzwassertier angegeben. 
F a m . Dryopidae 
60. D. auriculatus Geoffr. Limnoeuryhalin. Als Rezedente an 2 
Stellen in der äusseren Schärenarchipelzone (Krogarvik, 5,54 % 0 und 
Kallvassa, 5,95 %0) sowie bei Långskär ( > 6 °/0Q) in der Meereszone. 
Die Ar t ist nicht friiher aus Salzwasser angefiihrt . 
F a m . C h r y s o m e l i d a e 
61. Haemonia mutica F. Perihaline Halobionte. Die Ar t ist an 
niedrigen, sand- und lehnihaltigen Ufern der äusseren Zonen g e f u n d e n 
worden, ani weitesten nach dem Meere zu bei Långskär ( > 6 °/oo)• 
Nach alien bisher im Untersuchungsgebiete gemachten B e o b a c l i t u n g e n 
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lebt die Fa rve an Potamogeton filiformis. In anderen Gegenden liat mau 
die Ar t auch an anderen Wasserphanerogaiiien gefunden. Die sehr 
variable Art koninit im Baltischen Meere, in der Nordsee, im Mittel-
meer sowie an deu Kus ten des Kaspischen Meeres vor. Beziiglieli der 
einzelnen Fundangaben verweise icli auf V. FENGERKENS (1929) aus-
fuhrl iehe Zusammenstellung. An den Kusten Finnlands ist die betref-
fende Art mehrmals iin Brackwasser gefunden worden (sie liegt aus den 
Provinzen AI, Ab, N, Ka und Oa vor). An der Kiiste Es t lands fand 
icli sie bei den Rågöar sowohl im Meere selbst wie in Wasseransamm-
lungen auf dem Meeresufer (1934). 
Hemiptera 
Fani H ebridae 
62. Hebrus pusillus Fall. Eimnohypolialin. Dicht am Ufer inner-
halb eines Phragmi te tums bei Notholm (5,01 %o) in der inneren Schä-
renarcliipelzone. Bislier nicht als Salzwasserbewoliiier angegeben. 
Fani . Gerridae 
63. Gerris riifoscntcllatiis Fa t r . Eimnohypolialin. Aus den innersten 
Zonen und ausserdem 1 Ex. a m niedrigen Ufer beim Dorfe Tvärminne 
(5.54 o / J in der äusseren Kiistenzone an der Miindung eines kleinen 
Baches. Voin Meere sonst nur vom oligohalinen Teil des Kurischen 
Haf f s (SZIDAT, 1926) angefi ihrt . 
64. G. thoracicus Scliumm. Pseudohalobiont, perihalin. Eine Clia-
rak te ra r t der äusseren Zonen, wo sie meistens die einzige Art der Ober-
flächensynusie ist . Xur ein Fund s t a m m t aus der inneren Schären-
arcliipelzone (Syndalen, 3,08 o / J . Die Ar t koninit sowohl an reich be-
wachsenen Ufern wie an offenen vor. In Finnland sowie meines Wis-
sens iiberliaupt in nördlichen Teilen des Ostseegebietes ist die Art nur 
mi oder am Meere angetroffen worden. Alandsinseln (EINDBERG, 
1921). »In kleinen Wasseransammlungen verschiedenen Salzgehalts, 
an flaclien und felsigen Meeresufern» (FINDBERG, 1936). Suffolk, Eng-
land, in Brackwasser angetroffen (MOREEY, nach BUTEER, 1923). In 
binnenlandsalinen bis zu 26 % 0 Salz, bei Oldesloe (BENICK, 1926). 
65. G. argentatus Schumm. Eimnoeuryhalin. S tandor t fes t an dicht 
bewachsenen, von Phragmites-Beständen geschiitzten Ufern. An 
einigen Punkten der äusseren Schärenarcliipelzone ist sie die dominie-
reiule Art der Wasseroberfläcliensynusie. In der äusseren Kiistenzone 
sowie in der Meereszone, wo geeignete S tandor te fehlen, ist die Ar t 
nicht angetroffen worden. Wie die vorige Ar t von dem oligohalinen 
Teil des Kur ischen Haf f s (SZIDAT, 1926) angegeben. Ausserdem aus 
«lein R i n g k ö b i n g - F j o r d in 6 ,50/00 S a l z (HENRIKSEN, 1934) . 
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66. G. odontogaster Zett . Limnoeuryhalin. Zusammen mit der 
vorigen innerhalb des Phragmites-Giirtels oder im Phragmite tum selbst. 
Meistens t r i t t sie in den inneren Zonen als dominante Art der Wasser-
oberflåchensynusie auf. Wie G. argentatus fehlt sie der äussersten Zone. 
Funde im Meere: In seichten Buchten der Meereskiiste Finnlands 
(SAHLBERG, 1920), bei Fsbo-Lövö an der Siid-Kiiste Finnlands (LEVAN-
DER, 1901). Im oligohalinen Teil des Kurischen Haffs (SZIDAT, 1926). 
67. G. lacustris L. Limnohypohalin. Rezedente bei Skuru (0,14 °/oo 
Salz) im innersten Teil der Pojo-Wiek. Sonst aus dem oligohalinen Teil 
des Kurischen Haffs (SZIDAT, 1926) und von der Kiiste Englands 
(Suffolk) (MOREEY, nach BUTLER, 1923) angegeben. 
Fam. M esoveliidae 
68. Mesovelia furcata Mls. R. Limnoeuryhalin Standortfes t an 
vegetationsreiclien, durcli Phragmites oder Scirpus geseliiitzten Ufern. 
In der äusseren Schärenarchipelzone t r i t t sie nicht mehr regelmässig 
auf. Bisher nur von den Kiisten Finnlands als Meeresbewohner ange-
geben. Åland, in einer Meeresbucht (LINDBERG, 1921); in der Nähe 
von Hangö in schwach salzigem Wasser (LINDBERG, 1936). 
Fam. V eliidae 
69. Microvelia Schneideri Scholtz. Limnohypohalin. Dicht am 
Ufer im Phragmite tum. Bei Skuru im innersten Teil der Pojo-Wiek 
(0,14 o/oo) und bei Gullö in der Kustenzone (2,48 "/oo). Nicht friiher als 
Salzwasserbewohner angegeben. 
Fam. C o r i x i d a e 
70. Sigara Linnet Fieb. Limnohypohalin. An Phragmites-reichen 
Ufern im innersten Teil der Pojo-Wiek. Die Art ist bei Oldesloe in 
Binnenlandsalinen (3 °/oo Salz) (BENICK, 1926) gefunden worden. 
71. 5. Sahlbergi Fieb. Limnohypohalin. Wie die vorige Art an 
Ufern mit reichem Pflanzenwuchs. Sowohl vom äusseren wie inneren 
Teil der Pojo-Wiek. Funde im Meere: N-Deutsehland, Parkte ich bei 
Greifswald (1—4 °/OO) (STÄMMER, 1928). Dänemark, Randers-Fjord 
(bei 0,2 °/oo Salz an der Oberfläche) (USSING, 1918). 
72. 5. praeusta Fieb. Linmohypohalin. Ein einziges Exemplar bei 
Skuru (0,14 °/oo) i m innersten Teil der Pojo-Wiek. Die Art ist an der 
norddeutschen Kiiste — Greifswald, 1—4 %<, Salz (STÄMMER, 1928) — 
sowie an der englisclien Kiiste — Suffolk ( M o R L E Y , nach BUTLER, 
1923) — angetroffen worden. 
73. 5. fossarum Leach. Limnoeuryhalin. S tandor t fes t an vegeta-
tionsreiclien Ufern. Hauptsächl ich in den innersten Zonen, bei Skuru 
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(0,14 "/oj als Dominante. Nur ein einziger Fund liegt von der äusseren 
Schärenarcliipelzone vor. HENRIKSEN gibt (1934) die Art vom Ring-
köbing-Fjord an; er fand 1 Fx . innerhalb des Phragmites-Giirtels. 
Von Binnenlandsalinen, Oldesloe, 3 % 0 Salz, ist sie von BENICK (1926) 
angefiihrt worden. 
74. S. semistriata Fieb. Fimnoeuryhalin. Die Ar t geht bis in die 
äussere Kiistenzone und ist melir eurytop als die vorige, t r i t t aber an 
alien Stellen als Rezedente auf. Sie ist nicht friiher als Salzwasser-
bewolmer angegeben. 
75. 5. striata F. Fimnoeuryhalin. F ine Charachterar t des Brack-
wassers, die häufigste Wanzen-Art des Gebietes und in alien Zonen 
angetroffen. F ine eurvtope Art , die jedoch au offenen sandigen 
Ufern fehlt . An vegetationsreichen, vom r i i ragmite tum geschiitzten 
Ufern liat sie ihr optimales Vorkommen und t r i t t an solchen 
Ståndorten meistens als Dominante auf. Funde im oder am Meere: 
Ålandsinseln, an Meeresufern mit spärlielier Vegetation (FINDBERG, 
1925). An der Siid-Kiiste Finnlands, auf Meeresfelsen in Wasserti im-
peln mit subsalinem Wasser (REUTER, 1880; IJIVANDER, 1900). Nord-
Deutschland: an der westpreussisehen Kiiste in der Putziger Wiek des 
Frischen Haffs und in einem zeitweiligen Seewassertiimpel am offenen 
Dunenstrand bei Hela (JASZEWSKI, 1935); im Ryck-Fluss, wo das Was-
ser bei der Flut einen Salzgehalt von 5,84—6,71 °/00 erreiehen kann, 
und ausserdem im Meere ausserhalb des genannten Flusses (STAMMER, 
1928). Dänisclie Kiiste: Ringköbing-Fjord (1—9 °/00 Salz) (HEN-
RIKSEN, 1934), Randers-Fjord bis zu 12,2 °/oo der Oberfläche und 18,9°/oo 
am Boden (USSING, 1918). England, Suffolk, im Brackwasser (MOREEY, 
nach BUTEER, 1923). 
76. Cymatia coleoptrata Fabr . Fimnoliypolialin. Fine Charakter-
art der inneren Zone, wo sie als s tandor t fes te Art an Phragmites-
reichen Ufern vorkommt und manclierorts als Dominante auf t r i t t . In 
den Schärenarchipelzonen ist sie nicht angetroffen worden. Friiher im 
Meere bei deu Ålandsinseln (FINDBERG, 1925) und in der Nähe der 
S tad t Fkenäs (SAHEBERG, 1920) gefunden. 
Fani. N o t o n e c t i d a e 
77. Notonecta glauca F. Limnohypohalin. Von vegetationsreichen 
1 fern im inneren Teil der Pojo-Wiek vorhanden. Funde im oder am 
Meere. Oligohaliner Teil des Kurischen Haffs (SZIDAT, 1926). • Am 
Diinenstrande des Frischen Haffs in zeitweiligen Seewassertiimpeln 
(JASZEWSKI, 1935). An der liolsteinischen Kiiste, in Wasseransamm-
lungen. die regelmässig in Verbindung mit der Ostsee stehen (in 4 bis 
m i n d e s t e n s 8 °/00 vSalz) (FUNDBECK, 1932). 
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78. N. lutea Miill. Limnohypohalin. Wie die vorige in den innersten 
Zonen. 1 Ex. liegt von Västerby (1,80 °/oo) i n der Kustenzone vor. 
Nicht friiher als Salzwasserbewoliner angegeben. 
Fam. N e p i d a e 
79. Ranatra linearis L- Limnohypohalin. S tandor t fes t an Ufern 
mi t reicher Vegetation im Phragmites-Giirtel. Bisher nur an 2 Stellen 
vorhanden: Skuru (0,14%o) im inneren Teil der Pojo-Wiek, und von 
Baggby (0,80 °/oo) i m äusseren Teil. Von LEVANDER wird sie (1921) 
von Ekenäs im Wasser von 3,08 °J00 angegeben. In Binnenlandsalinen 
wurde die Art von BENICK (1926) in Oldesloe (3 °/00 Salz) gefunden. 
80. Nepa cinerea L. Lininoeuryhalin. An niedrigen, lehmigen Ufern 
mi t ziemlich reicher Vegetation. In alien Zonen vorkommend. In Kro-
garviken (5,54 %<)) und Kallvassa (5,95 °/00) in der äusseren Schären-
archipelzone t r i t t die Art als Dominante auf. Funde im oder am Meere: 
LEVANDER (1901) gibt die Ar t von Esbo-Lövö aus 4,5—5 °/oo S a l z " 
wasser an. Aus dem oligohalinen Teil des Kurischen Haf f s (Salzgehalt 
1 %,,) wird sie von SZIDAT (1926) angefiilirt. Von der Dänischen Kiiste 
wird sie von HENRIKSEN (1934) aus dem Ringköbing-Fjord (4—5 °/00 
Salz), von USSING (1918) von Randers Fjord (l,5°/oo S a l z ) sowie von 
SCHJÖDTE (1869) angegeben. 
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1. Skuru 
2. Odnäs 












15. Lapp vik 
16. Syndalen 
17. W-By viken 
18. E-Byviken 
19. By sundet 
20. Bönholmen 
2 I. Krogarvik 
22. Jofskär 
23. Klobbvillan 
24. Kall vassa 
25. Hästö-Busö 





















A taxonomical survey of the genus Cyrnus Steph. including 
the description of a new species, with some remarks on the 
principles of taxonomy. 
By 
HOLGER KLINGSTEDT. 
In 1921, when collecting material of Trichoptera in the country 
round about the Zoological Station at Tvärminne in S. Finland, I 
had the opportunity of getting a series of specimens of the rather 
rare species Cyrnus insolutus from tlie lake Tvärminneträsk, where 
it was previously found by A. J . SIETAEA. Many years later, in 1928, 
I found it again in a small lake in central Finland, tliis time 
accompanied by a new species, which was of about the same 
general appearance. Since then I have had the intention to give a 
description of those two species together with a description of the 
other species of the genus, but otlier occupations have delayed the 
Work. The delay bas, however, made it possible to include the 
description of C. cintranus, material of which I have only got 
during my present stav in Fondon. 
I wish to express my gratitude to Mr MARTIN E. MOSEEY of the 
British Museum for bis kindness in putting material at my disposal 
and helping me in every way during my visits to his department. I 
also wish to t hank Ur UEMER (Hamburg) and Dr FORSSEUND 
(Stockholm) for tlieir kindness in sending me material, and Dr 
WALTER DÖHLER (Riesa, Elbe), wlio sent me a list of almost all 
publieations dealing with the genus Cyrnus; this list has been of 
great value to ine. The late Dr EACKSCHEWITZ (Eibau) also sent 
nie sonie valuable material. 
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Cyrnus S t eph . 
1836 STKPHKNS: 111. B r i t . 
Ent . , p. 174 . 
1878 M c EACHLAN: R e v . 
Syn. Trich., p. 405. 
T h e genus eontains 
t h e smallest speeies of 
Polycentropidae. Ante-
rior wings (Fig. 1) 
relat ivelv nar row wi th 
elliptical apex. Onlv 
t h e forks 2, 3, 4, 5 present , fork 2 s ta lked or not , t h e o thers always 
s ta lked. Postcostal cell narrower t h a n in o ther genera of t h e same 
family. Poster ior wings only with forks 2 and 5, and wi th no discal 
cell. 
Fig. l. Anterior and posterior wing of 
C. trimaculatus (from Finland Rauta lampi) . 
Key to species 
I. Tibia of median leg long, longer than tarsus and a t least 5 
t imes the length of the longer proximal spur (Fig. 13 e, f). 
Antennae crenate (Fig. 10 c, d). 
A. Membran e of anterior wings with numerous conspicuous 
white spöts. Apical margin of 9th s terni te of J strongly 
produced in the middle (Fig. 7 c) . . . . C. crenaticornis Kol. 
B. Membrane of anterior wings with inconspicuous pale 
spöts, nearly unieolorous. Apical margin of 9th s terni te 
s t raight (Fig. 8 c) C. flavidus McF. 
II. Tibia of median leg sliort, sliorter than tarsus and only about 
3 t imes the length of tlie longer proximal spur (Fig. 13 a—d). 
Antennae not or hardly crenate (Fig. 10 a, b). 
A. F i f th joint of maxil lary palpi relatively short , about 5—7 
t imes tlie length of the second (Fig. 11 a, d). Wing 
membrane greyish. No thin spinelike processes projecting 
between superior appendages of 3 (Fig- 2 a, 6 a). 
1. Membrane of anterior wings with numerous and 
distinct pale spöts. Sterni te 0 of £ slightly produced 
a t the middle of i ts apical margin (Fig. 2 c). 
C. in solutus McF. 
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2. Membrane of anterior wings with bu t a few and 
indistinct pale spots. Sterni te 9 of strongly produced 
a t the niidelle of i t s apical margin (Fig. 6 c). 
C. fennicus sp. n. 
B. F i f t h joiut of maxil lary palpi long, about 8—10 t imes 
the length of the secoud (Fig. 11 b, c). Wing membrane 
brownish. Some thin spinelikeprocessesprojectingbetween 
superior appendages of 3 (Fig. 4 a, 5 a). 
1. Ai of anterior wing approaching the hind margin a t 
an angle not much niore than 45° (Fig. 1 ,3 b). Apical 
margin of 9th sterni te of S nearly s t ra ight (Fig. 5 c) 
C. trimaculatus Curt . 
2. Aj of anterior wing approa ching the liind margin 
a t an angle of nearly 90° (Fig. 3 a). Apical margin 
of 9th s terni te of 3 broadly produced in the middle 
(Fig. 4 c) C. cintranus McL. 
Cyrnns insolutus McL. 
1878 Mc LACHLAN: Rev. Syn. Trich., p. 406, pl. 43. 
1893 Ris : Mitt . Schweiz. E n t . Ges. 9, p. 53 (as C. fenestratus). 
1898 Mc LACHI.AN: E n t . Mon. Mag. (3) 9, p. 50. 
1916 ESBEN-PETERSEN: Danni. Faun. 19 (Vaarfluer), p. 88. 
I have examined a specimen, labelled Paris, Meudon 22.6., and 
belonging to the Mabille Coll., now in the British Museum and found 
it to be clearly conspecific with Finnish specimens. 
General appearance. A small, greyisli to blackish brown species. 
Antennae not crenate (Fig. 10 a). 
Maxillary palpi with the f i f th joint of medium length, the pro-
portions of the lengths of the joints being about 2:1:3:2^:7 (Fig. 11 a). 
Proximal spur of atUerior leg one fifth the length of the tibia: 
tarsus nearly twice the t ibia (Fig. 12 a). 
Tibia of median leg somewhat shorter than the tarsus; the longer 
of the two proximal spurs extends over approximately tlie central 
third of the tibia; tarsus not f lat tened out (Fig. 13 a). 
Anterior wings dilated towards the apex. Membrane greyisli, with 
numerous irregular but distinct pale spots. Fork 2 generally with the 
base produced beyond the crossvein or sessile. The pedicel of fork 
3 longer than tliat of fork 4. 
576 Holger Klingstedt, A taxonomical survey of tlie genus Cyrnus 
Lateral filaments long, reaching t h e liind margin of tlie segment 
(Fig. 14 a). 
Gcnitalia 3 (Fig. 2 a—c). Dorsal pla te t r iangular and sliglitly 
excised a t t h e t runca te apex, a narrow, somewhat more chi t inised 
project ion a t t a ched to eitlier side. Beneat l i tlie dorsal plate , a single 
downward ly direeted liook, t h e base of which cont inues on botli sides 
of t h e penis as an ob tuse too th . Superior appendages large, rounded; 
tlie inner b ranch as long as or a l i t t le longer t h a n t h e main pa r t . 
9 t h s te rn i t e sliglitly produced in t h e middle of i ts apical margin. 
Inferior appendages r a the r small, rec tangular . Between and above 
tlieir bases a pair of downward ly d i ree ted books. 
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Genitalia see Fig. 2 d. 
Length of anterior wing: S ab. 4.5—5.5 mm, $ ab. 6—7 mm. 
Distribution: Spain, France, Switzerland, and Denmark, Sweden, 
Latvia, Finland. The species seems to have two main centres of 
distribution, one in SW and another in KW of Europe. Apparently 
very local and perhaps therefore not yet found in the central parts of 
Western Europe. 
Cyrnus cintranus McL. 
1884 M c LACHEAN: R e v . Syn . Tr ich . , IST Add . Supp l . , p . 54, p l . 5. 
1934 MOSELY: A n n . Mag . N a t . H i s t . (ser. 10) 13, p . 437, f ig . 8—9. 
The examples of cintranus before me are from France, Hautes-
Pyrénées, Lac d'Oredon, 4. 8.—14. 8. 1933 (M. E. Mosely). 
NAVAS' species solutus, sagittarius, iniquus (1916, Broteria, ser. 
Zool., 14, p. 142—145, fig. 8—10) and lusitanus (1934, Broteria III, 
fasc. II, p. 85—86, fig. 52) seem to be very close to, if not, at least 
some of them, conspecific with C. cintranus. 
General appearance. The largest species of the genus, brown in 
colour, anterior wings spotted with golden. 
Anlennae not crenate. 
Maxillary palpi with the fifth joint much prolonged, tlie propor-
tions of the lengths of the joints being 
1:1:3:3-: 10 (Fig. 11 b). 
Proximal spur of anterior leg one 
fourtli to one fifth the length of the tibia; 
tarsus but a little more than 1.5 t imes the 
tibia (Fig. 12 b). 
Tibia of median leg somewliat shorter 
than the tarsus; tlie longer of the two 
proximal spurs extends over approxima-
tely the central third of the tibia; tarsus 
a little f lat tened out (Fig. 13 b). 
Anterior wings dilated towards the 
apex. Membrane brown, with pale spots c c i n t r a n u s a n d " b c 
along the fore (and hind) margin. Fork trimaculatus. 
31 
Fig. 3. The ending of A, 
and A, in tlie hind margin 
of t he anter ior \vine of 
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2 stalked. The pedicel of fork 3 longer than tliat of fork 4. Aj 
approaching the hind margin at an angle of nearly 90° (Fig. 3 a). 
Lateral filaments of medium length, not reaching the hind margin 
of the segment (Fig. 14 b). 
Genitalia o (Fig. 4 a—c). Dorsal plate triangular, apical margin 
not excised, a long, strong projeetion attaclied to the under surface 
of either side. Superior appendages relatively small with a pointed 
upwardly and backwardly direeted tooth. The two shorter of the 
three pairs of projecting processes attaclied near the bases of the 
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appendages. Tlie upper one is probably bomologous to the inner 
branch of the appendage. The base of the median process describes 
a curve upwards to the under surface of the dorsal plate, where it 
is attaclied; this pair not bomologous to tlie single liook in insolutus. 
9th sterni te broadly produced in the middle of its apical margin. 
Inferior appendages large, long rectangular. A single liook between 
and above their bases. 
Genitalia see Fig. 4 d. 
Length of anterior wing: 3 ab. 8 mm, 9 ab. 8 mm. 
Distribution. Portugal, Spain, France (Pyrénées). 
Cyrnus trimaculatus Curt. 
1834 CURTIS: Phil. Mag., p. 213 (as Philopotamus trimaculatus). 
1878 M c FACHLVAN: R e v . S y n . T r i c l i . , p . 406 , p l . 43 . 
1888 ROSTOCK: Neur. Germ., p. 81, pl. 5, fig. 25. 
1891 WAEEENGREN: K. Svenska Vetenskapsak. Handl . 24, p. 152. 
1909 UEMER: S u s s w a s s e r f a u n a D e u t s c h l a n d s , p . 51 , f i g . 7 7 — 7 8 . 
1916 ESBEN-PETERSEN: Danin. Faun . 19 (Vaarfluer), p. 87, fig. 78 c. 
1924 MARTYNOV: P r a k t . F n t . 5, p . 78, p l . 3, f i g . 40 a — c . 
1 9 3 4 MOSEEY: A n n . M a g . N a t . H i s t . ( se r . 10) 13, p . 438 , f i g . 1 0 — 1 1 . 
1934 MARTYNOV: Tabl. An. Faun. URSS, pubi. Ins t . Zool. Ac. Sei. 
13, p. 235 , fig. 168. 
According to Mc LACHEAN 1878, STEPHENS ' species C. unipunctatus 
and C. pulchellus (1836, 111. Brit. Fnt . , p. 175) are, the former wholly, 
the latter partlv, trimaculatus. 
General appearance. A species of small to medium size, brown to 
blackish brown in colour, anterior wings spotted with golden; some-
times the golden hairs cover the whole wing, sometimes tliey are 
almost absent. 
Antennae not crenate. 
Maxillary palpi with the f i f th joint long, the proportions of the 
lengths of the joints being about l%:l :2%:2-f- :8 (Fig- 11 c). 
Proximal spur of anterior leg one fourth to one fifth the length of 
the tibia; tarsus but a little more than 1.5 t imes the tibia (Fig. 12 c). 
Tibia of median leg somewhat shorter than the tarsus; the longer of 
the two proximal spurs extends over approximately the central third 
of the t ibia; tarsus not f lat tened out (Fig. 13 c). 
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Anterior wings (Fig. 1) dilated towards the apex. Membrane 
brown, with hardly any white spots along the fore (and hind) margin 
as in cintranus. Fork 2 stalked. The pedicel of fork 3 longer than 
tliat of fork 4. Ax approacliing tlie hind margin at an angle not 
much inore than 45° (Fig. 1, 3 b). 
Lateral jilaments of medium length, not reaching tlie hind margin 
of the segment (Fig. 14 c); similar in type to those of cintranus. 
Fig. 5. C. trimaculatus. a lateral, b dorsal, c ventral 
view of (J, d lateral view of 
Genitalia 3 (Fig. 5 a—c). Dorsal plate broad, apical margin 
smoothly rounded, with two somewhat chitinized, long, and as 
seen from above, tapering projections at tached to tlie under surface 
of each side. Superior appendages relatively small without tlie 
pointed tooth of cintranus. Onlv two pairs of projecting spinelike 
processes, one of which, viz. the shorter, are the inner branclies of 
the appendages, a t tached to the inain par ts near their bases. The 
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bases of the tbinner and longer processes of the same shape as the 
corresponding ones in cintranus, being clearly homologous with 
tliese. 9th sternite not produced in the middle of its apical margin. 
Inferior appendages large, long rectangular. A single book between 
and above their bases. 
Genitalia see Fig. 4 d. 
Length of anterior wing: 3 ab. 4.5—6 mm, $ ab. 6—7 mm. 
Distribution: Abundant in all Furope except the southernmost 
countries. In the east it reaches the middle regions of Russia and in 
the southeast the Caucasus. 
Cyrnus fennicus sp. n. 
1929 KUNGSTKDT: N o t . F n t . 9, p. 122 (as Cyrnus n . sp . ) . 
1935 KUNGSTEDT: E n u m . Ins . F e n n . IV, p. 17. 
The species appeared under the name of Cyrnus fennicus Klst. 
in the above nientioned catalogue of Finnish insects, but no 
description was included. 
General appearance: A small, greyish brown utiicolorous species. 
Antennae with only a slight indication of crenation (Fig. 10 b). 
Maxillary palpi with the f i f th joint sliort, the proportions of 
the lengths of the joints being about 1:1:3:2:5 (Fig. 11 d). 
Proximal spur of anterior leg one fourth to one fif th of the length 
of the tibia; tarsus less than 1.5 t imes the tibia (Fig. 12 d). 
Tibia of median leg soinewhat shorter than the tarsus; the longer 
of the two proximal spurs extends over approximately the central 
tliird of the tibia; tarsus not f lat tened out (Fig. 13 d). 
Anterior wings dilated towards the apex. Membrane greyish vvith 
very few and inconspicuous pale spots. Fork 2 stalked or sessile. The 
pedicel of fork 3 longer than of fork 4. 
Lateral filaments sliort, direeted obliquely outwards (14 d). 
Genitalia 3 (Fig. 6 a—c). Dorsal plate with a broad excision in the 
middle of its apical margin. Fateral projections ratlier squat and 
not inuch eliitinized. Superior appendages of medium size with a 
small toothlike inner brancli, attaclied near the apex and about 
as long as the main part ; another tootli, direeted obliquely backwards, 
near the base of the ventral margin. A pair of relatively sliort 
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spinelike processes between tliese appendages; tliey obviously are 
liomologous to the longest processes in cintranus and trimaculatus 
liaving about the same attachment and shape; tliey can be seen 
from above between tlie two projecting apical angles of tlie dorsal 
Fig. 6. C. fennicus. a lateral , b dorsal, c ven t ra l 
view of d la teral view of 
margin. Inferior appendages of medium size, more or less rounded. 
A single liook between and above tlieir bases. 
Genitalia see Fig. 6 d. 
Length of anterior wing: $ ab . 5—5.5 nun, $ ab . 6 m m . 
Distribution: Finland. The type (<$) specimen is in the University of 
Helsingfors and a cotype (3) in the British Museum, both from Finland 
Rautalampi Saikarinniemi Haukilampi 1. 8. 1928 (Klingstedt). 
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Cyrnus crenaticornis Koi. 
1859 K OLEN ATI: Gen. Spec. Tricli., P t 2, p. 222 (as Homoccrus crenati-
cornis) . 
1 8 7 8 M c LACHLAN: R e v . S y n . T r i c h . , p . 407 , p l . 43 . 
1888 ROSTOCK: Neur. Germ., p. 81. 
1891 WAEEENGREN: K. Svenska Vetenskapsak. Handl . 24, p. 153. 
1909 UEMER: Susswasserfauna Deutschlands, p. 52, fig. 80. 
1916 ESBEN-PETERSEN: Danm. Faun. 19 (Vaarfluer), p. 89, fig. 78 b. 
1924 MARTYNOV: P r a k t . E n t . 5, p . 79, p l . 3, f i g . 42 a — c . 
1934 MARTYNOV: Tabl. An. Faun. URSS, pubi. Inst . Zool. AC. Sei. 
13, p. 237, fig. 170. 
The specimens chiefly stildied are from Switzerland, Rapperswil, 
D. Zurich, 7.—15. 9. 1927 (M. E. Mosely). I have also seen specimens 
from Curonia Bathen 5. 8. 1928 (P. Dackschewitz), Denmark Sönderby 
11. 7. 06 (P. Jörgensen) and a genital preparation from Sweden. 
General appearance. A rather large species, very pale yellowish in 
colour. 
A ntennae crenate (Fig. 10 c). 
Maxillary palpi with the f if th joint short, the proportions of the 
lengths of the joints being about 1:1:2%:2:4 (Fig. 11 e). 
Proximal spur of anterior leg very small, only about onetwelf thof 
the length of the tibia; tarsus less than 1.5 t imes the tibia (Fig. 12 e). 
Tibia of median leg very long, more than 1 1 /3 t imes the tarsus; the 
proximal spurs very short, the longer one only a tenth of the length 
of the tibia; distal spurs rather short, also; tarsus a little flattened out 
(Fig. 13 e). 
Anterior wings dilated towards the apex, long and narrow. Mem-
brane pale grey with many conspicuous white spots. I"ork 2 stalked 
or sessile. The pedicel of fork 3 longer than tha t of fork 4. 
Lateral filaments short, directed obliquely outwards (Fig. 14 e); 
of the same type as in jennicus. 
Genitalia 3 (Fig. 7 a—c). Dorsal plate with a rounded apical 
margin. The lateral projections very short and not mucli chitinized. 
Superior appendages of medium size, with no or only a sliglit indica-
tion of an inner branch; the tooth at the ventral margin directed 
downwards. A pair of relatively short processes between these append-
ages, homologous to the pair in fennicus; not to be seen from above 
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b u t t h r o u g h t h e m e m b r a n o u s dorsa l p l a t e . 9 t h s t e r n i t e s t r o n g l y 
p r o d u c e d in t h e midd l e of i t s ap ica l m a r g i n . In fe r io r a p p e n d a g e s 
of m e d i u m size, m o r e or less r o u n d e d . T h e book b e t w e e n a n d a b o v e 
t h e i r b a s e s ingle. 
Fig. 7. C. crenaticornis. a lateral, b dorsal, c veutral 
view of d lateral view of 
Genitalia see F ig . 6 d . 
Length of anterior wing: a b . 6—6.5 m m , $ ab . 7 — 8 m m . 
Distribution: Middle E u r o p é , in t h e n o r t h t o Sweden a n d E s t o n i a , 
in t h e n o r t h e a s t t o t h e d i s t r i c t of E e n i n g r a d , in t l ie e a s t t o W e s t e r n 
Russ i a , in t h e sout l i t o E o m b a r d y , in t h e w e s t t o H o l l a n d . 
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Cyrnus flavidus Mcl,. 
1864 MC IvACHivAN: Ent . Monthly Mag. 6, p. 29. 
1 8 7 8 M c IVACIII,AN: R e v . S y n . T r i c h . , p . 407 , p l . 43 . 
1884 Mc L,ACHEAN: Rev. Syn. Trich., IST Add. Suppl., p. 55. 
1888 ROSTOCK: Neur. Germ., p. 81. 
1891 WAEEENGREN: K. Svenska Vetenskapsak. Handl . 24, p. 153. 
1909 UEMER: Siisswasserfauna Deutsclilands, p. 51, fig. 79. 
1916 ESDEN-FETERSEN: Danm. Faun. 19 (Vaarfluer), p. 88, fig. 78 a. 
Fig. 8. C. flavidus. a lateral, b dorsal, c ventra l view of 
d lateral view of 
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1 9 2 4 MARTYNOV: P r a k t . E n t . 5, p . 79 , p l . 3, f i g . 41 a — d . 
1934 MARTYNOV: Tab l . An. F a u n . URSS, publ . Ins t . Zool. Ac. Sci. 
13, p. 236, f ig. 169. 
General appearance. A medium sized or large species, yellowish 
o r greyish in colour. 
Antennae crenate (Ing. 10 d). 
Maxillary palpi with the f i f th joint short, the proportions of the 
lengths of the joints being about 1:1:3:2:4 (Fig. 11 f). 
Proximal spur of anterior leg small, about an eight of the length 
of tlie tibia, tarsus less than 1.5 t imes tlie tibia (Fig. 12 f). 
Tibia of median leg very long, more than 1 xjz t imes the tarsus; 
the spurs of normal length, the longer of tlie proximal ones about 
a f i f th of the length of the tibia; tarsus flattened out (Fig. 13 f). 
Anterior wings hardly dilated towards the apex, narrow. Mem-
brane grey, with very indistinct white spots. The base of fork 2 
generally produced beyond the crossvein. The pedicel of fork 3 
generally hardly longer than tha t of fork 4. 
Lateral filaments long, reaching tlie hind margin of the segment as 
in insolutus, but of quite a different type (F'ig. 14 f). 
Genitalia <J (Fig. 8 a—c). Dorsal plate broadly triangular, with 
truncate apex. Two strong upwardly and outwardly curved projections 
at tached to its under surface. Superior appendages large, the inner 
branch rather large too, but not longer than the main part . Apical 
margin of 9tli sternite straight. Inferior appendages large, long, and 
with rounded apices. The book between and above their bases single. 
Genitalia see Fig. 8 d. 
Length of anterior wing: 
3 a b . 6 .5—7 .5 m m , $ a b . 8 — 1 0 
mm. 
Distribution: Northern, 
Western and Middle Europe, 
in the east to tlie upper 
reaches of Ob; in the sou-
theast to tlie Dnieper basin; 
abundant . 
Fig. 9. C. microdiscatus. a apex of 
anter ior wing, b dorsal and c la teral 
view of rf; f r o m MARTYNOV 1924. 
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Cyrnus microdiscatus Mart . 
1924 MARTYNOV: Jahrb . Mart j . S taatsmus. Minussinsk 2, p. 89, fig. 
2 a — c . 
1934 MARTYNOV: Tabl. An. Faun . URSS, pubi. Inst . Zool. Ac. Sei 
13, p . 237 , f i g . 1 7 1 — 1 7 2 . 
The English pa r t of MARTYNOVS original paper is as follows: 
»1 rf. Lake Tiberkul 11. VII . 1924. 
Gerassimow-Moratschinsky. 
Head, meso-metanotum and abdomen 
brownish above, pronotuni testaceous, meta-
notum brown; underside of thorax pale; 
abdomen pale brownish beneatli; palpi and 
legs pale yellowish. Antennae subcrenate, 
brownish, with pale narrow brown annulations; 
in the basal portion the joints are pale with 
narrow brown annulations. Anterior wings 
narrow; clothed with dense goldenbrown 
pubescens; discal cell very sliort (fig. 2 a), 
somewluit more than twice shorter, than tlie 
second apical fork; median cell still shorter; 
3-rd and 4-tli apical forks very short, with 
long pedicels. 
3 Dorsal plate nearly quadra te above (2 b); seen from the side it 
is thick with upper margin concave (2 c); superior appendages divided 
into two lobes of equal length, the outer being broad, the inner one 
narrow, rounded a t the ends; inferior appendages oval, rounded a t tlie 
ends. Size small; tlie length of body 4 min. 
This species is allied to C. f l a v i d u s and C. i n s o l u t u s , bu t 
differing by very short discoidal and median cells, by very short 
(shorter than in i n s o 1 u t u s) 3-rd and 4-tli forks, and by some 
fea tures in genital appendages.» 
Fig. 10. Middle par t of 
antennae of a insolu-
tus, b fennicus, c crena-
ticornis, d flavidus. 
Tlie figure given here (Fig. 9) is f rom tlie same paper bu t a l i t t le 
simplified. MARTYNOV 1934 gives a f igure of tlie genitalia f rom 
benea th , which shows t l ia t tlie apical margin of tlie 9th s tern i te is 
a lmost s t ra ight . 
Distribution: F a k e Tiberkul in the distr ict of Minussinsk, upper 
reaclies of Jenisse j . 
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Fig. 11. Maxillary palpi of a insolu-
tus, b cintranus, c trimaculatus.d 
fennicus, e crenaticornis, f flavidus. 
C. microdiscatus obviously 
is a good species allied to 
C. flavidus, as can be con-
cluded from tlie genitalia. 
The general appearance 
indeed is nearer to C. insolu-
tus and C. fennicus. I think 
it is quite possible tha t it 
lias tlie same position as 
compared with C. flavidus as 
has C. fennicus to C. crenati-
cornis. 
Other species described in 
Cyrnus 
A new genus should be 
made to take UEMER'S C. Risi 
from Brazil (1907, Notes Eeyd. 
Mus. 29, p. 40). In this paper 
lie liimself remarks tha t it 
probably will be inevitable. 
The genitalia seem to differ 
considerably from tlie Cyrnus-
type. 
In 1904 BANKS describes 
Cyrnus pallidus (Proc. Ent . 
Soc. Wash. 6, p. 214) and in 
1905 C. fraternus (Trans. Amer. 
Ent . Soc. 32, p. 1/). He 
liimself in 1907removes these 
North-American species to 
the genus Nyctiophylax (Cat. Neur. Ins. Un. States), wliich differs 
from Cyrnus by possession of a closed discal cell in the hind 
wings. 
Fig. 12. Anterior legs of a insolutus, 
b cintranus, c trimaculatus, d fenni-
cus, e crenaticornis, f flavidus. 
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The genus Cyrnus in Finland 
T h e f i r s t m e n t i o n of Cyrnus f r o m F i n l a n d is in t h e l is t of F i n n i s h 
T r i c h o p t e r a , d e t e r m i n e d b y Mc EACHLAN a n d p u b l i s h e d b y J . A. 
PALMEN (Medd. Soc. F l . F . F e n n . 7, 1881), viz. t h r e e local i t ies each 
of t h e species trimacxdatus a n d flavidus. I n 1 8 9 3 J . SAHLBERG gave 
a revised l is t of t h e F i n n i s h 
spec ies t o g e t h e r w i t h t l ie ir 
d i s t r i b u t i o n (Acta Soc. F . 
F l . F e n n . 9, 3). H e k n e w 
C. trimaculatus f r o m f ive of 
h i s p rov inces (A, T , S, K , Oa) 
a n d C. flavidus f r o m four 
(A, S, K , F r ) . I n a d d i t i o n 
t o t h o s e t w o lie l i s ts C. 
crenaticornis f r o m four pro-
v inces (A, N, T, K). A f o u r t h 
spec ies is t l i en a d d e d in 
1 9 0 4 b y SILEVENIUS-SILTALA 
(Medd. Soc. F . F l . F e n n . 30, 
p. 8), viz. C. insolutus. 
A f t e r h a v i n g f o u n d t h e 
n e w species desc r ibed above , 
C. fennicus, I e x a m i n e d t h e 
col lect ion of Cyrnus in t h e 
Mus. f e n n . of t h e U n i v e r s i t y 
of He l s ingfors , wl iere all 
t h e s p e c i m e n s r eco rded b y 
SAHLBERG a r e k e p t , a n d 
f o u n d (1929 , N o t . E n t . 9 , 
p. 122) t h a t n o t a s ingle one 
of t h e s p e c i m e n s p laced u n d e r C. crenaticornis a c t u a l l y be longed 
t o t his species. T h e s p e c i m e n s u n d e r t h i s n a m e a re a s follows: 
Fig. 13. Median legs of a insolutus, 
b cintranus, c trimaculatus, d fennicus, 
e crenaticornis, f flavidus. 
A, Pargas, O. Reuter, 1 spec.: C. flavidus. 
N, Esbo, E- Elmgren, 3 spec.: 2 C. flavidus, 1 C. trimaculatus. 
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T, Kärkkölä, J . Sahlb., 1 spec.: C. flavidus. 
T, Teisko, J . Sahlb., 1 spec.: C. fennicus. 
K, Jaakkima, J . Sahlb., 3 .spec.: 2 C. flavidus, 1 P. multiguttatus. 
So tlie species C. crenaticornis has to be removed f rom t h e Finnish 
list of Cyrnus. 
At present t l ie follovving Cyrnus localities are known from Finland: 
C.insolutus. Ab: P a r g a s (Reuter), U s k e l a (Palmén). N: 
T v ä r m i n n e (Weurlander, Klingstedt). Ka: V i b o r g (Silfvenius). 
Kl: S o r t a v a 1 a (Silfvenius). Tb: R a u t a 1 a m p i (Klingstedt). 
C. trimaculatus. Ab: P a r g a s (B.Reuter) , U s k e l a (Palmén). 
N": T v ä r m i n n e (Weurlander, Klingstedt), E s b o (E. Elmgren), 
D e g e r ö (Nybom). Ik: R ä i s ä l ä (Silfvenius). Ta: T e i s k o 
(J. Sahlb.). Kl: J a a k k i m a (J. Sahlb.), S o r t a v a l a (Silfvenius). 
Tb: R a u t a l a m p i (Klingstedt). Sb: I d e n s a 1 m i (J. Sahlb.). 
C. fennicus. Ik: R ä i s ä 1 ä (Silfvenius). Ta: T e i s k o (J. Sahlb.). 
Tb: R a u t a l a m p i Saikarinniemi Hauki lampi (Klingstedt). 
C. flavidus: Ab: P a r g a s (Reuter). !N: T v ä r m i n n e (Weur-
lander, Klingstedt), S n a p p e r t u n a (Klingstedt), E s b o (E. 
Elmgren), D e g e r ö (Nybom), M a s a b y (Nybom). Ta: K ä r k ö l ä 
(J. Sahlb.). Kl: P a r i k k a 1 a (J. Sahlb.), J a a k k i m a (J. Sahlb.), 
S o r t a v a l a (Silfvenius). Tb: R a u t a l a m p i (Klingstedt). Sb: 
K u o p i o (J. Salilb.). Ivps: P e t s a m o (Hellén), Y l ä l u o s t a r i 
(Hellén). [L,r: K a n t a l a k s (J. Sahlb.).] The specimens from the 
Nor th are considerably darker than tlie South Finnish ones. 
Some remarks on the principles of taxonomy as illustrated by Cyrnus 
As seen above tlie genus is exclusively confined to Europe and 
ad jacen t pa r t s of Asia. I t contains only a few species. These fac ts 
and m y fair ly good knowledge of six of tlie seven species which have 
been sufficiently described makes it advisable to consider some 
aspects of general t axonomic in teres t in l ight of wliat is known about 
th is genus. 
In Table 1 I have p u t toge ther all tlie more impor t an t fea tures in 
which interspecific variat ion has been found. (C. microdiscatus is 
not included as it is known to me only by description.) The choice 
of fea tures is of course to a certain ex ten t a rb i t ra ry ; moreover tlie 




3. Crenation of antennae 
4. Max. palpi joints 
5. Anterior prox. spur 
6. Median tibia 
7. Median longer prox. spur 
8. Flat tening of tarsus 
9. Shape of ant . wing 
10. Membr. of an t . wing 
11. Base of fork 2 
12. Pedicels of forks 3 and 4 
13. Lateral f i laments (length only) 
14. Lateral f i laments (as wlioles) 
15. Dorsal plate of 3 
16. Hook or spinelike processes 
17. Super, appendages 
18. Sterni te 9 
19. Infer. appendages 
20. Hook above inf. app 
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same feature miglit have been expressed in more than one different 
way. I think, however, tha t the table gives a fairly good survey of the 
distinctions between groups of species. In the table, for each feature, 
the species showing resemblance have been given the same sign, the 
degree of resemblance, however, varying from case to case. 
From the table we at once gather tha t tlie features are distributed 
in very different ways among the species, a fact which is weil known 
to apply to taxonomic groups generally. By using only a few features 
when subdividing the genus into subgroups and by taking these 
features in a different order for the subsequent subdivisions we 
might arrive at a great many different classifications, one of which 
may be seen in the key to species on p. 574. Without further support 
no one of these classifications has any claim of being prior to the 
others. Only the convenience of the classification decides which 
is accepted. 
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Applying this to general consideration some distinguished 
taxonomists have felt themselves forced to give up the idea of a 
definite order and to prefer a dynamic view, i. e. to allow as many 
systems as there are different ways of distribution of features 
(HAYATA, see for example Ber. d. deutsch. Bot. Ges. 49, 1931, and 
following him Du RIETZ, Svensk Bot. Tidskr. 84, 1930). However, 
this »sharing and participation principle» of HAYATA is in my opinion 
merely a natural consequence of the free combination of genes, one 
of the principal mendelian laws. When in a group, such as for 
example tlie flowering plants, a multitude of species have come 
into excistence during a comparatively short period we should expect 
to find the genes distributed in a great many different ways. 
The features listed in the table are obviously of two kinds. Some, 
viz. 1—13 and 20, are single features (4—7 only referring to tlie 
length and proportions of the organs in question, while 20 ref ers only 
to singleness or doubleness). The remainder, viz. 14—19, are what 
we might call compound featurs or better, from a pliilosophical point 
of view, wholes, i. e. sub-wholes as compared with tlie wliole insect. 
The difference is best conceived by comparing 13 and 14 (Fig. 14). 
In 13 only the length is considered, in 14 tlie organs are compared as 
wholes; in insolutus and flavidus tlie equality in length is not accom-
panied by similarity in type, while in tlie other cases it is. In a wliole 
there is an infinite number of single features, which cannot be listed 
in full. By direct comparison it is possible, however, to perceive tlie 
degree of similarity, if the wholes are not too big and complicated. 
The ability to do that and not to overestimate striking single features 
has, although often unconsiously, been, and still is, tlie clue to success 
in taxonomy. 
In the diagram Fig. 15 the species are arranged in a circle and all 
possible connecting lines have been drawn (cf. DAM in Acta Bio-
theoretica 2, p. 183, 1936). The numbers given at the ends of these 
connecting lines measure tlie degree of mutual similarity within and 
between all possible pairs of species, making due allowance for tlie 
difference between single features and wholes. Tlius, a single feature 
has been given the value 1 and wlioles have been given 1, 4 or 8 
respectively, according to the degree of similarity. The number of 
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features, whether single or not, is added in brackets. Tlie values are 
chosen so as to represent my personal conviction concerning the 
relative importance of different features, eitlier single features or 
wholes of different degree. The dotted Iines indicate the definite 
system arrived at. Two pairs of species, cintranus-trimaculatus and 
fennicus-crenaticornis have been establislied; a third possible pair is 
flavidus-microdiscatus. The two first mentioned pairs form a group 
of four, which is equally distant from flavidus and insolutus, the 
latter two being 110 more closely interrelated eitlier. 
Fig. 14. La te ra l f i l aments of a insolutus, b cintranus, c trimaculatus, 
d fennicus, e crenaticornis, f flavidus. 
Tliis system is not to be taken as a phylogenetic one: it is merely 
typological. Typology implies a system arrived at by taking into 
account ali features provided by morpliology (including embryology 
and cytology), physiology and genetics, in doing which wholes should 
be duly recognized and given their appropriate values. A typological 
system (natural system) ought not to inelude species from different 
geological periods. It should always be a system on one t ime level. 
Contrary to FIAYATA and Du RIETZ I am of the opinion that it is 
possible to arrange the species in a definite typological system like 
this, but one cannot always proceed as far as dicliotomy, because 
obviously at certain times and in certain groups the production of 
31 
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new species has been so rapid tha t hundreds may typologically differ 
to an equal extent . Hence, some groups, an example of which I 
think we have in the flowering plants, will show subdivisions with 
many co-ordinate subgroups, which must be with purpose treated 
as a »dynamic» mass wlien we are dealing with them. Fortunately in 
insects tlie genital armature provides many morphological sub-
whole differences even when the other parts do not. As a matter of 
fact, in Insecta, as in the case of Cyrnus, one often can construct the 
typological system merely from evidence given by tlie sub-whole of 
the genital apparatus. 
In possession of this typological system a supporter of tlie 
theory of evolu' ion cannot avoid asking: does it give any information 
as to the phylogeny of the species concerned? Generally it has been 
customary simply to translate tlie typological system into a phylo-
genetic one (Fig. 16 a). Some doubters among biologist, however, 
prefer to deny the question altogether. In my opinion a certain, but 
limited, amount of information can be got out of a typological system. 
If this were not possible tlie evidence for tlie evolutionary theory 
drawn from tlie possibility of arranging the living beings into a typo-
logical system would be invalid. 
It seems very unlikely tha t a typological similarity would have 
arisen by convergence, although that may have often happened to 
single features. I therefore venture to assume tha t tlie typological 
similarity we now find has never been less, i. e. the species or liigher 
groups showing it have not diverged typologically more than tliey 
differ now, since tliey branched off from the common stock. How-
ever, tlie typological system does not give any support to tlie 
assumption that the lines of evolution have generally diverged at an 
equal rate in every case. On the contrary we must think tha t tlie 
rate of divergence has been very different. Tlius it may have 
happened tha t tlie lines of evolution represented by say two near 
related species have been separated for a longer time tlian either of 
tliose from a third line, which now lies typologically more remote. 
Examples of such possibilities are to be seen in Fig. 16 b—f. 
Theoretically even such possibilities as are to be seen in Fig. 16 g—h 
must be considered. In all those cases the same rule holds good, liow-
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ever: the types of different range all converge back to a common 
base, although the fusion points may come in different order. Even 
species now forming another genus may have branehed off some-
where and diverged at a still greater rate. 
Fig. 15. Typological sys tem of the genus Cyrnus. For detai ls see 
the t ex t . 
From tlie diagram Fig. 15 you will find that insolutus comes 
nearer to the cintranus-trimaculatus group and flavidus to the crenati-
cornis-fennicus group, the latter ovving to resemblance to crenati-
cornis only, fennicus being more like insolutus. This I think affords a 
certain amount of evidence that insolutus and flavidus may be 
phylogenetically concerned with these two groups respectivelv. The 
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Fig. 16. Some phylogenetic possibilities which are in agreement with 
tlie typological system of Fig. 15. The vertical lines represent tlie 
species, arranged in the order adopted in tlie present paper. The 
distances between these correspond to tlie degrees of typological 
similarity and tlie slope of tlie backwards converging lines tlie relative 
råtes of divergence. 
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phylogenetic diagrams Fig. 16 have been designed on such an 
assumption. 
If we knew the typological system of every t ime level the question 
as to which of these evolutionarv possibilities is the true one would 
be solved simply by piling them on top of one another. The in-
formation given us by palaeontology is unfortunately mostly very 
imperfect, but, it is true, it may help us considerably in certain cases. 
In most cases we must, rely upon biogeography (and ecology), as 
weil as hypotheses based on assumptive rules of how evolution works. 
Although the geographical distribution of Cyrnus is incompletely 
known in detail, a consideration of the general trends reveal some 
interesting points. C. trimaculatus does not occur in southernmost 
FUirope, but is there replaced by its close ally C. cintranus. C. crenati-
cornis does not occur in the North, but is there replaced by C. fen-
nicus. (C. flavidus and C. microdiscatus seem to be a similar pair.) 
These facts I th ink exclude the possibilities of Fig. 16 g and h. C. 
insolutus bas no partner. I ts scattered occurrence throughout the 
Western part of continental Furope from Fennoscandia to Iberia 
suggests an old specialized branch on the way to becoming extinct. 
I think tliis makes possibilities like Fig. 16 e and f highly improbable. 
We are tlius left with the possibilities a—d, araong which it is difficult 
to make a choice with any degree of certainty. 
There are three steps in taxonomical procedure. 
At first the species are described and classified with regard to the 
features suitable for one's particular purpose, different on different 
occasions. This step could appropriately be called the classificatory 
step, as it is identical with the classification of objects in the sense of 
the doctrine of logic. 
As a second step one endeavours to put the species in a definite 
order according to ali their characters. The aim is the typological 
system and the procedure could equally weil be called systematics 
as typology, the former I think in the past having mostly implied 
the latter. 
The third and last step is the phylogenetic one, by which we 
hope to be able to teli how the Iines of evolution run. 
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A point worch while considering is that the second step 
necessarily rests on the first, and the tliird on the second. So you 
cannot work on phylogeny without being a typologist (systematist) 
and you cannot work on typology without being a classifier. On the 
other hand you can classify without knowing typology and you can 
typologize without knowing phylogeny. This has been the succession 
in the history of biology. 
Classification, systematics (typology) and phylogeny are so closely 
connected that they ought to be considered as one brancli of biology, 
which may be called taxonomy, this being the word least affected by 
any particular view. 
Die in Finnland gefundenen Arten der Gattung Campoplex 
Grav. (Hym. Ichn.) 
Von 
WOLTER HELLÉN. 
Die ersten Angaben iiber in unserem Dande gefundene Vertreter 
der Ophionidengattung Campoplex wurden von I. D. C. GRAVEN-
HORST ( 1 8 2 9 ) gemacht. Er hatte von C. R. SAHLBERG eine haupt-
sächlich aus Åbo stammende Sammlung erhalten, in welcher die 
Arten C. falcator Thunb. (mixtus Grav.) und C. pugillator Grav. 
vorhanden waren. Diese beiden Arten wurden sodann dreissig Jahre 
später von W . NYLANDER ( 1 8 5 8 — 5 9 ) von anderen Orten in Finn-
land erwähnt. In seiner Monographie der skandinavischen Campo-
plex-Arten verzeichnet A. E. HOLMGREN ( 1 8 7 2 ) , der durch F. H Ä K -
EIN eine Sendung aus unserem Dande erhalten hatte, nachfolgende, 
sechs Arten, dclusor Thunb. (stragifex Först.), anceps Holmgr., 
bmculentns Holmgr., nitidalator Holmgr., pineticola Holmgr. und 
victor Thnbg (monozonus Först.), die damals alle neu fiir das Gebiet 
waren. Im folgenden Jahre werden von F. W . WOLDSTEDT ( 1 8 7 3 ) 
ebenfalls sechs Arten dieser Gattung erwähnt, worunter die friiher 
aus unserem Dande nicht bekannten carinifrons Holmgr., cullrator 
Grav. und lapponicus Holmgr. Scliliesslicli werden noch von R. KRO-
GERUS ( 1 9 3 2 , 1 9 3 4 ) die Arten cantator Deg. (canaliculatus Först,) 
foveolatus Först., obliteratus Hlmgr., sobolicida Först, und xenocamptm 
Först, aus Finnland angemeldet. 
Die nachfolgende Bearbeitung der einheimischen Campoplex-, 
Arten ist in erster Dinie nach den Kollektionen des Zoologischen Mu-
seums der Universität in Helsingfors und meiner eigenen Sammlung 
ausgefiihrt, Einige Beiträge haben auch die finniselle Universität 
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in Turku (Åbo), Direktor TH. GRÖNBLOM, mag. pliil. E . LINDQVIST 
und mag. phil . A . NORDMAN, welcher le tz tgenannte eine bedeutende 
Sammlung geziichteter Schlupfwespen besi tz t , geliefert. 
Die Zahl der aus F innland bekann ten Arten, die bislier 15 bet rug, 
ist j e tz t bis 35 angewaclisen. E ine ganze Reille von Arten ist jeden-
falls noch bei uns zu erwarten, was daraus zu schliessen ist, dass in 
unserem Nachbar land Schweden nach TULLGREN & WAHLGREN 
(1920—22) nicht weniger als 57 Arten angetroffen worden sind. 
1. C. carinifrons Holmgr. (1873 Woldstedt p. 76), $. Von TH. 
GRÖNBLOM aus Notodonta ziczac gezogen. 
Al. Föglö (Hellén); Ab. Pargas (E. Reuter), Finby (Elfving), Ny-
stad (Hellén); N. Tvärminne (Lindqvist), H.fors (Nylander, Lindqvist, 
Tuomikoski), Porvoo (E- Suomalainen); Ka. Urpala (Mäkiin); Ta. 
Birkkala (Grönblom), Tammerfors (Woldstedt), Hauho (Hellén), Ha t -
tula (Wegelius), Janakkala (Abt); S a. Heinola (Seppälä); Kl. Uugu-
niemi (Appelberg). 
2. C. mactator Först . Al. Föglö (Hellén); Ab. Karislojo (Hk. 
Lindb.); N. Tvärminne (Lindqvist); Snappertuna (Nordman), H.fors 
(Nylander, Hellén); Ik. Kuolemajärvi (Ivaschinzoff), Sakkola (Hellén); 
St. Karkku (Hellén); Ta. Birkkala (Grönblom), Janakkala (Abt); Kl. 
Impilaks (Woldstedt). 
3. C. rugifer Först . Ab. Pargas (Nordman), Nystad (Hellén), 
Uskela (E. J. Bonsd.); N. Helsinge (J. A. Palmen), Porvoo (E. Suoma-
lainen); Ka. Urpala (Mäkiin); Ik. Metsäpirt t i (Pulkkinen), Terijoki 
(Hellén); Ta. Ha t tu la (F. v. Essen); Kl. Impilaks (P. Suomalainen); 
Sb. Kuopio (Fevander). 
4. C. cantator Deg. (infestus Först.; canaliculatus Först.) — (1932 
Krogerus p. 129) <J, 
Die Ausbildung der Runzeln in der Stirn und am Mediansegment 
ist sehr variabel, weshalb die Ansicht HOLMGRENS (1872 p. 22), dass 
infestus mit dieser Art zu vereinigen ist, richtig sein diirfte. Bei alien 
unseren SS sind die Hinterschenkel ganz schwarz. — Ein uns von 
GRAVENHORST als mixtus gesandtes Stiick gehört auch hierher, gleicli-
wie die meisten von WOLDSTEDT als mixtus determinierten Exemplare. 
V o n A . NORDMAN a u s Pterostoma palpina u n d v o n TH. GRÖNBLOM 
aus Notodonta dromedarius gezogen. 
Ab. Pargas (Nordman), Uskela (E. J . Bonsd.), Karislojo (Forsius, 
Krogerus, Hellén); N. Tvärminne (Flellén), Helsinge (Hellén), H:fors 
(Nylander, Lindqvist, Nordman); Ta. »Tavastia» (Hjelt), T:fors (Wege-
lius), E- Pirkkala (Grönblom), Lempäälä (Frey), Sysmä (Hellén); 
Sa. Kesälaks (Appelberg), Heinola (Seppälä), Villmanstrand (Wester-
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lund); Kl. Impilaks (Woldstedt), Uuguniemi (Appelberg); Oa. »Botlin. or» 
(coll. Wasastj .); Tb. Jyväskylä (Kari), Viitasaari (Woldstedt); Sb. 
Leppävir ta (Enwald); Kb. Korpiselkä (Montell); Om. Haapavesi (Ilele-
Lus), Lohta ja (Vuorentaus). 
5. C. falcator Thunbg. (rnixtus Gravenhorst 1829 p. 603, 1859 
Nylander p. 246, 1873 Woldstedt p. 76) ?. Ab. Pargas (Nordman), 
Nystad (Hellén), Uskela (Mäkiin), Karislojo (Frey); N. Snappertuna 
(Nordman); Ka. Viipuri (Thuneberg); Ta. Birkkala (Grönblom), 
Hat tu la (Wegelius); O a. »Botlin. or.» (coll. Wasastj .) . 
ab. flaviscapus (Thom.) Fiihlerglied 1 gelb, sonst wie Nominat-
form. — THOMSON liat (Opusc. En t . p. 1061) nach einein $ Exemplar 
die Art flaviscapus beschrieben, die sich hauptsächlich durch Farben-
merkmale von den nahestehenden Arten unterscheidet. Als besonderes 
Charakteristericum erwähnt er das gelbe 1. Fiihlerglied. Vermutlich 
ist flaviscapus nur eine Aberration von irgend einer anderen Art und 
vielleicht gerade von falcator Thunbg. 
N. Helsingfors: Bot. trädg. 7/9 1914 (Lindqvist). 
6. C. obliteratus Holmgr. <$, (1934 Krogerus p. 340). Von TH. 
CI,AYHILLS aus Pterostoma palpina, von R. FORSIUS aus Pygaera sp. 
(? pigra) und von TH. GRÖNBLOM aus Notodonta dromedar ins gezogen. 
AI. Föglö (Hellén); Ab. Runsala (Clayliills), Karislojo (Krogerus), 
Lohja (Tuomikoski); N. I l . fors (Nylander), Helsinge (Forsius); Ta. 
Birkkala (Grönblom), Ha t tu la (Wegelius); Oa. »Botlin. or.» (coll. 
Wasastj .) . 
7. C. oxyacanthae Boie $. Ik. Vammeljoki (E. Kivirikko). 
8. C. angustatus Thoms. AI. »Åland» (Tengström); Ab. Lojo 
(Hk. Liiulb., Hellén) Pargas (P}. Reuter); Ik. Vammeljoki (E. Kivi-
rikko), Valkjärvi (M. Herz); Ta. Tammerfors (Elmgren); Sa. Lappvesi 
(A. Berg); Kb. Uuguniemi (Appelberg); Om. G. Karleby (Hellström); 
Ob. Uleåborg (Nylander). 
9. C. nitidulator Holmgr. <$, (1872 Holmgren p. 27). AI. »Åland» 
(Sievers), Finström (Hellén); Ab. Pargas (Lindqvist), Nystad (Hellén), 
Karislojo (Forsius, Hellén); N. Helsinge (Frey, E. Kivirikko); Ik. 
Terijoki (Hellén); Ta. Kangasala (Bj. Wasastjerna); .Sa. Villmanstrand 
(Westerlund). 
10. C. splendens Thoms. Von dieser Art war das Manuelien nicht 
friiher bekannt . Obgleich die beiden Exemplare, die ich hierher ziehe, 
in einigen Punkten von der Besclireibung des Weibchens abweichen, 
lasse ich sie vorläufig hier stehen bleiben. — Die Tegulae und die vor-
deren und mittleren Beine mit Ausnahme der Basis der Hiif ten sind 
gelb. Die Segmente 2—4 sind rot, das 2 oben mit langer scliwarzer 
Riickenstrieme, das 4 am Ende ± schwarz. Riicklaufender Nerv 
etwas vor der Mitte der Areola. 
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Ik. Walkjärvi (Appelberg); Sb. Tuovilanlaks (Lundström). 
11. C. cultrator Grav. $. (1873 Woldstedt p. 77). Ab. Lojo (Hd. 
Lindb.); Ta. Tammerfors (Woldstedt), Aitolahti (Saarinen). 
12. C.pugillator L. (1829 Gravenhorst p. 609, 1859 Nylander 
p. 246, 1873 Woldstedt p. 76, 1934 Krogerus p. 340.) AI. Föglö 
(Forsius); Ab. Bromarf (Fabricius), Nystad (M. Hellén, Helien), Uskela 
(Mäkiin, K. J . Bonsd.), Lojo (Krogerus); N. Lappvik (L. v. Essen), 
Tvärminne (Vuorentaus, Nordman, Hellén), Helsinge (Bj. Wasast j . , 
Hellén), Porvoon pit. (E. Suomalainen); Ka. Högland (Hellén), Viborg 
(Hellén); Ik. »Isthm. car.» (Siltala), Terijoki (Lampe), Muolaa (Wege-
lius); Ta. Kangasala (Bj. Wasast j . , Y. Kangas), Aitolahti (Saarinen); 
Sa. Joutseno (Hellén); Kl. Sordavala (S. Sahlb.), Kir javalaht i (Hellén); 
Tb. Keuru (Hellén). 
13. C. delusor Thunbg (stragifex Först.) — (1872 Holmgr. p. 31). 
Die Verbreitung der roten Farbe ist bei dieser Ar t sehr variabel. Am 
Flinterleib ist bisweilen das 4 Segment am Ende schwarz; inzwischen 
ist wieder das 5 Segment in der unter en Häl f te rot. Auch die Hinter-
schenkel sind nicht selten am Ende rot. 
Al. Mariehamn (Hellén); Ab. Houtskär (Hellén), Pargas (Reuter, 
Lindqvist), Uskela (E- J. Bonsd.), Karislojo (Forsius, Frey, Hellén), 
Lojo (Krogerus); N. Tvärminne (Nordman), Kyrks lä t t (Frey), Esbo 
(Poppius), Helsinge (Palmén), H:fors (Nylander, Tengström, Lind-
qvist), Porvoo (E- Suomalainen), Pärnå (Frey); Ka. Högland (Sievers), 
Viborg (Hellén), Antrea (Thuneberg); Ik. Rautus (Appelberg), Galit-
zina (Ehnberg); Ta. Birkkala (Grönblom), Kangasala (Bj. Wasastj .) , 
Ruovesi, Aitolahti (Saarinen), Sääksmäki (Hellén), Nastola (Heinä-
nen), Ha t tu l a (L. v. Essen); Sa. Joutseno (Hellén); Kl. Kir javalaks 
(Poppius, Rantalainen), Salmis (Westerlund), Sortavala (Kanerva); 
Oa. »Bothn.or.» (Wasastj.); Tb. Keuru (Elnigren); Sb. Kuopio (Wester-
lund, Levander); Om. Flaapavesi (Helenius), Pedersöre (Storå), Kem-
pele (Vuorentaus); Ob. Oulu (Vuorentaus), Ylitornio (Hellén); Le. 
Kilpisjärvi (Hellén). — Kon. Petrosawodsk (Gunther). 
13 a. C.foveolatus Först . (1934 Krogerus p. 340). Ab. Karislojo 
(Krogerus). 
14. C. insignitus Först . Ta. Janakkala (Abt); Kb. I lomants 
(Woldstedt). 
15. C. xenocamptus Först . $. (1934 Krogerus p. 340.) Nervellus 
bisweilen unter der Mitte gebrochen. AI. Jomala (Hellén); Ab. Pargas 
(Reuter), Karislojo (Hellén), Lojo (Forsius), Sammat t i (Krogerus), 
Nys tad (M. Hellén); N. Esbo (Poppius), Porvoo (E- Suomalainen); 
Ka. Viipuri (Thuneberg); Ik. Terijoki (Lampe); St. Karkku (Hellén); 
Ta. Ylöjärvi (Frey), Tavastehus (Hellén), Kangasala (Frey), Janakkala 
(Abt), Lempäälä (Elnigren), Hollola (Anttila), Sysmä (Hellén); Sa. 
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Taipalsaari (Mäkiin); Kl. Sordavala (S. Sahlb., Tiensuu); Oa. Vasa 
(Lingonblad); Tb. Keuru (Hellén); Sb. Kuopio (Fabricius); Kb. Joen-
suu (Thuneberg). 
16. C.anceps Holmgr. rf, (1872 Holmgren p. 43). Die ohrfor-
mige Ausbildung der Fiililergruben ist beim rf bisweilen ziemlich un-
deutlich und es scheint nicht unmöglicht, dass anxius Först , auf 
solchen Stiicken beschrieben worden ist. 
Ab. Korpo (Reuter), Lojo (Forsius, Linnaniemi); N. Hangö, Hel-
singe (Hellén), Hoplax (Johansson), H:fors (Woldstedt); Ka. Högland 
(I. Hellén); Ta. Tammerfors (Elmgren), Birkkala (Grönblom), Hauho 
(Hellén); Tb. Keuru (Elmgren); Sb. Kuopio (Westerlund, Levander); 
Kb. Polvijärvi (Grönvik); Ob. Ylitornio (Hellén). 
17. C. pineticola Holmgr. rf, (1872 Holmgren p. 45). Ab. Par-
gas (Nordman), Karislojo, Lojo (Hellén); N. Tvärminne (Wegelius, 
Nordman, Hellén); Ta. Birkkala (Grönblom), Ha t tu la (Wegelius), 
Sysmä (Hellén). 
18. C. confusus Först . Ab. Kar ja lohja (Linnaniemi); N. Porvoon 
pit. (E- Suomalainen); Ik. Kuolemajärvi (Ivaschinzoff); Sa. Lappvesi 
(Berg); Tb. Viitasaari (Valle); Kb. Joensuu (Thuneberg); Om. Haapa-
vesi (Helenius). 
19. C. lapponicus Holmgr. rf, (1873 Woldstedt p. 77.) Bei unse-
rem einzigen cJ-Stiick sind die Hinterschienen mit Ausnahme der äus-
sersten Basis und der äussersten Spitze rot. 
Kb. Uuguniemi (Appelberg); Le. Enontekis (J. Sahlb.); Li. Inari 
(Poppius); Lps. FI. Lu t to (Poppius). — Lapp. ross. Imandra (J. Sahlb.). 
20. C. bucculentus Holmgr. rf, $. (1872 Holmgren p. 50.) Ab. 
Tenala (v. Essen); Ik. Metsäpirt t i (Pulkkinen). 
21. C. subcinctus Först , rf, $. N. Porvoon pit. (E- Suomalainen); 
Ik. Terijoki (Hellén); Kb. Polvijärvi (Woldstedt). 
22. C. spinipes Thoms. Ka. Antrea (Aro). 
23. C. notabilis Först . $. Al. Jomala (Hellén); Ik. Terijoki (Hellén); 
Kl. Jaakkima (Forsius). 
24. C. juvcnilis Först . $. Steht victor Thunb. sehr nahe, unter-
scheidet sich aber durch etwas schärfer gekielte Stirn und kiirzeren 
Bohrer. 
Kb. Uuguniemi (Appelberg); Li. Enare (Poppius). 
25. C.victor Thunbg. (monozonus F ö r s t . — 1872 Holmgren p. 53; 
floricola Grav. — 1873 Woldstedt p. 77.) Al. Eckerö (Krogerus, Hel-
lén), Finström, Jomala (Hellén); Ab. Finby (Elfving), Nystad, Karis-
lojo (Hellén), Kar is (Frey); N. Tvärminne (Linnaniemi, Nordman, 
Grönblom, Suomalainen), Helsinge (Hellén), H:fors (Nylander, Teng-
ström), Pärnä (Forsius); Ka. Jääski (Grönblom); Ik. Kuolemajärvi 
(Ivaschinzoff), Pyhä jä rv i (Thuneberg), Terijoki (Hellén). Ollila (Lahti-
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virta); St. Yt te rö (Krogerus); Ta. »Tavastia» (Hjelt), Ha t tu l a (L. v. 
Essen), Aitolahti (Saarinen); S a. Kangasniemi (Sundman), Mänty-
har ju (Frey); Kl. Hiitola (L- v. Essen), Impilahti (Woldstedt, Wester-
lund), Salmis (Woldstedt), Lac. Jänisjärvi (Hammarström); Oa. 
Bothn. or. (coll. Wasastj.); Tb. Saarijärvi (Woldstedt), Keuru (M. 
Hellén, Hellén); Sb. Kuopio (Westerlund, Levander), Tuovilanlaks 
(J. A. Palmén); Kb. I lomants (Woldstedt, Grönvik), Eno (Woldstedt, 
Gröuvik), Polvijärvi, Juuga, Pielis (Grönvik); Om. G. Karleby (Hell-
ström); Ok. Ka jaan i (Aro), Suomussalmi (Hellén); Ob. Oulu (Vuoren-
taus). — Car. ross. (Giinther). 
26. C.zonellus Först . (? 1934 Krogerus p. 340). Ab. Finby 
(Elfving); AT. Diekursby (Hellén); Ik. Pyhäjärv i (Krogerus), Terijoki 
(Hellén); Ta. Ha t tu la (L. v. Essen), Aitolahti (Saarinen); Tb. Saari-
järvi (Woldstedt); Sb. Kiuruvesi (J. A. Palmén), Kuopio (Frey); Kb. 
I lomants (Woldstedt); Ks. Paanajärv i (Hellén). 
27. C. stenogaster Först . Von dieser Art ist friiher nur ein einzi-
ges Stiick in Aachen gefunden worden. Unser Exemplar wurde giitigst 
von Dr A. ROMAN in Stockholm determiniert , der das Tvpusstiick in 
Munchen gesehen ha t . — Die Art wird sich von den naliestehenden be-
sonders durch die an der Spitze sehr breiten, blass gefärbten Bohrer-
klappen unterschieden. Unser Stiick s t immt nicht ganz mit der Be-
schreibung SCHMIEDEKNECHTS iiberein (1. c. p. 1574), indem das d r i t t e 
Hinterleibssegment am Ende schwarz gezeichnet ist. 
Ka. Antrea (E. Tliuneberg). 
28. C. sobolicida Först . (1934 Krogerus p. 340). Beim sind 
die Tegulae oft fast ganz hell. AI. »Åland» (Mäkiin); Ab. Hiit is (Reuter), 
Finby (Elfving), Nystad (M. Hellén), Tenala (v. Essen), Karislojo 
(Krogerus), Forsius), Lojo (L- v. Essen); N. Tvärminne (Krogerus), 
Helsinge (J. A. Palmén); Ik. Metsäpirtt i (Pulkkinen), Terijoki (Hellén), 
Kellomäki, Ollila (Lahtivirta); Ta. Hat tu la , Har to la (L. v. Essen), 
E. Pirkkala (Saarinen), Hauho (Hellén), Sääksmäki (Kivirikko); Sa. 
Kar t tu la (Westerlund); Kl. Sortavala (Tiensuu); Tb. Keuru (Hellén); 
Ok. Taivalkoski, Hyrynsalmi (Hellén); Ks. Salla (Frey); Lkem. Muonio 
(J. Salilb.). — Car. ross. Tiudie (Poppius). 
29. C. remotus Först, g, AI. Eckerö, Hammar land (Hellén); 
Ab. Nys tad (Hellén), Karislojo (Forsius), Lojo (Frey, P. H. Lindb., 
Hellén); N. Esbo (Hellén), I lyvinge (Forsius), Porvoon pit. (E. Suo-
malainen); St. Karkku (Hellén); Ta. Birkkala (Grönblom), Ha t tu la 
(L- v. Essen), Hausjärvi (Bj. Wasastj .) , Aitolahti (Saarinen); Kl. Sor-
tavala (Hellén); Oa. »Bothn. or.» (coll. Wasastj .); Tb. Keuru (Hellén); 
Sb. Kuopio (Westerlund); Ob. Oulu (Vuorentaus); Lkem. Muonio (J. A. 
Palmén); Le. Enontekis (Frey); Lps. Salmijärvi (HeJlén). — Lapp.ross. 
Kanta laks (J. Sahlb.). 
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30. C. incompletus Bridgm. Al. Kökar (Hellén). 
31. C. annexus Först . In der Coll. NYLANDER war ein Stiick 
ohne näheren Fundor t vorhanden. 
32. C. luteipes Thoms. rf, ?. Ik. Muolaa (Järvi), Kivinebb (Elin-
berg). 
33. C. Mariae D. T. rf, Die Hinterschenkel sind bisweilen ganz 
schwarz. 
Ab. Pargas (Nordman); N. Tvärminne (Nordman), Hangö, Hel-
singe (Hellén); Ka. Lavansaari, Seiskari (Hellén); Ik. Terijoki (Hellén); 
Ta. Birkkala (Grönblom); Sa. Taipalsaari (Mäkiin); Om. G. Karleby 
(Hellström). 
34. C. limnobius Thoms. rf. Ka. Tytärsaari (Hellén). 
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Uber die Veränderungen in der Vogelfauna Finnlands während 
der letzten Jahrzehnte und die darauf einwirkenden Faktoren. 
(Vorläufige Mitteilungen.) 
Von 
LAURI SIIVONEN u n d OLAVI KAEEEA. 
I . U B E R S I C H T L J B E R D I E V E R Ä N D E R U N G E N . 1 ) 
VERSCHIEBUNGEN IN DEM SUDLICHEN FAUNAELEMENT . I n d e n 
le tzten Jahrzehn ten ha t man, besonders in den nordischen Fändern , 
sehr deutl ich eine rasehe Ausbrei tung siidlicher Vogelarten gegen 
Norden feststellen können. JÄGERSKIÖLD (1919) in Schweden und 
KIVIRIKKO (1925) in F innland haben diese Erscheinung zusammen-
fassend behandel t . In späterer Zeit sind fernere Sonderuntersuchun-
gen iiber die Ausbrei tung einzelner solcher Arten erschienen [in 
F i n n l a n d z . B . NYSTRÖM u n d IDMAN ( 1 9 3 0 ) , P . PALMGREN (1935 ) ] . 
Unter den bekanntes ten Beispielen dieser in der T a t sehr weitgrei-
fenden und bemerkenswerten Erscheinung zählt die schnelle Zunahnie 
einer Reihe von siidlichen Wasser- und Strandvögeln — Nyroca f . 
ferina (E.), Podiceps c. cristatus (E.), Vanellus vanellus (E.), Larus 
r. ridibundus (E.), Fulica a. atra E. u. a. — im siidlichen und mit t leren 
Finnland. So war z. B. die Tafelente vor ungefähr 50 Jah ren nur 
einige Male im siidlichsten F innland gefunden worden. J e t z t biidet 
*) Die Behandlung der in dieser Sehrift beriihrten Fragen ist durch 
die Felduntersuchungen veranlasst worden, welche die Verfasser in den 
letzten Jahren in Siid- und Mittelfinnland, F. SIIVONEN in der Umge-
bung von P i e k s ä m ä k i (vgl. F. SIIVONEN 1936 a), O. KALELA in 
dem S e e n g e b i e t v o n K o k e m ä e n j o k i (vgl. O. CAJANDER 
1934), getrieben haben. 
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sie schon einen bemerkenswerten Teil des Vogelbestandes geeigneter 
Seen sogar so weit nördlich als in den durch iippige Vegetation ge-
kennzeichneten Seen in deni nördlichen Teil der Eandschaft S a v o 
(ca 63° N, 27° O) (REINIKAINEN 1935 b). Als Beispiel der Ausbrei-
tung der Eachmöwe mag ihre Zunahme in der Gegend von H e l -
s i n k i erwähnt werden. Das erste nistende Paar wurde im Jahre 
1864 in der Brachwasserbucht bei Vik festgestellt. Im Sommer 1904 
schätzte R . PALMGREN (1913, S. 194) die Anzahl der Paare auf 300 
und in den Sommern 1934—36 nisteten in der Gegend 5,000—10,000 
Eachmöwenpaare (nach der Einschätzung von Herrn Stud. O. HY-
TÖNEN, die er freundliclist zu unserer Verfiigung gestellt hat). Ent-
sprechende, wenn auch nicht so grosse Zahlen umfassende, Beispiele 
könnten auch von anderen Teilen Siid- und Mittelfinnlands ange-
fiilirt werden, z. B. von der Gegend um K u o p i o (REINIKAINEN, 
1935 a und b) und von der Umgegend von T a m p e r e (61° 30' N, 
24° O). 
Von anderen Vögeln ist Phylloscopus s. sibilatrix (Bechst.), der 
vor 50 Jahren nur in Siidfinnland als ein seltener Brutvogel auftrat , 
schon bis in K u u s a m o (66° N, 29° O) (WAARAMÄKI 1937) gefun-
den worden, während er in Siid- und Mittelfinnland an manchen Orten 
schon ziemlich häufig ist. Strix a. aluco (E.) wurde zum ersten Mal 
im Jahre 1875 beobaclitet. Heutzutage ist der Waldkauz sogar so 
weit nördlich als in der Gegend von K u o p i o die gewöhnlichste 
Eulenart (REINIKAINEN 1935 b). Turdus m. merula (E.) wurde im 
Jahre 1893 erstmalig briitend in Finnland gefunden. Je tz t nistet 
die Amsel schon ziemlich häufig in den Kiistengegenden Siidwest-
und Siidfinnlands und wird hie und da sogar in Mittelfinnland brii-
tend angetroffen. Diese Aufzählung könnte noch lange fortgesetzt 
werden, wir haben hier nur die augenfälligsten Beispiele angefiihrt. 
Es ist unseren 1'eldornithologen bekannt dass die erwähnte Erschei-
nung bis in den letzten Jahren auffallend gewesen ist. So sind z. B. 
die meisten der Fachniöwenkolonien vom siidlichen Teil der Eand-
schaft H ä m e in den letzten Jahren entstanden; in der selben Zeit 
ist auch z. B. Parus c. caeruleus (E.) augenscheinlich allgemeiner ge-
worden. Die Einwanderung einer Reihe sudlicher Arten in N o r d-
S a v o fällt ebenfalls in die allerletzte Zeit. 
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Einige, dem siidlichen Vogeleleinente unseres Dandes angehörigen 
Arten, haben zwar in den letzten Jahrzehnten einen Riickgang ge-
zeigt. Solche sind z. B. Oriolus o. oriolus (E.) und Coturnix c. coturnix 
(E.). Aber sie bilden jedoch eine offenbare Minorität im Vergleich 
mit den vordringenden Arten. 
Man kann also im allgemeinen feststeilen, dass die Ausbreitung des 
siidlichen Vogelelementes, die sich auf mindestens 20—30 biologisch 
sehr verschiedene Vogel art en bezieht, während der siebziger und achziger 
Jahre angefangen hat. Nach einer am Anfang des Jahrhunderts in 
Bezug auf mehrere Arten festzustellenden kurzen Pause, macht sich die 
Ausbreitung wieder merkbar um gerade in der letzten Zeit besonders 
kräftig zu erscheinen. 
VERSCHIEBUNGEN IN DEM NÖRDIJCHEN FAUNAEEEMENT. B e i d e r 
Erörterung der Veränderungen in der Vogelfauna ist es beinahe unbe-
achtet geblieben, dass viele nördliche (zunächst hochboreale) Vogelarten 
sich ganz deutlich gegen Norden zuriickgezogen haben und schon von 
ziemlich grossen friiheren Brutgebieten verschwunden zu sein scheinen. 
Diese Erscheinung tritt zur selben Zeit auf wie die Ausbreitung der siid-
lichen Arten, nämlich vom letzten Teil des ver gängenen Jahrhunderts 
anfangend. Diese Tatsaehe ist weniger auffallend gewesen, weil die in 
Frage stehenden Arten ihre siidlichen Brutstät ten in wenig bewohnten 
Gegenden haben, wo sie ein verhältnismässig unbeachtetes Deben 
fiihren. Dazu kommt noch der Umstand, dass alte Mitteilungen, die 
nicht der gegenwärtigen Dage entsprechen, zum Teil auch in den 
modernsten Handbiichern beibehalten worden sind, ohne dass das 
Alter der Beobaclitungen hervorgehoben worden wäre. Wenn nian 
die alten urspriinglichen Mitteilungen mit den heutigen vergleicht, in 
Gegenden wo vogelfaunistische Untersuchungen während längerer 
Zeit getrieben worden sind [z. B. in der Gegend von K u o p i o , 
v o n d e r u . a . J . v . WRIGHT (1857) , E . W . SUOMALAINEN ( 1 9 0 9 ) u n d 
REINIKAINEN ( 1 9 3 5 a und b) Dokalfaunen oder andere faunistische 
Mitteilungen veröffentlicht haben] scheint es doch unzweifelhaft, dass 
Arten wie Cractes i. infaustus (D.), Numenius ph. phoeopus (D.), 
Colymbus stellatus Pontopp. und Lagopus l. lagopus (D.) in Mittel-
und Siidf inniand offenbar abgenommen haben. Die meisten 
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Mitteilungen iiber das Vorkommen z. B. des Ungliickshähers in den 
siidlicbsten Teilen von H ä m e , ja sogar bis zu den Gegenden von 
H e l s i n k i und T u r k u (60° 25' N, 22° 20' O), sind mehrere Jahr-
zehnte alt. Dieselbe Art war nach völlig zuverlässigen Mitteilungen 
Ende des vorigen Jahrhunderts häufig in der Gegend von P i e k s ä -
m ä k i (62° 15' N, 27° O), sie wurde noch vor etwas mehr als zehn 
Jahren im Herbst und Winter in verschiedenen Teilen des Kirch-
spiels angetroffen, aber in den letzten Jahren ist sie fast vollkommen 
verschwunden. 
tli5ERWINTERUNG DER ZUGVÖGEL. Den obengenannten Veränder-
ungen der Vogelfauna sind die in den letzten Jahren immer häufiger ge-
wordenen F alle von V b erw inter ungen von friiher typischen Zugvögeln 
an die Seite zu stellen, die besonders in Siid- und Mittelfinnland oft 
beobaclitet werden. Die bemerkenswertesten dieser Arten, vondenen wir 
eine grosse Anzahl anfiihren könnten, sind vielleicht Corvus c. comixlt. 
(Verschiebung des Uberwinterungsgebietes nacli Nordfinnland!), 
Sturnus v. vulgaris E., mehrere Einkenvögel, wie z. B. Fringilla c. 
coelebs E. und Chloris ch. chloris (E.)» Motacilla a. alba E., einige 
Entenvögel (in besonders grosser Anzalil Anas p. platyrhyncha E.) 
und Möwenarten [vgl. z. B. SIIVONEN ( 1 9 3 6 a) iiber die in Rede ste-
henden Arten und auch die Mitteilungen in O r n i s F e n n i c a und 
E u o n n o n Y s t ä v ä während der letzten 10 Jahre]. Als eine 
parallele, wenn auch in Bezug auf Siidfinnland negative und somit 
schwerer festzustellende Erscheinung kann hervorgehoben werden, 
dass friiher in Siidfinnland allgemein vorkommende Wintergäste, wie 
z. B. Pinicola e. enucleator (L.), dort immer seitener zu werden schcinen. 
SIND ENTSPRECIIENDE VERSCIIIEBUNGEN IN DER VOGEEFAUNA IN 
FRUHEREN ZEITEN NACHWEISBAR? Die ornithologische Forschung in 
Finnland ist so j ung, dass ein Zielien von diesbeziiglichen Schluss-
Aucli in Bezug auf den Zuriickgang nördlicher Arten gibt es 
wenigstens eine deutliche Ausnalnne nämlicli die vom Osten einge-
wanderte Emberiza rustica Pall., die bekanntlicli während der letzten 
Jahrzelmte in Fennoskandia merkbar allgemeiner geworden ist und ihr 
Gebiet z. B. gegen Siidwestfinnland zu deutlicli erweitert hat. 
39 
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folgerungen sehr gewagtist . JÄGERSKIÖLD (1919), der solche Erschei-
nungen in friiheren Zeiten fiir wahrscheinlich hält, erwähnt zur Be-
griindung seiner Auffassung in Schweden gemachte Beobaclitungen, 
welche Fluktuationen in der Verbreitung des Sprossers, Luscinia 
luscinia (I, .) wahrscheinlich machen. Zu LINNÉ'S Zeiten, also Anfang 
und Mitte des 18. J ahrhunderts, wird der Sprosser als bis zu der 
Gegend von S t o c k li o 1 m vorkommend erwähnt. Später ver-
schwand die Art von diesen nördlichen Brutplätzen, aber in den letzten 
Jahrzehnten ha t sie wieder angefangen nach Norden vorzuriicken. 
— Auf jeden Fall scheint die obengenannte deutliche »Versiid-
lichung» in der Vogelfauna nur die genannten letzten Jalirzehnte 
zu betreffen. 
2. D I E E I N W I R K U N G D E R STANDORTSFAKTOREN AUF 
D I E V E R Ä N D E R U N G E N DER VOGELFAUNA. 
Die Verbreitungsfluktuationen der vorhergenannten drei Vogel-
gruppen scheinen melir oder weniger unabhängig von einander statt-
gefunden zu haben. Die Tatsaclien geben im Allgemeinen keinen 
Grund zur Annahme, dass z. B. die Ausbreitung der siidlichen Ein-
wanderer die primäreErscheinung sei, die den Riickzug der nördlichen 
Arten bedingt hätte, dass also die siidlichen Arten die nördlichen ver-
drängt hätten. Der Umstand, dass sich die Fluktuationen der ver-
schiedenen Gruppen zur selben Zeit sehr kräftig geltend gemacht 
haben, deutet ferner daraufhin, dass sie wenigstens im Grunde ge-
nommen von denselben Ursachen abhängig sind. Dieses schliesst 
natiirlich nicht die Möglichkeit aus, dass sich besonders unter den 
siidlichen Einwanderern Formen befinden können, deren Ausbreitung 
z. B. durcli innere Faktoren (»cekologische Mutationen») bedingt ist, 
oder zu den womöglich noch stattf indenden allmählichen postglazia-
len Verschiebungen gehört. 
Unter den I 'aktoren, die in die Naturverhältnisse der in Frage 
stehenden Gegenden bedeutende Veränderungen bewirkt haben, 
welche die Besiedelungsfähigkeit der genannten Arten in der letzten 
Zeit beeinf lusst haben könnten, zälden unzweifelhaft die verschiedenen 
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Kultureinfliisse zu den wichtigsten. In diesem Zusammenhang mag 
auf SCHNURRE ( 1 9 2 1 ) und, besonders in Bezug auf Finnland, auf die 
Untersucbungen von O. CAJANDER ( 1 9 3 4 ) und P . PALMGREN ( 1 9 3 5 ) 
liingewiesen werden. 
Es ist, in grossen Ziigen, deutlich, dass die siidlichen Vogeleinwan-
derer sich im allgemeinen nach den fruchtbarsten Teilen unseres 
Fandes hin ausgebreitet haben (vgl. O. CAJANDER 1 9 3 4 ) . Die mensch-
liche Besiedelung hat sich ebenfalls auf diese Gegenden konzentriert 
und die Bruts tä t ten der neuen Vogelansiedler sind demzufolgeirn allge-
meinen deutlich kulturgeprägt. Die Blaumeise t r i t t häufig als Park-
vogel auf; die Ausbreitung von Phylloscopus sibilatrix ist dadurch be-
fördert worden, dass die Nadelwälder, besonders durch den Einfluss 
der friiher betriebenen Brandwirtschaft, Ivaub- oder Mischwäldern 
gewichen sind. Das Vorkommen des Kiebitzes in dem inneren Finn-
land ist wenigstens zum grössten Teil von der Kultur bedingt (vgl. 
O. CAJANDER 1 9 3 4 ) . Es ist ja auch augenfällig, dass viele der reich-
sten »Vogelseen» Fennoskandias wie Ä y r ä p ä ä n j ä r v i i n Finn-
land und T å k e r n in Schweden, die typischen Brutstät ten z. B. 
der Tafelente und des Wasserhuhns, ihren heutigen Charakter durch 
nicht vollständig gelungene Senkungen erhalten haben; die iippige 
Vegetation vieler solcher Seen ist auch durch die Diingung von detn 
umliegenden Kulturgelände in entscheidender Weise beeinflusst 
worden. Was besonders den Aufentlialtsorten der siidlichen Wasser-
vögel betrifft , muss jedoch gleich betont werden, dass dieselben Arten 
auch in Seen angetroffen werden, die ziemlich deutlich ausserhalb 
solcher Kultureinfliisse stehen, und dass man sie zumindest ebenso 
zahlreich in den Brachwasserbuchten der Kiistengegenden verbreitet 
findet, die nicht in grösserem Masse durch die Kultur verändert 
worden sind. 
Prinzipiell ist auch ein ganz verschiedenartiger Erklärungsgrund 
denkbar und zwar der, dass die Eebensbedingungen der siidlichen 
Arten auf ihren alten Wohnplätzen sich schnell verschlechtert haben, 
und dass dieser Umstand die in Rede stehenden Arten gezwungen 
hat neue Wohnplätze aufzusuchen. In den intensiv bebauten Gegen-
den Mitteleuropas wird, wie bekannt, die Entwässerung der Felder 
und die Melioration der Siimpfe sehr energisch betrieben und in der 
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mitteleuropäischen faunistischen Diteratur findet man oft Mittei-
lungen iiber die verheerende Einwirkung dieser Massnahmen auf die 
Vogelfauna. Zugleich haben sich die Wälder Mitteleuropas in immer 
zunehmendem Grade in gepflegte »Förste» verwandelt; das Areal 
des Nadelwaldes ist in ihnen auf Kosten des Daubwaldes gewachsen, 
was nicht ohne Einfluss auf die urspriingliche Vogelfauna dieser 
Gegenden gewesen ist. 
Die nördlichen Vogelarten haben heutzutage in Finnland ihre 
siidlichsten Bruts tä t ten allgemein in Einödengegenden. In einigen 
Fällen, man denke nur z. B. an Anser f . fabalis (Lath.) und Cygnus 
cygnus (D.)> ist es offenbar die fortschreitende Ansiedelung, die den 
schnellen Riickgang dieser Arten unmittelbar bedingt hat. Ebenso 
hat die besonders energische Melioration der Moore in der letzten 
Zeit einen augenscheinlichen Anteil an dem Verschwinden vieler 
Watvögel und z. B. des Moorschneehuhns geliabt. Aber andrerseits 
zeigt ein iiberzeugendes Beobachtungsmaterial z. B. von P i e k s ä -
m ä k i und S u o n e n j o k i , dass ein Riickgang der betr. 
Arten auch in solchen Moorgebieten zu verzeichnen ist, von 
denen man nicht behaupten kann, dass die Kultur sie beeinflusst 
hätte. 
Nach dem Oberwähnten zu beurteilen scheint sich die Sache so 
zu verhalten, dass die Kultureinwirkung in vielen Fällen die Aus-
breitung siidliclier Vogelarten gegen Norden gefördert liat oder 
sogar ihre Voraussetzung gewesen ist. Andererseits liat die Kultur 
einige nördliche Arten verdrängt. Es ist auch offenbar, dass ver-
schiedene Kulturfaktoren die Uberwinterung mancher Zugvögel be-
fördert haben. Die Klarlegung dieser Erscheinungen verdient und 
erfordert eine nähere Untersuchung. Der Einfluss der verschiedenen 
Kidturf aktoren hat sich jedoch, mehr oder weniger gleichmässig zu-
nehmend, iiber Jahrhunderte erstreckt. Die auffallende, in einigen 
Jahrzehnten vollzogene V eränderung der Vogelfauna, die gleichzeitig 
eine Menge biologisch sehr verschiedener Typen betroffen hat, steht 
aber in k einem richtigen Verhältnis zu den kulturbedingten Veränderun-
gen der Nattirverhältnisse und lässt sich in vielen wichtigen Fällen 
iiberhaupt nicht mit der Entwicklung der Kulturlandschaft in Zu-
sammenhang bringen. 
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Ks scheint auch offenbar, dass die hauptsächliche Erklärung der 
Erscheinung in anderen, vor allein in klimatischen Verhältnissen zu 
suchen ist. JÄGERSKIÖLD ( 1 9 1 9 ) hat als Grund der Ausbreitung ge-
wisser siidlicher Vogelarten in Schweden eine Klimaverbesserung seit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts angenommen. Seine Auffassung 
hat jedoch nicht einmal annährend einstimmige Unterstiitzung ge-
funden. So liält z. B. S. EKMAN in seineni grossen Werk »Djurvärl-
dens utbredningshistoria på Skandinaviska halvön» voin Jahre 1922 
die Frage fiir vollends ungelöst. Auch LÖNNBERG ( 1 9 2 4 ) hat fiir 
die Arealverschiebungen einiger siidlichen resp. siidöstlichen Wasser-
vögel in Schweden eine andere Erklärung vorgeschlagen (vgl. S. 630). 
3. ttBER TEMPERATURVERSCHIEBUNGEN IN SUD- UND 
MITTELFINNLAND BESONDERS IN DEM LETZTEN JAHR-
H U N D E R T . 
AEEGEMEINES. Nach den neuzeitlichen Klimatheorien, wir weisen 
nur auf die Darstellungen von KOPPEN-WEGENER ( 1 9 2 4 ) und AUER 
(1935) , sowie speziell in Bezug auf Finnland, auf die neuesten Unter-
suchungen von AARIO ( 1 9 3 2 ) , HYYPPÄ ( 1 9 3 3 ) und SAURAMO ( 1 9 3 4 ) 
hin, endete bekanntlich vor ung. 4 , 0 0 0 Jahren die Zeit eines sich 
iiber einige Jahrtausende erstreckenden Wärmeoptimums, während 
dem z. B. die edlen Laubbäume in Finnland weit nördlicher als 
heute verbreitet waren und hie und da sogar bedeutende Waldungen 
bildeten. Um die erwähnte Zeit begann das Kiima kälter zu werden, 
die edlen Laubbäume zu verschwinden und die Siidgrenze der Tundra 
bzw. die Nordgrenze des Waldes sich nach dem Siiden zu verschie-
ben. Diese jahrtausendelange Abkiihlung diirfte noch im Fortgång 
begriffen sein. Die letztgenannte Auffassung scheint z. T. mit der 
allgemeinen Erfahrung in Wiederspruch zu stehen, wonacli z. B. 
die Winter in Siid- und Mittelfinnland in der letzten Zeit ausserge-
wöhnlich milde gewesen sind, und direkte Messungen sowie gewisse 
Erscheinungen in dem Pflanzenleben, zu denen wir später zuriick-
kommen werden, zeigen auch tatsächlich, dass das Kiima im Faufe 
der letzten Jahrzehnte wärmer geworden ist. Aber es handelt sich 
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hierbei offenbar um eine im Vergleich mit der jahrtausendelangen 
Zeit der Abkiihlung kurzfristige Fluktuation. Ohne uns weiter in die 
kausale Seite der Frage zu vertiefen, mag hier nur auf die bekannten 
Sonnenfleckenperioden hingewiesen werden, welche Wärmefluktua-
tionen von verschiedener Länge entsprechen. In dei Tat scheint die 
kurze Zeit, während der man in den nordischen Dändern faunistische 
Forschungen getrieben hat, ein paar ziemlich deutliche Wärmewellen 
zu umfassen (s. S. 624). 
Uns interessieren natiirlich die Klimaveränderungen am meisten, 
welche während der Zeit der obenerwähnten, durch Observationen 
festgestellten deutlichen Veränderungen in der Vogelfauna eingetre-
ten sind. JÄGERSKIÖEDS Auffassung wurde schon erwähnt. Er 
stiitzt sich auf WAEEÉNS ( 1 9 1 3 ) Temperaturuntersuchungen aus der 
Gegend von S t o c k h o 1 m, aus denen hervorgeht, dass die Tem-
peratur »sich gegen Ende des 18. Jahrhunderts und Anfang des 19. 
Jahrhunderts auffallend höher hielt, dass sie dann, und besonders 
nach 1 8 3 0 auf ein Minimum, das um 1 8 5 0 — 1 8 7 0 erreicht wurde, 
herunterging und dass sie sich danach wieder im Steigen befindet» 
(Original schwedisch). Ein Maximum um 1895 wird hervorgehoben. 
In Norwegen hat HESSEEBERG ( 1 9 3 6 ) Folgendes festgestellt: Die jähr-
liche Durchschriittstemperatur begann um 1880 zu steigen, und die 
Steigerung ist in den letzten Jahren am kräftigsten gewesen. Er hat 
ferner beobachtet, dass die Wärmesteigerung in den Wintermonaten 
am deutlichsten gewesen ist, wogegen die Sommermonate (besonders 
Juni) zum Teil sogar kälter geworden sind. Einige in Mitteleuropa 
gemachten Untersuchungen scheinen in dieselbe Richtung hinzu-
weisen. 
TEMPERATURBEOBACHTUNGEN IN HELSINKI WÄHREND DER JUNGST 
VERFLOSSENEN HUNDERTJAHRPERIODE . Herr Professor Dr. J . KERÄ-
NEN, Deiter der Meteorologischen Zentralanstalt Finnlands, hat uns 
freundlicherweise zum Teil noch unveröffentliches, die Temperatur in 
H e l s i n k i betreffendes Material (vgl. KERÄNEN 1928), zur Ver-
fiigung gestelit. Die Messungen sind im Jahre 1828 angefangen 
worden. Auf Grund dieses Materials haben wir fiir jedes Jahr bis 
1935 die durchschnittliche Temperatur berechnet 1) fiir das ganze Jahr, 
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Diagramm 1. Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur in Helsinki 
1831—1935 (iti Funfjahrperioden). — Die die scliwarzen und senkreclit 
liniierten Areale trennende waagereclite Fin ie gibt den fiir die gesamte 
Beobachtungszeit geltenden Mittelwert an. 
1850 1875 1900 1925 1850 1875 1900 1925 
Diagramm 2. Entwicklung der mittleren Monatstemperaturen in Hel-
sinki 1831—1935 (in Funfjahrperioden). — Die verschiedenen Teil-
diagramme sind in die gleiche Temperaturskala eingezeichnet. 
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Diagramm 3. Entwicklung der mittleren Temperaturen fiir Winter 
(Monate I—III), Friihjahr (IV—V), Sommer (VI—VIII), Vor-
lierbst (IX—X) und Spåtherbst (XI—XII) in Helsinki 1831 — 
1935, (in Fiinfjahrperioden). 
2) fiir jeden M omit einzeln, 3) fiir die verschiedenen J ahreszeiten, die 
jedoch derart begrenzt worden sind, dass die vom Standpunkte der 
Vogelfauna besonders wichtigen Zeitabschnitte, das Friihjahr (April 
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—Mai), der Spätherbst (Now.—Dez.) und der Winter (Jan.—März) 
besonders hervorgehoben werden. Die Korrektionen, die KERÄNEN 
(1928 S. 15) vorgeschlagen hat, sind ausgefiihrt worden. Ferner 
sind die Werte in den beigefiigten Diagrammen auf fiinfjährige 
Perioden ausgeglichen worden (1831—1835, 1836—1840 usw.) 
um den allgemeinen Verlauf und die Richtung der Temperaturent-
wicklung deutlich hervortreten zu lassen. Die Veröffentlichung des 
Zahlenmaterials muss hier unterlassen werden. 
In dem Folgenden seien einige Diagramme und Tabellen, welche 
die Resultate der Berechnungen zusammenfassen, näher besprochen. 
Diagramm 1 bringt die Entwicklung der jährlichen Mitteltemperatu-
ren. Es zeigt deutlich, dass die Temperatur vom Anfang des neunzehn-
ten J ahrhunderts bis zu dessen Mitte gesunken ist, so dass ein Tem-
peraturminimum um die Mitte des vorigen Jalirhunderts uni etwas 
danach vorherrschend war. In den siebziger und achtziger Jahren be-
ginnt die Temperatur zu steigen und wir können feststellen, dass wir 
offenbar jetzt in der wärmsten Periode des untersuchten Zeitabschnittes 
leben. Der Unterschied zwischen dem Maximum (1931—35, + 6,0° C) 
und dem Minimum (1881—85, + 3,7° C) der Temperaturniittel der 
Funfjahrperioden ist 2,3°. Diagramm 2. zeigt die Entwicklung der 
Durchschnittstemperatur während der verschiedenen Monate. Wir 
beobachten, dass die späten Herbstmonate, die Monate des Winter s 
und des Fruhjahrs sich am deutlichsten und regelmässigsten verändert 
haben. Juni, sowie iiberhaiipt die Sommer- und f riihen Herbstmonate 
zeigen eine bemerkenswerte Gleichmässigkeit und in vielen Fällen sogar 
ein Kälterwerden, wenn man die letzten Jahrzelinte in Betracht 
nimmt. Es kann jedoch festgestellt werden, dass die Durchschnitts-
temperatur jedes einzelnen Monats während der letzten Fiinfjahr-
periode merkbar iiber dem Mittel der ganzen Zeit gestanden hat. 
Den geringsten Wechsel zeigt September, wo der Unterschied der 
maximalen und minimalen Fiinfjahrserien 1.7° beträgt (im Juni 
2.1°), den bedeutendsten Januar, wo der entsprechende Unterschied 
6.3° ausmacht. Diagramm 3. bringt den Temperaturwechsel der 
verschiedenen (in der obengenannten Weise begrenzten) Jahres-
zeiten. Die Friihiahr skur v e ist vom Gesichtspunkte unser er Unter-
suchung aus äusserst bemerkenswert. Denn sie zeigt den in den achtzi-
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ger Jahren eingeiretenen sehr deutlichen Umschwung in der Fruhjahrs-
temperatur. Vor 1880 hat sich die Friihjahrstemperatur ziemlich 
gleichmässig bedeutend unter der Durchschnittstemperatur gelialten 
und nach dem Jarhzehnt 1880—1890 ebenfalls ziemlich gleichmässig 
bedeutend iiber der Durchschnittstemperatur (wenn man eine ganz 
am Beginn des 20. Jahrhunderts einfallende Periode ausser acht 
lässt, die jedoch auch nicht unter die Durchschnittstemperatur ge-
sunken ist). Die Sommertemperatur zeigt eine kleine Steigerung erst 
während der letzten Zehnjahrperiode. Die Temperaturschwankungen 
des Friihlierbstes sind von ziemlich kurzer Dauer gewesen; während 
der letzten Fiinfjahrperiode kann man eine Erhöhung beobachten. 
Die Spätherbst- und Wintertemperaturen zeigen wieder eine deutliche 
Steigerung seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts. Besonders die 
Spätherbsttemperatur ist während der letzten Zehnjahrperiode sehr viel 
höher als die Durchschnittstemperatur gewesen (der Unterschied 
zwischen den maximalen und minimalen Fiinfjahrperioden beträgt 
4.2°, der entsprechende Unterschied im Frtihjalir 2.3°). 
TABELLE 1. Maximale und minimale Monatsmittel in der Zeit-
periode 1828—1935. 
Monat 
Minimum Maximum Differenz Mittel-wert 
Jahr °C Jahr °C °C 
I ... 1861 — 15.4 1930 + 1.5 16.0 — 6.0 
II ... 1871 —18.3 1925 + 0.1 18.4 — 6.6 
III ... 1888 — 9.0 1920/21 + 0.9 10.8 — 4.0 
IV ... 1847/52 — 2.5 1921 + 6.(5 9.1 + 1.0 
V ... 1867 + 1.4 1897 + 12,7 11.3 + 7.6 
VI ... 1923 + 9.7 1936 + 18.7 9.0 + 13.3 
VII ... 1862 + 12.0 1927 + 21.3 8.4 + 16.4 
VIII ... 1856 + 12.0 1846 + 20.5 8.5 +15.2 
IX ... 1877 + 7.o 1934 + 14.8 7.2 + 10.7 
X ... 1880 — 0.4 1909 + 10.0 10.4 + 5.4 
XI ... 1856 — 6.4 1877 + 5.1 11.5 + 0.3 
XII ... 1872 —13.3 1929 + 2.o 16.2 — 3.7 
Das ganze 
Jahr 1867 f 1.0 1934 + 7.2 5.6 + 4.2 
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In Tabelle 1. haben wir, mit Beriicksichtigung der einzelnen 
Jahre, die Durchschnittstemperaturen der ganzen Jahre und der 
verschiedenen Monate, die Minima und Maxima sowie deren Unter-
schiede zusammengestellt. Wenn wir zuerst die Veränderungen der 
Durchschnittstemperatur des ganzen Jahres betrachten, können wir 
äusserst jähe Temperaturverschiebungen feststellen. In dem Minimi-
jalir, dem bekannten Notjahr in Finnland, 1807, war die Durch-
schnittstemperatur des Jahres in Helsinki -f- 1.6°, wogegen sie in 
dem Maximijahr 1934 7.2° betrug, d. h. jeder Tag des Jahres 1867 
war durchschnittlich 5.6° kälter als 1934. Uberhaupt können wir 
feststellen, dass die Veränderung in den späten Herbstmonaten sowie 
in den Winter- und Friihjahrsmonaten am auffallendsten gewesen 
ist. Die Minima findet man, mit einer Ausnahme, in der Zeit 1850— 
80, die Maxima nach 1890. 
Eine Folge des obenerwähnten Wärmerwerdens des Fruhjahrs und 
des Spätherbstes, ist natiirlich, dass das Sommerhalbjahr gewisser-
massen länger geworden ist und der Winter entsprechend kiirzer. Dar-
aus, dass der Winter merkbar wärmer geworden, während dieSommer-
temperatur verhältnismässig unverändert geblieben ist, folgt wieder, 
dass der Unterschied zwischen den Temperaturen der Winter- und 
Sommermonate kleiner geworden ist d. h. das Kiima ist in der hier dis-
kutierten Zeit maritimer geworden. Zur Beleuchtung dieser Tatsachen 
mag noch Folgendes angefiihrt werden: 1831—1900 betrug die Durch-
schnittstemperatur der Sommermonate -f 14.9° C, 1901—1935 
-f 15.1° und die Temperaturerhöhung also nur 0.2°. Die entsprechen-
den Werte der Wintermonate sind -— 6.0° und — 4.5°; der Unter-
schied also 1.5°. Der Temperaturunterschied der Winter- und Som-
mermonate war 1831—1900 20.9°, 1901—1935 19.6°, in dem letzte-
reu Zeitraum also 1.3° kleiner als in dem ersteren. Der kleinste 
Unterschied der Mitteltemperaturen zwischen Winter und Sommer 
fiel in die Fiinfjahrperiode 1905—10, in der er 18.2°, betrug, der 
grösste in die Fiinfjahrperiode 1851—55 in der er 22.6° ausmachte. 
VERSCHIEBUNGEN IN DEM ELNTRITT DES FRUHJAHRS IN 
SUDWESTFINNEAND AUF GRUND VON PFEANZENPHÄNOEOGISCHEN 
UNTERSUCHUNGEN . Die Fluktuationen in dem Eintri t t des 
\ 
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Friihlings und des Sommers, die man schon a p r i o r i vom 
ornithologischen Ståndpunkt aus als bedeutungsvoll betrachten 
muss, können auch durch pflanzenphänologische Daten (durch 
längere Zeiträume hindurch ausgefiihrte Observationen iiber die 
Entfal tung des Laubes, iiber den Beginn der Bliitezeit u. a.) 
beleuchtet werden. Derartige Beobaclitungen sind in Finnland seit 
der Zeit um 1750 gemacht worden, aber die Angaben, besonders die 
aus den ältesten Zeitabschnitten stammenden, sind zum Teil ziemlich 
fragmentarisch. Die längsten und vollständigsten Serien beziehen 
sich auf Siidwestfinnland. LINKOLA hat in seiner Untersuchung vom 
Jahre 1924 in der er, auf Grund pflanzenphänologischer Wahrneh-
niungen, die Zeit des Eintr i t ts des Sommers, besonders des Friih-
und Hochsommers, erörtert, u. a. gezeigt, dass in den Zeitabschnitt 
1800—1880 verhältnismässig viele späte Jahre fielen, während es 
umgekehrt vom Beginn der achtziger Jahre an bis 1923 ziemlich viele 
friihe Sommer gab. Er lässt jedoch die Frage unentschieden, ob 
dieses bedeuten soll, dass sich das Kiima in Bezug auf die Eintrittzeit 
des Sommers in der letztgenannten Zeit nach einer vorteilhaften 
Richtung hin verändert habe, und nach dem zu beurteilen was friiher 
z. B. iiber den Wechsel der Durchschnittstemperatur im Juni gesagt 
wurde, diirfte die Sache noch eine weitere Untersuchung erfordern. 
Die Verfriihung des Friihjahrs scheint jedoch offenbar zu sein, be-
sonders wenn man auch das nach 1923 hinzugekoinmene Material in 
Betraclit zielit. Wegen der grossen vogelfaunistischen Bedeutung 
dieser Erscheinung möge hier ein Diagramm (4) beigefiigt werden, 
das den Beginn des Bliihens bei dem Windröschen (Anemone nemo-
rosa), einem der am friihsten (durchschnittlich ganz Anfang Mai), 
aufbliihenden Kräuter Finnlands in der Zeit 1846—1935 veranscliau-
licht1). Die Beobachtungen beziehen sich auf die Gegend von T u r k u 
(60° 25' N, 22° 20' O) (Beobachtungsorte, wie bei LINKOLA, T u r k u, 
Ein Verzeichnis der pliänologischen Literatur Finnlands findet 
sich bei LINKOLA (1924). Durch die freundliche Vermittlung von 
Herrn Prof. K. M. LEVANDER und Frau Magister MÄRTA REUTER 
haben wir iiber die, Societas Scientiarum Fennica angehörigen Ori-
ginalaufzeichnungen verfiigen können, die sicli auf solche Jahre bezie-
hen, iiber welche keine Beobachtungen veröffentlicht worden sind. 
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Diagramm 4. BeginndesBliiliensbeim Windrösclien (Anemonevemorosa) 
in Siidwestfinnland 1846—1935. — Die voll ausgezogene Finie gilt fiir 
säintliclie Jahre einzeln, die gestriclielte Finie stellt die auf Funfjahr-
pericden ausgeglichene Kurve dar. (Nähere Frklärung im Text.) 
N a a n t a l i und F i e t o und falls keine Mitteilungen von diesen 
Orten vorhanden, sind, P i i k k i ö , P a i m i o und S a u v o ) . Die 
Beobachtungsergebnisse sind in der Weise in das Diagramm einge-
zeicbnet, dass der Vergleich mit den Temperaturdiagrammen er-
leichtert wird. 
Der Anfang des Aufbliihens des Windröschens zeigt, ungeachtet 
des teilweise fragmentarischen Materials und der grossen Verschieden-
heiten sogar aufeinanderfolgender Jahre, deutlich eine Tendenz zur 
Verschiebung im Laufe der Zeit. Um eine grössere t)bersichtlichkeit 
zu erzielen, haben wir, den vorher gegebenen Temperaturdiagrammen 
entsprechend, die Kurve auch auf Funfjahrperioden ausgeglichen 
bringen wollen. 
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Ausser einer bedauerliclien Liicke wälirend des wichtigen Zeit-
abschnittes 1871—77, wodurch zwei Fiinfjahrperioden ganz wegfallen, 
gibt es, in dem 90 Jahre umfassenden Material, 11 Liicken welche ein-
zelne Jahre betreffen. Bei dem Bereclinen der ausgeglichenen Kurve 
sind fiir diese Jahre die von der Gegend uni S a l o (60° 20' N, 23° 10' 
O) (aus S a l o und K i s k o , einmal aus P e r n i ö und einmal aus 
K e m i ö ) erhaltenen Werte verwendet worden. Wie LINKOLA (O. C.) 
betont liat, ist die Gegend um S a 1 o in Bezug auf die Entwicklung des 
Sommers entscliieden friiher als die Umgegend von T u r k u. Dasselbe 
stimmt auch beziiglicli des Aufbliihens beim Windröschen; nach 26 
Vergleiclisjahren zu urteilen, beträgt der Unterschied ung. 4 Tage. Die 
aus der Gegend von Salo erhaltenen Werte, die unverändert in dem 
Diagramm enthalten sind (die freistehenden Kreise) sind also beim 
Berechnen um 4 Tage korrigiert worden. 
Der Beginn des Aufbliihens des Windröschens zeigt Verschie-
bungen nach der folgenden Richtung hin. Eine besonders späte 
Zeit vertri t t die Periode 1851—70 (durchschnittliche Anfangszeit 
des Aufbliihens 1 1 . - 1 2 . V), der eine etwas friihere Periode vor-
angegangen zu sein scheint. Zwischen 1871—80 besteht eine Diicke 
in der Kurve, aber die Zeit 1881—85 ist jedenfalls noch sehr spät 
(10. V). Um diese Zeit beginnt eine sclinelle Verfriihung die ihren 
Höhepunkt 1891—95 erreicht (27. IV). Dann folgt eine kurze Pe-
riode späteren Aufbliihens um die Jahrhundertwende (1896—1900: 
7. V), und darauf ein bis in die Gegenwart reichender Zeitabschnitt 
mit friiherem Aufbliihen (durchschnittliche Anfangszeit des Aufblii-
hens in der friihesten Periode 1911—1925 27. IV). Wenn wir noch 
die letzte Zwanzigjahrperiode 1916—35 mit dem späten, und fiir 
unsere Untersuchung wichtigen Zeitraum 1851—70 vergleichen, be-
trägt die durchschnittliche Friihverschiebung im Aufbliihen des 
Windröschens ung. 2 WTochen. Der allgemeine Lauf der Kurve zeigt 
auffallende Ähnlichkeit mit dem Weclisel des Temperaturmittels der 
Friihjahre während der entsprechenden Zeit (Diagramm 3). 
Zu ähnlichen Resultaten kommt man auch durch das Unter-
suchen anderer Friihjahrserscheinungen aus dem Pflanzenreich, so 
dass man auch auf diese Grunde diirfte behaupten können, dass das 
Friihjahr in Siidwestfinniand, vom letzten Teil des vergangenen Jahr-
hunderts ausgehend, merkbar friiher geworden ist. So zeigt z. B. 
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die Faubentfaltung bei der Birke, die durchschnittlich ung. 10 Tage 
später eintrifft als das Aufbliihen des Windröschens, einen ziemlich 
parallelen Wechsel. In dem allgemeinen Verlauf kann man auch bei 
der Birke entsprechende Hebungen und Senkungen wahrnehmen, 
aber die Gegensätze sind weniger schroff als beim Windröschen. Im 
allgemeinen sclieinen sich die Fluktuationen auszugleichen, wenn man 
von den Friihj ahrserscheinungen zu den luscheinungen des Friili-
sommers iibergeht, was mit den obengemachten Wahrnehmungen 
in Bezug auf die Temperatur iibereinstimmt. 
HLNWEISE AUF PERIODISCHE VERSCHIEBUNGEN DES KEIHÄS IN DEN 
EETZTEN JAHRHUNDERTEN. Als Hintergrund fiir die, im Vorhergehen-
den dargestellten, Temperaturveränderungen während dem Jahrhun-
dert, das mit Hilfe der Temperaturbeobachtungen und der zusammen-
hängenden phänologischen Beobachtungen charakterisiert werden 
kann, wäre es interessant entsprechende Fluktuationen in friiheren 
Zeiten analysieren zu können. Im Diagramm 5. wird, nach den 
Messungen BOMANS (1917), der Wechsel in dem Dickenwachstum 
zweier Kiefern dargestellt, und ausserdem, um auch das Wachstuin 
der allerletzten Jahre zu beleuchten, die entsprechenden Werte 
zweier fiir diesen Zweck gemessenen Kiefern. 
Die Kiefern Nr. 1 und 2, aus S u o j ä r v i (62° 15' N, 32° 30' O), 
sind auf Heiden von Vaccinium- resp. Calluna-Typus gewachsen; 
Alter ca 280 resp. ca 230 Jahre (BOMAN 1927 S. 29—30 undTafelXV). Die 
Kiefer Nr. 3, aus P i e k s ä m ä k i , war eine ung. 400 Jahre alte Felsen-
kiefer. Die Kiefer Nr. 4, ist ebenfalls aus P i e k s ä m ä k i , von einer 
Heide von Calluna-Typus; Alter ca 150 Jahre. Die Werte des Zu-
waclises der letzteren sind auf Grund von Bohrungen fiir Funfjahr-
perioden berechnet. Die Bohrungen sind in der Richtuug N—S ge-
macht worden. Das Dickenwachstum ist als radialer Zuwachs des 
Stammes fiir Fiinfjahrperioden (in mm.) angegeben worden. 
Auf das Dickenwachstum der Kiefer wirken u. a. die Wärmever-
hältnisse der Zuwaclisperiode sowie ihre Fänge wesentlich ein.1) 
!) So hebt z. B. FAITAKAKI (1<J20) die Bedeutung der Temperatur 
des Friihjahrs (vor allem von April), ROMEEE (1926) diejenige der 
Sommertemperatur hervor. 
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Wir haben eben festgestellt, dass wenigstens in letzterer Bezie-
hung eine Veränderung in giinstiger Richtung in den letzten Jahr-
zehnten eingetreten ist, und zwar in Form einer Steigerung der 
Friilijahrstemperatur. Wenn man den periodischen Wechsel des 
Dickenwachstums der Bäume als Indikator fiir Klimaveränderungen 
verwenden will, ist bekanntlich ein ziemlich grosses und einigermas-
sen gleichaltes Material vonnöten, und ausserdem hat man Korrek-
tionsverfahren ausgebildet um die durch das Alter des Baumes her-
vorgerufenen Veränderungen der Zuwachsgeschwindigkeit zu eli-
minieren (s. z. B. ANTEVS 1 9 2 8 ) . Die hier dargestellten Messungen 
sind also mehr als vereinzelte Beispiele zu betrachten. (Das uns zur 
Verfiigung stehende Material umfasst allerdings Messungen von 
fiinf weiteren auf Heideboden oder auf Felsen gewachsenen Kie-
fern, die einen im grossen und ganzen ähnlichen Wechsel des Dicken-
wachstums zeigen wie die obengenannten.) Auf jeden Fall nähert 
sich der allgemeine Verlauf der Kurven beziiglich des Teils, wo ein 
Vergleich möglich ist, deutlich den oben mitgeteilten Diagrammen 
iiber die Temperaturschwankungen; man beachte das deutliche 
Ansteigen der Kurven seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Dies 
berechtigt uns vielleicht vorsichtige Schlussfolgerungen iiber die 
Klimaschwankungen auch in den vorhergehenden Zeitperioden zu 
ziehen. 
Wenn man von dem angefiihrten Minimum riickwärts geht, stei-
gen die Kurven bis um 1820, um in der Zeit um 1770 wieder zu 
sinken. Diesem Sinken geht ein deutlicher Anstieg voran, der seinen 
Gipfel um 1740—50 (»Linnés Wärmeperiode») erreicht zu haben 
scheint. Dem durch Kurve 1. repräsentierten Sinken uni 1700 
und dem vorangehenden schroffen Anstieg entsprechen die aus der 
Geschichte bekannten Notjahre um 1690—1700 und die ihnen vor-
angehenden »Getreidejahre». 
Der Gesamtverlauf der Kurven zeigt also ziemlich deutlich drei 
(Kurve 1. vier) Wellenkämme mit dazwischenliegenden Tälern 
(70-jährige Sonnenfleckenperioden?). Von den Wellenkämmen 
scheint wenigstens der um 1820 eingetroffene deutlich niedriger zu 
sein als der unserer Zeit. 
39 
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4. DISKUSSION DER ERGEBNISSE. 
D I E VERÄNDERUNGEN DER VOGEEEAUNA UND DER PERIODISCHE 
TEMPERATURWECHSEE. Wenn man die oben dargestellten Verände-
rungen der Vogelfauna mit dem ebenbeschriebenen Wechsel des 
Klimas vergleicht, findet man eine auffallende Parallelität. 
Dem allgemeinen Anstieg der Temperatur seit dem am Ende des 
vorigen Jahrhunderts eingetrojjenen Minimum, dessen tief sten Punkt 
das bekannte Notjahr 1867 repräsentiert, entspricht die Verschiebung 
der nördlichen Grenze der Brut- und Vberwinterungsgebiete siidlicher 
Vogelarten nach Norden, sowie die gleichartige Verschiebung der 
entsprechenden Siidgrenzen der nördlichen Arten in derselben Zeit. 
In bezug auf die Ausbreitung des siidlichen Brutvogelelementes 
schliesst sich dieses an die vorhergenannte Auffassung JÄGER-
SKIÖEDS a n . 
Die Parallelität kann auf die Teniperaturveränderungen der ver-
schiedenen Jahreszeiten (s. Diagramm 3) und die Bewegungen der 
verschiedenen Vogelgruppen ausgedehnt werden. 
Die Invasion der siidlichen Einwanderer fällt mit dem schrofjen 
Anstieg der Friihjahrstemperatur seit 1870—1880zusammen. Eine vor-
libergehende Stagnation scheint in den ersten Jahren des 20. Jalir-
hunderts eingetreten zu sein (deutliche Verspätung des Eriihjahrs!), 
aber danach, und besonders deutlich in den letzten Jahrzehnten, wo die 
Temperatur der Friih] ahr smonate wieder hoch geworden und sogar weiter 
gestiegcn ist, ist die Invasion sehr auffallend. Es verdient aufs neue 
hervorgehoben zu werden, dass anscheinend keine nennenswerten 
Veränderungen in der Temperatur der Sommermonate (von denen 
besonders der Juni vom brutbiologischen Ståndpunkt als wichtig anzu-
sehen sein diirfte), in der in Rede stelienden Zeit vorgekommen sind. 
Das Zuriickweichen der nördlichen Brutvögel scheint eine ganz 
entsprechende Parallelität zur Temperaturentwicklung der Friihjahrs-
monate zu zeigen, wenn auch, wie schon hervorgehoben worden 
ist, der Zuriickgang nicht gleich deutlich zu verfolgen ist wie die 
Ausbreitung des siidlichen F'aunaelementes. 
Der zunehmenden Vberwinterung der Zugvögel, welche gerade in der 
letzten Zehnj ahr peri ode als besonders augenfällig hervorgehoben wurde, 
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entspricht eine sehr auffallende Milderung des Spätherbstes sowie des 
Winter s.1) 
Wie vorlier gesagt wurde, ist wegen der kurzen Zeitspanne der 
faunistischen Forschung schwer zu entscheiden, inwiefern entspre-
chende Fluktuationen der Vogelfauna im Zusammenhang mit friihe-
ren Temperaturoszillationen aufgetreten sind. Wenn Schlussfolgerun-
gen auf Grund der obenerwähnten mangelhaften, den Temperatur-
weclisel friiherer Perioden beleuchtenden Mitteilungen gezogen 
werden können, traf die nächst vorhergehende bedeutende Wärme-
periode vor so langer Zeit ein, um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
dass die faunistisclie Forschung damals noch in ihren Anfängen stand. 
Eine fortgesetzte Untersuchung alter Quellen wird vielleicht doch 
noch Dicht iiber diese Umstände werfen können. Die Verschiebun-
gen der Nordgrenze des Sprossers in Schweden, worauf JÄGERSKIÖLD 
hingewiesen hat (s. S. 609), scheinen mit entsprechenden Temperatur-
schwankungen zusammenzufallen und stiitzen somit möglicherweise 
direkt die erwähnte Vermutung. Falls eine neue Kälteperiode in der 
nächsten Zukunft zu erwarten wäre, wurden die zu dieser Zeit auszu-
fiihrenden Forschungen entscheidendes Dicht auf die hier behan-
delten Erscheinungen werfen. Zukiinftiger Forschung iiberlassen 
bleibt auch die Klarlegung der Tendenz in der Entwicklung der 
Vogelfauna, also z. B. die Frage, ob unsere Vogelfauna eine »nörd-
lichere» oder »siidlichere» werden wird. 
IN WEECHER WEISE HAT DER TEMPERATURWECHSEE VER-
ÄNDERUNGEN IN DER VOGEEFAUNA HERVORGERUFEN? Diesbeziiglich 
mögen nur einige allgemeine Gesichtspunkte angefiilirt werden; die 
nähere Darstellung der Sache erfordert detaillierte (zum Teil experi-
mentelle) Untersuchungen uber die Abhängigkeit der verschiedenen 
Vogelarten in ihren verschiedenen Altersstufen, der Grösse der 
Bruten u. s. w. von der Temperatur, sowie Untersuchungen iiber (lie 
*) In diesem Zusammenhang mag noch nebenbei darauf hingewiesen 
werden, dass (lie bedeutendsten in Finnland bekannten winterlichen 
Masseninvasionen von Nucifraga caryocatactes macrorhynchus Brehm 
in Zeitabschnitte mit kaiten Wintern gefallen sind. 
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Wege des Vordringens resp. Zuriickweicliens der Arten, ihre 
Ernährungsverhältnisse u. s. w. 
Die während der letzten Jahre gemachten zahlreichen Unter-
suchungen iiber die Einwirkung der Temperatur und meteorolo-
gischer Faktoren iiberhaupt auf die Debensfunktionen der Vögel 
(Zug, Gesang u. s. w.), haben gezeigt, dass viele Vögel sehr stark auf 
verschiedenartige Veränderungen der Witterung reagieren. Auf 
Grund langjähriger Erfahrungen setzt man schon allgemein beson-
ders die Uberwinterung der Vögel in Zusammenhang mit meteoro-
logischen Faktoren. Eine nähere Erklärung dieser Erscheinung diirf-
ten z. B. die Untersuchungen P . PALMGRENS (1936) iiber die Uber-
winterung von Regulus r. regulus (D.) geben. Wenn während der 
Zeit der Zugdisposition des Vogels im Herbst bedeutende Tempe-
ratursenkungen eintreten, veranlassen sie die Auslösung des Zug-
triebes (bei dieser Art jedoch nur in einem Teil der Population). Aber 
falls keine geniigend stimulierende Temperatursenkungen während 
der Zugdispositionsperiode eintreten, haben spätere Kälteperioden 
nicht mehr die entsprechende Wirkung, d. h. der Vogel bleibt iiber 
den Winter. Es liegt auf der Hand, dass das obenerwähnte Wärmer-
werden des Spätherbstes gerade in dieser Weise späte Zugvögel zum 
Uberwintern bringen kann. Auf die typischen »Winterfliichter>> 
wirkt das Kiima auch mittelbar; die dieser Gruppe angehörigen 
Wasservögel z. B. ziehen erst dann weiter siidwärts, wenn die 
Gewässer zufrieren. 
Die Sache wird natiirlich komplizierter, wenn man den Einfluss des 
Temperaturwechsels auf die Brutvogelfauna untersucht. Auch hierbei 
kann es sicli um eine unmittelbare Reaktion der Vögel auf meteo-
rologiselle Faktoren handein, die natiirlich in bezug auf »Grenztem-
peraturen» am empfindlichsten ist. Hinsichtlich der Singdrossel z. B. 
ist gezeigt worden (SIIVONEN 1 9 3 6 b), dass ihr Friihjahrszug, also die 
jährliclie Wanderung nach ihren Nistplätzen, ziemlich konstant 
von giinstigen Temperaturen abhängig ist, d. h. gewissermassen der 
Verschiebung der Isotliermen folgt. Wenn nun die Temperatur wäh-
rend des Priihjalirszuges einer siidlichen Art an den Grenzen ihres 
Verbreitungsgebietes giinstiger wird, kann dieses höchstwahrschein-
lich ummittelbar (oder auch mittelbar z. B. durch friiheres Ver-
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schwinden der Eis- und Schneedecke, beschleunigte Entfal tung des 
Faubes u. s. w.) zur Ausdebnung des Zuges iiber die Grenzen des 
friiheren Wohngebietes hinaus fiihren, d. h. zur Prolongation. Vielleicht 
haben wir es gerade hier mit dem wichtigsten Faktor zu tun, welcher 
die Verschiebungen der Verbreitungsgrenzen der in Frage stehenden 
Arten, soweit sie Zugvögel sind, bedingt. Die Ursache der Erweite-
rung des Brutgebietes siidlicher Arten, oder wenigstens eine Voraus-
setzung dafiir, kann auch eine ganz andere sein, und zwar die Ver-
besserung der brutbiologischen Verhältnisse infolge der giinstigeren 
Wetterlage und die Vermehrung der Population in dem friiheren 
Brutgebiete. Es ist leicht mathematisch zu zeigen (vgl. z. B. ZWÖEFER 
1930), zu welcher Vermehrung sogar eine geringe Steigerung des Ver-
mehrungsquotienten in kurzer Zeit fiihren kann, und andererseits 
liält inan bekanntlich die Ubervölkerung friiherer Wohnplätze fiir 
einen allgemeinen Grund der Ausbreitung der Tierarten. Man hat 
auch Ubervölkerung der friiheren Wohnplätze z. B. der kiirzlich nach 
Finnland eingewanderten Art Acrocephalus s. scirpaceus (Herm.) 
feststellen können (vgl. P . PALMGREN 1934). 
Das obengesagte betrifft die Ursache der Ausbreitungsbewegung, 
sozusagen des »Einwanderungsversuches». Es ist aber von verschie-
denen (u. a. auch meteorologischen) Umständen abhängig, ob es einer 
Art gliickt, in dem neuen Gebiet dauernd Fuss zu fassen und sich dort 
zu vermehren. Bekanntlich sind die Fier und J ungen besonders 
empfindlich fiir Temperaturminima und -maxima. Hier sei jedoch 
darauf hingewiesen, dass die Steigerung der Durchschnittsteinpera-
tur der letzten Jahrzehnte, wie schon erwähnt wurde, nicht den 
Juni betrifft (mit Ausschluss der allerletzten Jahre ist ja sogar eine 
Verschlechterung im Vergleich mit den Verhältnissen um die Jahr-
hundertwende festzustellen.), zu welcher Zeit die meisten siidlichen 
Arten in Siid- und Mittelfinnland Junge, zum Teil noch sogar Eier 
haben. Die erhöhte Friihjahrstemperatur mag vielleicht als brut-
biologischer I^aktor den Riickgang einer solchen, im Vorfriililing 
nistenden nördlichen Art wie der Ungliickshäher beeinflusst haben. 
Die experimentellen Untersuchungen von BAEDWIN und K E N D -
REICH (1932) an mehreren nordamerikanischen Vogelarten haben ja 
gezeigt, dass gerade hohe Temperaturen fiir den Vogel kritisch wer-
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den (was besonders die Jungen, die nicht imstande sind, den un-
giinstigen Verhältnissen zu entfliehen, betreffen diirfte). Wir ver-
weisen auch auf die Erfahrung der Vogelziichter, dass nördliche 
Arten, wie Pinicola enucleator in der gewöhnlichen Ziinmertempera-
tur nicht lange gedeihen (vgl. z. B. AIMAEA 1920). Es sei noch hinzu-
gefiigt, dass starke Kälte leicht kritisch fiir die Standvögel unter den 
siidlichen Einwanderern wird (solche sind unter den Obengenannten 
z.B. die Blaumeise und der Waldkauz), so dass also das festgestellte 
Steigen der Wintertemperatur auch zur Erweiterung ihrer stän-
digen Wohngebiete fiiliren kann. 
Im Vorhergehenden sind die Arealverschiebungen der typischen 
östlichen-siidöstlichen Einwanderer nicht beachtet worden. Von 
diesen Arten haben z. B. Phylloscopas nitidus viridanus (Blyth) (s. 
H. SUOMALAINEN 1936) und Podiceps n. nigricollis Brehm (s. FRIE-
EING 1933) während ihrer Ausbreitung nach Nordwesten auch Fenno-
skandien erreicht, und ihre Ausbreitung stimmt offenbar init der 
F^rweiterung des Verbreitungsgebietes der eigentlichen siidlichen 
Einwanderer chronologisch iiberein. Anscheinend darf man die oben-
behandelten Temperaturveränderungen (besonders die des Friih-
jalirs) auch nicht beziiglich der siidöstlichen Arten iibersehen. Die 
Richtung der Mai-(und Juni-) Isothermen in Europa ist nach Ai/r 
(1932) und RUBINSTEIN (1932) in grossen Ziigen W S W — O N O , was 
eine solche Erklärung nicht unmöglich macht, wie paradox es auch 
auf den ersten Blick erscheinen mag, dass eine Ausbreitung von 
»kontinentalen» Arten mit dem Maritimerwerden des Klimasim Zu-
sammenhang stehen könnte. Eine Voraussetzung dieser Erklärung 
ist jedoch natiirlich, dass dieMilderung desFriihjalirs grössere Gebiete 
beriihrt. (Der Verlauf der April-Isotherme bietet dagegen keinen 
Grund fiir diese Erklärung, die also nur auf Arten, die spät ziehen, 
bezogen werden kann.) Es miissen aber auch andere Umweltfaktoren 
beachtet werden, die vielleicht mit den Temperaturveränderungen im 
Zusammenhang stehen. DÖNNBERG (1924) hat bekanntlich die Aus-
breitung besonders von Nyroca jerina nach Nordosten damit erklärt, 
dass die Seen in Zentral-Asien infolge der Dandhebung auszutrock-
nen begonnen haben, wodurch solche von seichten Seen abhängigen 
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Arten wie die Tafelente gezwungen worden seien neue Brutgebiete 
aufzusuchen. Man hat in der letzten Zeit allgemein einen säknlaren 
Austrocknungsprozess im Inneren der Kontinente festgestellt (vgl. 
z. B. AUER 1 9 3 5 ) , den man allerdings nicht in Zusammenhang mit 
der Fandhebung setzt. Da sich diese wichtige Krsclieinung, die den 
Namen »Dämon der Wiiste» trägt, nach den Forschungen von z. B. 
PRINTZ ( 1 9 2 1 ) auch in der letzten Zeit mit unverininderter Kraf t 
weiter zu entwickeln scheint, ist man noch mehr als friiher berechtigt 
auch mit ihr als tiergeographischem I^aktor zu rechnen. Es sei neben-
bei darauf hingewiesen, dass HUNTINGTON und CUSHING ( 1 9 3 4 ) die 
grossen Völkerwanderungen mit dem säkularen Austrocknungspro-
zess in Zentral-Asien in Zusammenhang gebracht haben (vgl. auch 
AUER 1 9 3 5 ) . 
Eine allgemeine Voraussetzung dafiir, dass sich die im Vorigen 
angefiilirten raschen Veränderungen gerade in der Vogelfauna be-
merkbar gemacht haben, ist natiirlich die grosse Bevveglichkeit der 
Vögel, die es ihnen ermöglicht, auch auf regional weitumfassende 
Veränderungen in der Umwelt schnell zu reagieren, sei es dass diese 
von Kliniaschwankungen oder anderen Ursachen abhängig sind. 
Als ein einigermassen verzögernder Faktor wirkt dabei jedoch die 
Ortstreue der Vögel. 
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Einige Bemerkungen iiber larvale, pupale und imaginale Merk-
male der Schmetterlingspuppen. 
Von 
ADOLF F R . NORDMAN. 
Unter den Insekten mit vollkommener Verwandlung, Holometa-
bola, repräsentiert die Gruppe Lepidoptera (sowie Diptera) den viel-
leicht am weitesten vorgeschrittenen Typus, wenn man die Ausbildung 
der Puppe, das spezifische Charakteristikum der Holometabolie, vor 
Augen hat, das Ruhestadium, das zwischen die in ihren verschiede-
nen Altersstufen im wesentlichen iibereinstimmende Raupe und 
die wesentlich verschieden organisierte Imago eingeschoben ist. 
Betreffs der Entstehung der Puppe der Holometabolen herrschen 
verschiedenartige Theorien. So wird die Puppe von POULTON (1889, 
1890) als ein unbeweglich gewordenes Subimaginalstadium aufge-
fasst. HEYMONS (1907) setzt voraus, dass sich die Alinen der rezen-
ten Insekten auch im Imagozustande häuten; bei den rezenten 
Holometabola und bei den Eintagsfliegen sollen sich von den betref-
fenden Stadien zwei erhalten haben: die Subimago und Imago bei den 
zuletzt erwähnten, die Puppe und Imago bei den Holometabola. BOAS 
(1899) spricht sich fiir eine ähnliche Parallelisierung aus, und POYAR-
KOFF (1914) ist der Ansicht, dass das einzige Imagostadium der For-
men mit unvollkommener Verwandlung sich bei den Holometabolen 
in zwei, Puppe und Imago, aufgeteilt hat. Auf eine nähere Erörterung 
dieser tlieoretischen Betrachtungen miissen wir aber in diesem Zu-
sammenhang verzichten. Es geniigt festzustellen, dass die Puppe, 
und vor alleni diejenige der Schmetterlinge, ganz besondere spezifisch 
pupale Merkmale aufweist, die als »coenogenetische Neuerwerbe» zu 
bezeichnen sind. 
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Im Faufe der Zeit wurden von verschiedenen Autoren solche 
pupalen Sondereigenschaften abgebildet und beschrieben. Sie fanden 
aber auch Merkmale, die sich nicht ohne weiteres als rein pupal be-
zeichnen Hessen, und diese wurden wohl zuerst von POULTON in den 
80-er Jahren einer eingehenderen Analyse unterworfen; seine dies-
beziiglichen Arbeiten aus den Jahren 1890 und 1891 enthalten sehr 
viele Tatsachen und Gesichtspunkte von besonderem Interesse. Kin 
zweiter Gelehrter, der den Puppen der Schmetterlinge sein Interesse 
gewidmet hat, ist VAN BEMMELEN, der Jahrzehnte hindurch — seine 
diesbeziiglichen Publikationen stammen aus den Jahren 1889, 1913 
und 1928 — ein reges Interesse fiir diese Fragen hegte; er war offen-
bar von seiner Fieblingsidee, der Kinheitlichkeit und Konforinität 
in der Metamorphose vollkommen beherrscht. SUFFERTS Studie iiber 
»Die Ausbildung des imaginalen Fliigelschnittes in der Schmetter-
lingspuppe» vom Jahre 1928 ist besonders interessant und baut teil-
weise auf den Untersuchungen POUETONS weiter. Aber auch mehrere 
andere Forscher haben grössere oder kleinere Beiträge in Form ver-
einzelter Beobachtungen iiber diese Gegenstände geliefert. Von 
ihnen will ich vor alleni die Arbeiten J. W. TUTTS hervorheben, ins-
besondere das Sammelwerk »A natural History of the British Fepi-
doptera», das in jeder Hinsicht eine wirkliche Schatzkammer fiir den 
Kntomologen ist, leider aber allzu wenig beaclitet worden ist. 
Ausserdem miissen die zahlreichen Beiträge zur Kenntnis der äusseren 
Morphologie der Puppen und ihrer Struktur hervorgehoben werden, 
die von DAVID LJUNGDAHL (1914—1920, 1925, 1929) im Faufe der 
Jahre veröffentlicht worden sind — vorwiegend in schwedischer 
Sprache, aber mit kiinstlerisch sowie wissenschaftlich sehr guten 
Abbildungen versehen. 
Auch miissen die zahlreichen wertvollen Untersuchungen iiber die 
Abhängigkeit der Farben der Puppen von der Unterlage erwähnt 
werden. Auch hier war POULTON wohl der erste, der dieses Thema 
zum Gegenstand seiner Untersuchungen machte und in den Jahren 
1887 und 1892 Arbeiten dariiber veröffentlichte. Die Idee zu seinen 
Untersuchungen war augenscheinlich der Mimiery-Theorie ent-
sprungen, und es war seine Absicht diese Fragen auf wissen-
schaftlichem Wege, rein experimentell, zu entscheiden. Nach ihm 
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haben sich mehrere Forscher mit der betreffenden Frage beschäftigt, 
so BRECHER, DURKEN, PRZIBRAM u. a. und neuerdings auch WEADI-
MIRSKY,1) der 1935 seine Ergebnisse iiber diesbeziigliclie Versuche mit 
Puppen von Plutella maculipennis veröffentlichte und »eine sorgfäl-
tiger durchgefiilirte Wiederholung der PouLTONschen Versuche (Be-
deckung der Augen mit schwarzem Däck)» fiir sehr erwiinscht hielt.2) 
Diese Fragen liegen ausserhalb des f h e m a s meiner Studie, miissen 
aber, wenn aucli nur ganz beiläufig, Erwähnung finden. 
D I E WICHTIGSTEN PUPADEN SONDERMERKMADE 
D E R PUPPE. 
Wir können hier nur einige der am stärksten ausgeprägten pupa-
len Merkmale liervorheben. Bei zahlreichen Formen finden wir 
einen verschieden vollkommen und nach verschiedenen Prinzipien 
ausgebildeten sog. Kokonbohrer, so im Genus Nonagria (Fig. 2), 
Tapinostola, oder in den Familien Sesiidae (Fig. 3) und Cossidae 
(Fig. 4), die sämtlich im Innern von pflanzlichen Stämmen und Sten-
geln leben und sich verpuppen (vgl. auch die Hörner der Orthotaelia-
Puppe, Fig. 1). Sehr schön ist dieser bei Lithocolletis und Phyllocnistis 
(Fig. 5) ausgebildet. 
Als besondere pupale Merkmale sind die sog. Cremastergebilde 
anzusehen, die bei den verschiedenen Formen mehr oder weniger 
differenziert und zwar am öftesten artspezifisch ausgebildet sind; 
Kig. 6 gibt einige Beispiele hierfiir. 
Es gibt pupale Dokomotionsorgane, und zwar teils lange Borsten 
(Phyllocnistis, Fig. 5), teils charakteristisch in Reihen angeordnete 
dorsale Chitindornen der Abdominalringe, die z. B. bei den Mikro. 
Literaturhinweise bei WEADIMIRSKY 1935. 
2) Aucli gewisse Beobachtungen iiber die Einwirkung erhöhter 
Temperatur aul die Ausbildung von sog. »Spinosa-Formen» bei den 
Puppen von Pieris brassicae und P. rapae können in diesem Zusammen-
hang erwähnt werden; icli weise auf die diesbeziiglielien Mitteilun-
gen von F. A. T. REUSS hui (Intern. Entom. Ztschr. 1935 S. 331 sowie 
1937 S . 439). 
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2 lepidoterenformen sehr oft 
vorkommen (Tortricidae, 
Psychidae, Sesiidae, Fig. 3, 
u. s. w. vgl. auch Fig. 5 A 
u. B). Bei Syllepta rnralis 
finden wir am Riicken der 
Abdominalsegmente der 
Puppe sonderbare Doppel-
haken, deren Funktion uns 
sehr problematisch er-
scheint, die aber wahr-
scheinlich zu den spezifisch 
pupalen Organen gehören; 
die Puppe ruht in einem 
sehr weiten Kokon und ragt 
beim Schliipfen nicht her-
vor. Dasselbe gilt fiir die 
merkwiirdigen nagelförmi-
gen Gruben an der Dorsal-
seite der Abdominalseg-
mente 2—7 der Puppe 
von Dianthoecia proxima 
(LJUNGDAHL 1 9 1 4 S . 6 2 , 
Fig. 2) oder fiir die ähnliche Grube an der Dorsalseite des 4. Seg-
inentes der Puppe von Panolis griseovariegata (LJUNGDAHL 1916 
S. 84 u. S. 76 Fig. 9). Weder bei der Raupe noch beim Schmetterling 
der beiden genannten Arten kann man ähnliche chitinige Diffe-
renzierungen beobachten. An der Dorsalseite der Abdominalringe 
verschiedener Formen finden sich noch mehrere Gruben oder zapfen-
artige Gebilde (z. B. bei Calofhasia, Fig. 13, sehr ausgeprägt), die 
als rein pupal aufzufassen sind; wie auch die ventralen der 
Orthotaelia-Puppe (Fig. 1). 
Hierher können wohl auch besondere Kopfjortsätze gerechnet 
werden, die als eine unpaarige, oft sehr länge Spitze, wie z. B. bei den 
Pieriiden (Fig. 7) oder als paarige Hörner, wie bei den Papilioniden 
(Fig. 31) und Nymphaliiden (Fig. 8, siehe auch Orthotaelia, Fig. 1) 
Fig. 1—4. Kokonbolirer u. dgl. Bildun-
gen der Puppen von 1. Orthotaelia 
sparganiella, 2. Nonagria cannae, 3. 
Trochilium apiforme u. 4. Cossus terebra. 
Näheres im Texte S. 
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auftreten; in den beiden letzteren 
Familien sind sie unzweideutig 
von den Palpenanlagen gebildet 
und können bisweilen, wie bei dem 
tropischen Nymphalidengenus 
Euthalia, eine beträchtliche 
Dänge erreichen (Fig. 9). Hier 
können wir von einer Hypertrophie 
der Palpenanlagen sprechen. 
Als besondere pupale Merk-
male miissen wohl noch die 
Wachsaussonderungen mehrerer 
Formen (Parnassius apollo, 
Drepana, Calymnia, Catocala, 
Euclidia und einzelner Geoinet-
riden, so Larentia siterata) ange-
sehen werden. 
Die M ikr o skulptur en der 
Chitinschale der Puppen, die u. a. 
von DJUNGDAHIv (1917, S. 217— 
228 Taf. I u. II) beschrieben und 
abgebildet werden — leider nur 
bei vereinzelten Formen — sind 
wohl in mehreren Fällen als 
pupale Gebilde zu deuten (vgl. 
S. 669—673). 
Die Bildung der Puppe aber ist, das miissen wir zugestehen, eine 
Umwandlung der Raupe in imaginiformer Richtung; jetzt werden 
besonders imaginale Organe gebildet und zwar vor alleni die Fliigel, 
die sich bei den meisten Formen im Raupenstadiuni nur als Imaginal-
scheibenin der Hypodermis vorfinden, bei verschiedenen Formen sogar 
(mehreren Minierraupen) bei den Jungraupen iiberliaupt noch nicht 
zu entdecken sind. In ähnlicher Weise riickt auch die Bildung der 
imaginalen Beine, Fiihler und Mundwerkzeuge ansehnlich vor, und 
auch die Einteilung des Körpers in Regionen wird in gewissem Masse 
durchgefiihrt, wie die Organisation des Thorax-Abschnittes und die 
Fig. 5. Phyllocnistis suffusella, 
Puppe von der Dorsalseite (A) und 
lateral (B) geselien. Kokonboli-
rer, pupale Dokomotionsorgane: 
Seitenborsteu u. dorsale Dornen. 
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Fig. 6. Cremastergebilde am Hinterende der Puppe folgender Arten: 
A. Leucania connna, B. Calccampa vetusta, C. Scoliopteryx libatrix. 
D. Ennomos alniaria, E). Bistou liirtarius, F. Gnophos myrtillata. 
Nach LJUNGDAHL 1919. 
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Palpenanlagen bei der Puppe von Kutlialia. Nacli Hering 1926 a. 
Fig. 10. Puppe von Teleä polyphemus. 
Bildung des imaginalen Abdomens durcli Konzentration zeigt. Aber 
diese imaginale Entwicklung wird in einem bestimmten Momcnte unter-
brochen, und die pupalen Merkmale entvvickeln sich. Von diesen 
sind oben schon einige hervorgelioben worden. Sie stehen mit der 
pupalen Chitinisierung in bestimmtem Zusammenhang. Als eines der 
Hauptmerkmale der Schmetterlingspuppe ist vor allein die Leimung 
(Verschmelzung) der Gliedmassen anzusehen, die bei der Bildung des 
pupalen Chitins stattfindet und zur Bildung der Mumienpuppen oder 
pupae obtectae fiihrt, die wohl bei der Mehrzahl der sog. höheren 
Depidopteren vorkommt. Bei einzelnen Formen verschiedener Fami-
lien fiihrt endlich eine noch intensivere Deimung, die auch den Ab-
dominalabsclmitt umfasst, zu den vollkommen unbevveglichen sog. 
soliden Puppen, so bei Parnassius, Leucophasia, Lycaena, Gluphisia, 
Spilosoma, Atolmis u. a. Die röhrenförmigen Abdominalringe der 
Puppen, die bei den verschiedenen Formen verschiedenartige Diffe-
39 
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renzierungen aufweisen, sind spezifisch pupal gebaut, in den meisten 
Fällen ohne jcde Einteilung in dorsal e und ventrale Schilder (Sterniten 
und Tergiten) wie bei der Imago. Eine gewisse Einteilung in obiger 
Hinsicht ist jedoch z. B. bei den Sesiiden und Cossiden und wohl 
auch bei anderen Formen mit einer Puppe von weniger ausgeprägtem 
pupa obtecta-Typus festzustellen. 
Bei der Bildung des Puppenpanzers können wir, wie oben ange-
ftihrt wurde, eine Einheitlichkeit spiiren; die Kutikula wird als ge-
meinsame Hiille des Körpers und der Gliedmassen ausgeschieden. 
In einigen Fällen werden die Fliigelscheiden von den sehr grossen 
Fiihlersclieiden teilweise iiberdeckt, so bei der in Fig. 10 abge-
bildeten Puppenschale der grossen Saturniide Teleä ftolyphemus. Die 
iiberrascliend grossen Fiihlersclieiden besonders der in der Figur ab-
gebildeten <J Puppe sondern Chitin aus, die Fliigelscheiden dagegen 
nur an ihrer freien Fläche, wodurch die Chitinscheide der Fliigel eine 
ganz nierkwiirdige Form erhält. Die Chitinscheiden der Fiihler sind 
in ihrem hinteren Abschnitte sogar zusammengewachsen. In ähn-
licher Weise verursachte Deformationen der Chitinscheiden der 
Fliigel finden sich, wenn auch weniger ausgeprägt, bei verschiedenen 
anderen Formen vor, so bei vielen Noctuiden und Geometriden (vgl. 
die Abbildungen bei EJUNGDAHE, aus denen diese Tatsache sehr deut-
lich hervorgeht). 
In anderen Fällen wird die Fliigelform durch Teilnahme an der 
Bildung der Riisselscheide stark umgebildet. Bei der Gattung 
Cucullia ist diese Tatsache sehr instruktiv; sie wurde zum ersten 
Male von SUFFERT nachgewiesen (bei C. artemisiae u. C. lucifuga 
1928 S. 354. Abb. 13). Ähnlich liegen die Verhältnisse, wie ich fest-
stellen konnte, bei C. absinthii, C. argentea u. C. umbratica: Ein noch 
viel extremeres Beispiel aber bietet eine andere Art derselben Gattung, 
C. xeranthemi, von der ich eine Puppe aus dem Helsingforser Museum 
zur Ansiclit hatte und die in Fig. 12 abgebildet ist sowie bei 
Phytometra moneta (Fig. 11), die friiher auch von EJUNGDAHE ( 1 9 2 9 
S. 239, Fig. 114) abgebildet wurde. Bei den beiden letzterwähnten 
Formen fiillt ein sehr langer, von der Spitze der beiden pupalen 
Fliigel auslaufender Fortsatz den Rauni zwischen den Rändern der 
nach deni Bauche zu bogenförmig gekriimmten, sehr langen Riissel-
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Figg. 11 13. Bildung der Riisselsclieiden der Puppen von Phytoxnetra 
moneta (11), Cucullia xerantherai (12) und Calophasia lunula (13). 
Näheres im Texte. 
scheide aus. Dieser »Extrafortsatz» gehört zu der pupalen Randzone, 
betreffs welcher SUFFERT bei mehreren verschiedenen Formen sehr 
interessante Beobachtungen machte, und geht bei der Imago gänz-
lich verloren. Schon im pupalen Ohitin sieht man deutlich die 
Demarkationslinie des imaginalen Flugelumrisses. Eine ähnliche 
Teilnahme der pupalen FI ii gel scheide an der Bildung der Riissel-
scheide finden wir aucli in anderen Gattungen, so ist sie bei Dianthoecia 
und bei Phytometra sehr deutlich, kommt aber wohl bei keiner 
anderen Art der Gattung zu einer so extremen Entwicklung wie bei 
Ph. moneta. Fig. 14 stellt die Puppe der Syngrapha (Phytometra) 
microgamma dar. Bei Amblyptilia cosmodactyla bilden die pupalen 
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Fliigel ebenfalls eine ziemlich länge Spitze, die wie 
auch die Fiihler an die Riisselscheide geleimt sind 
(Fig. 15). Bei verschiedenen anderen Formen mit 
extrem langem Saugriissel findet bekanntlich die 
Bildung der Riisselscheide ohne direkte Teilnahme 
anderer Organe stat t . So bei Herse convolvidi, 
dessen Riisselscheide eine ziemlich länge Schlinge 
biidet, in die der imaginale Riissel in eine Doppel-
schlinge ausläuft und zwischen den Fliigel- und 
Beinanlagen endet, oder bei der von HERING (192G 
Abb. 14) abgebildeten ähnlich ausgeriisteten Puppe 
des Schwärmers Amphonyx. Bei Calophasta lunula 
(Fig. 13) ist die Riisselscheide der Puppe ganz ge-
waltig entwickelt und reiclit bis zur Spitze des 
Abdomens. Sie ist ohne Teilnahme irgendeiner 
anderen Organanlage gebildet; jedoch bilden die 
Fliigelanlagen jederseits einen kleinen »Zapfen», der 
mit der Riisselscheide verchmolzen ist; diese sind 
wohl als die die ungewöhnlich länge Riisselscheide 
»stiitzenden Organe» zu deuten. 
Im vorigen wurde schon etwas iiber die Randzone 
der pupalen Fliigel geäussert. POUETON war der erste, der interessante 
Mitteilungen iiber imaginale Fliigelkonturen bei den Puppen machte. 
Bei den Puppen der Vanessen, die er besonders untersuchte, fand er, 
dass der pupale chitinöse Puppenfliigelumriss einen wenig differen-
zierten Verlauf aufwies, der eckige imaginale Fliigelumriss aber sehr 
deutlich schon in der Puppenkutikula zu sehen war. Nach ihm hat 
wie gesagt vor alleni SUFFERT diesen Umstand näher erforscht und 
zwar bei Formen mehrerer verschiedener Familien (Papilionidae, 
Pieridae, Nymphalidae, Saturniidae, Bombycidae, Sphingidae, Noctui-
dae, Geometridae). Wenn man Gelegenheit ha t ein grösseres Puppen-
material verschiedener Formen in dieser Hinsicht zu durchmustern, 
findet man, wie SUFFERT hervorhebt, dass eine Randzone iiberhaupt 
sehr oft vorkommt. Dies konnte ich bei sehr vielen Formen fest-
stellen und zwar auch bei mehreren sog. Microlepidopteren (Tortrici-
dae z. B. Acalla sp., Orthotaelia sparganiella, Fig. 1, Cossus cossus, 
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Sesiidae, Fig. 3, u. s. w.). Bei einigen Formen ist dieser imaginale 
Fliigelumriss kaum zu sehen oder sehr undeutlich, bei sehr vielen 
aber mehr oder weniger deutlich. Bei mehreren Formen ist eine 
ziemlich ausgeprägte individuelle Variation festzustellen. Einige 
Arten weisen offenbar bei der Verpuppung eine ausgeprägtere 
Tendenz auf, sich in imaginaler Richtung zu entwickeln, andere eine 
wenig ausgeprägte, und diese Tendenz zur Bildung imaginaler Eigen-
schaften wird durch eine Entwicklung des imaginalen Fliigeladersystems 
verstärkt (vgl. S. 666—676 sowie die Fig. 29, 30, 35). 
Zum Schlusse wollen wir noch einmal feststellen, dass die Puppe 
der Schmetterlinge durch eine ganze Reihe besonderer pupaler Merk-
male ausgezeichnet ist, die sicli während der phylogenetischen Ent-
wicklung ganz wie die spezifisch larvalen Eigenschaften bei den 
Raupen entwickelten. In manchen Familien ist die Puppe durch 
eine sonderbare Formbildung charakterisiert, denken wir nur an die 
tonnenförmigen, »aufgeblasenen» Puppen in gewissen Tagfalter-
familien (Papilionidae, Lycaenidae, Satyridae, Nymphalidae u. a.) oder 
an die stark zugespitzten, mit scharfen lateralen Eängsleisten ver-
sehenen Puppen z. B. der Pieriiden, an die stark abgeplatteten 
»blattähnlichen» Puppen von Apatura, an die mit thorakalen Riicken-
tuberkeln versehenen Puppen bei Limenitis1) oder die »mimetischen», 
mit der Unterlage in verbliiffender Weise iibereinstimmenden Pup-
pen gewisser exotiscber Papilioniden, um nur einige Typen aus der 
Mannigfaltigkeit und luille der Formen zu nennen. 
l) Vgl. die Abbildung der Raupe und Puppe von Limenitis archip-
pus bei WEISMANN (1913, T. I, Fig. 11 a u. C); jene weist eine ziemlich 
ähnliche Ruckentuberkel wie bei der Apatura-Puppe auf, die auch bei 
der Raupe Fig. 11 a zu sehen ist (siehe auch S. 646—654). — Auch die 
Abbildung der Raupe und Puppe von Issoria sinha bowdenia (Butl.) 
bei HOPKINS (Insects of Samoa, etc. in The Ilope Reports Voi. 
XVIII, 1923—1932 Oxford 1932 Plate IV Figs. 6, 7) ist von Interesse. 
Hier sind einige der larvalen Dornen bei der Puppe sehr schön 
ausgebildet. 
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E I N I G E B E I S P I E E E EARVAEER MERKMAEE D E R 
PUPPEN. 
Die larvalen Merkmale der Puppen können verschieden sein; 
jedoch sind sie hauptsächlich folgender Art: 
1. Earvale Haargebilde und Warzen sowie Reste larvaler uinge-
bildeter Warzen. 
2. Earvale Farben und Farbenmuster, die entweder in die 
Hypodermis oder in die Chitinschale ausgeschieden sind. 
1. Larvale Haargebilde und Warzen bei den Puppen. Bei Eepi-
dopterenraupen verschiedener Familien treten bekanntlich niehr oder 
weniger deutlich entwickelte Warzen auf, die gröbere oder feinere 
Haare trägen, die bei anderen Formen oft sehr stark riickgebildet 
oder ganz rudimentär sind. Die Warzen können bei den Raupen 
in verschiedener Weise umgebildet werden; als differenzierte und 
umgewandelte Warzen miissen wohl die Dornen der Nymphaliden-
raupen oder die der exotischen Saturniidenraupen aufgefasst 
werden. 
Das Studium der Puppen zeigt uns, dass in mehreren Familien 
Reste dieser spezifisch larvalen Warzen und Dornen in der Puppen-
kutikula zu sehen sind, in der Regel allerdings inelir oder weniger 
reduziert oder in irgendeiner Weise umgebildet. So finden wir z. B. 
bei gewissen Eymantriiden auf dem mit den larvalen Warzen iiber-
einstimmenden Bezirke an der Puppenschale ähnliche Haarwarzen-
gebilde wie bei den Raupen. 
Stiipnotia salieis liefert ein gutes Beispiel hierfiir. Bei einer 
neugebildeten Puppe, die noch ganz weich und nicht ausgefärbt ist — 
die Bildung der Puppenkutikula, die wenigstens meist glänzend 
schwarz wird, ist soeben eingeleitet — sielit man die grossen, ganz 
wie bei der Raupe angeordneten Warzen mit langen Haaren ausge-
riistet, die bei der fertigen Puppe weisslich oder oft gelblich sind 
und sehr schön gegen die schwarze Puppenkutikula abstechen. Bei 
der fertigen, völlig gefärbten Puppe, sind die Haare besonders am 
Abdomen etwas nach hinten gerichtet. Bei den mit der Stilpnotia-
Puppe in alleni Wesentlichen ziemlich ubereinstiinmenden Puppen 
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von Lymantria monacha und Ocneria dispar, von denen ich einige 
Puppen zum Vergleich hatte, zeigen sich betreffs der Behaarung ähn-
liche Verhältnisse wie bei Stilpnotia. Die larvalen Warzen sind sehr 
schön an der Puppenkutikula zu sehen, und die Seitenwarzen am 
ersten Segmente der Puppe tragen, ganz wie bei der Raupe, dunkle, 
alle iibrigen dagegen helle Haare. Ubereinstimmend hiermit sind 
offenbar bei der Mehrzahl der Dymantriiden larvale Haarwarzen bei 
der Puppe vorhanden. In den Handbiichern (REBEE, BERGE, U. a.) 
finden sich auch kurze Angaben iiber die Merkmale der Puppen der 
einzelnen Arten, die darauf hindeuten (so im Genus Ocnogyna, Ocneria, 
Laelia).1) 
vSelbst hat te ich Gelegenheit Puppen von einigen Arten nälier zu 
untersuchen und zwar von den Gattungen Dasychira (pudibunda, 
fascelina, selenitica u. abietis) und Orgyia (gonostigrna, antiqua u. 
ericae). Diese weisen sämtlich im Raupenstadiuin besondere Haar-
pinsel am Riicken bestimmter Segmente auf. Sie werden schon bei 
der jiingeren Raupe angelegt, nehmen bei jeder Häutung allmählich 
zu, sind aber erst nach der letzten larvalen Häutung voll ausgebildet, 
an den Segmenten 4 bis 7 zu etwa gleich grossen Biischeln niit reicli-
lichen Fiederhaaren. Diese larvalen Haarbiischel sind von besonde-
rem Interesse; Reste derselben können auch bei den Puppen nachge-
wiesen werden, dagegen nicht solche bei der Raupe ebenfalls vor-
kommende laterale am ersten Segmente sowie Afterbiischel (vgl. 
ähnliche Angaben von POUETON betr. D. pudibunda). 
D. pudibunda und D. abietis weisen Puppen auf, die am meisten 
mit derjenigen der Stilpnotia iibereinstimmen, nur ist die Behaarung 
der typisch larval angeordneten Warzen an der Puppenkutikula spär-
licher. D. fascelina und D. selenitica sind dagegen sehr reichlich be-
haart, und besonders die letzterwähnte Art ist am Riicken sehr lang 
behaart, an der Ventralseite dagegen, wie auch bei der Raupe, sind 
die Haare kiirzer und spärlieher. Recht ähnliche Verhältnisse liegen 
bei den Orgyia-Arten vor (1'ig. 17). 
l) Laria l nigrum biidet offenbar eine Ausnahme; leider habe ich 
keine Puppe dieser Art gesehen. Nach den Handbiichern soll sie mit 
kurzen Stacheln versehen sein und die Kutikula grun und schwarz 
gefärbt, d. h. offenbar unvollständig pigmentiert sein (vgl. S. 665). 
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Fig. 15. Puppe von Amblyptilia cosmodactyla. l ig. 16. Puppe von 
Alueita pentadactyla. Fig. 17. Orgyia ericae, cJ-Puppe, dorsal. 
Von den Dorsalpinseln sind bei den Puppen deutliche Reste vor-
lianden, wie schon POUI/TON (S. 193) betreffs D. pudibunda 
und 0. antiqua feststellen konnte. Am deutlichsten fanden sich solche 
bei den Orgyia-Arten und zwar besonders bei den männlichen Puppen. 
Die Haare sind aber ganz verändert, schuppenförmig. Bei 0. gono-
stigma, Fig. 18 a, sind sie in sehr diinne rundliche oder bisweilen 
nierenförmige Schuppen oder Scheiben umgewandelt, die dicht 
an die Kutikula gedriiekt sind. Bei den beiden mir zur Verfiigung 
stehenden Puppen sind sie spärlicher und auf einen viel kleineren 
Bezirk beschränkt. Bei O. antiqua sitzen diese riickgebildeten schei-
benförmigen Haarreste auf einem deutlichen Schafte und sind sehr 
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Fig. 18 a—e. Melir oder weniger umgewandelte Haare der larvalen 
Dorsalpinseln bei den Puppen folgender Lymantriden-Arten: a. Orgyia 
gonostignia, b. O. antiqua, c. O. ericae, d. Dasychira abietis, e. 1). fascelina. 
diinn, gefaltet und eingeschrumpft (Fig. 18 b). Bei O. cricae endlich 
sind die meisten dieser Haare viel kleiner, länglich und ebenfalls ge-
faltet (Fig. 18 c). Die Dasychira-Arten verlialten sicli in dieser Hin-
sicht verschieden. D. fascelina (Fig. 18 e) weist spärliche, scheiben-
förmige Haargebilde auf, ähnlich wie O. gonostigma, sie scheinen aber 
noch diinner als bei der genannten Art zu sein und sitzen auf einem 
Scliafte. D. abietis hat weniger umgewandelte Haare (Fig. 18 d) 
mit einer aufgeblasenen Basalpartie, und bei D. pudibunda sind sie 
in ziemlich gevvöhnlicher Weise entwickelt, jedoch etwas verkriippelt, 
gekrummt; der Basalteil ist nur unbedeutend verdickt. Bei D. sele-
nitica endlich finden wir an diesen Bezirken der Puppen nur Haare 
von gewöhnlicher Gestalt, in der Fläche des.Chitins sind jedoch sehr 
zahlreiche kleine Griibchen zu beobachten, offenbare Restnarben der 
larvalen Pinselhaare. Diese Haare weisen bei sämtlichen obenge-
nannten Arten unzweideutige Kennzeichen der Riickbildung auf. 
Bei den Puppen von Porthesia similis und Euproctis chrysorrhoea, 
deren Raupen nur spärlich behaarte Warzen aufweisen, fand ich nur 
fein behaarte Warzen. 
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Fig. 19—21. Rudimente larvaler Haarwarzengebilde der Puppen von 
Leucoma salicis (19), Colocasia coryli (20) und Rliyparia purpurata 
(21). Näheres im Texte. Bei der nocli weichen, unchitinisierten Puppe 
von Leucoma salicis (19) sind die larvalen Dorsahnakeln in der Hypo-
dermis zu sehen (vgl. S. 656). 
Aber auch bei Repräsentanten verschiedener anderer Familien 
finden wir bei der Puppe larvale Haarwarzen. So hat te ich Gelegen-
heit, Puppen der Unterfamilie Acronyctinae zu untersuchen, die be-
haarte Raupen von lymantriidem, ähnlichem Typus aufvveisen. 
Colocasia coryli ist von diesen die interessanteste; die Puppe die-
ser Art ist schon von LJUNGDAHL beschrieben und abgebildet worden. 
Sie vveist in ihrem allgemeinen Bau grosse Ubereinstimmungen init 
den Lymantriidenpuppen auf, wie aus Fig. 20 hervorgeht. Larvale 
Warzen mit ziemlich weit reduzierten Haaren sind vorhanden, die 
Haare sind jedenfalls viel weiter riickgebildet als bei den von mir oben 
erwähnten Lyniantriidenarten. Die Gattung Colocasia wird von man-
chen Systematikern zur Familie Lymantriidae gerechnet, ganz beson-
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- ders wegen des Baues sowohl der Raupe als der Puppe. Die Cliitini-
sierung der Puppe scheint viel stärker als bei den Dymantriiden zu 
sein. Bei Panthea coenobita, deren Raupe sich in einem weiten, seide-
nen Kokon vom »Dymantriidentypus» verpuppt, kann man Spuren 
der larvalen Warzen in der Puppenkutikula finden, jedoch sind bei 
dieser Art keine Haare entwickelt; an Stelle der Warzen kann man 
nur kleine, in bestimmter Reihenfolge angeordnete Gruben fest-
stellen. Auch Trichosea ludifica, eine Art, die in bezug auf Ver-
puppung (Dymantridencocon), Puppenbau u. s. w. vom Acronyctinen-
typus ziemlich abweicht, weist wenn auch nur undeutliclie Reste 
der larvalen Haarwarzen auf und zwar als zu Kreisen angeordnete 
Gruben im pupalen Chitin. 
Craniophora ligustri ist in systematischer Hinsicht besonders 
interessant. Sie wird von WARREN (bei SEITZ) zur Gattung Clia-
maepora gerechnet und weist offenbar im Imagozustande grosse 
Ubereinstimmungen mit den Formen dieser Gruppe (rumicis-Gr.) 
auf. Die Raupe verpuppt sich jedoch in einer weiten Puppenwiege 
vom »Dymantriidentypus» und weist ziemlich eigenartige, von den 
Repräsentanten dieses Genus abweichende Merkmale auf; die Puppe 
ist, wie schon DJUNGDAHE hervorgehoben liat, durch auffallende 
Charakteristika ausgezeichnet. Mir stand leider nur eine einzige 
Puppenschale zur Verfiigung, die vollkommen mit der Besclireibung 
und Abbildung DJUNGDAHES iibereinstimmt. An der Dorsalseite der 
verschiedenen Segmente finden sich eigenartige Depressionen, die 
wohl als unvollkommen entwickeltc Querwiilste zu dcutcn sind, die gerade 
an den Segmenten der Chamaepora-Puppen sehr ausgeprägt vorkom-
men, aber bei der grössten Anzahl der Puppen eben als ein besonderes 
Charakteristikum dieses Stadiums ausgebildet sind. Auch bei der 
Puppe von Simyra albovenosa ist die Differenzierung des Mittelteils 
vollständig durchgefuhrt, und die Puppe liat dasselbe Aussehen 
wie die im Genus Chamaepora. Es scheint mir berechtigt, auf Grund 
des Raupen- und Puppenbaues das alte Genus Craniophora auf-
recht zu halten; die Einteilung auch der Gen. Acronycta und Chamae-
pora stiitzt sich ja vorwiegend auf Merkmale der Raupen und Puppen. 
Eine nähere Untersuchung der Puppen einiger Arten des Genus 
Acronycta ergab, dass auch bei diesen, die bekanntlich ziemlich stark 
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22 2.1 
obscura, Puppe von der Dorsal-
seite, die Mittelpartie der Abdo-
minalsegmente grob punktiert von 
niehr oder weniger glänzenden 
»Leisten» oder »Querwiilsten» be-
grenzt (vgl. S. 651). Fig. 23. 
Craniopliora ligustri, Puppe von 
der Dorsalseite, die Grenzen der 
inerkwurdigen »Depressionen» 
(vgl. Ljungdahl sowie S. 651) 
zeigend, die als unvollständige 
»Ouerwiilste» gedeutet werden 
können. 
grosse Haare auf, wie aus Fig. 21 
findet man an der Puppenkutikv 
behaarte Raupen aufweisen, Reste 
der larvalen Warzen — wenn auch 
nur als unbedeutende, zu Kreisen 
angeordnete, sehr kleine Härchen 
— nachgewiesen werden können. 
Dies ist der Fall bei A. cuspis, 
A. tridens und A. psi, bei denen 
dazu noch sehr undeutliche Reste 
der grösseren Warzen, »Buckeln» 
an der Dorsalseite des ersten 
und neunten Abdominalsegments 
wahrzunehmen sind, ganz wie die 
schon von POUI/TON (S. 193) bei 
der Puppe von A. psi beschriebe-
nen und abgebildeten. Auch die 
Angaben dieses Autors iiber das 
Vorkommen ähnlicher Narben, 
d. h. Reste des Afterhorns, bei den 
Puppen verschiedener Sphingiden-
arten kann man sehr leicht veri-
fizieren (vgl. POUI/TON, beson-
ders auch Pl. XX, fig. 2, Sm. 
ocellata).1) 
Deutliche Reste der larvalen 
Haarvvarzen finden sich noch in 
verschiedenen anderen Familien. 
Rhyparia purpurata weist ziemlich 
hervorgehen diirfte. Bei Arctia caja 
la nur sehr undeutliche Unebenhei-
x) Dieses Afterhorn der Sphingidenraupen ist in vielen Fälle (z. B. 
bei den Choerocampa-Artcii) mit den pupalen in morphologischer Hin-
sicht ziemlich ubereinstiimnend; bei der Puppe wird (lie dem Cremaster 
entsprechende Hornbildung bekanntlich am elften Segmente gebildet. 
Segm. 8 bis 10 sind bei der Puppe zusammengewachsen. Die Lage der 
Afterhörner der Raupe und Puppe sowie ihre ziemlich grosse Uberein-
stimmung im Bau scheinen mir von besonderem Interesse zu sein. 
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ten an Stelle der larvalen Warzen, bei Gnophria rubricollis sind 
sie an den Abdominalsegmenten vielleicht etwas deutlicher, bei 
Lithosia complana und L. hirideola treten sie nur undeutlich liervor. 
In der Fam. Drepanidae sind bei Drepana curvatula und D. jalcataria 
die Warzen am Riicken der Puppe ziemlich deutlich und tragen wie 
bei der Raupe einzelne Haare. Nach der Abbildung MOSHERS ( 1 9 1 6 
Pl. XXVII . Fig. 104) zu urteilen weist die Puppe von Isia isabella 
deutliche Reste der larvalen Haarwarzen auf; auch POUETON 
stellte solche Warzenreste bei der Puppe von Saturnia carpini 
fest — dieser Typus ist somit auch unter den Saturniiden 
vertreten. 
In den obenangefiihrten Fällen sind wohl die an der Puppen-
kutikula auftretenden Warzen- und Haargebilde am besten als rudi-
mentär zu bezeichnen, und dasselbe kann man wohl auch von 
mehreren bei anderen Formen vorkommenden ähnlichen Gebilden 
sagen. Bei den Lycaeniden und Hesperiden kommt bei den Puppen 
oft ein dickes Haarkleid vor, bei gewissen Formen, wie bei der eigen-
tiimlichen Puppe von Thecla pr uni noch dazu knopfartige Warzen, 
ähnlich den bei der Raupe vorkommenden. Bei einigen dieser Arten 
ist wenigstens ein Teil der Haare in eigentiimliche »Trumpet-hairs» 
umgewandelt, wie dies der Fall bei Chrysophanus phlaeas oder Chr. 
Fig. 24. »Trumpet-hairs» der Puppenkutikula von 
Chrysophanus virgaureae v. miegii. Nach Tutt 
(VIII. Pl. XI.) 
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virgaureae ist. Ich gebe die schöne Abbildung von TUTT (Br. Fep. 
VIII , Pl. XI.) der »Truinpet-hairs» bei Chr. virgaureae var. miegii 
in Fig. 24 wieder. Ähnliche, jedoch längere Haare fand ich bei 
Chr. hippothoe. Sie zeigen eine gewisse Ubereinstimmung mit den 
von mir oben abgebildeten und beschriebenen Haaren der Orgyia-
Arten. Ähnliche Haargebilde kommen auch bei den Raupen gewis-
ser Hesperiden vor, wie bei Thanaos tages als »Trumpet-shaped hairs» 
(TUTT VIII . Pl. VII.). Ob diese Haare irgendwie von Bedeutung oder 
als reduzierte Haargebilde aufzufassen sind, ist schwer zu ent-
scheiden. 
Bei verschiedenen Formen können wir feststellen, dass die in 
Domen umgewandelten Warzen der Raupe auch bei der Puppe auf-
treten, jedoch oft in irgendeiner Weise umgewandelt. So treten bei den 
Vanessen die Dornen auf, in allén von mir bekannten Fällen gewiss 
betreffs Haardifferenzierungen reduziert, aber doch als »Stacheln» 
oder »Buckel» von beträchtlicher Grösse. So werden die Puppen von 
Vanessa c album, urticae, io, xanthomelas, polychloros, l album oder die 
von Pyrameis atalanta durcli diese »Dornen» oder »Stacheln» charak-
terisiert, die bei einigen Formen teilweise — und zwar die der vorderen 
Abdominalsegmente (z. B. V. c album Fig. 8) — in Metallflecken von 
silbernem oder goldenem Glanz umgewandelt sind. Bei den echten 
A rgynnis-Arten sind diese Dornen ebenfalls vorhanden, bei den 
Brenthis-Arten scheinen sie iiberhaupt mehr oder weniger zuriickge-
bildet zu sein, wie auch und zwar noch weiter, bei den Melitaea-
Arten (Siehe auch die Fussnote, S. 645). 
Pvin näheres Fingehen auf diesen Gegenstand ist in diesem 
Zusammenhang nicht möglich. Ich kann nur daran erinnern, dass die 
larvalen Haarwarzen bei manchen Formen bei den Puppen sehr 
kraftig entwickelt auftreten, wie u. a. bei verschiedenen Pterophori-
den (vgl. Alueita pentadactyla, Fig. 16 , sowie TUTTS schöne Abbildung 
der Raupe und Puppe von Trichoptilus paludum, Br. Fep. V, Pl. I), 
bei anderen teils in eigentiimliche dorsale »Haken» oder »Hörner» aus-
gewachsen, wie bei Amblyptilia cosmodactyla (Fig. 15). Bei syste-
matisch nahestehenden Arten können diese Haarwarzen schon bei 
der Raupe mehr oder weniger riickgebildet sein, und auch bei der 
Puppe sind sie kauin zu entdecken. 
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2. Larvale Farben und Farbenmuster bei den Puppen. Die Farben 
der Schrnetterlingsraupen können bekanntlich verschiedener Art 
sein. Teils sind sie liauptsächlich von der Farbe der Hämolymphe 
abhängig, teils sind sie vorwiegend rein kutikulär, teils sind sie 
teilweise oder auch liauptsächlich hypodernialer Natur. 
Bei den Formen mit rein kutikulärem Farbenkleid der Raupe 
gehen natiirlich die Farben beim Abstreifen der larvalen Kutikula 
gänzlich verloren. Dies kann man bei sehr vielen Arten verschie-
dener Familien feststellen, und dieses Verhalten scheint bei der 
Mehrzahl der Noctuiden wie auch bei den meisten Geoinetriden 
der gewöhnliche Modus zu sein.1) Selbst bei den stark gezeichneten 
Raupen von Phalera bucephala oder bei den sehr bunt gefärbten 
Raupen von Calophasia lunula, gehen die Farben verloren, nur einen 
sehr unbedeutenden Rest der gelben Komponente kann man bei der 
noch nicht chitinisierten Puppe der letzterwähnten Art beobacliten. 
Wahrscheinlich ist diese Farbe im Fettkörper in ähnlicher Weise 
wie bei Poecilocampa poptdi gelagert, wo nur die unbedeutende hier 
vorhandene gelbe Komponente bei der unausgefärbten Puppe zu 
selien ist. Bei der bunt gefärbten Dasychira pudibunda-R&upe sind 
die Farben meistens rein kutikulär, weshalb bei der neugebildeten 
Puppe nur wenige Flemente des Farbenkleides zu entdecken sind. 
Bei einer sehr grossen Anzahl von Formen ist offenbar eine ziemlich 
scharfe Grenze in bezug auf die A usbildung der larvalen Farben zwischen 
dem Raupen- und P upp en-Stadium vorhanden, und hier verschwinden 
die Raupenfarben vollständig, werden iiberhaupt nicht weiter in 
der Hypodermis gebildet (vgl. POUI/TON 1889 S. 189). 
Es gibt jedoch eine ganze Anzahl von Formen, bei denen larvale 
Farben in der Hypodermis noch bei der Verpuppung gebildet werden 
oder die dort vorhandenen Farben nicht reduziert werden. Dafiir 
einige Beispiele. 
l) Auch unter den Geometriden gibt es sicherlicli Arten, bei denen 
das Pigment wenigstens teilweise hypodermal gelagert ist, so bei 
lihyparia mclavaria, wo rötliche Pigmentreste in der Hypodermis der 
neugebildeten Puppe sich finden. Systematisch ausgefiilirte Untersuchun-
gen möglichst vieler Arten auch in dieser Hinsicht und zwar sowohl der 
Geometriden alsRepräsentanten anderer Familien wären sehr erwiinsclit. 
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Wir kehren noch einmal zu unserer Abbildung der neugebildeten 
Puppe von Stilpnotia salicis zuriick (Fig. 19). Am Riicken der 
Puppe sind grosse gelbe Flecke in der Hypodermis vorhanden, die an 
Stelle der larvalen Riickenmakeln auftreten und unzweideutig larva-
ler Natur sind.1) Doch sind sie bei der Puppe etwas kleiner als 
bei der Raupe und an den Thorakalsegmenten uberhaupt nicht aus-
gebildet sondern vollständig reduziert. Sie werden in der Regel von 
der schwarzen Kutikula iiberdeckt. Ähnliche hypodermale Reste der 
Raupenzeichnung sind bei der neugebildeten Parnassius apollo-Puppe 
als rote Seitenmakeln, und zwar auch an den Thorakalsegmenten, 
zu sehen, was schon DJUNGDAHE beobachtete und auch abgebildet 
hat (1918, S. 82) und ich selbst mehrmals konstatieren konnte. 
Pygaera curtula und P. pigra zeigen die hypodermalen Raupenzeich-
nungen sehr deutlich bei der neugebildeten, unchitinisierten Puppe. 
VAN BEMMELEN, der die Farbenrnuster der Raupen, Puppen und 
Imagir.es der Schmetterlinge und ganz besonders gewisser Tagfalter 
und Schwärmer zum Gegenstand seiner Untersuchungen machte, 
wies solche larvale Farbenkomponente bei den Puppen der Schwär-
merarten Acherontia atropos, Protoparce convolvuli, Sphinx ligustri 
und Choerocampa celerio auf und konnte diese noch bei der ziemlich 
entwickelten Imago vor dem Ausschliipfen feststellen. Selbst hat te 
ich Gelegenheit neugebildete Puppen von Sphinx ligustri und Hyloicus 
pinastri in dieser Hinsicht zu untersuchen. Bei der erstgenannten 
Art waren die Schrägstreifen der Raupe bei der neugebildeten Puppe 
zu sehen, bei der letzterwähnten dagegen war die Dängszeichnung 
nicht sichtbar, und noch weniger wies die Iinago in den letzten 
Tagen vor dem Schliipfen Andeutungen einer Raupenzeichnung auf. 
Bei Deilephila galii wenigstens gehen die Augenzeichnungen der 
Raupe bei der Verpuppung verloren und offenbar auch die iibrigen 
Elemente des Farbenmusters, so auch bei Ch. porcellus und Ch. 
elpenor; die neugebildeten Puppen sind vorwiegend gelblich. 
Sehr schöne Beispiele von Formen mit hypodermalen, larvalen, 
bei der Puppe persistierenden Färbungsmustern bieten einige Arten 
x) Die Angabe bei v. BEMMEEEN (1928 S. 182), dass schon SWAM-
MERDAM eben solche larvale Zeichnungen beobachtete und »dem stau-
nenden Herzog von Florenz vorzeigte» ist besonders interessant. 
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Fig. 25 a—d. Larentia juniperata. a u. b. Puppen von larvaler Farbe, 
die durch die sehr diinne Kutikula hindurchleuchtet; c. Puppe mit 
larvaler Farbe; ein wenig dunkles Pigment ist jedoch gebildet und in 
der Kutikula ausgeschieden; d. dunkle Puppe, von kutikulärem dunklem 
Pigment gefärbt; die larvalen Längslinien sind noch zu sehen. 
des Genus Larentia. Wie schon aus der Literatur hervorgeht, weisen 
die Puppen von L. variata, L. obeliscata und L. juniperata ein ganz 
larvales Zeichnungsmuster auf, und auch die Puppe von L. cognata 
gehört, wie ich an mehreren Stiicken feststellen konnte, zu demselben 
Typus.1) Uber die Puppe von L. obeliscata — einer Art. die von 
l) Vor mehreren Jahren hatte ich Gelegenheit einige Raupen dieser 
Art zu zuchten. Die Puppen wiesen Raupenzeichnungen auf, wie ich 
mieli sehr deutlich erinuere. Von solehen Raupenzeichnungen der Puppe 
dieser Art berichtet NORDSTRÖM (S. 186) nichts. Vielleicht waren die von 
ihm beobachteten Puppen schon älter und die Raupenzeichnungen 
bei der Ausbildung der Imagines riickgebildet. 
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mehreren Autoren als eine Form von L. variata angesehen wird — 
liefert NORDSTRÖM (1916 S. 186) eine genaue Beschreibung. Er 
fand zweierlei Puppentypen, eine griine sowie eine schwarzbraune; 
(lie griine wies die larvalen Farben und Zeichnungen auf. Ich hatte 
selbst Gelegeuheit einige Puppen von L. obeliscata zu untersuchen, 
die sämtlich griin waren und larvale Zeichnungen aufwiesen. Von 
L. juniperata stånd mir ein reichlicheres Material zu Verfiigung. Die 
meisten Puppen waren rein griin, mit larvalem Zeichnungsmuster 
in voller Ausprägung, wie aus Fig. 25 a—c hervorgeht. Diese 
Grundfarbe ist teils durch die Hämolymphe, teils durch in der 
Hypodermis gelagerte griine Farben bedingt. Auch die Puppe dieser 
Art wird von NORDSTRÖM, sowie später von DJUNGDAHI, beschrieben. 
Mein Material wies nur wenige dunkel gefärbte Puppen (Fig. 25 d) 
auf, von in ganzem 62 Stiick waren nur 3 dunkel gefärbt. Bei den 
letzterwähnten treten die Subdorsalen und die Seitenlinien, wie NORD-
STRÖM hervorhebt, als »chromgelbe Dinien» hervor. Die griinge-
färbten Puppen sind jedoch alle ihren Zeichnungen nach von lar-
valem Typus, was allerdings nicht deutlich genug von dem genannten 
Autor durch die Worte »Puppe griin, unliniiert» hervorgehoben wird. 
Besonders bei der griinen Puppenform konnte man auch die rote 
obere Begrenzung der Seitenlinien und zwar auch am Prothorax 
beobachten, die in ihrer Ausprägung bei der Raupe eine ziemlich 
grosse individuelle Variation aufweist, bei diesen Puppen aber oft 
sehr prägnant und, wie es scheint, noch viel ausgeprägter als bei der 
Raupe auftri t t . Nur bei einer einzigen Puppe war die Bildung eines 
dunklen Piginentes, d. h. die Bildung des gewöhnlichen Puppenpig-
mentes mehrerer anderer, auch systematisch nahestehender Arten, 
eingeleitet. Diese Pigmentierung wurde (Fig. 25 c) jedoch viel friiher 
als bei den schwarzbraunen Puppen (Fig. 25 d) unterbrocben; (lie 
betreffende Puppe wies nur eine deutliche bräunliche Grundfarbe auf, 
besonders am Riicken; auch an den Fliigeln war (lie Pigmentbildung 
eingeleitet und zwar, wie aus Fig. 25 c hervorgeht, an den Ådern der 
Fliigelscheiden ansehnlich vorgescbritten. 
Schon nach etwa zwei Wochen wurde bei den L. juniper ata-
Puppen die Imagoentwicklung eingeleitet, und nur einige Tage später 
war von der Darvenzeichnung nichts mehr zu sehen. 
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L. juniperata ist, wie aus der obigen Darstellung hervorgehen 
diirfte, von grossem Interesse. Kinige Bemerkungen iiber die Instinkte 
der Verpuppung scheinen mir hier von Bedeutung zu sein. Bekannt-
lich werden bei der Verpuppung der Raupe dieser Art1) einige Nadeln 
der Nahrungspflanze, des Wacholders, durch einige Fäden notdiirftig 
zusammengesponnen, und hier, in seiner sehr unvollständigen, 
»rudimentären» Puppenwiege geht die Raupe binnen einigen Tagen 
in das Puppenstadium iiber. Merkwiirdigerweise aber war der Ver-
puppungsmodus eben der Raupen, die die dunklen Puppen lieferten, 
von dem gewöhnlichen abweichend. Sie verpuppten sich folgender-
massen: zwei Stiicke, an der unteren Seite des Juniperus-Strauches 
in Ansammlungen diirrer Nadeln, das dritte vStiick, am Felsen unter 
einein Steine. Das Material muss gewiss noch als zu ungeniigend 
angesehen werden, um weitere Schliisse zu gestatten, aber es 
scheint, als ob diese abweiehenden Instinkte der V erpuppung mit der 
äusseren Abweichung der betr. Puppen im Zusammenhang ständen. 
Weniger ausgeprägte Verpuppungsinstinkte wären mit mehr larvalem 
Aussehen der betr. Puppe kombiniert. 
Es gibt sicher noch mehrere Beispiele obengenannter Art. 
Wir salien, dass bei dem Hauptteil der Raupen, namentlich bei denen, 
die griine Puppen lieferten, das larvale Farbenmuster in der Hypoder-
mis oder der Hämolymphe lokalisiert war und bald verschvvand: die 
Puppenschale war ziemlich diinn, liell schmutzig graugelb. Unser 
Beispiel ist z. B. mit Stilpnotia oder Parnassius apollo (vgl. S. 656) 
iibereinstimmend, nur ist die Puppenkutikula so diinn und durch-
sichtig, dass die larvalen Zeichnungen hindurchleuchten. Bei den 
wenigen Puppen, die dunkles Pigment ausbildeten, ist ein weiterer 
Puppencharakter ausgebildet worden, eine pupale Pigmentbildung, 
die bei den meisten Arten auch im Genus Larentia in voller Ausprä-
gung vorhanden ist. Von der larvalen Zeichnung werden jedoch die 
Dängslinien bei den dunklen Puppen dieser Art erhalten und sind 
an der leeren Schale deutlich sichtbar. 
*) In ganz ähnlicher Weise verpuppen sich auch die von mir beob-
achteten L. cognata-Raupen sowie die L. obeliscata-Raupen zwischen 
Kiefern-Nadeln. 
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A'///.-. a m, Bei nicht we-
nigen Formen sind 
jedoch larvale 
Zeichnungen ver-
schiedener Art in 
der Puppenkuti-
kula ausgeschie-
den. Einige solche 
Fälle solien unten 
besprochen wer-
den. Denken wir 
zuerst an die Pup-
pen einiger Pierii-
den! Pieris bras-
sicae weist eine 
Puppe auf mit 




ster. Wie bei den 
iibrigen Arten die-
ses Genus ist die 
Eage der Seiten-
linie der Raupe 
mit der »Seitenleiste» der Puppe iibereinstimmend und bei beiden 
aufwärts durch grössere, bei verschiedenen Ex. allerdings in der 
Grösse variierenden, schwarzen Makein markiert. Wie schon 
VAN BEMMEEEN (1913, S. 112) hervorhebt, weist die noch binnen 
der Raupenkutikula verharrende, aber ziemlich weit entwickelte 
Puppe ain Thorax und Abdomen »eine komplizierte und mehr-
farbige Zeichnung» auf, die mit derjenigen der entsprechenden 
Raupenteile iibereinstimmt, wogegen Fliigelscheiden, Beine, Anten-
nen, Sauger und Kopf, d. h. die Organe, die neugebildet oder wenig-
stens stark umgestaltet werden, noch einfarbig griin waren. Dies 
kann man sehr leicht auch bei der weichen Puppe, nachdem 
Fig. 26 a—Ci Pieris brassieae: a. Raupe, das 
larvale Zeichungsmuster zeigend; b. Neuge-
bildete Puppe, noch nicht ehitinisiert, das liypo-
dermale larvale Zeichungsmuster zeigend; 
c. Fertige Puppe, die die im Chitin gebildeten 
Elemente der larvalen Zeichnungen zeigt. 
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diese die Raupenkutikula abgestreift hat, feststellen. Die dort vor-
handenen larvalen Makein und Punkte sind nicht schwarz wie bei der 
Raupe, sondern rötlich (unvollkommenes Pigment!). In den nächsten 
Stunden wird die pupale Kutikula ausgeschieden, mit dieser werden 
aber nur einige Elemente der larvalen Zeichnungen, nur ziemlich 
vereinzelte, meistens nur unbedeutende Piinktchen ausgeschieden. 
Die larvale Körperzeiclinung bleibt bei der Puppe liauptsächlich in 
der Hypodermis zuriick und geht, wie ich bei mehreren älteren Puppen 
der Art feststellen konnte, bei der Entwicklung der Imago verloren. 
Sie werden, wie bei den oben (S. 658) genannten Puppen von Larentia 
juniperata eben bei Beginn der Iinagoentwicklung riickgebildet, erst 
in einem ziemlich späten Stadium der ontogenetischen Entwicklung 
verschwindet das in der Hypodermis der Puppe verharrende larvale 
Pigment. / 
Von besonderem Interesse sind aber die nahestehenden Ai:ten 
Pieris napi und P. rapae, von denen ich Gelegenheit hat te eine. An-
zahl Puppen sowie Raupen bei der Verpuppung zu beobachten. 
Bekanntlich sind die Raupen dieser Arten ziemlich gleichmässig griin 
gefärbt, durch die durchleuchtende Hämolymphefarbe und das 
Griine der Hypodermis; die Kutikula ist, wie dies auch bei P. brassicae 
u. a. der Fall ist, mit sehr feinen schwarzen Stacheln dicht besetzt; 
die gelblichen Seitenlinien sind nur undeutlich, und eine gelbe Dorsale 
kann man nur bei P. napi ziemlich deutlich feststellen. Kurz gesagt, 
die grösseren schwarzen Flecke der P. brassicae-Raupe sind nicht 
vorhanden. Bei den Puppen der beiden genannten Arten aber sind 
schwarze 1'lecke und Piinktchen, etwa wie bei der grösseren Art, zu 
finden, zwar bei verschiedenen Individuen in wechselnder Ausprä-
gung, ähnlich wie bei P. brassicae. Wie sollen wir dieses Verhalten 
erklären? Offenbar haben wir es hier mit einem Ausfall eines friiheren 
larvalen Farbenmusters zu tun und zwar bei Arten, deren Raupen 
jetzt diese urspriinglichere Färbung verloren haben, bei denen aber 
dieses F'arbenmuster der grösseren nahe verwandten Art, sowie 
mehrerer anderer noch zu finden ist. 
Gonepteryx rhamni, welche Art wenigstens in Finnland eine Raupe 
mit sehr schwachen Zeichnungen aufweist — die griine Farbe wird 
durch die Hämolymphe und hypodermale Chlorophyllfarbstoffe her-
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vorgerufen, die Seitenlinie ist ein wenig 
heller, weisslich —- weist eine Puppe auf, 
die von larvaler Färbung ist, aber sehr 
I / | y ' T \ \ IM ii / f deutlich auch eine Dorsale, eine deutliche 
l i 1 \l Ii i r*~i dunkle Längslinie oberhalb der Seiten-
linie, in Streifen aufgelöste Subdorsalen, 
eine ziemlich einheitliche ventrale Längs-
linie und dazu noch einzelne Punkte in 
mit den Pieris-Puppen iibereinstimmender 
Anordnung zeigt. Diese Zeichnungen sind, 
wie aus der in Fig. 29 gegebenen Abbil-
dung einer Puppenschale hervorgehen 
diirfte, in der Chitinschale abgeschieden 
und sind wohl als friihere Raupenzeich-
nungen aufzufassen, ähnlich wie bei den 
Puppen der beiden obengenannten Pieris 
napi und P. rapae. 
Ein ähnliches, offenbar larvales 
Chitinfarbenmuster kommt bei mehreren 
anderen Formen vor. So fand ich bei 
einigen Puppen des gewöhnlichen Schäd-
lings Plutella maculipennis, dessen Raupen 
ausgewachsen meist nur undeutlich 
die grundtypischen Dängslinien auf-
weisen, diese als ziemlich deutliche, bisweilen sogar sehr ausge-
prägte Dängslinien in der Puppenkutikula, wie aus der Abbildung in 
Fig. 27 a u. b. hervorgeht (vgl. auch die Abb. bei WLADIMIRSKY) 
vor. Die individuelle Variation dieser Zeichnungen ist sehr gross, bei 
einigen sind sie sehr ausgeprägt, bei anderen ganz verschwunden 
(die Gr. XII resp. I WLADIMIRSKYS), und zwischen diesen Extremen 
finden sich alle Abstufungen vor (Gr. X I bis I I bei WLADIMIRSKY). 
Die Art ist besonders interessant, weil sie zu denjenigen Formen ge-
hört, deren Jungraupen teils als Minierer, teils frei an den Blättern 
leben. Die Tendenz zur Ausbildung des larvalen Pigmentes und in 
einigen Fällen zu einer gewissen Uberpigmentierung ist vorhanden 
(ähnlich wie bei dem itnaginalen Pigmente der Papilio-Puppe vgl. 
Fig. 27. Plutella maculi-
pennis, Puppe dorsal (a) 
u. lateral (b) gesehen. 
»Larvale Längslinien» 
noch viel deutlicher als 
gewöhnlich bei der Raupe 
zu sehen. 
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S. 669). Die bei der Raupe nicht niehr stattfindende, urspriingliche, 
spezifisch larvale Pigmentierung wird von den Hypodermiszellen erst 
bei der Verpuppung durchgefiihrt und dabei wird wohl liauptsächlich 
dieses Pigment in die Kutikula ausgeschieden. Die Ubereinstimmung 
auch mit den obengenannten Pieris-Arten ist auffallend. 
Ziemlich deutliche larvale Zeichnungen weisen auch die Puppen 
der Lygris-Arten, sowie einige (ihr wohl systematisch nahestehen-
der?) Larentia-Arten (z. B. silaceata, capitata) auf. Gewisse Elemente 
der Zeichnungen im pupalen Chitin sind hier jedoch sicher nicht als 
larval, sondern als pupal oder imaginal zu bezeichnen. 
REDUKTION E I N I G E R DER PUPAFEN SONDI? R-
MERKMAEE. 
Wenn man ein grösseres Material von Puppen in bezug auf die 
oben S. 637—645 genannten pupalen Sondermerkmale durchmustert, 
so kann liian feststellen, dass das eine oder andere von diesen vollent-
wickelt auftr i t t . Oft stellen systematisch nahestehende Arten, wie 
es scheint, in Ausbildung und Vervollkommnung eines dieser Merk-
male, z. B. des Cremasters, Entwicklungsreihen von steigender Aus-
bildung dar — eine solche Reihe bilden z. B. gewisse Arten des Genus 
Mamestra (vgl. die Abbildungen LJUNGDAHLS). Bei mehreren Arten 
aber kann die offenbare Riickbildung eines bestinimten Merkmals 
festgestellt werden. So findet man bei einigen im Innern von pflanz-
lichen Stämmen und Stengeln sich verpuppenden Formen eine deut-
liche mehr oder weniger vollständige Riickbildung des Cremasters; 
bei Nonagria typhae und N. cannae (Fig. 2) ist der Cremaster auffallend 
schwächer entwickelt als bei mehreren anderen Formen, bei Tapi-
nostola elymi (Fig. 28 A) koninit iiberhaupt kein Cremaster mehr vor. 
Bei Arten, die sich in einer soliden Puppenwiege verpuppen (Cerura), 
kommt auch kein Cremaster vor. Aber auch bei Arten, die sich nicht 
im Innern der Pflanzen verpuppen, findet man Puppen mit deutlichen 
Zeichen einer Riickbildung des Cremasters. Dies ist der Fall bei 
Hyponomeuta evonymellus; hier sind von den vier ziemlich langen, bei 
den Arten malinellus, cognatellus und padi vollständig ausgebildeten 
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Cremasterborsten nur unbedeutende Rudimente des Basalteils iibrig 
(vgl. Fig. 28 B, C). Bei den kleineren Formen, deren Raupen als 
Minierer im Innern der Blätter leben, fand ich oft Puppen ohne 
Cremaster. 
Auch konnte ich bei den Puppen der Minierraupen eine Tendenz 
zur Riickbildung einer der ausgeprägtesten Pnppenmerkmale fest-
stellen, namentlich die Verkittung der Puppen, wodurch die pupae 
obtectae entstehen. Mehrere der weiter fortgeschrittenen Minierrau-
pen, die ziemlich weit 
adaptierte Jungrau-
pen aufvveisen, wer-
den in eine Puppe 
von wenig geleimtem 
Typus umgewandelt, 
einem Typus, der den 
pupa semilibera aller-
dings sehr nahe steht; 
die urspriingliche Lei-
mung ist sekundär 
verloren gegangen. So 
verhält es sich mit mehreren Arten der Familie Gracilariidae und der 
nahe verwandten Phyllocnistidae, die Jungraupen von hochspeziali-
siertem epidermalem »Sapfeeder»-Typus aufvveisen, aber auch in der 
Familie A1 epticididae und bei einigen Formen der Fam. Lyonetiidae 
und Cemiostomidae (Cemiostoma orobi) ist dies der Fall. Bei wenig 
fortgeschrittenen Minierern fand ich durchgehends eine ziemlich 
ausgeprägte pupa obtecta (z. B. Hyponomeutidaé), die wohl als der 
Ursprungstypus aufzufassen ist und jedenfalls auch bei Cemiostoma 
susinella und C. scitella noch persistiert, nicht aber bei der kleine-
ren Art C. orobi. 
Eine par tielle Reduktion in der Ausbildung der pupalen Pigmente 
scheint nicht seiten unter den Lepidopteren vorzukommen. Wenn 
man den allmählichen Verlauf dieser Pigmentierung an einer neuge-
bildeten Puppe verfolgt, so kann man beobachten, dass sie regelmäs-
sig an bestimmten Punkten beginnt und zwar in der Regel an der 
Dorsalseite. Bei verschiedenen Formen kommen nur bei vereinzelten 
Fig. 28. Hinterende der Puppe von Tapi-
nostola elymi (A), Hyponomeuta malinellus 
(B) und H. evonymellus (C). Bei der letzten 
Art sind nur Rudimente der Cremasterliaare 
(vgl. B.) vorhanden. 
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Individuen mehr oder weniger regelmässig Puppen vor, bei denen 
diese Pigmentierung in einem bestimmten Momente unterbrochen 
wird und die Puppe somit als fertiggebildet nur teilweise piginentiert 
wird. So sind die meisten Puppen von Phytometra moneta (Fig. 11) 
nur an der Dorsalseite pigmentiert, was ich mehrmals selbst fest-
stellen konnte, aber einzelne Puppen von Ph. gamma, macrogamma, 
festucae sind es, wenn auch die individuelle Variation bei diesen 
Arten sehr gross ist und einige Puppen »normal», d. h. ganz schwarz 
gefärbt sind. Von Syngrapha microgamma hat te ich vor einigen Jah-
ren Gelegenheit ein grösseres Raupenmaterial zu ziichten und konnte 
dabei feststellen, dass die meisten von etwa 60 Puppen ganz mangel-
haf t pigmentiert waren, und zwar mehrere auch an der Dorsalseite 
unvollständig (vgl. Fig. 14). Bei vereinzelten Puppen von Phragma-
tobia fuliginosa borealis wurde schwarzes Pigment — das gewöhnlich 
die Puppe ganz färbt — nur in geringen Flecken am Riicken gebildet 
und bei Syllepta ruralis konnte ich eine unvollständige Ausbildung des 
Pigmentes bei Exemplaren aus SE-Finnland feststellen, wogegen die-
jenigen aus SW-Finnland rein schwarze Puppen mit gelben Segment-
einschnitten ausbildeten.1) Uberhaupt kommen solche unvollständig 
pigmentierte Puppen garnicht selten vor, sie sind vielleicht bei einigen 
Formen der normal vorkommende Modus, wie bei Gracilaria stigmateli a. 
Die Puppe von Stilpnotia salicis wird bisweilen als mangelhaft 
pigmentiert beselirieben und abgebildet, dies geht z. B. aus der 
Abbildung bei BERGE hervor. Ich habe selbst niemals solche Stiicke 
aus 1'innland gesehen, jedoch eine Puppe, bei der die Warzen nicht 
wie gewöhnlich schwarz gefärbt sind, sondern bei der im iibrigen nor-
mal schwarz gefärbten Puppe hellrötlich erscheinen. Mehrere Puppen 
von Orgyia antiqua, sogar grosse Serien aus einem Gelege, fand ich 
ganz mangelhaft pigmentiert. Schon friiher wurde (S. 647) Laria 
l nigrum erwähnt. 
Als eine Riickbildung pupaler Merkmale kann wohl auch die 
schwächere Ausbildung der Puppenkutikula angesehen werden, die zu 
*) Bekantlich können besondere Faktoren, wie abnorme Tempe-
raturverhältnisse oder Nahrungsmangel der Raupe auf d b Ausfärbung 
des Chitins störend einwirken. In den hier angefiilirten Beispielen 
kommt offenbar etwas älinliches jedoch nicht in Frage. 
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völliger Farblosigkeit derselben fiihren kann, eine Erscheinung, die 
gar nicht selten vorkommt. Ich verweise hier nur auf die von mir 
S. 658 angefiilirten Larentia-Arten, besonders L. juniperata — wo 
die larvale Färbung zu sehen ist — und auf die Pliytometra-Arten, 
die einen ungewöhnlich schwach ausgebildeten Puppenpanzer auf-
weisen. Unter den Cerostoma-Arten gibt es Formen mit sehr schwa-
cher Kutikula (so besonders C. asperellum, wo sie noch dazu ganz 
ungefärbt ist). Auch z. B. Macroglossa stellatarum weist bekanntlich 
eine auffallend schwache pupale Chitinisierung auf. 
UBER IMAGINAFF MERKMAFF D E R PUPPE. 
Der Ubergang von dem Raupen- zum Puppenstadium ist ein 
ausgepriigter Sprung in der ontogenetisehen Entwicklung. Im Laufe 
der ontogenetisehen Entivicklung tritt an einem bestimmten, bei den 
verschiedenen Formen jedoch variierenden Zeitpunkt ein Stilistand 
in der Ausbildung spezifisch imaginaler Organe ein. Der embryonale 
Entwicklungsverlauf wird während des Raupenlebens durch den 
hauptsächlich larvalen ersetzt, ein larvales Gleichgewicht t r i t t am Ende 
der Embryonalperiode ein, und dauert offenbar während der Raupen-
periode ziemlich ungestört fort. Nur bei den Häutungen, die sicher 
bei den verschiedenen Formen von wechselnder Valenz sind und die 
wohl auch, mit einander verglichen, bei demselben Individuum nicht 
gleich ausgeprägt sind, wird dieses Gleichgewicht in gewissem Masse 
gestört. Bei der Raupe sind bekanntlich die spezifisch imaginalen 
Fliigelanlagen nicht äusserlich sichtbar, bei der Mehrzahl der grösse-
ren Formen jedoch im Innern als deutliche Imaginalscheiben in der 
Hypodermis zu entdecken. Bei mehreren kleineren Formen derMinier-
raupen, die als Minierer weiter fortgeschritten sind, fand ich bei den 
Jungraupen wenigstens keine Imaginalscheiben in der Hypodermis, 
solche werden erst später, und zwar bei einer bestimmten larvalen 
Häutung, ausgebildet. Hier scheint es, als ob sich während der 
Embryonalperiode spezifisch imaginale Anlagen iiberhaupt nicht 
entwickeln. 
Mit einer gewissen Berechtigung kann man sägen, dass diese 
Embryonalentwicklung vor der Verpuppung wieder einsetzt und nun 
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speziell die bis jetzt nur wenig ausgebildeten imaginalen Anlagen 
umfasst. Die bei der Raupe vorhandenen Anlagen der Geschlechts-
organe, sowohl die Gonade als äussere Teile derselben — welche 
letztgenannte bei der Raupe ntir schwer zu entdecken sind, entwickeln 
sich bei der Verpuppung sprunghaft, und bei der Puppe sieht man 
deutliche Spuren derselben im Ohitin. Hieriiber macht POUETON 
in seinen Studien (1889, 1890 Taf. XV—XVI u. XX—XXI) sehr viele 
Angaben (vgl. auch die Abbildungen der Puppen bei DJUNGDAHE). 
Mundwerkzeuge und Fiihler sowie iinaginale Beine können selbst-
verständlich erst bei der Bildung der Puppe an Stelle der anders ge-
bauten larvalen entsprechenden Organe gebildet werden. 
Bei den verschiedenen Formen werden diese imaginalen Anlagen 
sehr verschieden entwickelt, die »Tendenz zur Ausbildung imaginaler 
Eigenschaften» oder »zur Imagobildung» bei der Puppenbildung ist 
verschieden ausgeprägt und liefert im Äusseren der resp. Puppen 
Merkmale, die verschieden ausgeprägt, unzweideutig aber imaginaler 
Natur sind. 
Diese spezifisch imaginalen Eigenschaften der Puppe sind vor 
alleni: 
1. Die schon oben genannten morphologischen, besonders das 
Vorkommen eines imaginalen Flugelumrisses und eines Adernsystems, 
dazu bisweilen Spuren einer Entwicklung der Fliigelschuppen, eine 
Entwicklung, die zwar ziemlich bald durch die pupale Chitinisierung 
unterbrochen vviid, jedoch eine mehr oder weniger deutliche Quer-
skulptur an den Fliigelscheiden, aber auch am Vorderkörper sowie an 
den iibrigen Anhängen liefert. 
2. Färbungsmuster besonders an den pupalen Fliigelscheiden, 
die unzweideutig imaginaler Natur sind. 
Uber die morphologischen Eigenschaften habe ich zum Teil schon 
friiher (S. 645) gesprochen, besonders von dem Umriss des imaginalen 
Fliigels und verweise hier noch einmal auf die Untersuchungen von 
POULTON und besonders SUFFERT ( 1 9 2 8 ) . Die Ausbildung eines 
Adersystems an den pupalen Fliigelscheiden ist oft sehr deutlich, aber 
dieser »Abdruck» ist nicht immer mit dem endgiiltigen imaginalen in 
alien Einzelheiten iibereinstimmend. Dies ist ziemlich deutlich an 
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Fig. 30 a Fig. 30 b 
Fig. 20 
Fig. 29. Puppen -
schale von Gonepte-
ryx rhamni. 
Fig. 30. Puppe von Euchloé cardamines (a) 
sowie Puppenschale von Vanessa autiopa (b). 
Nach Siiffert. 
der iiberaus interessanten Euchloe cardamines-Puppe zu sehen. SUF-
FERT widmete der Puppe dieser Art besonderes Interesse. Diese weist, 
wie aus der von ihm wiedergegebenen Abbildung hervorgelit, eine 
ziemlich grosse Randzone auf, an der inneren Seite von einer deut-
lichen Demarkationslinie begrenzt. Der pupale Fliigelumriss ist 
von dem bei dieser Art vorkommenden imaginalen weit verschieden 
und in eine Spitze ausgezogen. SUFFERT bemerkt, dass es sich »bei 
der Ausbildung einer ausgezogenen Fliigelspitze am Vorderfliigel 
vertnutlich um die Fösung der Aufgabe handelt, den durch die Vor-
treibung des ventralen Brustteiles gestörten Gesamtumriss auszu-
gleichen.» Die Ådern setzen sich bei dieser Art (wenigstens bei eini-
gen der von mir gepriiften Individuen, wie auch bei der in Abb. 4 
von SUFFERT (Fig. 30 a) wiedergegebenen, sehr deutlich auf der Rand-
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zone fort. Die individuelle Variation ist 
recht gross; bei einem einzigen Exemplar 
fand ich nur undeutliche Adern und auch 
die Demarkationslinie war kaum zu se-
hen. Ob die Erklärung SUFFERTS riclitig 
ist, die teils aus den S. 642 angefiihrten 
Verhältnissen bei den Cuciillia-Arten (Teil-
nahme der Fliigelscheiden an der Bildung 
der Riisselscheide) veranlasst sind, oder 
ob phylogenetische Schliisse aus dem 
Vorkommen einer ganz verschiedenen 
pupalen Flugelform bei E. cardamines 
zu ziehen sind, ist schwer zu entscheiden. 
Allerdings kommt bei systematisch sehr 
nahe stehenden Arten eine imaginale 
Fliigelform vor, die mit den pupalen bei 
E. cardamines ziemlich grosse Uberein-
stimmungen zeigt, so bei z. B. Anthocharis 
bieti oder Midea scolymus und M. genutia, 
sowie noch bei mehreren exotischen Formen, die sehr merk-
wiirdig geformte Vorderfliigel auf weisen. Betr. den Puppenbau dieser 
und anderer Formen habe ich leider keine Angaben gesehen; nur 
durchgreifende, auf ein formenreiches Material gestiitzte Unter-
suchungen können phylogenetische Schlussfolgerungen ermög-
lichen. 
Sowohl bei Euchloe cardamines wie bei anderen Formen können 
kleinere oder grössere Verschiedenheiten zwischen dem pupalen bzw. 
imaginalen Adernsystem festgestellt werden, ich besitze jedoch bis 
jetzt dariiber nur sehr mangelhafte Beobachtungen, und die Erklä-
rung dieser sehr interessanten Erscheinung muss kiinftigen Unter-
suchungen iiberlassen bleiben. 
Fig. 31. Verschieden ge-
färbte Puppen von Pa-
pilio Macliaon. 
Einiges iiber imaginale Zeichnungen sowie iiber das Vorkommen von 
Schuppenskulpturen an den Fliigelscheiden der Puppen. 
Papilio Macliaon D. weist bekanntlich zweierlei Puppentypen auf. 
Uber das Vorkommen dieses Puppendimorphismus in Finnland hat 
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E. REUTER schon im Jahre 18f»l Angaben geliefert1). Teils sind die 
Puppen, in Finnland die Mehrzahl, von mehr oder weniger rein liell-
griiner Farbe ohne Zeichnungen, teils weisen sie ein dunkles, sogar 
schwarzes Zeichnungsmuster auf weisslichgelbem Grunde auf. Wie 
aus den Fig. 31 a u . b hervorgeht, sind diese schwarzen Zeichnungen 
in ihrer Ausdehnung liauptsächlich mit den imaginalen ubereinstim-
mend. Die Pigmentbildung, die offenbar als imaginal zu deuten ist, 
ist bei diesen Puppen ungewöhnlich weit vorgeschritt en, und o iese sind, 
mit den griinen verglichen, als mehr imaginiform zu bezeichnen. Bei 
vereinzelten kann man eine ungewöhnlich grosse Ausdehnung der 
schwarzen Zeichnungen an den Fliigeln feststellen, die, mit den 
imaginalen verglichen, als eine deutliche Uberpigmentierung gedeutet 
werden kann.2) 
Wenn man Gelegenheit hat ein grösseres Puppen-Material der 
Hyponomeuta-Arten zu untersuchen, so kann man ziemlich aus-
geprägte Differenzen zwischen den verschiedenen Arten fest-
stellen. 
H. evonymellas stellt den reinsten pupalen Typus dar, obgleich 
ein pupaler Charakter, der Cremaster, eben bei dieser Art nur 
mangelhaft entwickelt ist (vgl. S. 663). An den Fliigelscheiden tri t t das 
REUTER weist auf Mitteilungen iiber einen gleichen Dimor-
phismus von SYEVAIN EBRARD in Bull. Ent. Soc. Fr. Ser. IV T. 7. 
vom Jahre 1867 liiu, der glaubt, dass die Farbe der Puppe von der 
Umgebung abhängig ist, was durch die Zuchtversuche REUTERS 
nicht bestätigt wurde. — Bei einigen griinen Stiickeu treten die Fängs-
bänder als etwas dunkler griingefärbt liervor, ein dunkleres Pigment 
ist jedoch hier nicht gebildet. 
2) Bei vielen Repräsentanten der grossen Gruppe Hymenoptera 
kann eine Ausscheidung imaginalen Pigments in gewissen Bezirken des 
Körpers festgestellt werden. Ich luitte Gelegenheit diesbeziigliche 
Beobachtungen u. a. bei einigen Stiicken der au Spinnen parasitierenden 
Sclilupfwespengattung Polysphincta zu machen (NORUMAN 1933). Bei 
der Verpuppung wird imaginales Pigment gebildet, liauptsächlich aber 
in den Hypcdermiszellen btstimmter Körperteile aufgelagert, teilweise 
jedoch sogar in der Kutikula ausgeschieden. Bei einem einzigen Stiick 
wuide die iiberans interessante Beobachtung gemacht, dass imaginales 
Pigment in den Anlagen der Koinplexaugen schon bei der noch fressen-
den Farve gebildet wird. 
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Adernnetz kaum hervor, noch weniger deutlich eine Querskulptur in 
der Kutikula. 
H. malinellus kommt evonymellus am nächsten und weist nur 
undeutliche Ådern und Querskulpturen auf. Der Cremaster ist wie 
bei den folgenden Arten ausgebildet und besteht aus vier einfachen 
ziemlich langen Borsten (Fig. 28). 
H. cognatellus weist, wie auch die iibrigen Arten, eine ziemlich 
grosse individuelle Variation auf, aber Puppen mit sehr deutlichem 
imaginalem Fliigelumriss und sehr ausgeprägtem Adernsystem, das 
mit dem imaginalen sogar in Einzelheiten iibereinstimmt, sind nicht 
seiten. Bei vereinzelten Puppen wird sogar in den 
Anlagen der grössten schwarzen, fiir die Arten dieser 
Gruppe des Genus sehr charakteristischen Piinktchen, 
»Schuppenschöpfen», r m Imagofliigel etwas dunkles 
Pigment gebildet und in die Kutikula abgeschieden, 
wie aus Fig. 32 hervorgehen diirfte. Diese ohne 
Zweifel als imaginal zu bezeichnende Pigmentierung 
der grössten Adernpunkte fand ich bei einem mit 
erwärmtem Wasser behandelten Stiick am deut-
lichsten. Die Raupe im Verpuppungsstadium wurde 
mehrmals etwa 1 Min. lang in etwa -f 37° C warmes 
Wasser eingetaucht. Das so behandelte Material, zehn 
Stiick, ist als allzu klein zu betrachten; von diesen 
salien jedenfalls alle iibrigen ganz wie die nichtbe-
handelten Puppen aus. Die Querskulptur ist bei den 
Puppen dieser Art ziemlich ausgeprägt, t r i t t aber 
leider nicht auf der in Fig. 32 gegebenen plioto-
graphischen Aufnahme hervor. 
H. padi weist ein Adernnetz von variierender 
Deutlichkeit auf sowie durchgehends eine sehr ausge-
prägte Querskulptur. Von grossem Interesse ist bei 
dieser Art die Ausscheidung des schwarzen Pigments in 
der Kutikula des Vorderkörpers und seiner Anhänge. 
Hier wird ziemlich reichliches dunkles Pigment ge-
bildet und in die Kutikula ausgeschieden, während 
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Hämolymphe schön zitronengelb gefärbt ist. Haben wir es hier 
mit imaginalem oder pupalem Pigment zu tun? Eine graue Grund-
farbe, durch schwarzes Pigment hervorgerufen, t r i t t bekanntlich bei 
einigen Arten des Genus (bei H. vigintipunctatus von dieser Arten-
gruppe, weiter noch bei z. B. H.stannellus und H.plttmbellus) bei der 
Imago auf. Wird dasselbe Pigment bei H. padi nur bei der Ver-
puppung gebildet und in die Puppenkutikula ausgeschieden, bei den 
obengenannten dagegen bei der Imagobildung? Auch soll in diesem 
Zusammenhang darauf hingewiesen werden dass eben bei H. padi 
auch rein graue Raupen öfter als bei den iibrigen Arten evonymellus, 
malinellus, cognatellus auftreten. Haben wir hier denselben Pig-
mentierungsverlauf, eine Bildung von schwarzem Pigment im Rau-
pen-, Puppen- oder Imago-Stadium? 
Eine ähnliche Ausscheidung dunklen Pigments konnte ich im vorde-
ren Körperabschnitte der Puppe von Cemiostoma orobi (Fig. 33 A) 
Fig. 33. A. Pupale Fliigelscheide von Cemiostoma orobi, die Quer-
skulptur zeigend. B. Imagofltigel derselben Art. C und D. Die Cliitin-
struktur des Puppenfltigels von Cemiostoina scitella (C) und C. orobi (D). 
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feststeilen, und zwar nur bei dieser einzigen Art der Gattung (ausser-
dem wurden C. susinella, soitella und laburnella von mir untersucht). 
Imaginale Querskulpturen am Vorderkörper waren besonders bei 
C. orobi aber auch bei C. susinella und C. laburnella zu sehen, wogegen 
C. soitella Abdrucke einer wenig fortgeschrittenen Ausbildung auf-
wies (vgl. die photographischen Aufnahmen, Figg. 33 D. u. C). 
Auch in diesem Genus finden sicli Arten mit dunkleren imaginalen 
Farben, z. B. C. soitella, die iibrigen von mir untersuchten weisen eine 
schneeweisse Grundfarbe auf. Eine ebensolche Tendenz zur Aus-
bildung imaginaler Schuppenelemente in der Hypodermis der in 
Ausbildung begriffenen Puppe, die deutliche Spuren als feine Quer-
skulpturen in der Puppenkutikula liefert, scheint bei verschiedenen 
Arten vorzukommen. Eine solche fand ich und zwar sehr deutlich 
bei Zelleria ribesiella (NORDMAN 1 9 2 6 S. 55 , Fig. 4) und noch bei vie-
len anderen Arten. In einem Palle ist diese Entwicklungstendenz 
mehr, in einer anderen weniger ausgeprägt. So weist Euspilapteryx 
ono nidis eine sehr schöne Querskulptur auf, und ausserdem auch eine 
starke Pigmentbildung am Vorderkörper, der dunkelgrau erscheint, 
wogegen der Abdominalabschnitt durch die Hämolymphe hell zitro-
nengelb ist, ganz wie bei Hyponomeuta padi. Euspilapteryx weist 
allerdings ein sehr stark entwickeltes schwarzes Pigment auch im 
Imagostadium auf. 
Bei den Puppen mehrerer Formen treten merkwiirdigerweise 
an den Fliigelscheiden Zeichnungsmuster auf, die an den definitiven 
Fliigeln der Art, bei der Imago, nicht mehr zu finden sind, jedoch in 
der Hauptsache mit dem allgemeinen Schema der Fliigelzeichnungen 
zusammenfallen. 
Die Puppe von Aporia crataegi bietet ein gutes Beispiel hierfiir. 
Wie aus Fig. 34 hervorgeht, finden sich in der Puppenkutikula, sehr 
schön ausgebildet, nicht nur Dreiecke am Fliigelaussenrande, am 
Ende der Ådern, ähnlich wie bei der Imago, sondern auch in einer 
äusseren Reihe angeordnete Flecke, ein grösserer Diskusfleck als 
äussere Begrenzung des Diskusfeldes und noch zwei kleinere Quer-
flecke in der Mitte derselben, die sämtlich bei der Imago dieser Art 
nicht mehr vorkommen (vgl. auch z. B. v. BKMMKLEN). Die diesbe-
ziigliche individuelle Variation ist sehr gross; bei einzelnen Puppen 
43 
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fand ich diese Flecke stark verkleinert, nur ver-
einzelte vviesen auffallend stärkere Zeichnungen 
auf als die in Fig. 34 abgebildeten. Eine sehr 
kleine Puppe von A poria crategi (aus einer ver-
hungerten Raupe!) weist besonders viel schwarzes 
Pigment auf; so sind die Makein der Fliigelschei-
den sowie der Seiten des Abdomens sehr ver-
grössert und z. Teil sogar zusammengeflossen. 
Offenbar treten hier bei der Puppe an den Fliigel-
scheiden Zeichnungen auf, die im Imagozustande 
nicht mehr vorkommen, sondern riickgebildet 
sind — innerhalb von mehreren, mehr oder weni-
gen nahestehenden Gattungen aber, in Uberein-
stimmung mit dem ursprunglicheren Grundtypus der 
Flugelzeichnungen noch vorhanden sind (Metaporia, 
Cathemia, Synchloé, um nur einige Beispiele zu 
nennen). 
Im Genus Melitaea sind die imaginalen Puppen-
flugelzeichnungen besonders interessant. Einige 
Arten der »didyma-Gruppe» wie M. cinxia und 
M. phoebe weisen Puppen von vorwiegend pupal-
larvaler Farbe auf (Fig. 35 a) und sind in grauen 
und gelblichen Farbtönen marmoriert, wogegen 
andere derselben Artengruppe, M. didyma und 
M. trivia, von denen ich nur je eine einzige 
Puppenschale gesehen habe, weiss, schwarz und 
orange gefleckte Puppen haben (vgl. auch BERGE, 
REBEE, EAMPERT). Besonders ausgeprägt aber ist 
diese letzterwähnte Färbung der Puppen bei M. maturna und M. atha-
lia, die jedoch in mancher Hinsicht Verschiedenheiten aufweisen. Die 
der ersteren ist viel gestreckter, hat nur wenig ausgeprägte imaginale 
Umrisse an den Fliigelscheiden, die der letzteren ist viel dicker, rund-
licher und hat viel stärker ausgeprägte Imagoumrisse an den Fliigel-
scheiden. Beide weisen ziemlich stark riickgebildete Rudimente 
der larvalen Dornen auf, und die dunke Pigmentierung an der Basis 
derselben ist bei M. maturna von mehr larvaler Tendenz, bei M. 





nungen an den 
Puppenflugeln, 
die bei der 
Imago reduziert 
sind. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 19:j7 675 
athalia mehr pupal; auch der allgemeine Bau der Puppe konnte viel-
leicht bei jener als mehr larval, bei dieser als mehr pupal (und ima-
giniform) bezeichnet werden. In betreff der Fliigelzeichnungen weisen 
die Puppen der beiden Arten von dem respektiven imaginalen Muster 
ziemlich ausgeprägte Abweichungen auf, wie aus den Fig. 35 b—c 
zu ersehen ist. Besonders diejenigen der Puppenfliigel von M. maturna 
sind dem Genus ganz fremd und weisen mit den ihnen systema-
I ig. 35 a—c. Die larval-pupal gefärbte Puppe von Melitaea einxia (a), 
die luit »gattungsfremden imaginalen Fliigelzeichnungen» versehene 
Puppe von M. maturna (b) und M. athalia (c). Näheres im Texte. 
tisch ziemlich fern stehenden Gattungen vielleicht grössere liberein-
stimmungen auf. Hier möge noch erwähnt werden, dass die bei den 
obengenannten Arten vorkommenden Farben weiss-schwarz-orange 
innerhalb der Gattung Melitaea als Komponente der Imaginalfarben 
vorkommen und zwar bei den verschieden gefärbten Männchen 
einiger Arten, wie z. B. M. cynthia. 
Kine nähere Analyse dieser Ersclieinungen ist leider zurzeit un-
möglich. Teils ist mein Material der beiden Arten allzu gering, teils 
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bin ich davon iiberzeugt, dass nur ausgedehnte Untersuchungen an 
einem grossen Material und ganz besonders an zahlreichen systema-
tisch einander nahestehenden Formen und ausserdem noch an soge-
nannten »Subspezies» und »geographischen Rassen» weitere Schluss-
folgerungen erlauben. 
UBER VERPUPPUNGVSINSTINKTE — VERPUPPUNGSMODUS 
E I N E R S E I T S UND P U P P E N T Y P E N ANDERERSEITS. 
Ich habe schon auf den Zusammenhang zwischen abweichenden 
Verpuppungsinstinkten und äusserer Abweichung des Puppentypus 
S. 659 hingewiesen und zwar bei den beiden verschiedenen Puppen-
typen von Larentia juni perata. Hier folgen noch einige Bemerkun-
gen. v. BEMMEEEN hat (1913 S. 113) iiber die Puppenfärbungen fol-
gende allgemeine Betrachtungen angestellt: »Bei denjenigen Arten, 
die ihr Puppenleben an verborgenen Stellen fristen, wird die Chitin-
haut braun oder schwarz, und demzufolge verschwindet jede Spur 
eines Farbenmusters», und weiter: »Die einfarbig chitinbraunen 
Puppen sind in der Spezialisierung weiter vorgeschritten als die melir-
farbig gezeiclineten, denn sie haben ihre Zeichnung durch Anpassung 
an die verborgene Lebensweise nachträglich verloren und sich des-
halb weiter von den Stammformen der Schmetterlinge entfernt.» 
Eine solche Darlegung ist m. E. nicht nötig. Kann man sich nicht 
während der Phylogenese eine Verschiebung in der Metamorphose 
gewisser Formen denken, die somit die larvalen resp. imaginalen 
Merkmale der Puppen aufweisen? Diese Arten vertreten einen 
Abschnitt mit labiler Metamorphose in der phylogenetischen Ent-
wicklungsreihe. Das Vorkommen eines solchen Puppentypus bei 
mehr oder weniger vereinzelten Arten oder Artengruppen (z. B. 
Larentia variata-obeliscata oder L. cognata-juniperata) innerhalb einer 
grösseren systematischen Einheit, wo Puppen von ausgeprägtem 
pupalem Typus (chitingefärbt) in der Regel vorkommen, stiitzt 
meines Erachtens eine solche Auffassung. Auch scheint es mir 
betreffs mehr oder weniger imaginal gefärbter Puppen eine ähnliche 
Erklärung zu geben, denn auch hier treten oft (siehe S. 674—676 
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betr. Genus Melitaea) pupal(-larval) sowie deutlich iinaginal gefärbte 
Puppen bei systematisch offenbar sehr nahestehenden Arten auf. 
Der Modus der Verpuppung der L. juniperata-Raupen mit Raupen-
farben — in einer sehr mangelhaften Puppenwiege zwischen einigen 
Nadeln — wäre als das Resultat einer Auflösung der Verpuppungs-
instinkte anzusehen, die durch innermetaniorphotische Faktoren be-
dingt sind — die Art als eine mit labiler Metamorphose und daraus 
bedingten Abänderungen sowohl in »inorphologischer als instink-
tiver Hinsicht» aufzufassen. Wie weit eine solche Betrachtungsweise 
allgemein verwertet werden kann, ist zurzeit als eine noch offene 
Frage anzusehen. Fin auf breiter Basis durchgefiihrtes »Einordnen» 
der verschiedenen Arten nach »Puppentypus und Verpuppungsmo-
dus» diirfte erst Möglichkeiten zur Beantwortung dieser Fragen 
darbieten. 
FORMEN MIT »STABIEER» ODER »EABIEER» 
METAMORPHOSE. 
Wie soll man das Auftreten deutlich larvaler Merkmale bei der 
Puppe erklären, wovon oben einige Beispiele angefiihrt sind? v. 
BEMMEEEN suchte (1928) eine durchlaufende Musterung, eine Ein-
heitlichkeit in sämtlichen Entwicklungsstadien — Raupe, Puppe, 
Imago — festzustellen und glaubte bei den Sphingiden Acherontia 
atropos, Protoparce convolvuli, Sphinx ligustri und Choerocampa 
celerio ein prägnantes, einheitliches Färbungsmuster festgestellt zu 
haben. Bei den Pieriiden, Papilioniden und Nymphaliden, die von 
ihm schon friiher (1913) untersucht worden waren, schrieb er einein 
solchen zusammengesetzten Färbungsmuster eine phylogenetische 
Bedeutung zu, »insoweit sie sich aus einem Grundplan herleiten lässt, 
der nicht nur diesen drei Schnietterlingsfamilien gemeinsam ist, son-
dern sich auch in dem Farbenmuster ihrer Raupen und Imagines 
wiederfindet.» POUETON schreibt (1889 S. 193) iiber »Farval Markings 
upon the Pupa», welche Zeichnungen unmittelbar nach Abstreifen 
der Raupenkutikula zu sehen sind: »The persistance of such colours 
depends upon the fact that the hypodermis cells of larva and pupa 
are the same; so tha t any pigment contained in them during larval 
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life may remain unchanged after tlie pupal period has begun. Such 
colours are, of course, concealed in the living pupa by the opaque 
cuticle.» Er fand solche bei Sphinx ligustri, Acherontia atropos, 
Smerinthus populi und S. ocellata, sowie auffallend deutlich bei 
Aglia tan und fiigte die Bemerkung hinzu »that such inarkings are 
of very general occurrence.» Er schreibt diesen als Rudimente somit 
keine grössere Bedeutung zu. 
Ich kann mich den Darlegungen v. BEMMELENS nicht anschlies-
sen, denn sie wirken in mancher Hinsicht konstruiert. Er hat te einige 
von der Norm stark abweichende Pormen zur Untersuchung und 
wurde darum verleitet, allgemeine Prinzipien der Metamorphose 
aufzustellen. 
Dagegen bin ich geneigt betreffs der hypodermalen Raupenzeich-
nungen der Puppe POUETON zuzustimmen. Uberhaupt sind wohl 
auch die von ihm angefiihrten rudimentären Raupenorgane der 
Puppen — das Afterhorn der Sphingidenraupen, Reste der »Buckeln» 
von Acronycta psi, die Raupenwarzen der Puppe von Orgyia antiqua 
und Dasychira pudibunda, ganz wie auch die von mir S. 646—663 
angefiihrten Beispiele — als »Rudimente» aufzufassen, die bei 
einigen Formen noch bei der pupalen Häutung, in ganz ähn-
licher Weise wie bei der larvalen, ausgebildet werden. Sie gehören 
als Raupenmerkmale dem Raupenstadium an und können wohl 
am ehesten als Indikatoren eines gestörten Gleichgewichtes aufgefasst 
werden, die als von der allgemeinen Norm abweichend sich 
bei den betreffenden Arten vorfinden. Bemerkt sei jedoch, dass die 
larvalen Haargebilde und Warzen teils viel stärker entwickelt, 
teils umgewandelt, bei der Puppe auftreten können, wie z. B. bei 
den S. 654 behandelten und in Fig. 15 u. 16 abgebildeten Pterophori-
denpuppen. 
Eine ähnliche Erklärung finden auch die von v. BEMMEEEN ange-
fiihrten kutikulären Puppenzeichnungen, die besonders bei den von 
ihm untersuchten Repräsentanten verschiedener Tagfalterfamilien 
auftreten. Ich weise auf meine diesbeziiglichen Auseinanderssetzun-
gen S. 660 hin. Der Grundplan der larvalen Zeichnungen tr i t t noch in 
der Kutikula der Puppe auf, und sonderbarerweise noch bei Arten, wo 
diese Zeichnungen bei der Raupe schon mehr oder weniger riickge-
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biidet sind (Pieris napi, P. rapae, Gonepteryx, siehe Fig. 29). Die Ten-
denz zur Ausbildung einer bestimmten Raupenzeichnung ist in den 
Hypodermiszellen noch vorhanden, nur ein Teil dieses Zeichnungs-
musters und zwar von variierender Ausdehnung, wird in die Kutikula 
ausgeschieden (bei einer Art mit persistierender larvaler Zeichnung 
wie z. B. P. brassicae), oder einige Flemente einer friiheren Raupen-
zeichnung, die bei der Raupe kauin mehr ausgebildet wird, werden 
bei der Verpuppung noch ausgebildet und in die Kutikula ausgeschie-
den (P. napi, P. rapae, Gonepteryx). 
Meine schon i. J . 1923 begonnenen Untersuchungen iiber die 
Metainorphose minierender Schmetterlingsformen, die zugleich 
besonders auf die inneren Vorgänge Rticksicht nahmen, brachten 
einige Tatsachen zu Tage, die meines Erachtens auch fiir das Ver-
ständnis der von mir hier behandelten Fragen von besonderer Be-
deutung sind. 
Wenn man sich mit verschiedenen minierenden Formen be-
schäftigt, koninit man sehr bald zu der Ansicht, dass das Minieren 
und die alhnähliche Ausbildung dcsselben als ein Neuerwerb in der 
phylogenetischen Entwicklung aufzufassen ist. Die Sukzession bei 
der Ausbildung dieser Adaption ist auffallend wie auch die sukzessive 
Ausbildung mehr oder weniger ausgeprägter Minierraupentypen — 
mau kann die Formen ziemlich leicht in Entwicklungsreihen ordnen. 
Der Neuerwerb (Miniereradaption — Miniereradaptionsmerkmale) 
tr i t t im ersten Raupenstadium auf, und während der phylogeneti-
schen Entwicklung wird sukzessiv immer ein neues — und weiter 
umgebildetes— »erstes Stadium» ausgebildet. In solchen Entwick-
lungsreihen bilden die Nepticula-Arten (besonders N. nylandriella) 
unter den »Tissuefeeder» (Parenchymfressern), und die Phyllocnistis-
Arten unter den »Sapfeeder» (Saftschliirfern) die Endpunkte. Die 
Konsequenzen einer Ausdehnung derselben Betrachtungsweise von 
den Minierraupen auch auf die iibrigen Formen fiihrt ex ana-
logia dazu, dass z. B. die nach WEISMANN ( 1 8 7 5 , 1 9 1 3 ) 1 ) »phylo-
Er lebte zu einer Zeit, die gaiiz von dem »biogenetischen Grund-
gesetze» beherrscht war, ein Gesetz, das ja eine sehr grosse Einwirkung 
auf Generationen von Forschern ausgeiibt hat. 
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genetisch ältesten Raupenzeichnungen» der Sphingidenraupen, na-
mentlich die Längslinienzeichnung, die bei den Jungraupen mehrerer 
Formen vorkommen, umgekehrt als der »phylogenetische Neuerwerb» 
zu betrachten wären. Die Augenzeichnungen (Deilephila) sowie die 
Schrägstriche (Smerinthus, Sphinx, Protoparce etc.) der älteren Rau-
penstadien sind die auch »phylogenetiscli älteren». 
Mit den oben angefiihrten iibereinstimmende Gedankengänge fin-
den wir besonders bei JESIIIKOW ( 1 9 2 8 — 1 9 2 9 ) in seiner sehr interes-
santen Studie »Zur Frage iiber die Entstehung der vollkommenen 
Verwandlung», jedoch zu allgemeinen Prinzipien fiir die Holometa-
bola entwickelt. Ich kann hier nicht näher auf diese sehr interessan-
ten Fragen eingehen, sondern nur feststellen, dass die von mir oben 
beschriebenen Raupencharaktere der Puppen als »nachlaufende 
(hysterotele) larvale Eigenschaften der Puppen» bezeichnet werden 
können.1) Es sind Arten die sich in ihrer phylogenetischen Ent-
wicklung in einem labilen Stadium ihrer Metamorphose befinden. 
Bei den von mir in innermetamorphotischer Hinsicht näher unter-
suchten minierenden Formen konnte ich sehr auffallende Verschieden-
heiten bemerken. Betreffs der Entwicklungsstufe verschiedener 
innerer Organe — besonders des Nervensystems und des Verdauungs-
kanals — wiesen einige Arten neugebildete Puppen von larvalem (nicht 
konzentriertem, undifferenziertem) Typus auf — andere von mehr 
oder weniger imaginalem Typus2). Ebenfalls entwickeln sich einige 
der von mir oben behandelten Arten betreffs äusserer Merkmale mehr 
in imaginaler Richtung (Imagofliigelumriss, imaginale Schuppen-
Eine vorzeitige Bildung pupalen Pigments bei den Raupen kann 
wohl auch vorausgesetzt werden. So findet vielleicht die Bildung des 
dunklen Pigments bei gewissen Raupen von Chaerocampa elpenor bei 
dem dritten oder vierten Hautwechsel seine Erklärung. Vgl. NORDMAN 
1932 sowie die Untersuchungen H. FEDEREEVS iiber die Niclitvererbung 
des Raupen dimorphismus von Chaerocampa elpenor (FEDEREEY 
1 9 1 5 — 1 9 1 6 ) . 
2) Uber das Nervensystem und dessen Entwicklung während der 
Metamorphose minierender Sclnnetterlingsraupen hatte ich Gelegen-
heit auf dem »4:de Nordiska I^ntomologkongressen i Oslo» im Sommer 
1933 einen Vortrag zu halten, woriiber ein kurzes Referat in der »Norsk 
Entomologisk Tidskrift» 1934 zu finden ist. 
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skulpturen und Farben), was auf eine gewisse Fabili tät deutet, an-
dere mit mehr stabiler Metamorpliose weisen tiberwiegend pupale 
Merkmale der Puppen auf. So wird bei einigen Arten das Nerven-
system bei der Puppenbildung nur wenig konzentriert (von larvalem 
Typus wie z. B. bei Hyponomeuta, Zelleria, Cemiostoma, Xantho-
spilapteryx u. a.), ein Verhalten, das wohl als Regel angesehen werden 
kann, bei einigen aber weist das Nervensystem bei der neugebildeten 
Puppe eine auffallend imaginale Konzentrierung auf (besonders 
deutlich bei den Nepticida-Arten). 
E I N I G E AFFGEMEINE BEMERKUNGEN UBER STABIEE 
UND FABIEE T Y P E N DER METAMORPHOSE. 
Ich möchte zuerst zwei Fragen stellen und zwar folgende: 
1. Können wir eine gewisse Korrelation zwischen äusseren und 
inneren Merkmalen als Zeichen einer Fabilität in der Metamorpliose 
feststellen? 
2. Treten bei Formen mit solchen Zeichen einer labilen Meta-
morpliose gewisse Begleiterscheinungen auf und — wenn dem so ist 
— welcher Natur sind sie? 
Zur ersten Frage möchte ich besonders vorausschicken, dass wir 
bis jetzt nur verhältnismässig wenig von diesen Vorgängen wissen, 
und zwar ist unsere Kenntnis der inneren Metamorpliose sehr 
mangelhaft und nur auf wenige Formen beschränkt. Doch scheint 
es, als ob in mehreren Fällen diese V erschiebungen in der äusseren 
Morphologie auch von innermetamorphotischen begleitet wären. Be-
sonders scheint mir die erst in der letzten Zeit ernstlich in Angriff 
genommene Frage des Vorkommens einer »imaginalen Diapause»1) 
auch in diesem Zusammenhang von grösster Bedeutung zu sein (vgl. 
vor allem POSPJEEOW (1911). Eine solche koninit bei gewissen von 
den von POUETON und v. BEMMEEEN untersuchten Formen vor; 
x) Auch bei den iibrigen Entwicklungsstufen, so während der Em-
bryonalperiode, kommen solche Perioden eines Stilistandes sieher vor, 
und dariiber finden sich auch Angaben in der Fiteratur. 
682 Adolf Fr. Nordman, Betnerkungen iiber Schmetterlingspuppeil 
folgende Arten werden von Pocpielow angefiihrt: Achcrontia atropos, 
Protoparce convolvuli, Vanessa polychloros, io, nrticae, Pyrameis 
cardui, Gonepteryx rhamni, Macroglossa stellatarum, Agrotis segetum, 
Phlyctaenodes sticticalis. In gewissem Masse bewirkt nach seinen 
Untersuchungen erhöhte Temperatur eine Nichtausbildung der Gona-
den Ceinige Individuen von Aporia crataegi, Agrotis segetum), und 
weitere klimatische Faktoren scheinen auch von Bedeutung zu sein. 
Auch im Genus Pieris kommt eine verspätete Entwicklung der 
Ovarien vor. Deider sind aber, wie schon hervorgehoben wurde, 
unsere Kenntnisse in dieser Hinsicht noch unvollständig. 
In betreff der zweiten Frage können wir feststellen, dass gerade 
unter den genannten Arten — die teils von POUETON und v. BEM-
MEEEN untersucht wurden — sich mehrere typische »Wandertiere» 
befinden wie die Sphingiden Acherontia atropos, Protoparce convolvuli, 
Sphinx ligustri (Angaben iiber Wanderungen nach den Britischen 
Inseln) und Chaerocampa celerio, auch die grossen Vanessen sind be-
kanntlich Wandertiere, von den Pieriden ist jedenfalls Pieris bras-
sicae oft als Wanderer beobachtet worden. Stilpnotia salicis, welche 
Art larvale Merkmale der Puppe aufwies (S. 646,656) ist als Wanderer 
beobachtet worden, leider weiss ich von der inneren Metamorphose 
nichts. Phlyctaenodes sticticalis, der sehr oft als Schädling, grosse 
Areale verheerend, in Russland vorkommt, weist eine ausgeprägte 
»imaginale Diapause» auf und nimmt Massenwanderungen vor, von 
denen viele Berichte vorliegen. 
Gewisse Individuen unter den grossen obenangefiihrten Sphin-
gidenarten sind somit Wandertiere und durch das Vorkommen einer 
imaginalen Diapause ausgezeichnet. Sie gelangen auf ihren Wande-
rungen oft weit ausserhalb des Gebietes ihrer Existenzmöglichkeiten 
— welcher Unsinn der Natur — und gehen regelmässig zugrunde. 
Ebenso verhält es sich mit den wandernden Vanessa atalanta, xantho-
melas, l album, Pyrameis cardui und sicher noch mehreren Arten; 
während des Sommers wird nur eine einzige Generation erzeugt, oft 
in weit entfernten Dändern, darauf folgt ein regelmässiges Ver-
schwinden. Innerhalb des Gebietes ihrer Existenzmöglichkeiten 
diirften jedoch die Wanderungen in verbreitungsbiologischer Hin-
sicht von grosser Bedeutung sein. 
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Sehr wenig wissen wir iiberhaupt bis jetzt von den Verbreitungs-
möglichkeiten der verschiedenen Arten. Wir können nur feststellen, 
dass diese bei einer Art offenbar viel grösser als bei einer anderen sind, 
die vielleicht systematisch sehr nahe steht. Aber in welchem Masse 
steht diese Verbreitungsbiologie der Aiiten in Korrelation mit inner-
metamorphotischen Vorgängen — Gleichgewichtsverhältnissen •— 
Stabilität bzw. Fabilität in der Metamorpliose? Dariiber können 
wir nur wenig Sicheres äussern, nur die Vermutung aussprechen, 
dass eine solche Korrelation existieren diirfte. 
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Fusion zweier Chromosomen als Folge einer Kreuzung. 
Von 
HARRY FEDERLEY. 
Durch Kreuzungen zwischen verschiedenen Fepidopterenarten ist 
nachgewiesen, dass die Chroniosomenzahl der Gameten des Bastards 
infolge der herabgesetzten Affinität zwischen den artfremden Chromo-
somen und der zweimaligen Äquationsteilung der unkonjugierten 
Chromosomen mehr oder weniger vergrössert ist und sogar die Summe 
der Chromosomenzahlen der Gameten bei den Elternarten betragen 
kann. Nur wenn beide Elternarten dieselbe Chroniosomenzahl be-
sitzen und die Chromosomen ausserdem normalerweise konjugieren, er-
halten die Gameten des Bastards dieselbe Chroniosomenzahl wie die-
jenige der Eltern. Eine Verminderung der Chroniosomenzahl als 
Folge einer Bastardierung ist bis jetzt nicht eingehender beselirieben 
worden. Friiher habe ich (FEDERLEY, 1932) zwei solche Fälle beiläufig 
erwähnt, hier möchte ich dieselben etwas ausfiihrlicher behandeln. 
I. DICRANURA VINULA F. 
Die finnländische Form von Dicranura vinula E. unterscheidet sich 
von der in Mitteleuropa fliegenden dadurch, dass die Fliigelschuppen 
des Männchens stark reduziert sind, und zwar sowohl an Grösse als 
an Zahl. Die Fliigel erscheinen demzufolge in ihrer äusseren Hälfte 
zeichnungslos und durehsichtig (FEDERLEY, 1910) . Das hiesige Weib-
chen ist dagegen dem mitteleuropäischen vollständig ähnlich und 
normal beschuppt. Es war zunächst meine Absicht zu untersuchen, 
ob sich die beiden geographischen Rassen nur in bezug auf wenige 
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mendelnde Krbeinheiten unterscheiden, oder, was eher zu erwarten 
war, ob der Unterschied tiefgehender ist und kaum durch 
mendelistische Methoden analysiert werden kann. Vor alleni war ich 
jedoch interessiert zu erfahren, wie sich die rassefremden Chromo-
somen bei dem Bastard betragen wiirden. Ich hatte nämlich friiher 
in einem ähnlichen Fall feststellen können, dass die Chromosomen 
zwischen zwei nahe verwandten Rassen so verschieden sein 
können, dass nur wenige von ihnen miteinander konjugieren und 
der Bastard demzufolge sehr wenig fertil ist. Damals handelte es sich 
um eine Kreuzung zwischen der europäischen Form Smerinthus 
ocellata D. und ihrer ostasiatischen Varietät planus Wlk., welche 
einander sehr ähnlich sind (FEDEREEY, 1914). Um die beab-
sichtigte Kreuzung zwischen den obenerwähnten Dicranura-Rassen 
ausfiihren zu können verschaffte ich mir eine Anzahl Puppen der 
mitteleuropäischen Form aus Steinschönau in Nord-Böhmen und 
kreuzte sodann im Sommer 1914 ein böhmisches Männchen mit einem 
finnländischen Weibchen. 
Was zunächst den Vererbungstypus des Z)*cnw«ra-Bastards be-
trifft , möge hier nur kurz erwähnt werden, dass das F1-Männchen 
intermediär ist und eine sehr undeutliche Zeichnung aufweist sowie 
halbdurchsichtige Fliigel hat. Werden die F,-Tiere mit den reinen 
Eltern rixkgekreuzt, erhält man wieder intermediäre Typen. Bei 
einem so schwer messbaren Merkmal wie der grösseren oder geringeren 
Durchsichtigkeit der Fliigel, bzw. der stärkeren oder schwächeren 
Entwicklung der Flligelschuppen, schien es mir nicht der Miihe wert 
die sicher sehr schwierige Mendelanalyse fortzusetzen. Ich begniigte 
mich also damit festzustellen, dass es sich nicht um einen mono- oder 
dihybriden Fall handelte, sondern um einen weit komplizierteren, 
wie man ihn ja oft bei Kreuzungen von geographisch getrennten 
Rassen festgestellt liat. 
Im Jahre 1933 wurde der Kreuzungsversuch wiederholt und zwar 
dieses Mal mit einem Weibchen aus Finland, Pernä, und einem 
Männchen aus Schlesien. Das Resultat war dasselbe wie in der oben 
beschriebenen Kreuzung. Es ist meine Absicht die reziproke 
Kreuzung, nämlich zwischen einem mitteleuropäischen Weibchen 
und einem finnländischem Männchen, auszufiihren um zu erfahren, 
Böhmen B ö h m e n x F innland Finnland 
Abb. 1. Metaphaseplatten der ersten und zweiten Reifeteilung aus der Sperniatogenese der mitteleuropäischen 
und der nordischen Rasse von Dicranura vinula sowie des Mischlings zwischen einem bölimischen $ und einem 
finnländischen Die Elternarten haben 21 Chromosomen, der Miscliling nur 20. 
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ob die Geschlechtschromosomen eine Rolle bei der Vererbung des 
rein männlichen Merkmals spielen — was allerdings nicht leicht ist 
— da die Männchen in den reziproken Kreuzungen dieselbe Chromo-
soinengarnitur erhalten, während die Weibchen verschieden ausfallen 
miissen. Bei Digametie im weiblichen Geschlecht wird ja das 
Y-Chromosom nur in der weiblichen Finie vererbt, während das 
X-Chromosom des Weibchens immer vom Vater stammt. Fs ist 
darum weit wahrscheinlicher, dass wir es hier mit einem geschlechts-
kontrollierten Fall zu tun haben. 
War also der Versuch, eine mendelistische Analyse der Rassen-
unterschiede zwischen der mitteleuropäischen und der nordischen 
D. vinula auszufiihren, wenig befriedigend ausgefallen, so erwies sich 
das Verhalten der Chromosomen in der Gametogenese der Mischlinge 
um so klarer und iiberraschender. Es zeigte sich nämlich, dass von 
den Mischlingen die meisten, nicht wie die beiden Elternarten 21 
Chromosomen in den Reifeteilungen sowohl der Spermatogenese als 
der Oogenese aufweisen, sondern nur 20, und dass dieses in der 
Kreuzung sowohl mit dem böhmischen wie mit dem schlesischen 
Männchen der Fall ist. 
Abb. 1 zeigt uns Plät ten der ersten und zweiten Reifeteilung der 
böhmischen und finnländischen Rasse sowie solche des Bastards. Die 
Plätten der reinen Rassen lassen deutlich und klar 21 Chromosomen 
erkennen, während diejenigen des Bastards nur 20 aufweisen. 
Cliromosomenzahlen bei der Spermatogenese von finnländischen, böh-
mischen und finnländischen X böhmischen Individuen von Dicranura 
vinula. 
1 . Reifeteilung 2 . Reifeteilung 
Chroniosomenzahl 19 20 21 22 19 20 21 22 
Finnland, Birkkala . . . . 9 19 11 
» » 3 12 * 
Böhmen, Steinschönau 18 43 
$ Finnland x<? Böhmen 1 35 6 6 o g i .2 o. 
» » 13 2 7L n g. " 
» » 30 37 2 n a 
» » 38 23 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 60. 19:j7 689 
Die Tabelle gibt das Resultat von Chromosomenzählungen in 
ganz klaren und unzweideutigen Plätten der beiden Reifeteilungen 
in der Sperniatogenese wieder. Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, 
zeigen die zwei Männchen aus Finnland zusammen 22 Plätten I mit 21 
Chromosomen und nur 2 Plätten I mit 20 — beide in demselben Indi-
viduum —, während alle 23 Plätten II 21 Chromosomen haben. Das 
böhmisehe Männchen hat lauter Plätten mit 21 Chromosonien, zu- • 
sammen 61 Stiick. Die vier eingehend und systematisch durch-
musterten Bastardindividuen erweisen sich als verschieden, indem 
eines lauter Spermatozyten mit 21 Chromosonien wie die Elternarten 
aufweist, während die drei ubrigen durch die Hauptzahl 20 charakte-
risiert sind. P^ines von diesen liat nur die Zahl 20, allerdings bloss in 
15 Plätten, ein anderes liat in 67 Zellen 20 Chromosomen und nur in 
2 die Zahl 21. Das dritte zeigt die grösste Variationsbreite, indem die 
Chromosomenzahl zwischen 19 und 22 schwankt. Von den 50 durcli-
musterten Plätten haben immerhin 41 die Zahl 20. 
In der Oogenese verhalten sich die Chromosomen, wie gesagt, 
ebenso wie in der Spernia-
togenese. Die beiden Eltern-
arten haben in beiden 
Reifeteilungen 21 Chromo-
somen, wogegen der Misch-
ling nur 20 besitzt. Abb. 2 
zeigt uns zwei Plätten aus 
der zweiten Reifeteilung. 
Es ist selbstverständlich 
nicht möglich die Chro-
mosomenverhältnisse der 
Oogenese einer so einge-
henden statistischen Be-
arbeitung zu unterwerfen, 
wie es mit denjenigen der 
Sperniatogenese geschah. 
Dazu ist die Beschaffung 
und Untersuchung des Ma-
terials viel zu miihsam und 
20 
Abb. 2. Metapliaseplatten aus der 
zweiten Reifeteilung im Ei vom Misch-
ling schlesisches $ X finnländisches rf 
von Dicranura vinula. Links eine äussere, 
rechts eine innere Platte aus zwei ver-
schiedenen Eiern. Beide niit 20 Chromo-
somen. In der äusseren Platte sind 3 
Chromosomen (9 Uhr) nur schattenartig 
angedeutet, weil sie nicht in derselben 
optisclien Ebene wie die ubrigen liegen, 
und in der inneren sind gleichfalls drei 
Chroniosonien (5 und 8 Uhr) aus demsel-
ben Grunde undeutlieh. 
M 
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zeitraubend. Ich begniige mich deshalb damit zunächst nur anzu-
fiihren, dass ich z. B. 32 Fier des Mischlings zwischen einem 
schlesisclien Weibchen und einem finnländischen Männchen während 
der Periode der zweiten Reifeteilung (etwa anderthalb Stunden nach 
der Eiablage) untersucht habe. In 7 dieser Fier konnte ich in beiden 
Plätten die Chroniosomenzahl als exakt 20 feststellen in 5 weite-
ren Fiern konnte dieselbe Zahl nur in der einen Platte einwandfrei 
konstatiert werden. Nach meinen Erfahrungen muss dieses Resultat, 
in 19 Plätten von 64 die Chroniosomenzahl exakt feststellen zu kön-
nen, als ganz besonders giinstig angesehen werden. 
Die Chroniosomenzahl der ersten Reifeteilung ist dagegen weit 
leichter zu untersuchen, denn alle reifen Fier befinden sich in der 
Metaphase der ersten Reifeteilung, und da die Chromosomen bedeu-
tend grösser sind, macht das Zählen auch geringere Schwierigkeiten. 
Ich habe auch in zahlreichen Fiern die Zahl 20 gefunden, besitze 
leider aber keine Platte, die sich zum Photographieren geeignet hätte. 
Selbstverständlich wäre es von grossem Interesse die Chromo-
somenverhältnisse der F^-Individuen und der Riickkreuziingsbastarde 
kennen zu lernen. Ich liabe mieli auch bemiiht das Material fiir eine 
solche Untersuchung zu beschaffen, was jedoch mit verschiedenen 
Schwierigkeiten verbunden ist. Frstens iibervvintern die Puppen mei-
stens zwei bis dreimal und zweitens entwickeln sie sich sehr unregel-
mässig, so dass man selten gleichzeitig Männchen und Weibchen zu 
seiner Verfiigung hat. Zum Teil liegt das Material schon vor, und 
ich lioffe es in der nächsten Zeit vervollständigen und die Bearbei-
tung desselben abscliliessen zu können. 
II . D F I F E P H I F A GAEII X E U P H O R B I A E . 
Der zweite von mir untersuchte Fall, in dem eine Kreuzung eine 
Verminderung der Chroniosomenzahl bei dem Bastard hervorgerufen 
hat, betrifft einen Speziesbastard, nämlich den Mischling zwischen 
dem Weibchen von Deilephila galii Rott. und dem Männchen von 
Deilephila euphorbiae F. Die Weibchen stammten aus Puppen, die 
ich im Sommer des vorigen Jahres als Raupen in Siidfinnland einge-
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sammelt hatte, die Männchen dagegen aus Puppen, die aus Schlesien 
importiert waren. Es gelang mir drei Kopulae zu erhalten, und alle 
ergaben eine zahlreiche Nachkommenschaft. 
Ehe ich die Chromosomenverhältnisse behandle, möchte ich bei-
läufig zwei Beobachtungen an den Bastarden erwähnen, die fiir die 
Dokalisation der Gene in den Chromosomen von Interesse sind. 
Die beiden Arten galii und euphorbiae unterscheiden sich von 
einander u. a. darin, dass galii braune, euphorbiae dagegen weisse 
Fiihler hat. Bei dem Bastard sind die beiden Geschlechter in bezug 
auf dieses Merkmal verschieden, indem alle Männchen hellbraune, 
alle Weibchen weisse Fiihler besitzen. Es liegt also offenbar ein Fall 
von »Criss-cross»-Vererbung vor. Der Faktor, der die braune Farbe 
der galii-Fiihler hervorruft, muss also im X-Chromosom lokalisiert 
sein, denn bei Digametie im weiblichen Geschlecht erhalten die Söhne 
das eine X-Chromosom vom Vater, das andere von der Mutter. Die 
Töchter dagegen bekommen ihr einziges X-Chromosom vom Vater. 
Es ist also klar, dass in dem X-Chromosom von galii ein prävalenter 
Faktor fiir braune Farbe der Fiihler lokalisiert sein muss, wogegen 
das X-Chromosom von euphorbiae ein Gen fiir weisse Fiihlerfarbe 
enthält. Das Bastardmännchen hat also den Faktor fiir braune 
Fiihlerfarbe nur in dem einen X-Chromosom, ist also lieterozygotisch, 
und zeigt demzufolge das Merkmal abgeschwäclit und hat hellbraune 
Fiihler. 
Die experimentellen Resultate erlauben uns aber weiter noch ein 
Gen zu lokalisieren und zwar ein solches von physiologischer Wirkung. 
Es handelt sicli um ein Gen, das die Entwicklungsgeschwindigkeit 
bestimmt. Von den beiden Arten erscheint galii als Imago friiher im 
Sommer als euphorbiae. Bei den Puppen von galii konnut es auch 
häufiger vor, dass die Imagines sich ohne vorherige Ubenvinterung 
entwickeln. Es ist nun von grossem Interesse, dass unter den Bastar-
den die Entwicklungszeit der beiden Geschlechter eine ganz verschie-
dene ist. Die Weibchen, die das galii-Y-Chromosom und ein X-Chro-
mosom von euphorbiae erhalten haben, erscheinen weit friiher als 
die Männchen, die ein X-Chromosom von beiden Eltern bekommen 
haben. Es ist also klar, dass das Y-Chromosom vom galii entwiek-
lungsbeschleunigende Gene enthalten muss. 
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Von den Puppen des Bastards iiberwinterte nur ein ganz geringer 
Prozentsatz. Es waren lauter Männchen, und diese entwickelten sich 
im folgenden Sommer so langsam, dass sie die Falter erst im Spät-
sommer, Ende August, ergaben. Riickkreuzungsversuche waren 
hierdurch ausgeschlossen. 
Die Chromosomenverhältnisse von galii und euphorbiae kenne ich 
leider nicht aus persönlicher Erfahrung, da ich das spärliche Material 
in erster Einie fiir die Kreuzungsversuche verwenden wollte. Die 
Spermatogenese findet erst spät im Friihling in der Puppe stat t . Die 
Zeit der Reifeteilungen scheint iiberhaupt sehr unregelmässig zu sein. 
Zwei von mir Anfang Juni getöte Puppen von galii enthielten noch 
keine Reifeteilungen. Nach den Unteisuchungen von BYTINSKI-
SALZ beträgt die haploide Chroniosomenzahl von sowohl galii als 
euphorbiae 29, eine Zahl, die bei den Sphingiden iiberhaupt sehr 
häufig ist. 
Von den Bastard-Individuen habe ich fiinf Testes aus den drei 
Kreuzungen in bezug auf die Spermatogenese untersucht. Die ge-
fundenen Chromosomenzahlen gehen aus der folgenden Tabelle und 
Abb. 3 hervor. 
Abb. 3 zeigt uns die drei häufigsten Typen von Spermato-
zytenplatten der ersten Reifeteilung mit bzw. 27, 28 und 29 Chromo-
somen. Aus der Tabelle wieder geht hervor, dass vier der Bastarde 
dieselbe Chroniosomenzahl wie die Eltern, nämlich 29, als die häu-
figste aufweisen und nur verhältnismässig wenige Spermatozyten 
mit den nächsten Zahlen, 28 und 30, besitzen. Das Bastardmännchen 
Wl * ** 
¥ ^ » " W l I i l 27 28 29 
Abb. 3. Metaphaseplatten aus der ersten Reifeteilung der Sper-
matogenese des Bastards Deilephila galii x euphorbiae mit 27, 28 
und 29 Chromosomen. Vgl. die Tabelle. 
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2710 A hiidet dagegen eine Ausnahme, indem die grosse Mehrzahl 
der gezählten Plätten oder 118 Stiick die Chromosomenzahl 28 zeigt 
und nur ganz wenige mit den Nachbarzahlen 27 und 29. Die drei in 
Abb. 3 wiedergegebenen Plätten stammen alle aus dieser Puppe. 
Es ist also klar, dass wir es in bezug auf dieses Individuum mit einem 
Parallelfall zu dem soeben bei Dicranura vinula beschriebenen zu 
tun haben und dass sich auch bei dem Bastard 27IG A zwei Chromo-
somen miteinander vereinigt haben, wodurch die Chromosomen-
zahl auf 28 herabgesetzt worden ist. 
DISKUSSION. 
Die beschriebene Erscheinung, dass zwei Chromosomen mitein-
ander eine Verbindung eingehen und zu einem Chromosom ver-
schmelzen, diirfte nicht ohne theoretisches Interesse sein. Vom 
Standpunkte der reinen Zytologie wäre es interessant die Spindel-
faserverhältnisse bei den fusiouierten Chromosomen kennen zu lernen 
und diese mit den entsprechenden Verhältnissen bei den autonomen 
Chromosomen zu vergleichen. Die heute so eifrig studierten Chiasmata 
wiirden wohl auch in einem solchen verschinolzenen Chromosom ein 
Verhalten aufweisen, das geeignet wäre Dicht auf manche viel disku-
tierte P'ragen zu werfen. Deider sind die Chromosonien der Lepidopte-
ren wenig geeignet solche Fragen ihrer Lösung näher zu bringen. 
Dazu sind sie viel zu klein und in ihrer Form zu wenig charakteris-
tisch. 
Bis jetzt ist es mir auch nicht gelungen die Chromosomenzahl der 
Blastodermzellen exakt zu bestimmen. Es ist wohl anzunehmen, dass 
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die somatische Zahl der beiden Dicranura vinula Rassen 42 beträgt, 
aber vvelches die diploide Chromosomenzahl des Bastards ist, ist bis 
jetzt ein offenes Rätsel. Es ist durchaus nicht ausgeschlossen, dass 
der Bastard dieselbe diploide Zahl vvie die Eltern besitzt und dass 
die Fusion der zwei Chromosomen erst in der Gametogenese s tat t -
findet. SEIEERS und HANIEES bekannte Untersuchungen iiber die 
Chromosomenverhältnisse bei Lymantria monacha lassen eine solche 
Vermutung keineswegs unglaublich erscheinen. Hier muss die Ent-
scheidung zukiinftigen Untersuchungen iiberlassen bleiben. Leider 
sind solche Untersuchungen nicht leicht auszufiihren, denn die Bil-
dung des Blastoderms findet innerhalb eines sehr kurzen Zeitrauines 
statt , und nur bei den Zellteilungen, die der Blastodermbildung vor-
angehen, lässt sich die Chromosomenzahl exakt feststeilen. 
Auch fiir den reinen Genetiker ist die Fusion zweier Chromosomen 
nicht ohne Interesse. Es ist nämlich nicht unmöglich, dass sie auf 
den Phänotypus eine gewisse Wirkung ausiiben kann. Die sehr 
eingehenden, von verschiedenen Verfassern unternommenen Unter-
suchungen an Drosophila melanogaster haben gezeigt, dass die Wirkung 
eines Gens keine absolute und unveränderliche ist, sondern von den 
Nachbargenen beeinflusst wird. Dies beweisen die Translokationen 
der Chromosomen, die Inversionen und andere Chromosoinenaberra-
tionen (Positionseffekt). Es liegt also nichts Unwahrscheinliches in der 
Annahme, dass eine Fusion zweier Chromosomen den Phänotypus 
verändern kann, auch wenn der Genbestand unverändert bleibt. Es 
ist sogar denkbar, dass die verschiedene Chromosomenzahl nahe ver-
wandter Arten geniigen könnte die fiir die bewussten Spezies cliarak-
teiistischen Merkmale hervorzurufen. 
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I N h E D N I N G. 
Havsforellen (Salmo trutta Iy.), även havslaxöring, grålax och 
taimen kallad, har ej i Finland varit föremål för några mer ingående 
undersökningar. I samband med förarbeten till utarbetandet av en 
ny fiskeristadga för Finland ägnades dock under åren kring sekel-
skiftet mer uppmärksamhet än förr åt denna laxfisk, som så ofta 
blivit förblandad med havslaxen (Salmo salar D-). Från denna tid 
stamma även de få inhemska mera detaljerade data om havsforellen, 
»taimen», i norra Finland, som föreligga i tryckt form, huvudsakligen 
författade av vår dåvarande frejdade fiskeriinspektör dr Osc. 
NORDQVIST och ingående i Fiskeritidskrift för Finland. 
Egentliga tillväxtundersökningar kunde dock härvid ej göras, 
då kännedom den tiden ännu saknades om möjligheten a t t bestämma 
fiskens ålder ur fjällens årsringar. Man liar därför i mycket tills-
vidare få t t lita till utländska undersökningar om havsforellens till-
växtförhållanden, då man försökt bilda sig ett begrepp om, huru denna 
fisk växte i Finland och huru länge den uppehöll sig i våra bäckar 
och älvar, innan den gick u t till havs, samt huru länge den därstädes 
uppehöll sig, innan den åter steg uppför vattendragen till lek. 
Bristen på moderna undersökningar rörande denna intressanta 
fisks livscykel och tillväxtförhållanden har även satt sitt spår i den 
handboksartade iktyologiska litteratur, som i vårt land utkommit 
(SUNDMAN, 1 8 8 3 — 1 8 9 3 ; MELA-KIVIRIKKO, 1 9 0 9 ; WALLE, 1 9 3 4 ) . 
Föreliggande undersökning avser a t t i någon mån utfylla luckorna 
i vår kännedom om havsforellens biologi och förekomst i Finland. 
Tyvärr har det ej varit möjligt a t t ägna de olika behandlade frå-
gorna en så grundlig utiedning, som önskligt hade varit, då 
studierna utförts blott som en sidouppgift vid andra fiskeribiolo-
giska undersökningar. 
I den övriga Norden har man mer ingående ägnat sig åt studiet 
av havsforellens biologi. Bland norska undersökningar må nämnas 
b l . a . LANDMARCKS ( 1 8 9 2 ) , DAHLS (1902 , 1 9 1 0 ) , DANNEVIGS ( 1 9 1 4 ) 
och HUITFELDT-KAAS' ( 1 9 2 7 ) . Av speciell betydelse för utforsknin-
gen av havsforel-ens liv är bland dessa undersökningar DAHLS ar-
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bete av år 1910, alldenstund han däri påvisade möjligheterna at t 
genom studiet av havsforellens fjäll kunna bestämma denna fisks 
ålder och tillväxt. 
I Sverige utökades och beriktigades delvis TRYBOMS ( 1 9 0 7 — 1 9 0 8 , 
1909) undersökningar över havsforellen och dess tillväxt i svenska 
vatten, särskilt i Dalälven, genom ROSÉNS ( 1 9 1 8 ) undersökningar 
»Om havslaxöringen i övre Norrland» och ALMS (1919 ) undersöknin-
gar över samma fisk i Mörrumsån i »Södra Sverge vid Östersjökusten. 
Et t värdefullt komplement till dessa studier har dessutom ALMS 
( 1 9 2 9 ) omfattande »Undersökningar över laxöringen i Vättern och 
övre Motala ström» utgjort så även ALMS år 1 9 3 6 publicerade medde-
landen över hittills gjorda rön vid de systematiskt bedrivna under-
sökningarna av havsforellstammen i Afvaån nära Stockholm. Också 
HESSLES ( 1 9 3 5 ) studier över den gotländska liavsforellens biologi ut-
göra ett anmärkningsvärt bidrag till kännedomen om denna fiskart 
i Östersjö-området. 
I Danmark har havsforellen, »havorred» där kallad, varit föremål 
för fiskeribiologiska undersökningar bl. a. från C. V . OTTERSTRÖMS 
( 1 9 1 6 , 1 9 3 3 , 1 9 3 5 , 1 9 3 6 ) och POULSENS ( 1 9 2 5 a, 1 9 2 5 b, 1 9 3 5 ) sida så-
väl vid Jyllands ostkust som vid Bornholm. 
Grundligare än någon annan torde dock N A I X (se bl. a. 1 9 2 8 a, 
1928 b, 1934, 1935) genom sina forskningar rörande liavsforellens 
tillväxt och vandringar inom olika områden av de skotska kusterna 
och på Orkney-öarna ha trängt in i denna salmonids levnadshistoria. 
De omnämnas därför här, ehuru i övrigt blott nordiska unersöknin-
gar av mig i denna korta översikt beaktats. 
UNDERSÖKNINGSOMRÅDET OCH DÄRI UTFAEEANDE 
ÅAR OCH BÄCKAR, DÄR HAVSFOREFFEN 
STIGER T I F F EEK. 
De undersökningar över havsforellen, som här publiceras, grunda 
sig så gott som enbart på studium av denna fisk vid Karelska näsets 
kust och i Nyland. Det förra området ligger sålunda i östligaste delen 
av Finska viken, det senare vid norra kusten av denna på var sin 
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sida oin Helsingfors, huvudsakligen mellan Kymmene älv och Hangö 
udd. Det föreligger rä t t sä avsevärda olikheter mellan dessa båda 
områden. Karelska näset har en öppen, till stor del långgrund kust, 
där sand och ofta grus dominerar såväl i strandzonen som högre 
uppe i landet. Frånvaron av holmar och öar öster om den stora 
ögruppen Björkö (Koivisto) och närheten till utflödena från Nevan 
skapar i denna del av Finska viken förhållanden, som starkt avvika 
från den nyländska kusten med dess vidsträckta skärgård med tusen-
tals öar, holmar och skär. Medan vattendragen på Karelska näset 
mynna direkt i öppna havet, ligga å- och bäckmynningarna i Nyland 
vanligen långt inne i havsvikar, i flere fall tiotals km innanför den 
yt t re skärgårdsgördeln (jinf. bl. a. C. SEGERSTRÅLE, 1 9 3 2 ) . I inget-
dera fallet avvat tna dessa sötvattenutflöden några högland utan 
huvudsakligen områden, som ligga ca 2 5 — 1 0 0 m över havet. Neder-
börden utgör i dessa områden 6 0 0 — 6 5 0 mm per år (jmf. Atlas för 
Finland, 1 9 2 5 ) . 
Data angående havsforellförande bäckar och åar på Karelska näset. 
Största delen av vattendragen på Karelska näset bildas av bäckar 
av blott några få kms längd och de genomflyta så gott som enbart 
sand och grusmark, där källsprång talrikt förekomma. Tillskott av 
starkt huinusfärgat vatten från moss- och kärrmarker till dessa klar-
vattenbäckar förefinnes i större utsträckning blott i få fall. Mörkt 
humusfärgat är vat tnet sålunda bl. a. uti Wammeljoki, det största 
av de vid kusten utfallande karelska vattendragen (nederbördsområde 
6 4 8 km2 enligt OEIN, 1 9 3 6 ) . De närmast i storlek kommande 
havsforell förande åarna Inojoki och Dohijoki (bild 1) äro av avse-
värt mindre storleksgrad med nederbördsområden mindre än 200 
k m 2 ( e n l . OEIN). 
Kustlandskapets topografi med en tämligen stark sluttning i 
strandområdet skapar i dessa småbäckar en massa miniatyrfall och 
strömma ställen, där havsforellen har en utomordentlig av naturen 
gynnad möjlighet a t t förrätta sin lek och gräva »lekgropar» i bott-
nen av småsten, grus och sand. Även som uppväxtplatser för liavs-
forellungarna äro dessa bäckar utmärkta, då annan fisk så gott som 
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Bild. 1. Parti av Lohijoki 2. 1 1. 1936 ung. y2 km frän mynningen. 
Den lilla ån helt överstängd med fiskredskap för fångst av upp-
gående havsforell. Foto förf. 
saknas. Den ofta sterila naturen i omgivningarna verkar dock ned-
sättande på tillgången på lämplig näring för havsforellungarna och 
hämmar därigenom den individuella tillväxten. 
Anmärkningsvärt är även, a t t inloppen till de flesta av de karelska 
kustbäckarna äro belägna i stränder, där sandmassorna i viss mån 
äro rörliga under vågsvallets inverkan vid starkare vind från S och 
SV och därav följande högvatten. Bäckmynningarna kunna däri-
genom blockeras av sandvallar, som tvinga bäcken a t t ändra sitt utlopp. 
Forskjutningar av en bäckmynnings läge på flere tiotal meter inom 
ett dygn äro därvid ej sällsynta. Sandens och strandens art och ström-
styrkan i resp. bäck bestämmer då, om utloppet blir d jup t och sam-
manträngt eller om vat tnet flyter ut i tunn t lager över sandmassorna. 
De karelska kustbäckarna påminna i detta hänseende t. ex. om 
bäckarna på Bornholm, där inloppen även ofta spärras av sandmassor 
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(C. V. OTTERSTRÖM, 1936), vilka i avsevärd grad förhindra havs-
forellens uppsteg till lekplatserna högre upp i bäckarna. Blott vid 
rikligare nederbörd och högvatten försiggår ett allmänt uppsteg av 
lekfisk i de till ett drygt 10-tal uppgående egentliga lekbäckarna på 
Karelska näset öster om Björkö. Lågvatten och ringa nederbörd 
kunna däremot t . o. m. helt hindra havsforellen a t t stiga i många 
bäckar, då inloppen bli för grunda och bäckarna för vattenfattiga för 
a t t möjliggöra lekfiskens passage upp till lekplatserna. I en del fall 
har man då försökt underlätta havsforellernas uppgång genom a t t 
upprensa och fördjupa infartsleden, då stigfisken höstetid väntas. 
Medan följer en förteckning över åar och bäckar mellan Rajajoki 
och Björkö av den storlekskategori, a t t havsforell i normala fall vid 
rikligare nederbörd på hösten i dem uppstiger. Därvid har jag även 
angivit det ungefärliga uppstegets riklighet. Siffrorna grunda sig 
härvid på av förf. införskaffade upplysningar av lokala kännare. 
De uppgiva den ungefärliga mängden havsforell, som under de se-
naste tiderna årligen under normala höstar med normal nederbörd 
tagits ur dessa vattendrag med olika fångstredskap, »strykning» av 
fisken med hand, fiske med en skarp stålkrok på ändan av en krokig 
käpp, skjutning med miniatyrgevär, not, nät, ryssja och mjärdar — 
huvudsakligen på förbjuden tid. Den vanliga vikten hos dessa 
fiskar har jag även bifogat. 
Data angående havsforellförande åar i Nyland. 
De nyländska vattendragen, där havsforell uppgår, äro genom-
gående längre och i de flesta fall även större än de på Karelska näsets 
havskust förefintliga åarna. Så gott som samtliga av de större ny-
ländska åarna upprinna på sydsluttningen av den mäktiga vatten-
delaren, Salpausselkä-åsen, som sträcker sig nästan parallellt med 
kusten på ett avstånd av ca 50—70 km från denna. Några åar ha 
dock sina källflöden på sydostsluttningen av Loj o-åsen, en utlöpare 
av Salpausselkä mot sydväst ändande i Hangöudd, Finlands syd-
ligaste punkt på fastlandet. 
Genom at t dessa åars källflöden ligga på en höjd av blott ca 70— 
130 in över havet och deras nederbördsområde huvudsakligen utgöres 
TAB. 1. Förteckning över åar och bäckar, mellan Rajajoki och Björkö på Karelska näsets kust samt 
deras tillgång på havsforell. 
N:o vattendragets namn 
socken, där det 
mynnar 
havsforellens ung. 
vikt i kg 
variations-medelstorlek bredd 
ungefärligt antal havsforeller 
fångade per år 
1. Rajajoki gränsälv mot — — intet uppsteg 
Rvssland 
2. Punnin oja Kuokkala 1 1/0-2 ett 50-tal havsforeller i 
3. Kostiaisen oja » 1 1/ 9 72—1 vardera bäcken, 0111 riklig 
nederbörd och högvatten 
4. Mvllyoja Terijoki o l/2—4 ett 100-tal 
5. Hurrinoja » 2 1/2—4 » » 
6. Pikk'oja » 1 1/2—3 ett 50-tal, 0111 110g vatten 
i bäcken 
7. Tvrisevän oja » 2 ca 200 
8. Wammeljoki (Onkamojoki) . . . . Uusikirkko 3—4 1—8 ca 500—1000 
9. Pikku Wammeljoki » i y2 1/2—4 ca 200 
10. Inojoki » 2—3 1/,—6 ca 500—1000 
11. Jukkolan oja » 1 1/2-2 ett 50-tal 
12. Toivolan oja » i y2 1/2—4 ca 100 
13. Tornio ja Kuolemajärvi 2 1/,—5 ca 100 
14. Mustaoja » 1 y 2 - 2 ca 25, starkt liumusfärgat 
vatten 
15. Lohijoki » 2 y» 1/2—5 ca 300—500 
1 16. Ah ven joki » — — intet uppsteg 
17. Muurilan mvllyoja » i 1/2—3 ca 30, kvarndamm ca 75m 
från stranden 
18. Kello-oja Koivisto i x / 2 -2 svagt uppsteg 
19. Humaljoki » — — intet uppsteg 
20. Penttilän oja (»Lohisin oja») » i 1/2—3 ca 75—100 
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av marker, som ligga vida lägre, blir strömstyrkan i dessa nyländska 
åars nedre lopp relativt svag jämförd med motsvarande förhållanden 
på Karelska näset med dess brantare strandsluttning. Strömmen i 
dem är ibland knappast märkbar under torrtid. Även bäckar av den 
storlekskategori, som på Karelska näset lockar havsforellen till upp-
steg före leken, ha därför en så ringa strömstyrka, a t t de knappast 
kunna observeras av havsforellen, detta så mycket mer som vid ny-
ländska kusten den vida skärgården framför å- och bäckmynnin-
garna försvårar havsforellernas orientering och blott låter de mäk-
tigaste sötvattensflödena framträda. 
Nedan följer en förteckning över de nyländska åar, i vilka man 
på grund av deras storlek skulle kunna vänta sig, a t t havsforell skulle 
uppstiga. Större delen av dem hava som synes något vidare eller obe-
tydligt mindre nederbördsområde än Wammeljoki på Karelska näset 
med dess 648 km2. Bifogade äro även en del anteckningar om havs-
forellens vanliga storlek i dem och fiskeutbytet, sådant detta fram-
ståt t genom förfrågningar på olika håll bland lokala kännare. (I tab. 2 
äro siffrorna för resp. nederbördsområden (enligt OLIN) avrundade 
till jämna 5- och 10-tal km2.) 
Samtliga dessa nyländska åar genomflyta distrikt, där leravlag-
ringen varit utpräglad. Uppodlingen av tidigare ängsmarker kring 
åarna själva och deras tillflöden har därför bidragit till a t t blotta 
lerjordarna för nederbörden, sålunda utökande lerhalten i åvattnet . 
Den vid torrväder sommartid ljusbruna, relativt svagt lerhaltiga 
vattenmassan i åarna antar därför efter starkare regn en leraktig 
färgton, vars nyanser bestämmas av humushalten i vat tnet och reg-
nets intensitet och varaktighet. Ännu lergrumligare är åvat tnet 
vårtiden efter islossningen. 
Detta måste hava inverkat ogynnsamt på havsforellens existens-
villkor, främst dess fortplantning. Ännu ogynnsammare ha dock 
säkert alla de fördämningar verkat, vilka redan i gamla tider uppförts, 
dels som dammar för kvarndrift och sågar, dels i nyare tid för elekt-
risk kraftutvinning i de nyländska åarna och deras tillflöden. 1 de 
flesta fall ha de avstängt hela vattenfåran och ofta varit såpass höga, 
a t t havsforellen ej kunnat passera dem, då fisktrappor saknats. På 
så sätt har småningom under århundradenas lopp havsforellens väg 
TAB. 2. Förteckning över de åar i Nyland mellan Kymmene älv och Ekenäs i vilka havsforell kan tänkas 
uppstiga samt data över resp. nederbördsområdens storlek och havsforellens förekomst i resp. vattendrag. 
N:o vattendragets namn 






vikt i kg 
medelvikt variations-bredd 
anm. om uppsteg o. för-
dämningar m. m. 
Kulla fjärd 520 
Lovisa vik < 200 
Stor-Pernå-vik 890 
vid Forsby såg 
Lill-Pernå-vik 290 
Borgå fjärd 1265 
vid Borgå stad 
Svartbäck fjärd 785 
Sibbo vik 235 
Gammelstads vik 1685 
invid Helsingfors 
Esbo vik < 200 
Pickala vik 465 
Kaller fjärd < 2 0 0 
1. Tessjö å 
2. Lovisa å 
3. Forsby å 
5. Borgå å 
6. Svartså (Mäntsälä å) 
7. Sibbo å 
8. Vanda å 
9. Esbo å . 
10. Sjundeå . 












ler; Forsby damm vid å-
mynningen för hög 
enstaka havsforeller ha 
passerat Illby sågdamm 8 
km från mynningen norrut 
fångst av några tiotal 
havsforeller per år 
fångst av flere tiotal liavs-
foreller per år 
havsforell saknas 
fångst av några tiotal 
havsforeller per år 
fångats enstaka liavsforel-
ler 
fångats några tiotal havs-
foreller per år 
fångst av ett tiotal havs-
foreller per år 
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till gynnsamma lekplatser högre upp i landet spärrats och likaså det 
område starkt sammanträngts, där dess yngel kunnat växa upp un-
der gynnsamma betingelser. Längre än 6—15 km upp mot inlandet 
kan sålunda havsforellen i allmänhet ej mera tränga och stänges 
dess väg i månget fall redan långt tidigare av dammbyggnader. 
Som bevis därpå kan nämnas, a t t havsforellen, som ännu på 1400-
talet enligt gamla urkunder angives hava stigit uppför Forsby å, 
efter järnbrukets uppförande på 1680-talet vid Forsby invid åmyn-
ningen och dammbyggnadens höjande i samband därmed definitivt 
avstängdes från uppgång i nämnda å. I Borgå å stängde förr kvarn-
dammen och sedermera dammen för elektricitetsverket vid Ströms-
berg ca 8 km från åmynningen havsforellens väg, tvingande fisken a t t 
gå upp för den smala Lill-ån nedanom forsen, tills huvuduppsteget 
även på detta håll ca 6 km mera inåt land spärras av en kvarndamm. 
I Svartså stiger havsforellen förbi de nedre forsarna vid Labbas och 
Tjusterby och nå åtminstone enstaka exemplar ända upp till Löv-
koski forsar ca 16 km från åmynningen. I Vanda å ,där det på 1300-
talet (DAHLIN 1765, s. 431) fanns ett kronofiske vid Helsinge-fors, — 
invid den plats där staden Helsingfors ursprungligen låg vid Vanda 
ås mynning på Forsön, och såsom stadsvapen den tiden hade en lax-
s t jär t — är vägen även stängd för havsforellen ca 12 km från åmyn-
ningen såväl i huvudån vid Kvarnbacka som i den viktigaste biån 
vid Dickursby. Vid dess mynning fångades dock enligt O. NORDQVIST 
(1892, s. 13) under en del år på 1880—189C-talet ett par hundra havs-
foreller. I Fsbo å är huvudfåran stängd av dammen vid Fsbo gård 
ca 2 km från åmynningen, men i det östra och viktigaste tillflödet till 
huvudån och inmynnande nedanom Fsbo gård, stiger havsforellen 
ca 4 km längre in mot land till Gumböle damm. Sjundby å är över-
stängd medels en låg damm vid Sjundby Gård ca 8 km från 
åmynningen, men havsforellen går över denna damm ca 7 km 
vidare uppför ån till Kurkis fors. I Degerby å spärras havsforellens 
väg av dammen vid Ingarskila ca 10 km från åmynningen. 
Som av det ovansagda framgår, är havsforellens fria uppstigande 
i de nyländska åarna genom människans ingripande starkt begränsat. 
Men där ännu drägliga lekplatser finnas uppnåeliga för havsforellen 
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och ett nytt släkte sålunda kan växa upp, ha dess ungar i närlig-
gande vattendrag till följd av de bördiga omgivningarna en avsevärt 
rikhaltigare tillgång på tjänlig föda än i de karelska karga kustbäc-
karna och växa därför snabbare. Uppsteget i de nyländska åarna av 
havsforell är dock numera ej närmelsevis lika stort som i de karelska. 
Huru förhållandena förr vid en dylik jämnnförelse gestaltat sig, innan 
människan ingrep genom att spärra uppfarten för fisken i de nyländska 
åarna och började odla upp kringliggande marker i stor skala, undan-
drager sig numera vårt bedömande. Dock är jag böjd för att tro, att 
havsforell allt ännu stiger upp för de nyländska åarna i proportions-
vis större skala än man i allmänhet tror och man kunde sluta av 
uppgifterna i tab. 2. Kontrollen över den uppstigande havsforellens 
antal är ju avsevärt svårare att genomföra i de grumliga, relativt 
stora nyländska åarna än i de små bäckarna och åarna med klart 
vatten på Karelska näset, där så gott som var enda havsforell kan 
bortplockas av fiskarna, dels genom överstängande av bäckfåran 
med ryssjor och injärdar (bild 1), dels genom fiske nattetid med lykta 
och »käppkrok». 
U N D K R S Ö K N I N G S M A T E R I A D E T . 
Insamling, mätning av längd och vikt. 
Det material, som stått mig till buds för de direkta undersöknin-
garna rörande ålder och tillväxt samt för bestämning av lekmognads-
stadiet är ej stort. Det omfattar blott 97 fiskar, därav 73 från Karelska 
näsets kusttrakter, 22 från Nylands och 2 från Åbolands skärgård. 
Okulärt har jag dock under årens lopp såväl i min hemstad Borgå under 
ungdomsåren samt senare i Helsingfors granskat åtskilliga havsforeller, 
vilka utbjudits på fisktorget. Under samvaron med fiskare både i 
skärgården och vid forsar i några nyländska åar ha dessutom under 
årens lopp anteckningar rörande lokala iakttagelser om havsforellen 
kunnat göras, vilka nu i samband med bearbetningen av det 1935 och 
1936 på Karelska näset insamlade materialet kommit väl till pass. En 
del statistiska data rörande »laxfångsten» i de nyländska åarna har 
jag dessutom funnit vid genomgång av privata och offentliga arkiv. 
55 av undersökningsfiskarna från Karelska näset äro unga exemplar, 
ännu i bäckforellstadium. De stamma från samma bäck, »Penttilän 
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oja», även kallad »Lohisin oja» (d. v. s. »den laxrikaste bäcken» på 
svenska), belägen ca 5 km O om Koivisto (Björkö) köping. 45 togos 
under en tillfällig semestervistelse i dessa trakter av mig på mete i 
slutet av juli 1935 på ett avstånd av ca %—1 y2 km från havet, resten 
den 29 okt. 1936. 
De återstående, 18 havsforeller från karelska kustvatten, äro dels 
sådana, som tagits med vinternot och storryssja utanför kusten mellan 
Ino udde och Muurila, dels lekfisk, som i slutet av oktober 1936 steg 
upp i Muurila kvarnbäck och bäcken vid Penttilä. Vikten varierar 
mellan 270 och 1.325 g (den sistnämnda fisken én hona med rommen av-
lägsnad) och längden mellan 29.7 och 54.2 cm. 
Det nyländska och åboländska materialet omfattar främst havs-
forell, som på senhösten och under föryintern tagits främst med »stöt-
nät» ute vid klackarna och grunden i yttre skärgården under åren 1933 
—1936. Även en del exemplar, som fångats på krok vintertid under 
is vid fisket efter gädda och lake med levande bete, ha av mig under-
sökts. Vikten har varierat mellan 800 g och 4.6 kg, längden mellan 
44 och 76 cm. 
Den i tabeller och text angivna längden anger densamma mätt från 
nosspetsen till ändan av de mellersta stjärtfenstrålarua (lb), icke 
längden med i fiskens längdaxel uträtad stjärtfena (lc), ej heller läng-
den mätt till det ställe, där fjällen kaudalt upphöra på stjärtroten (la), 
vilket mått jag använt som grundmått i tidigare arbeten (jmf. C. SE-
GERSTRÅLE, 1933). Längden är mätt med fiskens kropp utsträckt på 
plant underlag. I generaltabellen (tab. 13) anges dock för att möjlig-
göra jämförelser längderna för la, lb, lc och 10 för ett antal havs-
foreller från Karelska näset och dessutom för några få från Nyland. 
Noggrannheten vid måttens angivande beträffande de karelska havs-
forellerna är större än för de nyländska. Felen torde sällan överstiga 
1 mm för de förstnämnda och 5 mm för de sistnämnda. Huvudets 
längd, 10, är dock angiven med 1 ninis noggrannhet för materialet från 
Nyland. 
Vid uppvägningen av materialet för undersökningarna ha som van-
ligt närmevärden för fiskens vikt uppgivits. Felen understiga 50 g 
för fisk vägande över 1 kg, 25 g för fisk mellan 1 kg och 500 g och 15 
g för fisk mellan 500 och 200 g. 
Aldcrsanalys och tillväxtbestämning. 
Vid studiet av liavsforellens tillväxt har jag så gott som uteslu-
tande bet jänat mig av fjällen. Själva åldersanalysen har icke alltid 
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Bild 2. Fjäll visande typisk svag tillväxt hos havsforellen under de 
båda »bäekåren» och snabb sådan under de därpåföljande tvenne 
»havsåren». Fisken fångad 27.11. 1036 vid Kjevsalö i östnyländska 
skärgården. Vikt 2.1 kg, längd (lb) 56 cm. Först, ca 20 x . Foto förf. 
varit lätt . Mesta mödan har vanligen fastställandet av l:sta årsgrän-
sens läge vållat, då förekomsten av sekundärfjäll med senare anlagt 
fjällcentrum är synnerligen vanlig hos havsforellen och därför för-
svårar avläsandet av åldern under bäcktiden. Ger man icke noggrant 
akt på, a t t fjäll med den ursprungliga initialplattan och däromkring 
liggande striering användas för åldersbestämningen, kan det lätt 
hända a t t man gör långsamt växande former ett år yngre än de äro 
och sålunda även förkortar bäcktiden med ett år. 
Fjällen, som av mig använts vid åldersbestämningen, ha varit 
»normalfjäll», tagna kring sidolinjen rakt ovanför bukfenens bas 
(jmf. C. SEGERSTRÅLE, 1 9 3 3 ) . Jag har sålunda hållit mig till de tidigt 
anlagda fjällen. De av DAHL ( 1 9 1 0 ) och ALM ( 1 9 1 9 ) lämnade uppgif-
terna om strieringen i fjäll särskilt av unga havsforeller ha av mig 
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beaktats, så även fotografiska avbildningar av fjäll, som ingå bl. a. 
i KALLS (1928 a, 1 9 2 8 b, 1934) och JÄRVIS & MENZIES' (1936) arbeten. 
Beträffandet fixeringen av gränserna mellan de olika årens till-
växtbälten har jag ofta funnit dem skarpast markerade i t rakten av 
de postero-laterala axlarna (jmf. C. SEGERSTRÅLE, 1933) hos havs-
forell, som ännu icke lekt. Jag hänvisar i övrigt till den fjällfotografi, 
som bifogas, och där den tä ta strieringen i fjällen vid den lång-
samma tillväxten under bäcktiden, »bäckforellstadiet», tydligt sticker 
av från den glesare strieringen under havstiden, då tillväxten är 
snabb (bild 2). 
Några direkta tillväxtbestämningar enligt DAHL-LEAS kända 
proportionella mätningsmetod har jag icke i detta arbete gjort, då 
jag har för avsikt a t t underställa även havsforellens fjäll en kritisk 
granskning beträffande förhållandet mellan fjällradiens längd, mät t 
i oral riktning, och fiskens kroppslängd hos olika stora fiskar på 
samma sätt som för några andra fiskarter redan gjorts (C.SEGER-
STRÅLE, 1933). Kn del förhandsundersökningar och data ur andra 
forskares verk över den beräknade längden för de unga havsforel-
lerna göra det sannolikt, a t t även havsforellens fjäll i oral riktning 
till en början växter snabbare än fiskens kroppslängd och därigenom 
förorsakar för små beräknade längder för de första åldersgrupperna 
vid avläsningen av resp. längder ur äldre fiskars fjäll. Belägg för 
detta påstående erhålles bl. a. vid genomgång av de av ROSÉN (1918) 
beräknade värdena för längden hos havslaxöringen i Norrland vid 
avslutningen av första årets tillväxtperiod. l i an finner nämligen här-
vid under användning av DAIIL-LEAS proportionella mätningsmetod 
i en del fall så små längder för den 1-åriga havsforellen, at t denna 
vid resp. längd alls ännu icke kan hava några fjäll (jmf. DAHL, 1910, 
HESSLE, 1935), än mindre uppvisa ett antal strior kring fjällets ini-
tialplatta innanför den l:sta årsgränsen. Tillväxtbestämningsmeto-
diken är sålunda i behov av en viss komplettering även beträffande 
havsforellen. 
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T I D P U N K T E N FÖR HAVSFORELLENS UPPSTEG TIDD 
DEKPDATSERNA. 
Uppgifterna om tiden för havsforellens, »taimens» uppsteg till lek-
platserna i vattendrag i Finland äro synnerligen sparsamma. Lapp-
landskännaren FEEEMAN (1906 , s. 118) nämner o m a t t den egentliga 
tiden för taimens uppgående i Tana-älv —- alltså från Tanafjord vid 
Norra Ishavet — inträffar mellan den 2 5 juli och 6 augusti. O. NORD-
QVIST (1902 , s. 51) , anger i sin handbok i fiskerihushållning a t t taimen 
stiger upp från havet i älvarna »mest under sensommaren och hösten». 
Tack vare ROSÉNS (1918) undersökningar av havsforellen i Norr-
land och därvid även i Torne älv, gränsälven mot Finland, kunna vi 
dock få en del mer specificerade uppgifter för en annan älv från Nord-
finland (tab. 3). Själv säger ROSÉN med stöd av de data, som han 
återger i sin tabell, och vilka hänföra sig till statistiska fångstupp-
gifter från kronofiskerier, a t t havslaxöringen börjar gå upp för 
Torne älv åtminstone i juni, men a t t största delen är på uppgående 
under september, samt vidare a t t som regel den största laxöringen 
kommer först, den minsta sist. 
Den i Torne älv och i övriga älvar i Norrbotten och Västerbotten 
av ROSÉN (1. c.) undersökta havsforellen, som under sommarmåna-
derna och september stiger upp i älvarna, är dock till stor del fisk, 
som ännu icke är könsmogen. Troligen alla, som gå upp så sent som 
i sept. äro ej lekmogna, säger ROSÉN. Huvuduppsteget av de full-
vuxna havsforellerna skulle sålunda i Torne älv och av allt a t t döma 
i de nordfinska och nordsvenska älvarna ske i augusti månad, i 
mindre skala under en del år redan i juni och juli. Även TRYBOMS 
( 1 9 0 7 — 1 9 0 8 ) undersökningar över havslaxöringen i Dalälven i mel-
lersta Sverige och AEMS (1919) studier över samma fisk i Mörrumsån i 
södra Sverige vid Östersjökusten visa, a t t bland höstfisken också 
talrika mindre, icke könsmogna havsforeller uppträda i fångsterna. 
Ingen av havsforellerna under 2 kg, som av TRYBOM undersökts, är 
sålunda betecknad som bärande lekdräkt, utan samtliga ha få t t 
epitetet »blank». 
En uppfattning om tiden för havsforellens uppsteg i södra Finlands 
östligaste kustområde får man av en kort skildring av fiskeförhål-
TAB. 3. Antalet fångade havsforeller och deras medelvikt i kronofisken i Torne älv under olika måna-
der åren 1 9 0 8 — 1 9 1 2 . (Utdrag ur ROSÉNS, 1 9 1 8 , tabell.) 
IL 




vikt i kg 
antal 
vikt i kg 
antal 
vikt i kg antal 
vikt i kg 








1908 15 41.5 2.8 2.036 1.860.7 0.9 
1909 5 23 4.6 6 18 3 53 186 3.5 1.034 1.155 l.i 
1910 2 7 3.5 — — — 26 102.5 3.9 857 1.118.5 1.3 
1911 — 16 58 3.6 731 952 1.3 
1912 33 146 4.4 1.610 1.503 0.9 
Sina 7 6 143 j 6.268 
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landena på Karelska näset i Kuolemajärvi socken, skriven av signa-
turen E. P.(ärssinen) 1906 i Fiskeritidskrift för Finland. Han näm-
ner där i förbigående, a t t »laxen» — traktens finska benämning 
»lohi» motsvarar här havsforell på svenska — uppstiger i Lohijoki 
(se s. 702) vid Michaeli-tiden, alltså vid månadsskiftet september— 
oktober (Mikaelsdagen den 29 sept. enligt nutida almanacka). 
Långt bättre äro vi orienterade angående tidpunkten för havsforel-
lens uppsteg — och variationerna häri under olika år — i södra Fin-
lands nyländska avsnitt tack vare de data, som kunna samman-
ställas ur godsägaren TOMAS ADLERCREUTZ ' anteckningar över »lax-
fisket» på Sjundby Gård under åren 1858—1885. Med tillåtelse av 
dennes dotterson, godsförvaltaren HENRIK LINDEBERG på Sjundby 
Gård, har jag u tny t t j a t dessa i Sjundby Gårds arkiv befintliga data 
och uppställt följande tabell över fångsten av havsforell vid Sjundby 
fors under de skilda månaderna olika år. 
Tabellen anger tydligt, a t t den huvudsakliga fångsten av havs-
forell vid Sjundby och synbarligen även huvuduppsteget i Sjundeå 
förbi Sjundby fors försiggår under augusti, september och oktober. 
Särskilt livligt synes havsforellen stiga förbi denna plats i Sjundby å 
under de 10 första dagarna av oktober, i det a t t så gott som hela 
oktoberfångsten (82 % därav) är tagen före den 11 okt. Men variatio-
nerna från år till år äro betydande. De sammanhöra med väderleken 
och särskilt med vattenståndet i ån, påstå gamla med havsforellens 
förekomst i de nyländska älvarna väl förtrogna personer. Riklig 
nederbörd och högt vat ten både i åar och hav följes av tidigare upp-
steg (jinf. ALM, 1936, s. 6), lågvatten och torka av sent uppsteg — 
ibland t. o. m. uteblivet sådant — förbi den första forsen, om ej nog 
vatten finnes för havsforellen at t passera resp. fors med damm-
byggnad. Senaste antecknade fångst vid höstfisket på Sjundby 
Gård har varit den 19 oktober — år 1859 — den tidigaste den 1 juli 
— år 1885. 
Förfrågningar på olika håll vid platser, som ligga relativt nära 
åmynningarna, giva betr. övriga åar i Nyland i stort sett liknande 
resultat. Vid Tjusterby fors i Svartså, ca 5 km från åmynningen, 
observeras de första havsforellerna hoppa i lugnvattnet nedanför 
forsen vanligen i medlet av augusti, vissa år först i början av sep-
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TAB. 4. Fångsten av liavsforell i Sjundby å vid Sjundby fors under 
åren 1858—1885 (enligt originala uppgifter i Sjundby Gårds arkiv, 
sammanställda av förf.). 
juli augusti september oktober 
fångstår 1 antal antal antal antal 




1859 — — 5 14 
1861 — — 11 — 
1862 — — 1 2 
1863 — 9 2 — 
1864 1 — — — 
1865 — 1 1 1 
1868 — 31 17 6 
1869 — — 3 — 
1871 — — 14 — 
1872 — 7 4 — 
1873 ' — 4 2 — 
1874 — 3 2 — 
1875 — — 14 19 
1876 — 4 11 — 
1879 — 8 1 — 
1881 — — 1 8 
1882 — 13 11 — 
1883 3 6 4 
1884 2 — — — 
1885 2 3 1 3 
Sma 8 89 105 72 
i % 3 32 38 26 
tember. Uppsteget förbi forsen över klippavsatserna — som upp-
gives ske i flere särskilda språng med ibland timslånga vilopauser — 
plägar då börja kort efter det havsforellen visat sig på platsen. Unge-
fär under drygt en månads tid brukar man kunna iakttaga denna 
vandring förbi Tjusterby fors till lekplatserna högre upp i ån eller i 
bifloderna. I Vanda å uppges likaså havsforellen vanligen stiga förbi 
fallet vid åmynningen från och med senare delen av augusti eller från 
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början av sept. Något år har det hänt a t t uppsteget här fortsatt 
ända in i oktober. 
Man kan sålunda med fog säga, att havsforellens huvudsakliga upp-
trädande vid de nedersta forsarna i de nyländska åarna sker under sep-
tember månad, men att en avsevärd del av stigfisken under vissa år 
passerar dessa platser redan i augusti, under andra år först i början 
av oktober. 
På Karelska näset synes uppsteget ske något senare även i åar av 
samma storlek som i Nyland. Dock spelar genom lekbäckarnas på 
Karelska näset ringa storlek högvatten och nederbörd i allmänhet en 
större roll vid bestämmandet av tiden för havsforellernas uppsteg 
till lekplatserna. Vid normalt vattenstånd och ringa nederbörd är 
en stor del av de mindre karelska kustbäckarna blockerad av sten 
och sandmassor vid mynningen (jmf. s. 700), vilket hindrar havsforel-
len at t gå upp i resp. bäckar. Uteblir därtill ännu högvatten, så kan 
det hända, at t i en del av dessa bäckar icke en enda havsforell kan 
uppstiga under hela hösten, utan måste söka sig upp till de större 
vattendragen eller leka i strandområdet. 
Under hösten 1936 kunde sålunda i en stor del av de karelska 
kustbäckarna inga havsforeller stiga förrän vid stormen och hög-
vat tnet den 25—28 oktober, då ett mindre uppsteg kunde iakttagas 
bl. a. i Penttilä bäck och vid Muurila kvarnbäck. Men då vat tnet den 
29 på morgonen sjönk, var vägen åter spärrad vid dessa bäckars myn-
ningar. Det låga vattenståndet i september och början av oktober 
1936 var synbarligen även en av orsakerna till a t t under fisket vid 
mynningen av Wammeljoki ett betydligt större antal havsforeller än 
vanligt fastnade i bragderna. Antagligen bidrog även detta lågvat-
ten kraftigt till a t t förekomsten av havsforell i oktober var 
större än vanligt även vid »Lähdesatama» (»Källhamnen») ca 5 km 
väster om Ino udde, där inom strandområdet vid öppen havskust 
flere stora källor utmynna och där ofta lekmogen havsforell an-
träffats. 
Uppsteget i Wammeljoki begynner vanligen i medlet av sep-
tember. De talrikaste fångsterna utanför åmynningen göras normalt 
ungefär mellan 25 sept. och 15 okt.; ännu i senare delen av oktober 
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plägar dock en del havsforeller gå upp i denna å, men ej så sent 
som i november. 
Fiskarena anse, att uppehållet i vattnen vid Wammeljokis myn-
ning kan dröja ända till en vecka, innan havsforellen går vidare upp-
för ån till högre upp belägna lekplatser. Men en del senare i slutet 
av okt. anlända fiskar stanna och leka även på grusbankarna på 
ömse sidor om åmynningen. 
Det egentliga uppsteget i de karelska kustbäckarna inträffar säl-
lan före oktober månads ingång och då blott vid starka stormar från 
S och SWmed tyåtföljande högvatten och rikligare nederbörd. Ok-
tober månad är den egentliga uppstigningsmånaden och speciellt se-
nare hälften därav under dagarna före den egentliga leken. I detta 
hänseende likna havsforellerna i de karelska bäckarna sina gelikar 
på Gotland (HESSEE, 1922 , 1 9 3 5 ) , alldenstund även där uppvandrin-
gen i åarna sker först omedelbart före leken, som försiggår i oktober 
och november. Samma är även fallet i Åfvaån (AEM, 1 9 3 6 ) , där den 
huvudsakliga uppgången av havsforell konstaterats ske under förra 
hälften av november månad, relativt sällan under oktober. 
Sammanfattande det ovansagda beträffande tiden för havsforel-
lens uppgång i bäckarna och åarna på Karelska näset kan man så-
lunda säga, att havsforellen i de östligaste delarna av Finska vikens 
kustområde stiger upp för resp. vattendrag ett par veckor senare än i de 
nyländska åarna, samt att den huvudsakliga uppgångstiden under nor-
mala år i de större åarna är ungefär perioden frän ca 20 sept. till ca 
20 okt., i bäckarna frän ca 10 okt. till inemot slutet av denna månad. 
STORLEKEN HOS DEN PÅ SENSOMMAREN OCH HÖSTEN 
I VATTENDRAGEN I NYEAND OCH PÅ KARELSKA NÄSET 
UPPSTIGANDE HAVSFORELLEN. 
ROSÉN (1918) påvisar genom sin statistik från i kronofisken 
Torne älv (tab. 3, s. 711) att till storleken avsevärt olika havslaxöringar 
uppstiga i juni, juli, augusti och september. Samma förhållanden 
finner han även i Västerbottens älvar. Han konstaterar dessutom att 
såväl individer, som skola leka under hösten, som omogna gå upp 
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för älvarna samt a t t hans egna iakttagelser samt uppgifter erhållna 
av fiskeidkare tala för at t den laxöring, som skall leka under hösten, 
går upp tidigare, under det a t t troligen alla, som gå upp så sent som 
i sept., ej äro lekmogna. TRYBOM ( 1 9 0 7 — 1 9 0 8 ) finner även a t t blott 
en del av alla de av honom undersökta relativt stora havsforellerna 
höstetid i Dalälven skulle deltagit i leken. 
Att de mindre, omogna havsforellerna förekomma mera i älvarnas 
nedersta lopp kan man även finna av O. NORDQVISTS (1903) statistik 
över havsforellfångsten i Ule älv under åren 1 8 7 9 — 1 9 0 1 vid en jäm-
förelse av medelstorleken hos fisken nere vid älvmynningen i Raatti 
pata och den från Muhos pata ca 35 km högre upp. Jag bifogar som 
bevis härpå de av mig ur NORDOVISTS siffermaterial uträknade medel-
vikterna för havsforellen ur nämnda pator under åren 1891 t. o. m. 
1900 . 
TAB. 5. Medel vikten hos havsforellen i Ule älv i Raatti och Muhos 
laxpata under åren 1 8 9 1 — 1 9 0 0 (med stöd av O. NORDQVISTS, 1903 , data). 
Raatti laxpata Muhos laxpata 
fangst-
år antal total- medel- antal total- medel-
fiskar vikt vikt fiskar vikt vikt 
st. kg kg st. kg kg 
1891 532 1.532.3 2.0 217 954.5 4.4 
1892 276 778 2.8 150 501 3.3 
1893 290 835.5 2.9 263 891 3.4 
1894 393 1.310.5 3.3 163 607 3.7 
1895 512 1.571 3.1 150 587.5 3.9 
1896 568 1.627.5 2.9 180 584.6 3.2 
1897 443 1.382.5 3.1 273 922 3.4 
1898 300 761 2.5 250 818 3.3 
1899 240 582 2.4 207 6 1 1 . 5 3.0 
1900 224 580.5 2.6 229 670 2.9 
Medelvikten uppe vid Muhos pata är för havsforellen som synes i 
runt tal % kg högre än vid älvmynningen, vilken konstaterade vikts-
differens stöder det ovansagda. 
Att en dylik differens i stort sett fortbestått även under detta 
sekel, ända tills patorna år 1919 definitivt borttogos, kan man tyd-
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ligt avläsa även ur JÄRVIS (1932) siffror över fångsternas storlek i 
tabell 7, s. 155 i hans arbete. 
Med stöd av de i tab. 3 och 5 anförda siffrorna torde man för 
övrigt kunna angiva medelvikten för de i de norra finska och svenska 
älvarna till lekplatserna uppstigande havsforellerna vara mellan ca 
3 och 4 y2 kg. 
Beträffande havsforellen i södra Finland stå mig icke lika utför-
liga statistiska data till förfogande. De enda mer ingående, vilka jag 
kunnat komma över, härstamma från Sjundby Gårds arkiv, där gods-
ägare ADLERCRKUTZ' av mig redan tidigare omtalade värdefulla an-
teckningar från tiden 1855—1885 i gårdens journaler förefinnas. Med 
stöd av dessa data, vilka innehålla även uppgifter om ett stort antal 
havsforellers individuella vikt, har jag då, ined omformande av de 
originala viktuppgifterna från skålpund till kilogram, uppgjort 
nedanstående tvenne tabeller (tab. 6 och 7), den ena över medelvik-
terna, den andra över de individuella vikterna hos havsforellerna i 
dessa fångster, där fiskarna till stor del uppvägts särskilt för sig 
och icke flere tillsammans. 
TAB. G. Medelvikten hos havsforell i Sjundby å vid Sjundby fors under 
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1855 38 168.1 4.4 1873 6 32.8 5.5 
1857 14 67.7 4.8 1874 5 17.3 3.5 
1858 19 57.6 3.o 1875 33 99.1 3.o 
1859 19 58.4 3.1 1876 15 61.3 4.1 
1861 11 58.5 5.3 1879 9 43.6 4.8 
1862 3 8.7 2.9 1881 9 31.8 3.5 
1863 11 48.4 4.4 1882 24 70.4 2.9 
1864 1 5.4 5.4 1883 13 38.5 8.o 
1865 3 1 1.4 3.8 1884 2 7.6 3.8 
1868 55 21 7.2 3.9 1885 9 29.7 3.3 
1869 3 3.9 1.3 
1 8 7 1 14 49.1 3.5 1933 4 9.0 2.3 
1872 1 1 37.2 3.4 1935 10 43.0 4.3 
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TAB. 7. Havsforellernas individuella vikt i fångsterna vid Sjundby 



















































1.1 1.5 1 3.0—4.0 17 6.1—6.5 1 8.0— 9.0 5 
1.6 2.0 2 4.1—4.5 14 6.0—7.0 6 9.1— 9.5 
2.1—2.5 19 4.0—5.0 2 7.1—7.5 1 9.0—10.o 
2.6—3.0 51 5.1—5.5 18 7.6—8.o — 10.1—10.5 — 
3.1—3.5 31 5.0—6.o 5 8.1—8.5 1 10.6—1 l.o 1 
Som synes utgöres största delen av dessa Sjundeå-havsforeller av 
fiskar mellan 2.1 och 4.5 kg i vikt. Bland dem åter dominera tydligt 
exemplar, som väga mellan 2.6 och 3.5 kg. 
Från Borgå å har jag några data från 1936. Där utgjorde medel-
vikten ca 4.5 kg för 9 st. nedanför Strömsbergs fors i tä ta grim-
nät fastnade havsforeller — 7 hanar och 2 honor, varierande i vikt 
mellan 1.9 och 7.9 kg. Medelvikten uppe på lekplatserna i »Dillån» 
nedanom Ilmokaisen koski i Karsby ca 6 km NW från Strömsberg, där 
»Lillån» utmynnar ett stycke nedanför elektricitetsverket, uppges av 
lokala sakkännare vara 3—4 kg. 
Från Svartså, Vanda å och Degerby å har jag genomgående få t t 
samma uppgifter rörande den normala medelvikten, ca 3—4 kg, hos 
den till lekplatserna uppstigande havsforellen. Smärre variationer 
ha dock observerats från år till år och då ungefär av samma om-
fattning som i tab. 6 för havsforellen i Sjundby å. Gränsen uppåt 
anges vanligen vara 7—8 kg för enskild fisk. 
De största havsforeller, jag hört omtalas från nyländska åar, 
äro ett på drag i Vanda å för några år sedan (1933?) fångat exemplar 
på ca 10 kg och en havsforell på 10.8 kg, som togs 1873 vid Sjundby 
Gård, samt ett vid Ingarskila i Degerby å hösten 1928 i medlet av 
oktober taget exemplar på 9 kg. 
Relativt sällan tagas havsforeller av vikt mellan 1 och 2 kg i 
de nyländska åarna. 
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Medelstorleken hos den i de karelska kustbäckarna och åarna 
höstetid uppstigande liavsforellen har jag redan angivit i tab. l , s . 702. 
Den varierar i allmänhet för de mindre bäckarna mellan 1 och 2 kg. 
Blott i åarna Inojoki och Wammeljoki stiga vanligen märkbart större 
fiskar, vilket synbarligen sammanhör även med större d jup i infarts-
leden. 
Jämför man nu medelvikten hos den uppgående havsforell, som 
tages i Torne älv (juni—aug., tab. 3) och i Ule älv (tab. 5), med 
den, som fångas i de nyländska åarna och i de på Karelska näset 
(tab. 1, 2 och G) i havet utflytande vattendragen, finner man en viss 
likhet mellan de nyländska och de nämnda nordliga vattendragens 
havsforellstammar. Tydligt lägre är medelvikten på Karelska näset, 
om man undantager fisken i Wammeljoki. Den karelska havsforel-
len visar däremot i allmänhet frändskap beträffande lekfiskens 
storlek med flere skotska (NALE, 1928, 1934) havsforellstammar 
samt med dem från Bornholm (POULSEN, 1925) och från Gotland 
(HESSEE, 1935) . 
Något allmänt uppsteg av icke könsmogen havsforell synes icke 
äga rum åtminstone i de karelska bäckarna och mindre åarna såsom 
man i Nord-Finlands och Norrbottens älvar samt i Mörrumsån 
(AEM, 1. c.) samt i en del norska och skotska älvar kunnat iakttaga 
som en regelbunden företeelse. F j heller i Åfvaån förekommer 
enligt AEM (1. c.) uppsteg av icke-lekande havsforell annat än rent 
undantagsvis. 
F E K P F A T S F R O C H F F K T I D . 
STUXBERG (1895, s. 547) anger, a t t havsforellens lektid i Sverge 
inträffar i de nordliga trakterna tidigare än i de sydliga, i de förra i 
september och oktober, i de senare i oktober och november. Feken 
utföres på sådana ställen i strömmarna, där vat tnet är grunt, ström-
mar sakta fram och bottnen utgöres av grus och smärre stenar av 
hasselnöts- till hönsäggs storlek. FIEJEBORG (1891) nämner beträf-
fande havsforellens, »grålaxens», val av platser för själva leken, a t t 
den går upp i strömmar eller bäckar, som blanklaxen (Salmo salar) 
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försmår och at t den därifrån fortsätter upp för ännu smärre bäckar 
och rännilar, som utmynna i de förra. Även HESSEE (1922) nämner 
om at t havsforellen uppstiger till lek i åar och bäckar på Gotland i 
oktober och november. 
Från Finlands nordliga älvar ha vi en uppgift av O. NORDQVIST 
(1898, s. 142) om a t t havsforellens, »taimens», lekplatser i Torne älv 
huvudsakligen synas vara belägna uti älvens smärre, av källvatten 
matade tillflöden med hastigt rinnande vatten, medan dess lek i hu-
vudälven synes vara okänd. Säkra uppgifter om lektiden kunde han 
ej på sin studiefärd i dessa trakter erhålla, »men torde den inträffa 
ungefär samtidigt med laxens och forellens, d. v. s. omkring den 
1 okt.» 
I de nyländska åarna uppgives lektiden i allmänhet vara oktober 
månad. Linder några år har man dock sett havsforeller på lekplat-
serna redan i slutet av sept., dock utan at t med säkerhet kunna an-
giva, om leken då redan förrättats. (Mig synes det vara antagligt a t t 
dessa äro fiskar, som i god tid anlänt till lekplatserna för a t t därstä-
des invänta könscellernas definitiva mognad.) 
Under kyliga höstar har man funnit hav sforeller under lek redan i 
början av okt., under varma först i senare delen av nämnda månad. 
Vanligen sker leken mellan 15 och 25 okt. påstår man vid Ingarskila 
i Fegerbv. Ännu i förra hälften av november har man dock funnit 
lekande fiskar i nyländska åar. 
Beträffande valet av lekplatser, synes havsforellen i Nyland fler-
städes gå upp i små bäckar, som utmynna i huvudån, och där upp-
söka stenigt grusbotten. Vattnet är i dessa bäckar vanligen ca 10—20 
cm djupt på lekplatserna och vid vanligt vattenstånd på flere ställen ej 
ens metersbrett. Djupare gropar mellan strida ställen torde på 
nämnda platser hava varit lekfiskens uppehållsplats om dagen. Från 
dessa gölar uppstiga i skymningen havsforellerna, berätta mina sages-
män från Karsby (Borgå skn) och förrätta sedan leken ända tills det 
börjar dagas. Fekfiskarna, av vilka hanen uppges ofta vara något 
större, ligga då i strömfåran parvis sida vid sida under ständiga rörel-
ser i den grop, som grävts av fiskarna i grusbädden. Mången gång 
sker detta på så grunt vatten, at t man ser ryggen av lekfiskarna ovan 
vattenytan. 
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Där ej smärre lämpliga bäckar finnas, dit havsforellen kunde upp-
gå från själva ån, synes grusbäddar i själva åbädden u tnyt t jas för 
leken. Så uppger man i Ingarskila i Degerby, a t t lekplatserna be-
finna sig i en 100—150 m lång grusbädd, nedanom kvarnen, där stark 
ström råder, men ej direkt fors bildas. Vattendragets bredd är där 
ca 3—6 meter och djupet ca 10—50 cm beroende på vattentillgången. 
Bottenarten på denna plats motsvarar ungefär »grovt landsvägs-
grus». 
På Karelska näset synes leken försiggå något senare än i de ny-
ländska åarna, åtminstone i de små bäckarna. I Penttilä bäck, påstå 
personer, som i årtionden följt med havsforellens uppsteg i detta 
vattendrag, pågår huvudleken normalt ungefär mellan 25 oktober 
och 1 november kring »Simeon-dagen», 28 okt. — samma dåg, då en-
ligt gamla märken fisket efter leksik vid havsgrunden öster om Muu-
rila skulle börja. -— I somliga fall har lek pågått ännu kring den 
10 nov., påstå samma sagesmän. 
Själv har jag varit i tillfälle a t t genom förfrågningar på ort och 
ställe konstatera, a t t detta s tämt hösten 1935. År 1936 såg jag per-
sonligen a t t fisken steg upp i Muurila och Penttilä bäckar den 26—28 
oktober vid då rådande högvatten och SW-storm. Av denna fisk, 
sammanlagt 15 exemplar och därav 13 honor, voro samtliga lekmogna 
med rinnande rom och mjölke utom 2 honor, vilka ännu hade rom-
men svagt fasthängande vid ovarialhinnorna. 
I Wammeljoki leker havsforellen främst under tiden ca 20 okt. 
—1 nov., men har man även där funnit lekande exemplar ännu i 
november månad. 
I de grundaste bäckarna med starkare fall pläga då havsforel-
lerna göra sina lekgropar i grusbädden på strida ställen, ofta dju-
pare utvidgningar av bäcken, i bäckar med mindre fall åter vanligen 
i strömmen mellan tvenne djupare partier av bäcken, även då i grus-
bädd. Med lokala kännare har jag följt längs några dylika bäckar 
och besett dessa platser, där man tidigare sett lekgropar. 
Av intresse är a t t havsforell i slutet av okt. enligt fiskarenas 
utsago gör sina lekgropar även på steniga grusbankar ute i havsstran-
den på var sin sida om Wammeljokis mynning. Också den redan tidi-
4G 
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gare ointalade förekomsten av en del liavsforeller med rinnande rom 
och mjölke vid den på källådror rika »Eähdesatama», ca 5 km västerut 
från Ino udde vid öppna havsstranden, under lektiden tyder på at t 
havsforellen nyt t ja r en del platser vid själva havskusten för sin lek. 
— Det synes dock mig sannolikt, a t t denna på grunt vat ten vid havs-
kusten lagda rom svårt måste lida under ispressningen och löpa fara 
a t t helt infrysa, liksom också eventuellt f ramfött yngel den första 
tiden måste löpa stor risk på grusbanken, om storm blåser upp från 
havet och river upp hårdare sjögång, eller 0111 vat tnet sjunker i högre 
grad och lämnar nysskläckt yngel på det torra. 
ÅLDERN HOS DEN TIEE HAVET UTVANDRANDE 
FÖRFELEN. 
De undersökningar, som utomlands under de senaste decennierna 
utförts över havsforellens biologi, hava tydligt ådagalagt, a t t 
avsevärda variationer förekomma beträffande den ålder och den stor-
lek, vid vilken havsforellen avslutar sitt »bäckliv» för a t t fortsätta 
sin existens ute i havet (DAHL, 1 9 1 0 ; ROSÉN, 1918; ALM, 1 9 1 9 ; 
HUITFKLDT-KAAS, 1 9 2 7 ; NALL, 1928 , 1934) . I en del floder sker det 
vid en tidigare ålder, i andra vid en senare. Men även i samma bäck 
eller älv kan man finna olika förhållanden vid undersökning av mate-
terial vid olika t idpunkter på året (NALL, 1934) . Fikaså synas för-
hållandena kunna vara något olika vid undersökning av havsforell-
beståndet i samma vattendrag under olika år (HUITFELDT-KAAS, 
1927) . 
Nedan ha sammanställts resultat ur skandinaviska undersöknin-
gar på området ävensom några skotska data, vilka jag tagit ur 
NALLS (1934, s. 55) översiktstabell över skotska undersöknings-
resultat beträffande havsforellungarnas utvandringsålder. Även 
mina egna undersökningsresultat bifogas i samma tabell. 
Av NALLS (1. c.) undersökningsresultat har jag blott bifogat ovan-
nämnda trenne, då de i viss mån kunna anses vara representativa 
för de skotska havsforellerna. I 7 av hans 21 undersökningsområden 
dominera nämligen 2-åringarna bland utvandrarna, i 14 de 3-åriga 
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l) De 2 havsforellerna från åboländska skärgården här liksom i övrigt medräknade i materialet från Nyland. 
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fiskarna. (I samtliga undersökningsresultat har jag rundat av talen 
till hela tal för a t t slippa decimalerna och göra bilden mera över-
skådlig.) 
Om ock det från Nyland och Karelska näset tillsvidare insamlade 
materialet är knappt, kan man dock finna en tydlig olikhet mellan 
dessa trakters havsforellstam beträffande bäcktidens längd. Hos de 
nyländska havsforellerna är denna märkbart kortare, i det a t t större 
delen av beståndet synes utvandra som 2-åringar, men en betydande 
del även som 3-åringar. Hos den karelska havsforellen räcker bäck-
tiden däremot hos de flesta individerna 3 år, men även hos en avse-
värd mängd blott 2 år och dessutom i en del fall även 4 år — ja t. o.m. 
mer, såsom undersökningarna från Penttilä bäck i det följande an-
tyda. (Beaktas må dock här och vid senare jämförelser, där resul-
taten från undersökningarna på Karelska näset beröras, a t t de 
undersökta karelska fiskarna så gott som genomgående tillhöra 
bäckars, ej åars havsforellstammar.) 
Den allmänna utvandringsåldern hos den nyländska havsforellen 
påminner sålunda (se tab. 8) något om förhållandena i Mörrumsån i 
södra Sverge och i Åfvaån i Stockholmstrakten samt om dem i södra 
Norge i t rakterna kring Oslo. Också några skotska älvar uppvisa 
ungefär samma procentuella förhållanden mellan antalet av de 2-
och 3-åriga utvandrarna som de nyländska åarna. Större delen av 
de av NAIJ, undersökta havsforellstammarna visa dock mer fränd-
skap beträffande utvandringsåldern med havsforellerna från Ka-
relska näset. 
Uti en klass för sig stå havsforellerna f rån de stora älvarna i 
Norrbotten och Västerbotten, alldenstund inga 2-åriga utvandrare 
påträffats vid ROSÉNS undersökningar, utan blott äldre åldersklas-
ser, med 4-åringarna dominerande bland fiskarna från Norrbotten 
och en avsevärd mängd havsforeller, som först vid 5, ja t . o. m. vid 
G års ålder lämna resp. älv. De av JÄRVI (1936) publicerade fotogra-
fierna av havsforellfjäll f rån Kemi älv i norra Finland, antyda även 
a t t 4 och 3 år är den vanliga utvandringsåldern för havsforell i dessa 
vatten, då 4 av de 7 fotografierna hänföra sig till fisk med 4 års älv-
liv, 3 till fisk med 3 års älvliv. 
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Å F D F R OCH STORFEK HOS F O R E F F K N I P E N T T I L Ä BÄCK 
SOMMAREN 1935 OCH HÖSTEN 1936. 
De ovan angivna resultaten av fjällanalyser rörande åldern för 
havsforellen vid Karelska näset, då den övergår till havsliv, och 
vilka undersökningar gjorts beträffande fisk, som tagits efter 1—3 
tillväxtperioder i havet, kompletteras av en del undersökningar av 
havsforell i bäcklivsstadiet i Penttilä bäck ca 5 km öster om Björkö 
köping. De utfördes i slutet av juli 1935 och slutet av oktober 1936, 
då sammanlagt ett 50-tal små foreller togos i bäcken i fråga av mig 
och några andra personer. 
Penttilä bäck är ett synnerligen oansenligt vattendrag, blott ca 3 
km långt och blott på få ställen så brett, a t t det bereder en svårighet 
a t t hoppa däröver. Vat tendjupet i bäcken är högsommartid ca 
5—20 cm utom i smärre lugnvatten nedanom de små miniatyrfallen, 
där större d jup kan annoteras. Bottnen består av grus, sand och 
sten, med trängre passager här och var, samt av strömmen urgrävda 
stränder av sand, på kortare sträckningar med lämpliga gömslen 
bakom stenar och trädrötter såväl för den unga havsforellen som för 
den fullvuxna, då den söker skydd före och under själva lektiden. 
Med oväpnat öga synlig vattenvegetation saknas så gott som full-
ständigt utom i några smärre lugnvatten. Bäcken är sålunda i flere 
hänseenden idealisk som lekbäck för havsforell och lämplig som 
uppväxtplats för dess ungar (jmf. bl. a. C. V. OTTERSTRÖM, 1 9 3 3 ) . 
I denna bäck togs resp. undersökningsmaterial på krok, agnad 
med mask. De sommargamla forellerna undgingo därigenom full-
ständigt, så också större delen av de fjolgamla individerna, våra 
fångstdon på grund av krokens storlek. I övrigt torde fångsterna 
giva en tämligen riktig bild av fiskbeståndet i bäcken, sådant det 
plägar vara enligt ortsbornas uppgifter. 
Tab. 9 innehåller en översikt över längd, ålder och köns-
mognadsgrad för resp. foreller i dessa båda fångster. 
I tabellen ovan har jag med kursiva siffror markerat de foreller, 
vilka ännu samma höst skulle hava deltagit i leken. Det framgår så-
lunda, a t t mer än hälften av hanarna vid slutet av sin tredje tillväxt- • 
sommar redan hade varit könsmogna, men ingen hona. De 4-somriga 
TAB. 9. Tabell över längd (lb) och könsmognadsstadium hos forell, tagen på krok i Penttilä bäck 28—30 
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av båda könen skulle samtliga ha varit könsmogna och så-
lunda honorna av denna storlek och ålder redan lagt rom i bäcken. 
Enahanda hade varit fallet med de fåtaliga äldre fiskarna i fångs-
terna. 
Förutom de i tabellen upptagna närmare uppmät ta hanarna, som 
fångats i slutet av juli 1935, förekommo enligt mina anteckningar i 
fångsten där jämte 13 st. hanar i längden ca 14—17 cm och samt-
liga könsmogna. Detta ådagalägger sålunda en betydlig övervikt av 
hanar i beståndet av 2- och 3-åriga foreller i Penttilä bäck mitt under 
högsommaren, vilket överensstämmer med DAHLS (1910) uppgift 
om at t honorna vanligen utvandra vid tidigare ålder och a t t hanen 
ofta blir könsmogen l:sta gången i resp. bäck eller älv, innan den ut-
vandrar till havet. 
Tabellens siffror tyda även på, a t t större delen av honorna ut-
vandra som 3 år gamla, medan hanarna till en del synas kvarstanna 
ännu en tid i bäcken, sedan de varit könsmogna under en leksäsong. 
Det för t jänar härvid nämnas, a t t 13 av 15 undersökta lekfiskar i 
Penttilä och Muurila bäck 26—28 okt. 1936 voro honor, tydande på 
en motsvarande övervikt i antal hos unga honor bland den från 
havet uppstigande fisken. 
Av intresse är det a t t finna, a t t även några honor hava fortsat t 
sitt liv i bäcken den 4:de tillväxtperioden, ja i et t fall t. o. m. den 
5:te och därvid lekt. Fall synes sålunda förefinnas, då »bäckforeller» 
leka åtminstone en gång i bäck, innan de utvandra till havet, över-
gående till havsforelltillvaron. 
Även på andra håll har man funni t likartade förhållanden. HUIT-
FELDT-KAAS ( 1 9 2 7 ) nämner sålunda om, a t t han i en helt liten älv, 
Tysse-elven i I^jaler (N om Bergen) funnit alla 4-somriga foreller 
könsmogna, både hanar och honor, och där jämte enstaka sådana 
bland 3-somriga och a t t dessa foreller tydligen utgjordes av havs-
foreller, som vandrade ut, delvis efter a t t först en gång hava lekt i 
älven. Han säger därom bl. a. på s. 123: »De slutninger jeg mener mig 
berettiget til å dra av fångsten i Tysseelven i de 2 år er at elvens 
fiskebestand i rent overveiende grad — ja kanskje helt og holdent — 
er en sjo-orretbestand, og videre at den aller vesentligste del av 
bestanden utvandrer till sjoen, innen den blit 5 år gammel. For-
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inodentlig utvandrer en del fisk også i 5-års og muligens nogen i 
6-års alderen.» 
Parallellen mellan Tysse-elven och Penttilä bäck beträffande ål-
dern vid utvandringen och könsmognadens inträdande är tämligen 
tydlig med undantag av a t t jag ej i Penttilä bäck funnit några 
3-somriga honor, som redan vore könsmogna. Även i t i l lväxthän-
seende visar Tysse-elvens forellstam en påtaglig likhet med den 
från Penttilä, låt vara a t t den är en aning mer långsamtväxande 
än den från Penttilä bäck (jmf. HUITFELDT-KAAS , 1927, tab. 67, 
s. 321). 
Även DAHLS (1910) undersökningar av forellen i Molnbugtelv, 
Agdenes och Dalos elv, Rånen, synas tyda på a t t likartade för-
hållanden förefinnas på andra ställen i Norge beträffande havsforell-
bestånd, i det a t t en del foreller tillbringa sin första lekperiod i resp. 
bäck eller älv, innan de utvandra till havet. 
Man torde därför våga hävda, a t t forellen i Penttilä bäck och 
antagligen även i de andra många bäckarna av ungefär samma stor-
lekskategori och topografi på Karelska näset åtminstone till största 
delen utgöres av ung havsforell. 
Tidpunkten, då den unga havsforellen lämnar resp. vattendrag 
och övergår till vistelsen ute i kustvattnen, har jag personligen icke 
varit i tillfälle a t t fastställa. Strukturen i fjällen tyder dock på a t t 
bytet av vistelseort och därmed sammanhörande rikare tillgång på 
föda inträffar i början av en tillväxtperiod. De ofta i t ä ta ryssjor i 
maj utanför Wammeljoki uppträdande små havsforellerna — oftast 
ca 12 å 16 cm långa (lc) enligt observatörernas uppskattning — 
vilka ännu hava sin bäckforelldräkt i behåll, tyda även på a t t de 
unga havsforellerna lämna bäckar och åar i samband med det stora 
vattenflödet på våren, alltså vid den tid, som uppgives även av 
andra författare (se bl. a. ALM, 1936, s. 7). Även utanför Borgå å 
har man ibland funnit havsforeller i bäckforelldräkt i ryssjorna i maj, 
ej under andra månader. De uppges hava varit ungefär så stora som 
»sillar», alltså större än de utanför Wammeljoki fångade nedvand-
rande unga havsforellerna. 
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ÅLDER OCH STORLEK VID KÖNSMOGNADENS IN-
TRÄDANDE HOS HAVSFOREEEEN. 
Angående t idpunkten för forelldräktens försvinnande och över-
gången till den silverfärgade havsforellskepnaden saknar jag obser-
vationer. De yngsta av mig undersökta havsforellerna ute i havet 
äro nämligen fångade i slutet av den första tillväxtperioden i vat t -
nen utanför Karelska näset. För et t ovant öga påminna då färgerna 
starkt om havslaxens (bild 3). Den av mindre fjäll bestående 
fjällbeklädnaden, den tvära, kraftigare byggda st jär tfenan och 
grövre kroppsbyggnaden, tydligt f ramträdande bl. a. vid jämförelse 
av partiet vid st järtroten, samt den vanligen i gråbrunt stötande 
färgtonen speciellt över den mörka ryggen, skiljer dock den blanka 
havsforellen från den lika stora havslaxen redan vid okulär gransk-
Bild 3. Överst en havslax, längd (lb) 35 em, vikt 410 g. I mitten en 
»blank» havsforell, längd (lb) 32.7 cm, vikt 355 g. Båda tagna den 
29. 10. 1936 utanför Muurila på Karelska näset i slutet av l:sta till-
växtperioden i havet. Underst en lekmogen havsforellhona, längd (lb) 
45.5 cm, vikt 1000 g. Fångad efter två tillväxtperioder i havet 28. 10. 
1936 i Penttilä bäck W om Muurila. Foto förf. 
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ning. Studiet av plogbenet och räkning av antalet fjäll mellan sido-
linjen och fettfenan (fjällantalet inkl. det genomborrade fjället i 
sidolinjen hos havslaxen 11—15, vanligast 13—14, men 14—19 och 
vanligast 16 hos havsforellen), m. fl. typiska skiljetecken — jag hän-
visar här bl. a. till C. V. OTTERSTRÖMS (1935) sammanställning av de 
viktigaste skiljetecknen mellan havslax och havsforell under olika 
åldersstadier — gör det dock i mer kritiska fall och speciellt vid 
avsaknad av jämförelsematerial möjligt a t t bedöma, om man har 
en havslax eller havsforell framför sig. Även den blåaktiga färgtonen 
över havslaxens kropp också över ryggen synes mig vara ett iögonen-
fallande särdrag hos denna fisk. En belysande bild beträffande 
formen och i någon mån även i avseende å färgen hos de nära be-
släktade fiskarna återfinnes på sid. 729, där en fotografi av tvenne 
samtidigt fångade exemplar, den ena en havsforell, den andra en 
havslax och båda med en sommars vistelse i havet bakom sig, finnes 
återgiven. Fiskarna äro båda fångade i storryssja i slutet av okt. 
1936 utanför Muurila. 
Dylika och större »blanka» havsforeller förekomma allmänt i fångs-
terna i storryssjorna vid Karelska näset höstetid och vid notfisket 
vintertid längs kusten mellan Ino och Styrsudd, det egentliga not-
fiskedistriktet i de karelska kustvattnen. Deras vikt är vanligen 
kring ett halvt kg, ungefär från 200—700 g enligt fiskarenas utsago. 
Härmed överensstämmer även de få av mig grundligare undersökta 
typiska »blanka» forellernas storlek och likaså de exemplar, jag sett 
vid fångster för övrigt. 3 st. i storryssja i havet hösten 1936 tagna 
havsforeller på resp. 270, 340 och 355 gr (längd resp. 29.7, 31.8 och 
32.7 cm) voro klart silverfärgade, men med en svag redan omnämnd 
gråbrun färgton över ryggen, medan de könsmogna exemplaren uppe 
1 de närbelägna lekbäckarna hade sina typiska mörkare färger med 
rikligare svart och brun pigmentering på kroppen. Samtliga dessa 
»blanka» exemplar hade en tillväxtperiod i havet bakom sig. 
Vanligt synes vara, a t t havsforellen på Karelska näset tillbringar 
åtminstone 2 eller 3 tillväxtperioder i havet (se tab. 13) förrän den 
första gången blir lekinogen. Avsaknaden av hanar bland under-
sökningsmaterialet av lekfisk vid Penttilä och Muurila 1936 — blott 
2 små exemplar på ca 250 och 325 g av 15 st. voro banar och blevo 
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tyvärr ej åldersbestämda — omöjliggör tillsvidare et t avgörande av 
frågan, om även en del banar med blott en tillväxtperiod i havet 
bakom sig uppträda bland lekfisken, såsom fallet är i en del norska 
älvar enligt DAHLS (1910) och i skotska älvar enligt NALLS (1934) 
undersökningar. Nämnas må även i förbigående a t t ALM (1929 , 
s. 32) för vätteröringen funnit , a t t denna vanligen vistas 4 år i Vät-
tern före leken och a t t den vanligen tillbringar 2 eller 3 år i Motala 
ström före uppvandringen till nämnda stora insjö. JÄRVI ( 1 9 3 6 ) har 
för insjölaxen i några finska sjöar åter funnit 3 och 4 tillväxtperioder 
vara den vanliga tiden mellan utvandring f rån resp. vat tendrag 
till insjö och den första leken. Bäcktiden har däremot varit något 
längre främst 3 och därnäst 4 år hos JÄRVIS undersökningsmaterial, 
dock fåtaligt jämfört med ALMS. Anmärkningsvärt är i det ta fall 
även resultatet av ALMS senaste undersökningar rörande de upp-
vandrande havsforellerna i Åfvaån. Enligt dessa skulle större delen 
av beståndet levat 3, 4 eller 5 tillväxtperioder i havet före l :sta leken. 
Det synes mig sannolikt, a t t havsforell med flere än 3 tillväxt-
perioder i havet före första leken förekommer även inom havsforell-
beståndet vid karelska kusten, om också det nu undersökta, främst 
från Penttilä bäck stammande materialet ej visar detta. Fisk med 
längre havstid bakom sig måste ju i de flesta fall även vara större och 
därför även ha det svårare a t t klara sig upp i små bäckar av Penttilä 
bäcks storlek, särskilt om nederbörden varit ringa, såsom hösten 
1936 var fallet. Direkta »topografiska» hinder förelågo då för större 
havsforell a t t stiga i Penttilä bäck vid undersökningstillfället i fråga. 
I vad mån i likartade fall bland större fiskar, födda i grunda små-
bäckar, en vandring upp i större bäckar och åar på Karelska näset 
förekommer, låter sig icke avgöra utan märkning av fisk. Norska, 
svenska, danska och skotska märkningsförsök (FANDMARK, 1892; 
DAIIL, 1902; TRYBOM, 1 9 0 9 ; POULSEN, 1925; NALL, 1935; ALM, 1936) 
ha alla påvisat a t t havsforellen är en fisk, som i regel under havstiden 
uppehåller sig relativt nära mynningen av den älv, där denföt ts .och 
a t t den i regel återvänder till denna för a t t leka och ej företager långa 
vandringar såsom havslaxen. Detta borde ju bidraga till a t t föra 
havsforellen tillbaka upp till resp. bäck, där den genomlevat sitt 
ungdomsstadium, eller till grannbäcken, om mynningarna ligga nära 
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varandra, såsom fallet är på några platser vid karelska kusten. Men 
då man i Skandinavien i en del fall konstaterat vandringar på 65 kin 
(DAHL 1. c.) och i Skottland i undantagstillfällen ännu längre (NALL 
1. c.), kan man icke finna det vara överraskande, om havsforell 
under oblida förhållanden för att kunna förrätta sin lek vandrade 
avsevärda sträckor längs kusten för att finna ett vattendrag, där 
inloppsdjupet vore nog stort för att möjliggöra uppsteg för lekens 
förrättande. Inojoki och Wammeljoki t. ex. kunde på så sätt bli 
uppgångsplatsen för äldre och större havsforell från småbäckars 
egentliga bestånd från andra delar av Karelska näsets havskust i 
närliggande trakter. 
Havsforéllen i Nyland har jag ej heller varit i tillfälle at t så grund-
ligt studera, att jag med stöd av mina iakttagelser med säkerhet 
skulle kunna angiva den normala uppehållstiden i havet före första 
leken. Fångster av »blank» havsforell ute i skärgården kort efter 
lektiden, då redan enstaka mörkare, utmagrade exemplar, som del-
tagit i leken uppe i åarna, återfunnits bland de blanka, feta och icke 
könsmogna exemplaren på ca 1—2.8 kg, visa dock vid fjällanalyser, 
att en avsevärd del av havsforellbeståndet synbarligen tillbringar 3, 
en del t. o. m. 4 somrar i havet, innan den första uppstigningen till lek-
platserna i och för fortplantningen anträdes. Tab. 13 åskådliggör detta. 
En 68 cm lång och 2925 g vägande havsforell, tagen i Ingå 
skärgård 11. 1. 1933, uppvisade en tydlig resorbtion i fjällens caudala 
och dorso-ventrala randpartier, ett tecken på att den lekt hösten 
1932, efter att då ha levat 3 tillväxperioder i havet. 
Tydliga lekinärken i fjäll har jag även funnit hos tvenne rom-
stinna honor på ca 3.2 och 3.6 kg (bild 4), båda med 4 tillväxtperioder 
i havet bakom sig och tagna i Svartså den 5. 10. 1935. De hade båda 
lekt även året förut, alltså efter trenne somrars havsvistelse. Dek-
märken, två å rad, fann jag likaså hos en den 28. 1. 1937 tagen havs-
forellhona, vägande 3.5 kg och 74.5 cm lång, efter avslutandet av det 
4:de och 5:te havsåret. (Osannolikt synes det dock icke vara, att 
en del hanar redan efter tvenne somrars vistelse i havet skulle del-
taga i leken, då man även utomlands funnit hanen bliva tidigare köns-
mogen än honan.) 
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Bild 4. Den större havsforellen en romstinn liona, tagen 5. 10. 1935 i 
Svartså, Borgå skn. Vikt 3.6 kg, längd (lb) 69.5 cm, ålder 2 »bäekår» 
-f 4 »liavsår». Lekt även föregående höst. Den mindre ca 1.4 kg vä-
gande havsforellen tagen samma dag i Borgå skärgård. Foto förf. 
Trovärdiga personers iakttagelser uppe vid lekplatserna på flere 
platser i Nyland hava även ådagalagt, a t t fisk under en vikt av ca 2 
kg tämligen sällan uppträder bland lekfisken på lekplatserna. Den 
tidigare omtalade fångststatistiken från Sjundby Gård visar likaså a t t 
av de i anteckningarna förekommande enskilt uppvägda 175 exempla-
ren blott 3 st. väga mindre än 2 kg. Största antalet (132 st.) har en 
vikt mellan 2.1 och 4 kg och huvuddelen därav (82 st.) väga mellan 
2.6 och 3.5 kg. De från andra nyländska åar inhämtade upplys-
ningarna visa, a t t uppgifterna från Sjundby Gårds statistik kunna 
anses vara i stort sett karaktäristiska för storleksgrupperingen för 
havsforellen vid leken i nyländska åar. 
Med stöd av det ta och gjorda tillväxtundersökningar samt under 
antagandet, a t t tillväxten i de nyländska skärgårdsvattnens olika 
områden i stort sett är likartad, kan man antaga, a t t havsforellen 
i Nyland i vanliga fall efter 3 å 4 somrars havsvistelse går upp till 
sin första lek. Den första leken skulle (tab. 13) alltså ske vid en 
ålder av 5, 6 eller 7 tillväxtperioder. Detta motsvarade för övrigt 
i icke ringa grad den av AI,M (1929) för insjölaxen från Vättern, 
»vätteröring» kallad, funna normala åldern för denna fisk vid första 
leken. Resultaten från Nyland visa även i viss mån frändskap 
med de rön, vilka ALM (1936) gjort beträffande havsforellen i Åfvaån. 
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HAVSFOREDDENS FÖDA. 
Havsforellens föda har jag undersökt närmare endast i några få 
fall. Att den under »bäckforellstadiet» livnär sig av resp. vattendrags 
insektfauna, både av imagines och larver, samt av insekter, som fallit 
ned i vat tnet , är väl bekant och även av mig för forellerna från Pent-
tilä bäck i slutet av juli 1935 och i slutet av oktober 1936 konstaterat. 
Mer ingående undersökningar angående födans art ha dock ej gjorts 
av mig. Jag hänvisar intresserade till AEMS ( 1 9 1 9 ) studier över havs-
forellens och laxens ungdomsstadiers föda i Mörrumsån i södra Sve-
rige, där både vattendragens fauna och fiskens val bland denna vid 
födans uppsökande utförligt behandlas. Även HESSUJ ( 1 9 3 5 ) har 
publicerat några iakttagelser angående havsforellungarnas föda i 
bäckar och åar på Gotland. 
Sparsamma äro likaså de bidrag som här kunna lämnas till känne-
domen om havsforellens föda, sedan den kommit ut i havet. Att den 
fullvuxna havsforellen främst lever av fiskdiet är väl känt. I detta 
sammanhang kan nämnas, a t t utanför Kyröniemi ca 1/3-—1/4 av fångs-
terna som tagas på laxrev, agnad med strömming (Clupea harengus 
var. membras), utgöres av havsforell av storlekskategorin ca 1 y2— 
8 kg. Sällan fås med detta redskap exemplar, som över- och under-
stiga dessa viktsgränser. Detta fiske bedrives vanligen från isloss-
ningen till början av juli, men även på hösten. 
Talrika fall ha även inträffat i den nyländska skärgården, då 
havsforell vintertid tagits på krok, som agnats med levande bete, 
vanligen mört, för fångst av gädda och lake under isen. Enstaka 
gånger har man även få t t havsforell på svirvel. I Pellinge skär-
gård togs bl. a. i början av oktober 1936 en 6 % kg vägande 
havsforell på detta sät t vid Badstuhamn, där den flere dagar 
observerats av resp. fiskare, medan den jagade stimmen av löja 
(A Iburnus lucidus), ibland hoppande upp över vat tenytan, och upp-
repade gånger tydligt visande sig i va t tne t invid fiskarens båt. 
Bland de havsforeller på 2—4 kg, vilka jag under gångna år 
undersökt i Borgå-trakten, där man förr vårtiden nu och då såg 
dylika torgföras i maj månad, fann jag enbart nors (Osmerus eper-
lanus) i magen. Exemplaren voro då fångade såväl i själva ån som 
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i vat tnen närmast utanför dess mynning. STUXBERG ( 1 8 9 5 ) omtalar 
även norsen som en av havsforellen i sötvatten omtyckt föda. Även 
i skotska havsforeller ha enligt 0 'DONOGHUES och BOYDS ( 1 9 3 1 , 
1932, 1933) undersökningar nors någon gång anträffats. 
Under själva lektiden hösten 1936 fångade havsforeller uppe i de 
karelska kustbäckarna ha visat sig vara utan föda i magen. Erfarna 
och vederhäftiga fiskhandlare och fiskare påstå det vara en allmän 
företeelse, a t t »leklaxen», som tages vid mynningen av Wammeljoki 
och uppe i bäckarna ej har föda i magen, men väl den feta, vanligen 
2—4 kg vägande, och till köttets kvalitet u tmärk ta fisk, som stiger 
upp mot stränderna i slutet av juli och kvarblir där till slutet av 
augusti. Denna rötmånadstiden i strandområdet förekommande 
havsforell — av den finska fiskarbefolkningen kallad »ruislohi» (== 
råglax) har så gott som alltid föda i magen enligt fiskarenas utsago. 
Den i l i t teraturen förekommande uppgiften (bl. a. STUXBERG, 
I. c.) a t t havsforellen förtär strömming under livet i skärgårdsvatt-
nen och längre ute i havet har jag även varit i tillfälle a t t verificera. 
Två liavsforeller, vardera på 2.1 kg, tagna med »stötnät» den 27. 
I I . 1936 i Pernå skärgård, vid Kjevsalö (ca 70 km öster om Hel-
singfors) innehöllo strömmingar och rester av sådana. Småsill 
(Clupea harengtis) anträffas jämte vassbuk (Clupea sprattus) och 
blåtobis (Ammodytes tobianus) ofta hos den skotska havsforellen 
enligt 0 ' D O N O G H U E och BOYD (1. c.). 
Men havsforell av denna storlek försmår ej heller mindre föda. 
Tvenne andra havsforeller, den ena på 1.35 den andra på 2.2 kg, 
tagna samma dag och i samma trakt , Pernå, Kjevsalö, innehöllo 
massor av märlor (Gammarus locusta), såväl hela som rester därav i 
matsmältningskanalen. Synbarligen hade dessa båda havsforeller 
tagits med nät på grunt vatten, efter det a t t de vistats uppe i Fucus-
regionen och frossat på beståndet av märlor, vilken djurar t därstä-
des är talrikt representerad (se bl. a. S . G . SEGERSTRÅLE 1 9 2 8 ) . 
Märlorna spela även enligt NII.SSON ( 1 8 5 5 , s. 4 1 1 ) en viktig roll 
som föda för havsforellen. 
Att den stora havsforellen ej heller ratar andra smådjur i skär-
gårdsvattnen bevisas bl. a. av födan hos en 4.6 kg vägande »blank» 
havsforell, tagen 28.- 11. 1936 i Hitis skärgård vid Vänö (ca 40 km 
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väster om Hangöudd). Djuret hade förtärt några trichopterlarver 
med hus, imagines av nattsländan IJmnophilus decipiens samt två 
spiggar (Gästerostens acideatus). 
Även bland bottnets djurvärld söker havsforellen sin föda, åt-
minstone den halvvuxna. En 270 g vägande, knappt 30 cm lång 
havsforell, tagen i storryssja den 30. 10. 1936 vid Karelska näset 
utanför Muurila, innehöll nämligen en ca 1.5 cm lång spånakäring 
(Chiridothea entomon) och rester av en annan. 
Anmärkningsvärt synes vara, att havsforellen i sådana mängder 
ännu vid en vikt av ett par kg förtär gammarider i skärgårdsvattnen. 
Detta upplyser oss nämligen om en orsak till, att havsforellen 
under sommaren, hösten och förvintern uppsöker tångzonen i den 
yttersta skärgården vid den nyländska kusten, där den då tages 
i nät och ryssjor. 
JÄMFÖRELSE AV HAVSFOREDDENS TIDDVÄXT I NYDAND 
OCH VID KARELSKA NÄSET MED DEN HOS ANDRA HAVS-
FORELLBESTÅND. 
Gör man en jämförelse mellan havsforellens tillväxt vid Karelska 
näset och i Nyland under de år den vistas i havet före uppgången till 
l:sta leken, så visa de tillsvidare gjorda undersökningarna häröver 
att denna fisk växer avsevärt långsammare vid Karelska näsets kust. 
Det synes dessutom som om havsforellen i de nyländska vattnen 
skulle gå upp till lek i åarna därstädes efter en längre vistelse i havet 
än i de karelska kustvattnen. 
Havsforellen i de karelska kustbäckarna antyder redan genom sin 
mindre medelvikt (se tab. 1 s. 702) att den växer sämre än den ny-
ländska. Denna uppfattning vinner sin bekräftelse såväl vid undersök-
ningen av medelvikten hos lika gamla individer som beträffande me-
delstorleken efter ett lika långt uppehåll i havet före uppsteget till 
lek vid könsmognadens inträdande. Tab. 10 och 11 påvisa detta tydligt, 
om också materialet ej är stort och det från Karelska näset huvudsak-
ligen stammar från de små bäckarna vid Penttilä by och Muurila 
kvarn. (I vad mån möjligen Inojokis och Wainmeljokis havsforell vi-
sar en snabbare tillväxt, må framtida undersökningar klargöra.) 
TAB. 10. Havsforellens medelvikt och medellängd efter 1—4 års vistelse i havet utanför Karelska 






















1 5 301 33.8 1 
2 11 657 (720)*) 40.7 2 in 1593 53.0 
3 2 1263 (1425)*) 51.0 3 9 2003 57.2 
4 — — — 4 4 3462 68.4 
TAB. 11. Havsforellens medellängd och medel vikt vid olika ålder i vattnen vid Karelska näsets kust 






















3 3 373 32.8 3 -
4 2 368 33.6 4 4 2194 58.6 
5 10 630 (680)*) 40.5 5 13 1602 53.0 
6 3 1183 (1335)*) 49.2 6 5 2720 63.6 
n J — — — 7 2 4050 75.3 
*) Inom parentes finnas de beräknade medelvikterna för resp. havsforeller, efter det den före vägningen 
avlägsnade rommens ungefärliga vikt beaktats. Jmf. tab. 13. Ar i tabellen = tillväxtperioder. 
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Som en granskning av tab. 10 och 11 ger vid handen, växer den 
nyländska havsforellen avsevärt snabbare än den från Karelska nä-
set. Den synes sålunda väga ca dubbelt så mycket som den karelska 
vid samma ålder (5 o. 6 år) och efter 2 tillväxtperioder i havet. Medel-
längden hos den nyländska havsforellen är även vid motsvarande 
t idpunkter ungefär 1/4 större än hos den karelska — vilket ju med 
tanke på a t t det här gäller jämförelse av i stort sett likformade 
kroppar motsvarar en volymutökning, alltså även viktsökning, till 
ungefär det dubbla. Härvid har då frånsetts det kända faktum, a t t 
havsforellens kropp proportionsvis tilltar mera i höjd och bredd än 
i längd med tilltagande ålder och storlek hos fisken. 
Denna differens i tillväxthastighet är anmärkningsvärd och måste 
väl anses även sammanhänga med olika rik tillgång på näring. 
BL a. ha vi a t t minnas, a t t den som föda för havsforellen viktiga 
tångmärlan (Gammarus locusta) förekommer avsevärt rikligare i den 
nyländska skärgården än i vat tnen vid Karelska näsets kust, där 
blåstången (Fucus vesiculosus) saknas till följd av vat tnets ringa 
salthalt. 
Tillväxtdifferensernas art och orsakerna därtill kräva dock fort-
satta och mer ingående undersökningar bl. a. därvid även med an-
vändande av havsforellmaterial från de större åarna på Karelska 
näset, för a t t mer sakligt kunna belysas. 
En kort jämförelse mellan tillväxten hos havsforellen i södra 
Finland och i en del utländska vat ten anställes i tab. 12. Av denna 
framgår det tydligt, a t t den nyländska havsforellen tillhör de former 
av arten, som uppvisa den snabbaste tillväxten av de tillsvidare 
undersökta stammarna. Den karelska havsforellen i kustvattnen 
öster om Björkö representerar däremot en till växtform, som avse-
värt påminner om den, som NALL ( 1 9 2 8 a, 1 9 2 8 b, 1 9 3 4 ) funnit för 
skotska havsforeller och DAHL ( 1 9 1 0 ) för norska från Trondhjem-
trakten och POULSEN ( 1 9 2 5 ) för samma fisk från Bornholm. Annote-
ras må dock, at t avsevärda olikheter i tillväxthastigheten även kun-
nat spåras mellan havsforeller från olika älvar i Skottland. 
Den nyländska havsforellens tillväxt under havslivet påminner 
om den hos fisk f rån nordsvenska älvar och i viss mån även om den 
något långsammare växande havsforellens från Mörrumsån. (De av 
TAB. 12. Havsforellens medellängd och -vikt i olika undersökningsområden efter en vistelse av 1—3 
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DAHL, 1 9 1 0 Trondlijem 30.1 0.27 38.8 0.56 47.2 l.i 
2 6 . - 2 9 . V I . 1 9 0 9 (118)* ) ( 1 1 8 ) (45) (45) (5) (5) 
ROSÉN, 1 9 1 8 Norrbotten 37 — 49 — 61 — 
(36) (14) (6) 
Västerbotten 3 6 — 47 — 57 — 
(19) (18) (17) 
ALM, 1 9 1 9 Mörrumsån 36.0 1.09 47.5 1.81 — — 
1. V I I — 7 . V I I I (27) (20) (3) ( ? ) 
1 9 3 6 Åfvaån 36.4 — 46.0 — 51.9 — 
(13) (54) (219) 
POUESEN, 1925 Bornholm 3 0 — 3 2 — 4 0 — 4 3 — — — 
Gudenaa — — ca 56 — — 
NALL, 1934 Nortli-Esk-River 30.7 — 36.3 — — — 
(134) (51) 
South-Esk-River 30.4 — 38.8 — 44.0 — 
(191 ) ( 1 2 1 ) (9) 
SEGERSTRÅLE Karelska näset 33.8 0.39 40.7 0.72 51.0 1 .43 
(5) (5) (11) (11) (2) (2) 
Nyland — 53.0 1.59 57.2 2.oo 
(10) (10) (9) (9) 
*) Antalet undersökta exemplar inom parentes. 
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ALM angivna medelvikterna för havsforell från denna sydsvenska å 
giva dock sken av en bättre tillväxt inom beståndet ifråga än för den 
av mig för den nyländska havsforellen fastslagna, men då de upp-
givna medelvikterna hänföra sig till material från mitten av följande 
tillväxtperiod, äro de proportionsvis för höga och böra därför be-
tydligt reduceras för at t vara fullt kommensurabla med mina från 
Nyland.) 
Att ingå på närmare detaljer vid denna jämförelse av längd och 
vikt hos havsforellen från olika områden finner jag vara tillsvidare 
ogörligt, emedan därtill kräves dels större material, dels ett enhetligt 
förfaringssätt vid tillväxtbestämningen. 
Ytterligare må framhållas, a t t det på grund av den stora längd-
och viktsdifferensen mellan lika gamla havsforeller och mellan fisk, 
som vistats lika lång tid i havet, kräves ett ansenligt material, om man 
vill få en klar bild av havsforellens tillväxt i resp. vattenområde. 
Detta illustreras redan därav, a t t inom mitt relativt fåtaliga material 
av havsforell med två avslutade tillväxtperioder i havet bakom sig 
de från Karelska näset variera i längd mellan 33.7 och 48 cm och de 
från Nyland mellan 44 och 61 cm. NALLS (1928, 1934) grundliga, på 
rikhaltigt material baserade undersökningar från Skottland uppvisa 
för fisk under andra tillväxtperioden i havet i et t fall som minimi-
längd, 28, som maximum 50 cm, och i et t annat fall resp. 29 och 
49 cm alltså differenser av ungefär samma storleksordning som de av 
mig i södra Finlands kusttrakter funna. Det ligger följaktligen intet 
anormalt däri, a t t t. ex. den minsta havsforellen med två tillväxt-
perioder från havet i Nyland inom mitt material (se tab. 13) väger 
blott 800 g och har en längd av endast 44 cm, medan den största är 
61 cm lång och uppvisar en vikt av 2.400 g. Denna differens i vikt 
mellan lika gamla individ kan dock bliva än större, om man jämför 
fisk, som fångats under olika årstider. Yiktskoefficienten undergår 
nämligen under årets lopp avsevärda förändringar, t. ex. då fisken 
inagrar i samband med lek eller lägger på hullet under en god havs-
sommar. N A I X (1. c.) har utförligt påvisat detta i sina havsforell-
undersökningar från Skottland. 
De gjorda undersökningarna över havsforellen i södra Finland 
hava till fullo visat, a t t denna fisk måste räknas till de snabbast 
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växande arterna inom Finlands fiskfauna. Dess stora värde som 
försäljningsprodukt och möjligheterna a t t på konstgjord väg, bl. a. 
med danskt exempel för ögonen (POULSEN, 1925 b), genom syste-
matisk utplantering av yngel i därtill lämpade bäckar och åar 
utöka havsforellbeståndet, som i gamla tider varit nog så talrikt i 
våra kusttrakter, påkallar ett speciellt intresse för denna tillsvidare 
tämligen förbisedda fiskart. 
DEUTSCHES REFERAT. 
Vorliegende Arbeit enthält einige Untersuchungen iiber die Meer-
forelle (Salmo trutta D.) in Siid-Fmnland, speziell in Nyland, westlich 
und östlich von Helsingfors, und an der Meereskiiste der Karelischen 
Landenge zwischen Koivisto (Björkö) und der Grenze von Russland. 
Die in Frage stehende karelische Kiiste ist eine offene, ohne vorge-
lagerten Inseln, das Strandufer zumeist seicht und mit Sand, Kies 
und Steinen bedeckt. Felsen fehlen. Nyland wiederum hat einen 
Schärenarchipel, der von unzähligen klippigen Inseln und Schären ge-
bildet wird und der in einem breiten Giirtel das Pestland vom offenen 
Meere trennt. 
Die Fliisse, in die die Meerforelle zum Daichen aufsteigt, sind 
auf der Karelischen Dandenge (Tab. 1) mit Ausnahme vom Wammel-
joki (Niederschlagsfläche 648 km2) klein. Daneben laicht die Meer-
forelle auch in den meisten dortigen Kiistenbächen, die z. T. nicht 
mehr als einige wenige km lang sind. In Nyland steigt die Meer-
forelle nur in einige Fliisse auf (Tab. 2), die zumeist etwa 40—60 km 
von der Kiiste entspringen und deren Niederschlagsfläche etwa 
175—1685 km2 beträgt. 
In den karelischen Kiistenbächen ist das Wasser meist klar (wenn 
auch etwas humusstoffbraun) da diese Bäche durch ein Gelände 
laufen, das hauptsächlich aus Sand, Kies und Steingeröll besteht. 
Hierauf beruht es, dass die karelischen Bäche, die ausserdem gunstige 
Strömungsverhältnisse mit kleinen Fällen und Strömen mit da-
zwischenliegenden tieferen Stellen haben, vortreffliclie Laichbäche 
fiir die Meerforelle sind. 
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Die nyländischen, Meerforellen fiihrenden Fliisse durchfliessen 
weitgestreckte, mit Lehmboden bedeckte Gebiete und sind bei felsigen 
Stromschnellen in der Nähe der Miindung sehr oft durch Fisch-
pässe entbehrende Verdämmungen gesperrt. Infolgedessen vermag 
die Meerforelle im allgemeinen nicht weiter als 6—15 km landauf-
wärts einzudringen, sodass die weitaus grössten Strecken der betr. 
Flussläufe nebst den Nebenfliissen vveder fiir das Faichen noch als 
Aufenthaltsort fiir die junge Brut ausniitzbar sind. Dieser LTmstand, 
wie wohl auch die Wasserverunreinigung, die insbesondere durch den, 
aus dem anliegenden kultivierten Boden stamrnenden Lehm bedingt 
ist, und intensive Fischerei haben dazu beigetragen, dass die Meer-
forelle in den nyländischen Gewässern heutzutage sehr viel weniger 
als friiher vorkommt. 
Das eigentliche Untersuchiingsmaterial umfasst 97 Fische, davon 
73 aus der Karelischen Iyandengenkiiste, 22 aus dem Kiistengebiet 
von Nyland und 2 aus einer Inselgruppe W von Hangö-LTdd, im åbo-
ländischen Archipel. Hierzu gesellen sich dann noch einige ältere 
Beobachtungen und private Angaben, die zu statistiselleni Zwecke 
benutzt wurden. Als Fänge wurde die von der Schnauze bis zum 
Ende der mittelsten Schwanzflossenstrahlen gemessene Dimension 
genommen (lb). — Wenn im folgenden die biologis:hen Verhältnisse 
der Meerforellen in den nyländischen und karelischen Gewässern 
miteinander verglichen werden, so ist zu beachten, dass sich das 
untersuehte karelische Material fast ausnahmslos auf Bäche, nicht 
Fliisse bezieht. 
Die Aufstiegszeit der Meerforelle fällt in Nyland vorwiegend in den 
Monat September; doch haben auf dem Gute Sjundby (ca 35 km W von 
Helsingfors) in den J. 1858—1885 angestellte Beobachtungen dargelegt, 
dass auch im August und in der ersten Hälfte des Oktobers zuweilen 
ein beträchtlicher Aufstieg vorgekommen ist (Tab. 4, S. 713). 
Die Aufstiegszeit der Meerforelle an der karelischen Kiiste trifft, 
besonders in kleinen Bächen, etwas später ein. Hier steigen die 
Meerforellen gewöhnlich im Oktober (insbesondere 10.-—25 d. M.). 
In den Fliissen, speziell im Wammeljoki, steigt die Meerforelle schon 
etwas friiher, ini allgemeinen hauptsächlich während der Periode 
vom etwa 20. Sept. bis zum etwa 20. Okt. 
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Stiirmige Meereswinde und lioher Wasserstand im Meer und in 
den Fliissen sind dem Aufstieg giinstig und können Veranlassung zu 
einem friiheren Aufstieg als gewöhnlich geben. Ein regelmäs-
siger Aufstieg nichtgeschlechtsreifer Meerforellen während des Som-
mers oder Herbstes scheint jedenfalls nicht in den karelischen 
Kiistenbächen und kleineren Fliissen vorzukoinmen. 
Die Grösse der aufgestiegenen Meerforellen geht aus Tab. 1, 2, G, 
7 u. 13, S. 702, 704, lii, 718 u. 746 hervor. Das durchschnittliche Ge-
wicht fiir Nyland ist 3—4 kg; seiten wiegen sie weniger als 2, nicht 
öfters mehr als 6 kg. Einige Exemplare können jedoch das Gewicht von 
ca 8 kg erreichen und in Ausnahmefällen sind sogar bis iiber 10 kg 
wiegende Meerforellen gefangen worden. Die in die Bäche und 
Fliisse der karelischen Meereskiiste aufsteigenden Meerforellen sind 
im allgemeinen viel kleiner; gewöhnlich wiegen sie l /2—- kg in den 
kleinen Bächen, x/2—4 kg in den mittelgrossen und in den Fliissen 
1—6 kg. Das mittlere Gewicht ist in den meisten Bächen ungefähr 
1—2 kg, in den Fliissen 2—4 kg, jedoch in den einzelnen Jahren 
einigermassen variierend. * 
Die Laichplätze und Laichzeit. Sowohl in den nyländischen 
Fliissen als in den karelischen Fliissen und Bächen scheint die Meer-
forelle hauptsächlich in der späteren Hälfte des Oktobers zu laichen. 
Daichende Individuen werden jedoch oft noch in der ersten Hälf te 
des Novembers angetroffen. Als Daichplatz wählt die Meerforelle in 
Nyland oft solche kleine Nebenfliisse und -bäche, die kiesigen Boden 
haben , und wo das Wasser schnell fliesst ohne Fälle zu bilden. Die 
karelischen Fliisse und Bäche bieten im allgemeinen der Meerforelle 
gunstige Daichplätze an, da in ihnen gewöhnlich Stellen mit 
steinigein Kiesboden reichlich vorkommen. 
Die Bachzeit der Meerforelle ist in Nyland 2 und 3 Jahre (s. Tab. 
8, S. 723) in der karelischen Kiistengegend wiederum hauptsächlich 
3, aber auch 2 und 4 Jahre, seiten mehr. Es scheint als ob einige 
Meerforellen, bevor sie ins Meer wandern, immerhin wenigstens ein-
mal im Bach laichen. Dies gilt insbesonders fiir die Männchen, ein 
Tatbestand, der im Bach bei Penttilä im J . 1935 und 1936 beobachtet 
wurde (s. Tab. 9, S. 726). 
Das Alter u>ul die Grösse beim Reifwerden. Sämtliche 11 laichreife, 
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aus zwei karelischen Kiistenbächen stammende untersuchte Meer-
forellen (nur Weibchen) hatten inindestens 2 Zuwachsperioden, einige 
von ihnen 3 im Meer zugebracht (Tab. 13). Ihr Gewicht mit vollen 
Ovarien betrug etwa 400—1600 g. In Nyland wurden liauptsäch-
lich Fische aus dem Meer untersucht, die nur z. T. geschlechtsreif 
waren. Die Untersuchung ihres äusseren Habitus, der Schuppen und 
Gonaden hat gezeigt, dass alle Fische mit 2 und die meisten mit 
3 Zuwachsperioden im Meere noch nicht gelaicht hatten. Es ist also 
anzunehmen, dass die Meerforellen der karelischen Kiistenbächen 
meistens nach 2 und 3, die der nyländischen Fliisse dagegen nach 3 
und 4 Zuwachsperioden im Meere geschlechtsreif sind. Die karelischen 
Meerforellen scheinen also nach insgesamt 4, 5, 6 u. 7 Zuwachsperio-
den, die nyländischen nach bzw. 5 , 6 u. 7 geschlechtsreif werden. 
Zu einer endgiiltigen Beantwortung dieser Fragen bedarf es jedoch 
eines reichlicheren Untersuchungsmaterials. 
Die Nahrung der Meerforellen wurde nur fiir Fische aus dem Meere 
und einer Flussmiindung näher untersucht. Hierbei sind sowohl 
Crustaceen, insbesondere Gammarus locusta (aber auch Chiridothea 
entomon) als auch Fische (Clupea harengus var. membras, Osmerus 
eperlanus und Gasterosteus aeuleatus) gefunden worden (s. Tab. 13). 
Auch Trichopterlarven und Imagines, u. a. Limnophilus deeipiens 
werden von erwachsenen Meerforellen in den äusseren Schärenge-
wässern gefressen. Das reichliche Vorkommen von Gammarus locusta 
in den nyländischen Kiistengewässern, augenscheinlich eine beliebte 
Nahrung der Meerforellen, scheint ein Grund dazu zu sein, dass 
sie in den äusseren Schären oft in der Brandungszone mit Fucus 
vesiculosus-Vegetation vorkommen, wo sie dann von Fischern mit 
Netzen gefangen werden. 
Das Wachstum der Meerforellen (s. Tab. 10, S. 737) verläuft in 
Nyland viel rascher als in den Kiistengegenden der Karelischen 
Eandenge. In Nyland wogen die Fische durchschnittlich ca 1.6 kg 
(800—2400 g), in der Karelischen Kiistengegend 0.7 kg (390—1100 g) 
nach 2 Wachstumsperioden im Meere. Die mittlere Fänge war 
53.0 bzw. 40.7 (33.7—48 bzw. 44—61) cm. Auch bei einem Vergleich 
gleichaltriger Fische miteinander tr i t t das raschere Wachstum der 
nyländischen Meerforellen deutlich zutage. 5-jährige Fische aus Ny-
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land wogen im Durchschnitt 1.6 kg (800—2925 g), entsprechende 
Fische aus Karelen dagegen 0.7 kg (390—1100 g). Die jeweiligen 
Dängen waren 40.5 (33.7—48.0) cm bzw. 53.0 (44—68) cm. 
Inbezug auf ihr Wachstum (s. Tab. 12, S. 739) erinnern, soweit 
bisher untersucht werden konnte, die nvländischen Meerforellen an 
die am raschesten wachsenden nordischen Meerforellen, während die 
Meerforellen aus den karelischen Kiistenbächen den Meerforellen 
aus der Trondhjein-Gegend, aus Bornholm, aus Gotland und aus 
vielen schottischen Fliissen und entsprechenden Kiistenstrichen 
einigermassen gleichen. 
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TAB. 13. Generaltabell över undersökningsmaterialet av vuxen havs-
Fångstplats o. fångsttid kön vikt S 
längd i cm antal tillväxtperiod. 
k lb lo i bäck i hav totalt 
Karelska näset 
Muurila 25. 10. 36 270 27.8 29.7 31. t 6.0 2 1 3 
» 30. 10. 36 9 340 29.8 31.8 34.3 6.5 2 1 3 t 29.10. 36 <J 355 30.7 32.7 34.5 6.7 3 1 4 
Ino—Vitikkala 27. 1.33 — 510 34.5 36.9 39.2 7.7 o 1 3 
» » 25. 4. 33 $ 480 35.5 38.0 40.2 7.7 4 1 5 
» » 25. 4. 33 — 390 31.3 33.7 35.5 6.9 3 2 5 
Muurikin myllyoja 25. 10. 36 9 380 32.0 34.5 36.5 6.8 2 2 4 
Penttilän oja 26. 10. 36 9 335 32.0 34.5 36.5 7.2 3 2 5 
» • 27. 10. 36 9 355 32.0 34.7 36.5 7.0 3 2 5 
» » 27. 10. 36 470 37.4 40.1 42.0 8.1 3 2 5 
» 27. 10. 36 9 630 38.0 41.0 43.0 8.2 3 2 5 
» » 27. 10. 36 9 650 39.2 42.5 445 8.2 3 2 5 
! • * 28. 10. 36 9 1000 42.2 45.5 47.5 9.3 3 2 5 
Muurilan myllyoja 25. 10. 36 9 1025 42.3 45.7 48.0 9.0 4 •> 6 
Penttilän oja 26. 10. 36 — 890 43.7 47.0 48.6 9.1 3 2 5 
Ino—Vitikkala 25. 1-33 — 1100 44.6 48.0 50.5 9.5 3 2 5 
Muurilan myllyoja 25. 10. 36 9 1200 44.5 47.7 49.8 9.0 3 3 6 
Penttilän oja 27. 10. 36 9 1325 50.8 54.2 57.0 10.5 3 3 6 
Xyland o. Abolaud 
Sibbo, Krätnaröarna 8. 1.33 _ 800 44 46 3 2 5 
» » 8. 1.33 9 850 — 44 46.2 6.2 3 2 5 
» • 8. 1. 33 9 925 — 47 49.5 _ 3 2 5 
Esbo skärgård 11. 1.33 — 1200 — 49 51 — 3 2 5 
Pernå, Kjevsalö 27. 11. 36 9 1350 — 52 — - 3 2 5 
» > 27. 11. 36 9 2100 - 56 - - 2 2 4 
Sibbo, Krätnaröarna 10. 1.33 _ 2175 58.5 605 2 2 4 
Hitis, Biskopsö 29. 11. 36 9 2025 — 59 — — 3 2 5 
Pernä, Kjevsalö 27. 11. 36 3 2100 59 2 2 4 
Snappertuna, Nothamn 27. 11. 3(5 rf 2400 — 61 — — 2 2 4 
Pernå, Kjevsalö 27. 11. 36 9 1025 — 46 — _ 2 3 5 
Esbo skärgård 11. 1.33 — 1075 - 46 48 - 2 3 5 
Borgå, Stor-Pellinge 12. 12'. 36 _ 1675 _ 54 _ 2 3 5 
Pernå, Kjevsalö 27. 11. 36 9 1975 — 57.5 — — 2 3 5 
• » 27. 11. 36 9 2200 58 — 2 3 5 
Borgå, Stor-Pellinge 12. 12. 36 1950 58.5 3 3 6 
Esbo skärgård 11. 1.33 — 2400 — 62 65 — 3 3 6 
Borgå, Stor-Pellinge 3. 1. 33 — 2800 — 64.5 67 — o 3 5 
Ingå skärgård 11. 1.33 — 2925 64 68 71 — •> 3 5 
Esbo skärgård 30. 1.33 _ 2800 64 67 2 4 6 
Ingå, Barösund 30. 1. 33 — 2850 — 64 67 — •> 4 6 
Borgå, Svartså 5. 10. 35 9 3600 — 69.5 72 13.5 2 4 6 
Hitis, Vänö 28. 11. 36 <S 4600 — 70 — — 3 4 7 
Ingå skärgård 28. 1.37 9 3500 - 74.5 - - o 5 7 
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forell, taget vid Karelska näsets kust samt i Nyland och Åboland. 
Anmärkningar rörande könsprodukternas utveckling, föda m. m. 
»blank», i magen en ca 1.5 cni lång Chiridothea entomon och rester av en annan 
lekfisk, rommens vikt 38 g, romkorneu ännu fastsittaude i ovarierna 
»blank» 
lekfisk, 
rommen avlägsnad, 10 
» » 10 
• » 10 
» » 1 0 
• » 10 
vägd med rom, 10 
rom vikt ca 150 g, 10 
rommen avlägsnad, 10 
ovariernas vikt 230 g 
rommen avlägsnad, 10 









romsäckslängd ca 8 cm, maximibredd ca 1.2 cm, de största äggens diameter 0.9— 
l . lmm.f lere Gammarus locusta 
1.3 ca 13 o. 11 
» 11 o. 12 
testislängd ca 11 o. 12 cm • 
» » 12 » » 





de största äggens diam. 1.3—1.4 
mm, 2 strömmingar (Clupea 
harengus var. membras) i magen 
de största äggens diameter 
1.3 mm 
4 strömmingar i magen 
de största äggens diameter 
ca 1 mm 
ca 11 o. 12 cm 1.3 » de största äggens diameter 
ca 1.4 mm, magen fullproppad 
av Gammarus locusta (över 
150 st.) 
1932 års tillväxtbälte i de caudala och ventro-dorsala partierna av fjällen delvis 
resorberat 
lekfisk, rommen icke utpressbar vid svagare tryck över buken, lekmärke i fjällen för 1934 
»blank», i magen 3 trichopterlarver med hus, rester av nattsländan Limnophilus decipiens och 
3 spiggar (Gasterosteus aculeatus) 
nästan »blank», lekmärken i fjällen för år 1935 och 1936 
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